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Länder- und Völkerkunde, 


Allgemeine 


Einleitung 

So wie Jedem eine genaue Kenntniß des ihm jugefät; 
lenen Wohnplages nüglih, ja unentbehrlich it, fi 
es auch, doch im weit höherem Grade, jedem Menfchen 
ald Erdenbuͤrger, die nähere Kenntnig der Erde, die 
wir bewohnen. u 

Diefe Kenntniß verbindet nod überdies mit ihrer 
Nuͤtzlichkeit und Nothwendigkeit die hoͤchſten Annehmlich⸗ 
keiten, die irgend ein Theil des menſchlichen Wiſſens 
denjenigen Anbieten kann, die ſich der nähern Unterſu— 
dung deffelben mweiben. 

Dies ift wohl keinem Zweifel mehr unterworfen. 

Wir find Menſchen, denfende Wefen, die nicht bloß, 
wie die unvernünftigen Zhiere inſtinktmaͤßig der Befriedi. 
gung ihrer Bedürfniffe nachgehen, und fih nicht weiten, 
als um den Fleck bekuͤmmern, auf welchem fie jene Be. 
friedigung fuchen. Wir haben höhere Ausfichten, Höhere 
Pflichten; die Natur hat ung zu Herren der Erde einges 
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fest, wir muͤſſen alfo diefe Erde au keunen, wir müfe 
fen fie genau kennen, um aus dem Befige derfelben den 
möglichften Vortheil für unfer eigenes und unfrer Mit 
brüder Wohl zu ziehen. 

Der rohe Naturmenfch, der beinahe noch mehr Thier 
als Menſch iſt, kuͤmmert ſich wie das Thier nur um den 
Platz, den er bewohnt, und aus welchem er feine Bes 
duͤrfniſſe zieht; weiter reicht feine Kenntniß nicht, und 
mehr verlangt er auch im diefer Lage nicht zu wiffen z. 
aber allındlich erweitert fich fein Wirkungskreis, feine Bes 
dürfniffe vermehren fih, fo wie die Zahl der Familien 
zunimmt; er wendet feine Denffraft zu Auffindung 
neuer Hülfsmittel am, und fo geht er von Stufe zu 
Stufe in den Stand der Kultur über. 

Sp wie er nun immer mehr fih der Verfeinerung 
nähert, fo wird er gefelliger; er bedarf mehr als, vorher 
des Beiftandes, der Aushülfe Anderer, um ſich dad Le— 
ben bequemer und angenehmer zu machen, und das Band 
der Gefellfhaft wird nicht nur unter Familien, . fondern 
auch unter ganzen Haufen von Familien, welche Völker 
bilden, enger gefnüpft, und fo nimmt die Nothwendig⸗ 
feit einer genauern Kenutniß feines eigenen Landes und, 
der benachbarten Länder ſtufenweiſe immer mehr zu. | 

Betrachten wir nun aber die menfchliche Geſellſchaft 
auf der hoͤchſten Stufe der Kultur, die fie bis jegtinun« 
fern Erdtheile erreiht hat; wie nüglih, wie. nöthig, 
wie unentbehrlich zeige fih da nicht die nähere Kenntnig 
der Erde! — Die Gittenverfeinerung hat und Bedürfe 
niffe Fennen gelehrt, die wir aus. fernen Ländern ber be= 
ziehen; wir fichen durch Handel und Schiffahrt mit den , 
entfernteflen Erdtheilen in Verbindung; wir durchreifen 
alle Erdfirihe und durchſchiffen alle Meere; unfer Erd». 
theil hat fih durch feine Kulfur in gewiſſer Rückficht zum 
Beherrſcher der ganzen Erde gemacht, und ſollte nun die 


| 26 
Kenntniß derſelben nicht einer der wichtigften Gegenſtaͤnde 
unſerer Wißbegierde ſeyn? | 

Diefe Keuntniß ift durch die Fortfchritte der Kultur 
jedem Sliede der menfchlihen Geſellſchaft, nur in vers 
fhiedenem Maaße, nüslid und auch nöthig geworden. 

Der Künftler,, der Handwerker, der Fabrifant muß 
Länder und Völker Fennen lernen, wenn er fein Gewerbe 
mit Bortheil erweitern und höher bringen will. Der 
wahre Handelsmann Fann diefe Kenntniß gar nicht enfs 
bebren, da ihn der Handel noͤthigt, mit mancherlei ng= 
ben und fernen Ländern und Völfern in Verbindung zu 
ſtehen. Eben fo nothwendig macht fich dieielbe dem Kries 
ger, dem Staatsmanne und Jedem, der fih gelchrte 
Kenntniffe erwerben will, Jedem der etwas fiefer in das 
Gebiet der Wiffenfihaften einzudringen Luft und Beruf 
bat. Ueberhaupt kann fein Menſch, der auf einige Bil« 
dung Anfpruch machen will, diefe nuͤtzliche Kenntniß ente 
bebren , die eine nöthige Gehuͤlfin aller anderem Zweige 
des menfhliden Wiſſens ifi; denn fie lehrer den Philos 
fopben und den Theologen die ‚Menfchen in den verfchies 
denen Theilen der Erde, nad der Verſchiedenheit ihres 
moralifchen und intelleftuellen Charakters, nad ihrer Les 
bensarf, ihren Sitten, Meinungen: und auch ihre Relis 
gionsbegriffe kennen; fie zeige dem Naturforfcher die 
verfchiedenen Geftalten, unter welchen fih die Natur in 
den einzelnen Läudern der Erde mit ihren Produkten dars _ 
ſtellt; fie lehrt dem Arzte die manchen Ländern eigenthuͤm⸗ 
lichen (endemiſchen) Krankheiten kennen, die Gegenden, 
wo die Mittel zur Erhaltung und Wiederherftellung der 
Gefundheit zu finden find; auch unterrichtet fie ihn von 
‚ der Art, wie andere Voͤlker bei der Errichtung diefer 
. Swede zu Werke gehen; fie f&hildert dem Staatsmanue 
die Berfaffung, die Vorzüge und Gebrechen anderer Staa⸗ 
ten; Furz, fie if ein Spiegel, in welchem Jeder dag fen, 
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ben kann, was ihm frommt; deun fie führe zu finer 
Darftellung der wirkliden Welt! 
Wie fehr diefe Kenntniß auch jedem aufmerkſamen 
Beobachter unentbehrlich iſt, der die Begebenheiten der 
Jetztwelt uͤberſchaut und mit der Geſchichte der Vorwelt 
vergleicht und wie willig ſie auch der Moral zur Verbrei— 
‚sung reiner Gittlichfeit und zur Beförderung der Vereh⸗ 
rung der weifen Vorſehung durch die fo lehrreiche Eröffs 
nung des großen WWeltfhauplages die Hand bietet, wird 
jeder denkende Leſer ſich ſelbſt vorſtellen koͤnnen, wenn er 
alle die Vortheile erwägt, welche die genaue Betrachtung 
unferer Erde in allen Rückſichten, nah allen ihren Be— 
ſtandtheilen, mit den Naturfhägen , die fie enthält, und 
‘den Bewohnern, die fie ernährt, in fi vereinigt. | | 
Diefe Betrachtung ſtellt das intereffantefte Gemälde 
dar, das fich fir Menfehen als Erdenbürger denken läßt! 
Daraus ergiebt fih nun, daß, fo nüglich, lehrreich und 
daher unentbehrlich die Kenntnid unferes Wohnplages, 
der Erde, ift, fie auch eben fo angenehm und nuterhals 
"send feyn müffe. Denn es kaun doc) wohl Fein ſchoͤneres, 
abwechfelnderes uud folglich unterhaltendereg Schaufpiel 
geben, als die Betrachfung der Erde nah allen. ihren 
heilen ung anbietet! Wir fehen hier, wie alles fo fchön 
"geformt, fo ſchoͤn eingerichtet iſt! Wie jedes Land feine 
befönderen Eigenheiten hat; wie fo mannichfaltig die Ers 
fheinungen und Erzeugniffe der gütigen Mutter Natur 
find; welche Herrlichfeiten fie vor uns ausbreitet! Und 
dann die Mufterung der fo verſchiedenen Völker der Erde, 
wie viel Stoff zum Nachdenken bietet fie uns nicht durch 
die zahlloſen Verſchiedenheiten derfelden an ! 
J Gewiß es lohnt in jeder Ruͤckficht reichlich die Mühe, 
dieſen großen Schauplag näher zw betrachten, und wenn 
es und. auch nicht vergönnt ift, ihm ſelbſt mit den Augen 
zu durchfpähen, fo bleibt und doch das Vermoͤgen und 
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das Vergnügen übrig, ihn in Gedanken, nach den vor⸗ 
bandenen Darftellungen zu durhmwandern und im Geiſte 
zu überfchauen, was feinem Einzelnen in-der Natur ſelbſt 
ganz und Alles zu fehen verfiattet ift, 

Zu einer folchen Durhmanderung des weiten Feldes, 
das bier vor ung liegt, wird — wenn wir nicht oft irre 
geben und manche Fofibare Zeit verfchleudern wollen — 
ein Wegweifer, ein Zührer erfordert, der des großen 
Schauplages Fundig, uns ohne Anſtoß durch Labyrinthe, 
Sebüfhe und pfadlofe Thäler über Gebirge und Meere 
leite, und unfere Aufmerkſamkeit auf das lenke, was ihr 
rer möiürdig if. 

- Hier bietet fih und eine der reichfien und angenehrts 
ften Wiſſenſchaften, die Erdkunde (fonft auch mit eis 
nem griehifhen Worte Geographie, d.h. Erdbes 
fhbreibung benannt) zu unferer Führerin an, und 
Diefe müſſen mir. doch nun etwas näher fennen lernen, 
ehe wir ung ihrer Leitung bei einer Erdbefchreibung ans . 
vertrauen, 

Diefe Erdfunde ift, mie ſchon ihr Name (Runde, 
Kenntniß der Erde) anzeigt, diejenige Wiffenfchaft, wel= 
che ung die Erde, die wir bewohnen, nach ihrem jegigen _ 
Zuftande, in jeder Hinfiht, nach allen ihren Verhält- 
niffen, Befchaffenheiten und Theilen, als Wohnplag für 
Menfchen betrachtet, gruͤndlich Fennen lehrt; ſie heißt 
Erdbefhreibung, mann fie diefe Kenntniß wirtlich 
in wiſſenſchaftlicher Ordnung darſtellt. 

Dieſe Erdkunde theilt ſich nach den verſchiedenen 
Geſichtspunkten, aus welchen die Erde betrachtet werden 
kann, und nach der verſchiedenen Ark dieſer Betrachtung, 
in einige Zweige‘ ab, 

Die allgemeine Erdkunde lehrt die Kenntnif 
der Erde im Allgemeinen, ohne Rüdficht auf ihre einzels 
nen. Zheile, und. befrachter fie. 


8 Allgemeine 


- 1) als. einen Weltförper, ald einen Stern ms 
ter Sternen, nad ihren VBerhältniffen zu den übrigen Hims 
melskoͤrpern, zu dem ganzen Weltall und feinen einzelnen 
Theilen. Dies if, was man font auch aftronos 
mifhe Geographie nennt, ein Theil der Kosmos 
graphie oder Weltkunde oder Weltbeſchrei— 
bung! denn ſehr wohl unterſcheidet man Welt von 
Erde, und verſteht unter erſterer das Univerſum, das 
Weltall, die Geſammtheit des Erſchaffenen, ſo weit es 


bisher zu unſerer Kenntniß gelangen konnte, und unter | 


letzterer, denjenigen Weltkoͤrper, den wir bewohnen. 
Hier lernen wir nun mit Hülfe der Sternfunde, 
daß unfere Erde ein Planet iſt, der ſich, in Begleitung 
feines :Zrabanten, ded Mondes, um die Sonne herwälgt, 
von welcher .er- Licht und Wärme empfängt. Durch dies 
fen Umlauf in fchiefer Richtung entfliehen die Jahreszei— 
fen, die Berfchiedenheit der Tag- und Nachtlaͤnge, die 
Adrheilungen der Zeit und die BVerfchiedenheit des Kli- 
mas oder der Naturbefchaffenheit der einzelnen Streden 
unſerer Erde, in Ruͤckſicht auf Wärme und Kälte. Dur 
die rollende Bewegung der Erde, welche ınan die Arens 


drebumg nennt, oder (das Umdreben um fi feldfi von 


Abend gegen Morgen) entfteht die Abwechslung zwifchen 
—Tag und Nacht. Auch der Mond ift bier ein Gegen» 
- fand der Betrachtungen der allgemeinen Erdfunde, da 
er nicht nur einen bedeutenden Einfluß auf die Witte 


rung auf der Erde und auf Ebbe und Flut (Ablauf und. 
Anlauf) des Meeres außert, fordern auch, fo wie die 


Sterne, den Seefahrern bei Nacht zum Wegweiſer 
dient, x. — i W | | 
Hier muß auch angenterfe werden, dag man das 
Himmelsgewoͤlbe, das unfere Erde wie eine Kugel zu 
umgeben. fcheine, nach der feheinbaren Bewegung der 
Sonne in vier. Hauptgegenden heilt, ‚namlich Mor- 
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gen oder Dfien, wo die Sonne aufzugeben, und 
Abend oder Weften, wo fie unterzugehen ſcheint; 
Mitternacht oder Norden nennt man den Punkt, 
wo man fich vorſtellt, daß die Sonne bei Nacht ſtehen 
müßte, wenn fie fi immer ſichtbar um die Erde dre— 
hete; diefem Punkte if unfer Geficht, fo wie dem fols 
genden unfer Rüden zugewendet, wenn wir Oſten zur 
rechten und Werften zur linken Haud ‚haben; dicfer 
legte Punkt heiße Mittag oder Süden, weil ung 
die Sonue um Mittag in demfelben erfcheint. 

Es ift augenfcheinlih, daß alle diefe Kenntniffe der - 
allgemeinen Erdfunde angehören, da fie: fo vieles (wie 
wir noch fehen werten) zur Beſtimmung der Geftalt, Größe, 
Zage, Raturbefhaffenheit u, f. w. ſowohl der ganzen Erde 
überhaupt, als aud) ihrer einzelnen Theile beitragen, 

Die allgemeine Erdkunde betrachtet ferner _ 

2) die Erde für fich allein und an fich ſelbſt, ohne 
KRirckficht auf das Weltſyſtem. | 

(1) nah ihrer Gefalt, Größe und Abrheilung in 
Beziehung auf ihre Geſtalt. — Diefer Theil der Erd. 
kunde wird ſonſt auh.die mathbematifhe Geogra— 
pbie genannt, weil er auf mathematifhen Grundfägen 
‚berupt. Ä Mr 
Hier lernen wir mit Beihülfe der aftronomifchen Geo» 
grapbie, daß die Erde eine fugelförmige, doch nicht 
völlig runde Gefalt hat. Um diefen Fugelförmigen Ball 
gehörig auszumeffen, abzutheilen und die Lage der ein- 
zelnen Theile feiner Oberfläche gehörig zu beftimmen, war 
es nörhig, deufelden wilführlih, und zwar nur in Ge— 
daufen und auf dem Papiere mit Zirfellinien zu ums» 
ziehen, und figürliche Benennungen. derfelben anzu— 
nehmen. u 

Eine künſtliche Erdfugel (Globus) oder die Abbil- 
ding derfelben in zweien Hälften auf einer ebenen Flaͤche 
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(Planiglobtum) kann allein das hier Geſagte und das 
Nachfolgende ganz erklären und anfhaulich machen, *) 


Wir haben ſchon oben gehört, daß diefer Erdball, gleich 
einer vollenden Kugel, um die Sonne berumläuft, welchen 
Lauf fie in Jahresfriſt vollendet, und dabei zugleich immer 
fih um ſich felbft herumdreht, wie ein Rad um feine Are, 
Darum nennt man auch die in Gedanken durch den Mittels 
punkt des Erdballs gezogene Linie, um welche fich derfelbe 
gleich als um feine Are herumdrebt, die Erdare, und 
die beiden Punkte, in welchen fih oben und unten die Are 
endigt, beißen Pole; fie fiehen file, während- fich die 
Erde um fich felbft bewegt. — Ein Zirkel um die Mitte der 
Erdfugel, gleichweit von beiden Bolen gezogen, wird der 
Aequator (der Gleicher, beiden Schiffern die Lis 
nie) genannt, weil er die Erde in zwei gleiche Halbfus 
gen, Die obere und untere fheilt, und unter diefem Zir- 
fel, da er das ganze Jahr hindurch der Sonne gerade ' 
entgegen aefehre it, auch immer Tag und Nacht gleich. 
find, Diefen Hequator theilt der Mathematifer, fo mie 
jeden andern Zirkel, in 360 gleiche Theile oder Grade; 
den Grad in 6oMinuten, die Minuterin Go Gefunden u. 
ſ. w. Jeder diefer Grade ift 15 geograpb, Meilen 
(etwa zo Stunden Weg$) groß; denn man mißt auf der 
Erde alle Längen nah dem Maafftabe von Meilen, die 
aber nicht in allen Ländern von gleicher Größe find; 
denn 3. B. von den Franzöfifcpen Meilen machen 25 einen 
Grad des NMequatord aus. Die Teutſchen Geographen 
aber haben vorgenannte geograph. Meilen, 15 auf 


1) Ein Planiglobinm in zwei ——— iſt 
dieſem ae beigelegt, i 
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einen Grad, zu ihrem Hauptmaaßftabe angenommen und 
nach diefen meffen wir hier durchgehends,. 

Dem zu Folge betragen die 360 Grade des Arquators, 
oder der Umfang der Erdfugel.in ihrer Mitte ges 
rade 5400 geogr. (oder 9000 Frz.) Meilen. Die Ober 
fläche der Erde beträgt nach den forgfältigften Berech⸗ 
nungen 9,282,060 geogr. Quadratmeilen.*) Die Länge 
der Erdaye, pder die Entfernung eines Pols vom au⸗ 
deren, in Gedanken in gerader Linie durch den Mittel- 
punkt der Erde durchgezogen,. beträgt nach den gengueften 
Meffungen etwas Über 1712 geogr. Meilen, der Durch— 
meffer des Aequators aber gegen 1720 derfelben : 
hieraus erfehen. wir fon, daß die Erdfugel gegen die 
Pole zu etwas einnedrüdt oder abgeplattet iſt; daher find 
auch die Zirfellinien, die man von einem Pole zum ans , 
dern zieht, und die folglich den Aequator zweimal durch» 
fhneiden, nicht von gleicher Größe mit demfelben, 

Die Hälften der Zirkel, welche von einem Pole zum 
anderen gehen, beißen Mittagsfreife oder Meridis 
ane, weil dieſelben den Mittag bezeichnen, da alle 
Punkte, welche unter einem diefer Kreife liegen, bei der 
Arendrehung der.Erde, zu gleiher Zeit Mittag haben. 
Es folgt daraus, daß es fo viele Mittagsfreife giebt, als 
Punkte in einem mit dem Nequator parallel laufenden 
Zirkel find. . Auf Globen und Planiſphaͤren bezeichnet‘ 
man aber die Meridiane gewöhnlich nur von 5 zu 5, oder 
von Lo zu 10 Graden des Aequatord, von dem erſten 
Meridian an gezählt. - Der erfie Meridian wird am 
gewöhnlichften und ſchicklichſten durch die Canariſche In⸗ 


) Man berechnet die Oberflaͤche der Laͤnder nach Qua⸗ 
dratmeilen (Q.M. oder M. abgekürzt), recht» 
winklichten vieredigen Flächen, die eine. „geogr Meile 
fang und eine Meile breit find. 


d 
.ı 6 
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fel Ferro gejogen, weil derfelbe die Halbfugel der 
Erde, melde die zur fogenannten alten Welt gehörte 
gen Erdtheile von derjenigen, welche die neue Welt 
oder Amerifa und zum Theil Auffralien begreift, 
ſcheiddt; die Franzofen hingegen ziehen ihren erften Mes 
ridian- durch Paris (zo Grade ofimärts von dem Meris 
dian von Ferro) die Engländer durh die Sternwarte 
von Greenwid (17 Grad 39: Minuten von 
Ferro) u. f. w. 

Jeder Meridian ift auch in 360 Grade abgetheilt, 
deren Groͤße jedoch wegen der laͤnglich runden, an den 
Polen etwas eingedrüdten, Geſtalt der Erde nicht gleich 
iſt, fondern gegen die Pole hin zunimmt; diefe 360 
Grade find aber in.vier Theile zerfchnitten, indem man 
von dem Aequator bis zu jedem Pole, auf jeder — 
90 Grade zaͤhlt. 

u Die Grade der Meridiane, mit den Graden des. 
Aequators und der Parallelzirkel oder der Kreife, 
welche mit dent Aequator in gleicher Richtung oder gleich 
laufend um die Erdfugel herumgezogen find, beftimmen 
die Lage eines Ortes oder einer Gegend aufs genaueflte ; 
dies nennt man die Länge und Breite eines Orts. 
Unter Länge verficht man die Entfernung eines Orts, 
oſtwaͤrts oder weſtwaͤrts, in gerader ‚Linie von dem erflen 
Meridian. Diefe Entfernung wird in Graden auf dem 
Aequator, oder einem Parallelkreiſe, bis zu dem Meri- 
diau des in Frage ſtehenden Ortes gezaͤhlt; da man nun 
von dem erſten Meridiane oſtwaͤrts oder weſtwaͤrts zaͤhlen 
kann, je nachdem der Ort näher oder weiter von der ei⸗ 
nen Seite liegt, fo giebt es auch eine oͤſtiche und eine 
weftlihe Länge. Breite oder Polhoͤhe aber iſt 
die Entfernung eines Orts nordwaͤrts oder ſuͤdwaͤrts von 
dem Aequator; folglich giebt es eine noͤrdliche und eine 
ſüͤdliche Breite, Die Breitengrade zahle man auf dem 


— 
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Reridiane von dem Aequator an gegen den Pol zu. Ge- 

gen den Nordpol zu, oder auf der nördlichen Haibfngel, 
find die nördlichen, und gegen den Südpol zu, oder 
auf der füdtichen Halbkugel, find die füdlihen Breis 


ten. Die genaue Beflimmung der Läuge und Breite 


— — 


eines Orts iſt alfo die ſicherſte Angabe feiner Lage. 
Zur Erflärung diene folgendes Beifpiel, Man über: 
jiebe ein Quadrat auf dem Papier in gleihen Diffenzen von. 


oben nach unten und von der rechten zur linfen Hand mit Li⸗ 


' nien; man theilediefe Linien ingleihe Grade ; dies iſt dqun 


ein geo graphiſches Netz. Manbeziffere dann die Grade 


der hinauflaufenden Linien; wie auf der nördlichen Halbku⸗ 


gel der Erde von unten nach oben hinauf — dies ſind danu 
Grade der noͤrdlichen Breite, — und die Grade der quer— 
laufenden Linien von der linken zur rechten Hand, welche 
fonach Grade der oͤſtlichen Länge vorfielen — wird man 
dann nicht die Lage eines darauf verzeichneten Punktes auf 
das allergenauefte dadurch beftimmen fönnen, dag man die 
Sahlen der in durdhfchneidenden fenfrechten und horizons 


» talen Linien, die bier die Längen und Breiten meffen, 


angtebt? — Man uehmenun ſtatt der geraden Linien, Zirs 
lelb oͤgen, fo findet man dafjelbe, was auf der matheınas 
tifch » bezeichneten Erdfugel Statt findet, 

Zum Beifpiel. Ein Seefahrer giebt an, er habe im 
nördlichen Eismeere eine Infel unter 26 Brad go Minuten 
25 Sekunden (man fchreibt 26° 30° 23’) der Länge (ohne 
Beifag verſteht fih Öftliche) und 69 Grade, 24 Minuten, 
10 Sefunden (man fehreibt 69° 24° 10°) der nördlichen 
Breite entdeckt. Wo muß die liegen? — man nehme die 
Erdiharte (das Planiglobium) zur Hand, und zähle vom 
ten Meridian an, auf dem Arquator 26° 30° a5; 

van ziehe mit Bleiſtift eine Linie von diefem Punkte ges. 
sen den Bol; welche der Meridian der entdeckten Inſel iſt. 
In dieſem zähle man nun von dem Aequator an, big zu. 


u 
* 
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69° 24’ 10” der nördlichen Breite. Dieſer Punkt if 
der gefuchte, auf welchen die neuentdeckte Infel liegen fol. 

Hieraus ergiebt fi, das folhe Angaben, wenn fie 
richtig find, die genaneften Beflimmungen der Lage eines 
Ortes oder einer Gegend find; aber diefe Angaben find: 
nur durch Beihilfe der Afironomie, und vorzüglic,, was 
die Beftimmung der Länge betrifft, nur mit Schwierig: 
feiten zu erhalten, wenn fie genau fern follen. 

Die Barallelzirfel, oder die mit dem Aequa⸗ 
tor gleich laufenden, um die Erdkugel herumgezogenen 
Kreife werden natürlich immer enger, je mehr fie fich 
dem Pole nähern; dies macht die Kugelgeftalt der Erde 
nothwendig. Unter diefen Varallelzirkeln find die merk— 
wirdigfien die Wendezirkfel (Tropici) und die Pos 
larzirfel. — Die Wendezirkel oder Wendefreife fie» 
heu 23 Grade 28 Minuten vom Aequator ab, weil mes 
‚gen der fehiefen Richtung der Erdare die fcheinbare Spur 
nenbahn (Ekliptik) fih fo weit vom Aequator entfernt, 
und an den laͤngſten und Fürzeften Tage, „die Sonne 
diefe Kreife um die Erde herum zu beſchreiben ſcheint; 
eigentlich aber, weil die Erde in der Neigung eines Wins 
Fels von 23° 28’ gegen ihre Bahn ſich um fich ſelbſt drehe, 
und um die Sonne herum waͤlzt. Es giebt zwei folder: 
Wendekreiſe; einer auf der nördlichen, und der andere 
auf der füdlichen Halbfugel der Erde; der eine heißt der 
MWendefreis des Steinbocks, der andere der 
Wendelreis des Krebfes. 

Die Polarzirfel oder Polarfreife, find 


‘zwei Zirkel, deren jeder in einer Entfernung von eben= 


falls 23° 28° von dem Pole (nad) der Neigung der Erde 
are) um die nördliche und um die füdliche Halbfugel der 
Erde gezogen find: 

Ferner theilt man den Umfang der Erdoberflaͤche in 
Guͤrtel oder Zonen, nach der mehrern oder mindern 
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' Mürte der Erdfiriche, ab. Die Streden zwifchen den 
beiden Bolarzirfeln und den Polen beißen die falten 
der Eiszonmen. Zwiſchen den Volarkreifen und den. 
Wendekreifen Liegen: die beiden gemäßigten Zonen 
(die nördliche und Die füdlihe) und von einem Wende 
reife zum andern erſtreckt fih der heiße Erdgürtel 
oder die warme Zone, bu en Mitte der Aequa⸗ 
tor gebt. 
Andere Paralielkreife, deren man auf jeder Hälfte der. 
Erdfugel, der nördlichen und ſüdlichen, dreißig zieht, 
! amd wodurdp. die verfchiedene Tageslaͤnge beftimme wird, 
| begränzen die Elimate, die aber nicht mit dem phyſi— 
(den E lima verwechfelt werden dürfen; wovon. unten, 
- Dies fey hier vorläufig genug von der m athem as 
ti ſchen Geographie . 
Die allgemeine Erbfunde betrachtet ferner die Erde 
an ficd. | 
(2) nad ihrer natärlicen. Berhaffenbeir, 
als einen aus Beſtandtheilen zufammengefegten Körper, 
auf und in welchem ſich mancherlei belebte und. unbe⸗ 
lebte Gefchöpfe befinden. Mit der Betrachtung der Erde 
in Diefer' Hinficht befchäftige. fih die fogenannte p hp- 
fiEalifhe Geographie, oder die natürliche, 
ErdFunde, welhe zuerft überhaupt den Erdförper an 
fh und feine Beſtandtheile; feine: Suftumgebung oder 
feinen Dunfifreis (Atmofphbäre); dann feine 
Haupttheile, Waffer und .trodenes Land und: die vers 
ſchiedenen Befchaffenheiten und Erzeugniffe derfelben unters - 
ſucht. Das trodene Land erſcheint in feinen verfchiedenen * 
| Geſtalten, als großes feſtes Land oder als Continent; 
als Juſel (Eiland) ganz mit Waſſer umfloſſen: ala 
Halbinfel,. auf drei Seiten ‘mit Waſſer umgeben ; 
as Randeuge, ſchmales Land, auf zwei Seiten von 
Baſſer beſpůlt, zwiſchen zwei Continenten oder Halb» 


. 
* 


16 ! Allgemeine 


infeln; ald Landzunge oderitaudfpige, ind. Waſ⸗ 
fer vorfpringendes , fpigig zulaufendes Stüf Landes; u, 
ſew. Das Waffer zeigt ſich ale fließendes oder ſtehen 
des, Quelle, Brummen, Bah,. Fluß, Strom, Teich, 
Weiher, Sumpf, See, Meer. — In Rüdkficht der Geſtalt 
der Oberfläche ift die Erde theils eben, theild bergig, hüges- 
lig oder felfig; theils trocken, theils feucht oder moraflig. 

Diefe Eigenfhaften der einzelnen Theile der Erde, 
verbunden mit. ihrer Lage in Rüdfiht auf Nähe oder 
Ferne von den Polen oder dem Aequator, bilden die Luft: 
und Witterungsbefchaffenheit der einzelnen Grdftriche, 
welche man das Clima derfelben. nennt. | 

Ferner koͤmmt hier in Betrachtung, die. Befchaffen« 
heit des: Bodens, in Ruͤckſicht auf Fruchtbarkeit oder Une 
fruchtbarfeit, welche theils durch die Beftandtheile des: 
Bodens oder Erdreihd, das fandig, fleinig, kieſig, thos 
nig, u. f. w. fett oder mager feyn kann, theils durch 
_ feine mehrere oder mindere Bewaͤſſerung, und endlich 
durch: die höhere. oder niedrigere Lage uud das eigent— 
lihe Elima beſtimmt wird. 

Auch werden die Erzeugniffe oder Narurprodufte der, 
Erde, ihre belebte und unbelebte (organifche und unorga⸗ 
nifche) Gefchöpfe-und Bewohner betrachtet, die man be⸗ 
kanntlich in drei Natur» Reiche, nämlih: das Miu es 
rals Pflanzgen= md Thierreich abgerheilt hat, 
mit deren genauer Unterſuchung, Befchreibung und Elafe; 
fififation fih die Naturgefhidte oder Naturbis. 
ftorie befihäftigt, Die Darftelung der Naturerzeug- 
eniſſe, in fo weit fie, den Menfchen nüglid.find, und wie 
-fie es find, bildet denjenigen befondern ‚Theil, welchen 
man Produftenfunmde nennt, und welcher eigenes 
lich der Geographie angehört. 
| Endlich befchäftigt fih die natürliche Erdkunde auch. 
auf, eine nügliche, Iehrreiche und augenehme Weife mie 


— — —— — 
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der Betrachtung der Naturerſcheinungen, Raturfeltenheis 
ten und Naturwunder auf unferer Erde, wohin 5. B. 
befondere Meteore, feuerfpeiende Berge, fonderbar geſtal⸗ 
tete Höhlen , heiße und: fprudelnde Waffer, ſchwimmende 
Infeln, felrfame Berfeinerungen, Bafalsfelfen, allertei 
Raturfpiele u. f. w. gehören *). 

Nenn die natürliche Erdfunde alle hier erwähnten ' 


; Begenftände in einzelnen Ländern unterfücht, fo gehoͤrt 


fe zu der 

-befondern Erdfu nde oder Sp etial- Geo⸗ 
srapbie, welche folgende drei Theile unter fich begreift : 
1. Die Länderfunde oder Kenntniß und Dars 
ſtellung der einzelnen Länder, in welche die Erde theils 
von der Natur, theils von den Menſchen abgetheilt iſt, 
in Hinſicht auf ihren Namen, Lage, Groͤße, Klima, Bo⸗ 
den, Gewaͤſſer, Produkte, und dann auch Eintheilung 
md Wohnplaͤtze. Sie iſt die, auf einzelne Theile der 
Erde angewandte, mathematiſche und phyfifatie 
(de&eograpbie, nebfider Chorographie, oder 
!andfhafts: und Topographie oder Drtsbes 
ſchreibung, und bildet die Geographie oder 

Erdkunde im engſten Verſtande. | 
2. Die Voͤlkerkunde (Etnographie, chen 
mals auh moralifhe Geographie genannt), bes 
trachter die menfhlichen Bewohner der Erde in große Fas 
milien oder Voͤlker abgetheilt, und unterfuchtderfelben 
Abſtammung und Verwandſchaft, Sprache Leibesgeftalt 
und Leibesfarbe, fo wie uͤberhaupt die Förperliche Beſchaf⸗ 


*), Sehr ausführlih, genau und faßlich iſt befonderg bie 
aftronomifche, mathematifche und phyſtkaliſche Geographie 
im erfien Bande von Bafparis Handbuche der Erds 
befchreibung abgehandelt. Hier konnte nur ein ſchwacher 
popularer Umriß derfelben gegeben werden, 


N, Länder» u. Völkerkunde, Spanien. 3 


18 Allgemeine 
fenheit, moraliſchen Charakter, intellektuelle Fähigkeiten, 
Lebensart, Beſchaͤftigung, Rahrung, Kleidung, Woh⸗ 
nung, Sitten, Gebraͤuche, Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, re⸗ 
ligioͤſe Meinungen und Kultur uͤberhaupt. Einer der an⸗ 
genehmſten, lehrreichſten, wichtigſten Theile der beſon⸗ 
dern Erdkunde! 

Es giebt auch eineallgemeineVoölkerkunde, 
welche die Meuſchen überhaupt, ihre Eintheilung in Voͤl⸗ 
ger und die Verſchiedenheit derſelben in obengenannten 
Ruͤckſichten im Allgemeinen betrachtet. 
| 3 Die Staatenkunde (auch Statiſtik, vor⸗ 
mals politiſch Geographie genannt), betrachtet 
die größeren oder Beineren, von anderen abgefonderten 
bürgerlichen Gefelfhaften oder Staaten, welde die 
Völker zur Beförderung und Erhaltung ihres gemeinfchafte 
lichen Wohls, zur Handhabung der Ordnung und Ruhe 
und zur Sicherheit der Perſonen und Guͤter gegen aͤußere 
und innere Anfaͤlle unter ſich gebildet haben. Hier wird 
unterſucht, auf welchem Grunde die Verbindung beruhe, 
und wie dies Band geknuͤpft iſt, wer Gewalthaber 
oder Regent, Staatsbürger oder Unterthan iſt; welches 
die Berhältniffe und welches die Abftufungen zwifchen beis 
den find; wie die Einrichtung zur Handhabung der Ober— 
gewalt ift, damit die obengenannten Zwede der Bırbin, 
dung erreicht werden, und wie diefe Handhabung voll- 
zogen wird. Hier kommen Gefege, Verwaltung. der rich» 
terlihen Gewalt und Polizei, Staatswirthſchaft, alle 
oͤffentlichen Anftalten zum Wohl des Ganzen, die öffent» 
lihen Einfünfte und Ausgaben, oder das Finanzwefen 
die Mittel zur Sicherfielung des Staats gegen äußere 
Feinde, feine Berhäftniffe mit andern Staaten und feine 
daraus und aus eigener Kraft entfpringende Würde in 
Beirachtung. — | 


Da die Hauptkraft einer ſolchen bürgerlihen Geſell⸗ 
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fchaft, die man Siast nennt, hauptſaͤchlich auf feinen 
nathrlihen und kuͤnſtlichen Keichehfimern , d, 5b. auf. der 
mehr oder weniger günfligen Lage und Naturbefchaffenheif 
des Landes oder Staatsgebiets, auf feiner Größe, auf der 
Menge und Güte feiner Naturprodufte, auf der Zahl feis 
ner Bewohner und auf ihrer Betriebfamkeit in der Benus 
gung der Naturgüter zu Fabrifen und Handlung — bes 
uber, fo werden auch alle diefe Gegenftände in der eis 
gentliden Statiftif aufs genauefle und im vers 
hältnigmäßigen Detail abgehandelt. Die eigentlide 
Geographie hingegen, deren Haupfgegenftände die 
der Länder» und Voͤlkerkunde find, befhäftiget ſich nur 
mit den vorzüglihften Momenten der Staatenkunde, in—⸗ 
dent fie bei jedem Lande, das fir fih oder mit anderem 
Laͤndern verbunden, einen Staat bilder, bloß die Staates 
verfafjung und Staatsverwalfung im Allgemeinen darftellt, 
ohne fich in einzelne dahin gehörige Unterfuchungen, oder 
ganz fpecielle Angaben einzulaffen ; aber auch ohne etwas 
ju vergeſſen, was zur freuen Schilderung des Landes 
und feiner Bewohner im Allgemeinen gehört. 

Aus diefer ffizzirten Ueberſicht läßt fi nun auf den 
Umfang, die Wichtigfeit, die Nüglichfeit, die Annehms 
lihfeiten und mehrere andere Vorzüge der allgemeiner 
Länder» und Voͤlkerkunde fließen, beſonders 
wenn fie, wie bier möglichft geſchehen foll, zur lehrrei⸗ 
hen Unterhaltung angewendet wird! 
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Die Erde, 


und 


ihre Theile überhaupt. 





Die Dberfläheder Erde, die wir hier in Hins 
fiht auf ihre Beſtandtheile, Abtheilung, Naturbefchaffens 
heit und Bewohner nod im Allgemeinen mit einigen Blis 
en zu überfhauen haben, ehe wir zur / Betrachtung der 
einzelnen Erdtheile und Länder übergeben, iſt 
nun der eigentliche Gegenftand unferer geographiſchen 
Unterhaltungen. a0 

Die Oberfläche befieht (wie ſchon oben angemerkt ift) 
theild aus trocknem Lande, theild aus Waſſer. Die große 
Waſſermaſſe, welche alle Theile der bewohnbaren Erde 
umgiebt und fi an manden Stellen zwiſchen fie hinein 
drängt, heißt befanntlid das Meer, oder Aichtiger, 
wenn man das Ganze darunter verficht, dee Ocean, 
das Weltmeer. | — — 

Das Meer nimmt ungefähr drei Viertheile der 
ganzen Oberfläche der Erde ein, und folglid bleibt für 
das trocdne bewohnbare Land nicht viel über ein. Bier- 
theil übrig. Es bildet ein ungeheures offenes Waflerbes 
den von Einer Maffe, das aber nad feiner Lage im 
Ruͤckſicht auf die Länder in mehrere Theile abgetbeilt 
wird; aud) unterſcheidet man mit Recht das offene oder 
Weltmeer von den eingeſchloſſenen Meeren. 
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Das große allgemeine Weltmeer, wird in fols 
gende fünf Dceane oder einzelne Weltmeere abgetheilt, 
die jedoch alle unter fich zufammenhängen : 

1. Das noͤrdliche Eismeer um den Nordvol 
der, das feinen Namen davon hat, weil es großentheild 
und die meifte Zeig des Jahres zugefroren ift ;„es benetzt 
die Nordküften der drei Erdtheile Europa, Afien und 
Amerika; es iſt noch nicht ganz bekannt, weil es wen 
gen des Eiſes nicht überall zu beſchiffen iſt. 

Theile deſſelben ſind: 

1) Das Weiße Meer, in Europa, in Rußland, 
ein großer Meerbuſen. 

2) Das K — Meer in Aſten, mit dem 
Neerbuſen des Ob. | 

2) Das Weſt lich oder Amerilanifhe Welt 
meer, gewöhnlich auh der Atlantifhbe Dcean 
(im weiteren Verſtande) genannt; liegt zwifchen Europa 
und Afrifa auf der einen und Amerika auf der andern 
Seite; hängt bei FJsland mis dem nördlichen Eismeere 
juſammen und hat folgende zwei Haupttheile: 

1) Dad Atlantifhe Meer (im engern Ber: 
ßande) ift der mördliche Theil des großen Weftlichen 
Oceaus und erfiredt fih vom Aequator an bis an das 
nordliche Eismeer. Theile deſſelben ſind: 

a). Gegen Norden: 

Das Nord meer oder der TEL TER | 
zwifhen den Brittifhen Infeln und Norwegen auf ber 
iinen und Nord: Amerika auf der andern Seite. 
b) Segen Oſien: 
| (1) Der Britifhe Kanal zwiſchen England 
und Frankreich, welcher in | 
(2) das Teutſche Meer oder die Nordfee 
führe, zwifchen Easton, den —— und Daͤ⸗ 
‚nemark, 
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(3) Die Dftfe e ober das Baltifche Meer, 
ein großes Becken eder Bufen, der durch drei Meeren- 
gen mit dem offenen Weltmeere zufammenhängt, fi 

‚zwifhen Dänemark, Zeutfhland, Preußen , Rußland 


und Schweden hin erfiredt und felbt wicder zwei be— 


traͤchtlichte Meerbufen , den Botniſchen und Fin— 
niſchen bildet. 

(a) Das Aquitaniſche oder Gaskoniſche 
Meer mit dem Buſen von Biscaja, an den Kits 
fien von Frankreich und Spanien, 

(5) Das Mittelländifhe Meer (Mit- 
telmeer) ebenfalls, wie das Baltiſhe, ein groded Wafz 
ferbefin oder Bufen zwifhen Sid - Europa, Nord 
Afrika und einen Theil von Afıen, haͤngt durch die 
Merenge von Gibraltar mit dem Atlantifhen Meere 


zuſammen, und bilder felbft mehrere Yufen, z. B. den 


VBenezianifhen oder das Adriatifhe Meer, 


das Griechiſche Infelmeer (den Ardipela« 


gu8,) und dad Schwarze Meer, nebft feinen 


Theilen, dem AfowfhenMeere und dom Meere 
von Marmora | 


66) Der Meerbufen von Guinea auf der 
2: fifeite von Mittel: Afrika. 
c) Gegen Welten: 
(1) Das Esfimoifhe Meer an der Küfte 


des nördlichfien Amerika, mit dem Bufen: Hudfon Ss 


Baiund Baffins- Bai. 

(2) Der St. Lorengbufen an der Küffe von 
Kanada. 

(3) Das Karaibifhe oder Antillen 
Meer, in Weflindien,, mit dem Mexikaniſchert 
Meerbufen, zwifchen No% und Sid- Amerika 

2) DrMittäg'ihe Ocean oder dag Aerthio: 


pifhe Meer (von Aethiopien, dem allgemeinen Na 


u 
- 
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nen von Mittel » Afrika, benannt) der fhdliche Theil des 


großen Atlantifchen Weltmeers, der fi von dem Arquas 


tor füdwärts gegen den Sidpolarfreis hin erſtreckt, und 
lo mit dem füdlichen Eismeere zuſammenhaͤngt. Es 
ik ein ganz offenes Meer. 


3) Das Indifche oder große Suͤdlich e Welt 


neer, das fih im Suͤden von Afıen zwifchen DE: Afrıfa 
und dem fünften Erdtheile ausdehnt, im Süden mit dem 
Eismeere und im Weflen mit dem Aethiopifchen Meere 
iifammenhängf. | | —* 
Theile deſſelben ſind: 
1) Der Komorriſche Kanal zwiſchen der Sůͤd⸗ 
oſttruͤſte von Afrika und der großen Inſel Madagaskar. 
2) Das Arabiſche Meer (auch das Per ſiſche 
und Indiſche Meer genannt) zwiſchen der Halbinfel 
dieſſeits des Ganges und Oſtafrika, an den Suͤdkuͤſten 
von Arabien, Perfien und Indien, mik 
(1) dem Arabifhen Meerbufen oder dem 
Rothben Meere, zwifhen Afrika und Arabien; ex 
hängt mit dem Indifhen Ocean durch die Meereuge 
Babel: Mandeb (d.h. Thränenpforte), zufammen 
und.wird dur die Landenge von Sue z von dem 
Mittelmeere getrennt; 
(2) Dem Perfifden Meerbufen zwifchen: 
Arabien und Perfien. | 
3) Der große Meerbufen von Bengalen, 
on der Küfte von Bengalen zwifchen den beiden Indiſchen 
Halbinfeln. 0 | 
4) Der Meerbufen von Siam. auf der Oſt⸗ 
ſeite der Halbinfel, jenſeits des Ganges. | 
5) Der Meerbuſen von Zunfing, auf der 
Sidfeite von Ehina. e 


6: Der Meerbufen Whang-Had, mufbe 


Nordoſtluſte von China. 


‚* 
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7) Das SRPAIBEREN: bei den Sapanifchen 

Sinfeln. 

Anm, Beide lesteren werden fon auch zu dem großen 
Weltmeere gerechnet. 


4. Dad Deftllihe große Weltmeer, oder der 
Auftralifde Dcean, gewöhnlid. die Südfee, 
auch das fille Meer genannt, zwifchen den Weſtkuͤ— 
fien von Amerifa und den Oſtkuͤſten von Afıen, faßt‘den 
ganzen fünften Erdtheil oder Auftralien in ſich; ift ein 
freies offenes Meer und wird in — drei Theile ab: 
getheilt: 


1) Die (Auſtraliſche) — oder Rord⸗ 
meer, auch das nördliche ſtille Meer genannt, 
jmwifchen Nordweft: Amerifa und Nordoft- Aftien, von 
der Beringsfiraße oder Straße Anian, zwis 
fhen Aften und Mmerifa, durch welche es mit dem mörd: 
lichen Eismeere zuiammenhängt, bis zum Wendekreife 
des Krebfes. Dazu gehören z | 


‚ (1) Das Nordifhe Infelmeer, vor de 
. genannten Meerenge mit den Inſelhaufen, die gleich 
ſam eine Brüde bilden, zwiſchen Afien und Amerifa 


(2) Der Ochozkiſche oder Tungufifch 
Meerbufen (auh Lam) genannt in Nordoß-Afien 
I bei der Halbinfel Kamtſchatka. 


- 2) Die Mitselfee oder das fogenannte Still 
Meer zwifchen den beiden Wendefreifen, umfaßt de 
größern Theil der Sapindifgen Inſeln. er gehöre 
auf der Oſtſeite: 


(a) Der Meerbufen von Kalifornien, 


6) Der Meerbufen von Panama, i 
Mittel Amerifa, 
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3) Die eigentlige Südfee oder das füdliche 
Rille Meer, von dem Wendekreife des Steinbod3 bis - 
zum füdlichen Eismeere. | 

5. Das große füdlihe Eismeer, das den* 
Südpol umgiebt, if, fo viel man big jegt weiß, ohne 
Inſeln; es nimmt einen größern Raum ein, als dag 
nördliche Eismeer und erfiredt ſich bis in die en 
gone. 


| * — ® 

Das von diefen Meeren umfloffene trockne Land 
wird auch in fünf Haupttheile, die man gewoͤhn⸗ 
ih Welttheile (richtiger: Erdtbeile) nennt, abs 
geiheilt, wovon man drei die alte Welt, weil fie den 
gebildeten Völkern längft befannt waren, und die zwei 
anderen die neue Welt vennt, weil fie erſt in neueren 
Seiten befannt worden find. 

Die Drei Erdtbeile, welche die ſogenannte alte 
Welt ausmachen, liegen (wenn man den erſten Meris 
dian von Ferro zum Xheilungszirfel annimmt) auf der 
da Halbfugel der Erde und heißen: 

. Europa, der Meinfte, aber widhtigfie Erdtheil, 
in ne zwifchen dem Wendekreiſe des Krebſes 
und dem Nordpole. Groͤße: 170,000 Q. M. —8 

2. Aſien, der größte dieſer drei Theile, in Nord: 
often, zwifchen dem Aequator und dem Nordpole, bis - 
über den Nordpolarkreis hinaus. Größe: 700,000D.M. 
3. Afrika, der ſuͤdweſtliche Theil, unter dem Ae⸗ 
quator und den beiden Wendefreifen, über welche es fih 
ober hinaus erfiredt. Größe: 530, o00o Q. M. 

Alle dieſe drei Theile Hängen unter ſich zuſammen. 

Die zwei Erdtheile der neuen Welt find; 

4. Amerika, der größte aller Erdtheile, nimmt 

einen großen — der weſtlichen Halbkugel ein, von 
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dem Nordpol an bis über den Wendekreis des Steinbocks 
hinaus. Größe: 800,000 Q. M. Dieſer Erdtheil iſt im 
J. 1492 von den Europaͤern entdeckt worden. 


— 5. Auſtralien (Gudindien oder Polyne— 
fien) der fünfte Erdtheil, der außer der, als feſtes Land 
zu betradhtenden, großen Juſel Neuholland, bloß 
aus einer Menge größerer und Fleinerer Inſeln auf beis 
den Halbkugeln der Erde befteht, wurde vom 16ten Jahre 
hunderte an, bis auf unfere Zeiten nah und nad) ent= 
deckt und näher erforfcht. Größe: gegen 200,000 Q. M. 


Diefe Haupttheile der Erde find alle mehr oder wes 
niger mit größeren und Fleineren Juſeln umgeben, wels 
che theild abgeriffene Stüde fefien Landes, theild Berge 
im Meere find. 
| Bergreiben oder Gebirge ziehen ſich über die 

ganze Erde hin, deren Ribben: oder Gerüfte fie gleichſam 
bilden. Man £heilt fie in Hauptgebirge, welde 
den Stamm ausmaden, und Nebengebirge, welde 
die Zweige deffelben find, und ſich allmaͤlich in Hü J 
und Anhoͤhen verlieren. 

Aus den: Gebirgen kommen Bäche und Fluͤfſe. 
Diefe legtern werden abgetdeilt in Hauptffüffe, 
welche von ihrem Urfprunge an, eine weite Strede durchs 
laufen, und ins Meer fließen; die Nebenflüffe, 
find folhe, welche fih in andere Flüffe ergießen, und 
nicht unmittelbar dem Meere zufirömen; die ganze Stres 
de Landes, welhe ein Fluß durchſtroͤmt, und aus wels 
em ihm die Nebenflüffe zufließen, wird ein Flußg e— 

biet genannt. Küftenfläffe find Heine Flüſſe, die 
zwar unmittelbar ind Meer fließen, aber nur eine unbe» 
deutende Strede durchlaufen, wenig oder nur geringe 
Nebenflüßchen oder Bäche aufnehmen, und alfo * fein 
| eigentliheg Flußgebiet haben. 
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Gebirge und Gewaͤſſer tragen nicht nur zu der meh— j 
reren oder minderen Fruchtbarkeit des Bodens der vers 
ſchiedenen Theile der Erde bei, fondern haben auch Ein» 
fluß auf das Elima oder Witterung und Luftbeſchaffen⸗ 
heit derfelben; zwar hängt die Berfchiedenheif des Climas 
bauptfädlich von der näheren oder entfernteren Lage von 
den Polen, oder von dem Aequator ab; denn je näher 
ein Theil der Erde einem Pole liegt, defto Fälter, je 
näber dem Aequator deſto wärmer ift er; aber hier. ent= 
ſtehen durh Gebirge und Gewaͤſſer wieder große Vers 
ſchiedenheiten; denn hochgelegene und gebirgige Läuder 
find Fälter al$ andere; flache find wärmer; Länder am 
Meere haben meiſt eine gemäßigte, aber Länder mit fies 
benden Waflern eine feuchte und minder gefunde Luft. 

Alle diefe Umflände dußern auch ihre Wirfung auf 
die Berfchiedenheit der Naturprodukte, ja fogar auf die 
Menſchen, welde die Erde bewohnen; auf ihren Kör- 
per; fo wie auf ihren moraliſchen Charakter und ihre 
Geiſteskraͤfte. 

Die Voͤlker, in welche ſich die menſchlichen Yes 
wohner der Erde aeıheilt haben *), find. nicht nur in Hins 
fiht der Geifiesfähigfeiten des moralifchen Charakters, 
der Lebrnsart, Sitten, Gebraͤuche und Meinungen; 
fondern auch in Betracht ihrer Leibesfarbe und Geftalt 
gar fehr von einander verfhieden, und doc, wenn man 
die allmaͤlichen Wirfungen des Climas, und die Kraft 
der Einflüffe anderer Nebenumfiände genau erwägt, kann 
man die Möglichfeit nicht laͤugnen, daß diefe jegt fo ver⸗ 


*) Die Zahl der menſchlichen Bewohner der Erde wird 
gewöhnlich in runder Zahl auf taufend Millionen ger 
fhägt: aber es fehlt hier zu fehe an genauen Berech⸗ 
nungen, als daß eine — Angabe Start finden 
koͤnnte. 
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— Menſchenraſſen von Einem erſten Yaare ab⸗ 
ſtammen konnten. 

Die Souptoerfisichenheiten find - folgende : 

1, In Ruͤckſicht der a finden wir 
auf der Erde 


1) Weiße — Europder, Weftafiaten, sum Theil 
auch Nordafrifaner. 


2) Gelbbraune — die Übrigen Aftaten Be * 


noͤrdlichſten Amerikaner. 
3) Schwarze — die Negern und die Segrn 
tigen Kaffern. 
a) Rupferrothe oder Kothbraune — die 
meiſten Amerikaner. 
5 Schwarzbraune Bolker— die Auſtralier 
ee auch ein Theil der Afrifaner. 


Dazwiſchen find eine Menge verſchiedener Schattie 


zungen. 
9, In Ruͤckſicht der Geftalt, befonders der Lei 
besgröße und der Gefihtöbildung finden fih aud mans 
cherlei Verfchiedenheiten. Zwar kennt die neuere Geo⸗ 
graphie keine Voͤlker von wirklichen Zwergen, oder wirk⸗ 
lichen Rieſen; doch giebt es Voͤlkerſchaften; die durchs 
aus von fleinerer Statur find, wie z B. die Lappen, 
Grönländer, Eskimos u. ſ. w. und andere von etwas 
mehr als gewöhnlicher Menfchengröße, wie z. B. die 
Patagonen. — Noch auffallender aber ift die Verſchie⸗ 
denheit in Hinſicht auf die Kopf» und Geſichtsbildung, 
wie wir bei der Schilderung der einzelnen Völker finden 
werden, 

9, In Rüdfiht der Lebensart unterfiheiden ſich die 
Voͤlker der Erde nah ihrer Hauptbefhäftigung in 
| 1. Jaͤgervoͤlker, die hauptiählid von dem Ers 
trage der Jagd leben, und daher meiftens rohe, zum 
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Theil graufame Barbaren find, unter melden. mn noch 
Menſchenfrefſer findet. | 

2. Fiſcher voͤlker, deren Hauptnahrungszweig 
die Fiſcherei iſt, meiſt armſelige, unwiſſende, ungebils 
dete, aberglaͤubiſche Menſchenkinder, unter welchen man 
auch die wolluͤſtigſten Voͤlker der Erde findet. 

3. Hirtenooͤlker, die ſich groͤßtentheils nur von 
der Viehzucht naͤhren; fie heißen Nomaden, wenn fie 
mit ihren Heerden umberziehen, und folglih Frine feite 
WBohnpläge haben; es find meiſt rohe, ſehr ungeſittete 
Voͤller, die zum Theil auch vom Raube leben. 

4. Ackerbau treibende Bölker, deren 
Hauptbefchäftigung der Aderbau ift, und die folglich 
fhon auf einer höheren Stufe fiehen, und wenigfiens 
einen Anfang von feinerer Ausbildung haben; bieher 
gehören halbwilde und halbkultivirte Voͤlkerſchaften. 

5. Künfte treibende Völker, weldhe fi 
mit allen Arten von Gewerben zur Erpaltung und Ver⸗ 
fhönerung des Lebens befhäftigen, und daher zu den 
fultivirten Völkern gehören. 

Hieher rechnen wir auch die Verfepiedenheiten in 
Rüdfiht der Kleidung und Wohnung. Es giebt 
ndmlih Völker, die ganz nadt gehen; andere bededen 
bloß die Schamtheile. Diejenigen, diei mehr Sorge für 
die Bedeckung ihres Leibes tragen, fleiden fich entweder 
in Thierfelle, oder in Zeuche aus Pflanzenproduften als 
ein, oder auch aus Thierwolle und aus mandherlei an— 
deren vegetabilifchen und animalifhen Stoffen zugleich, 
je weiter fie in der Kultur fortgefhritten find. — Die 
Wohnungen der Völker find, nad) Maaßgabe ihrer Lee 
bensart und ihrer Kultur, entweder Höhlen und Klüfte, 
wer Laubhütten, oder Grzelte, oder dauerhaftere Hitfe 
m von Holz, auch von Thon, oder wirklide Häufer 
un Holz und Steinen, Ä 
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4. In Rüdficht der Kultur theilt man die voͤller 
der Erde in: 

1) Wilde, rohe, zum Theil viehifihe Barbaren, 
ohne alle Kultur, verwilderte, unter die Menfchheit hers 


abgewürdigte Völferfhaften ; hieher gehören vorzüglich 
die meiften Jäger = und Fiſchervoͤlker. 


2) Halbwilde, auf der unterfien Stufe der Kul⸗ 
sur, meiftens Fiſcher⸗ und Hirtenvölfer. 


3) Halbfultivirte, die durd den Ackerbau 
ſchon eine hoͤhere Stufe der Kultur erreicht haben. 


4) Kultivirte Voͤlker, bei welchen außer 
Jagd, Fiſcherei, Viehzucht und Ackerbau auch Kuͤnſte 
und Wiſſ ſenſchaften getrieben werden, und welche auf 
‚der hoͤchſten Stufe aufgeklaͤrte Völker genannt 
werden. 

{ Jede diefer Klaffen hat wieder thre beſonderen Ab⸗ 
ſtufungen. 
5. In Ruͤckſicht der religiöfen Meinungen 
können am fuͤglichſten folgende Hauptabtheilungen ange⸗ 
nommen werden: 


| ı) Fetifhendiener, Völker, melde noch im 
Stande der Kindheit leben, und deren Eindifher Aber- 
‚glaube allerfei leblofen Dingen und Thieren, je nach— 
dem ihre Einbildungsfraft auf etwas verfällt, göttliche 
oder wenigſtens übernatürliche Kräfte zufchreibt. . Man 
nennt diefe vergöfterten Dinge mit dem allgemeinen (aug 
der Portugicfifhen Sprache abſtammenden) Namen Fe⸗— 
tifch (Fetisso) und diefe Art von Religion oder viel» 
mehr Aberglauben: Fetiſchism oder Fetiſchen-— 
dienft, bei welchem man feine eigentlihen Priefler, 
fondern nur Gaufler, vermeinte Zauberer, * Volks⸗ 
betruͤger findet. | en 
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2) Geſtir nanbeter, welche Geſtirne, Sonne, 
Mond und Sterne göttlich verehren, gehören zu den ro— 
ben Völkern, die jedoch nicht mehr in dem Zuftande der 
Kindheit find ; man nennt auch diefen GSterndienfi Sa» 
bdism. | | 

3) Menfhenanbeter, melde theild Verfiors 
bene als Götter verehren, (fie gehören zu den Gögen- 
dienern, fobald, wie gewöhnlich, zu diefer Vereh⸗ 
rung Bilder gebraucht werden;) theils noch lebende 
Menſchen für Götter halten, wie die Verehrer des Da« 
lai Lama, 

4) Bilderanbeter oder Goͤßendien er ver 
ehren Naturfräfte, göttliche Eigenfchaften und Zugenden 
allegorifh unter der finnbildlihen Geftalt von menſchli⸗ 
hen und anderen Figuren, alſo Goͤtzeen. Diefer Gös 
gendienft iſt eine feinerne Vielgötterei als die vorgenanus 
ten *). 
5) Sottesverehrer, Voͤlker, welche nur ein 
einziges hoͤchſtes Weſen, einen unfihtbaren Gott vereh- 
ren; dahin gehören Juden, Muhammedaner und Ehri- 
en. f 
r Alle diefe Religionen und Zormen von religisfen 
Meinungen theilen ſich wieder in mehrere verſchiedene 
Zweige oder Sekten. 

6). In Rüuͤckſicht der Ab fammung und Ver⸗ 

vandtſchaft Fönnen wir überhaupt folgende Hauptvoͤlker 
annehmen: 

1) Die Europder von n verfjiedenen Stämmen, 
won welchen die vorzüglichften 

(1) Der Germaniſche (Eeltifche, Tatariſche) | 


— nennt im gewöhnlichen Leben alle Voͤller, mel 
"genige an Einen Gott glauben, me. Ä 


| 32 Allgemeine 


(2) Der Stawifde Cwahrfeinlih mit dem 
Mungliſchen verwandte) Stamm, 
2) Die Lataren „wegen au die Türten 
gehören. 
3) Die Mu ug ein (dder R os a) mit dee 
Ehinefen. 
4) DieAra ber Caud ein Zweig des cauſh ER 
sorifhen Stammes.)  - | 
5) Die Hinduer Indiens MELLE 
.6) Die Negern und Kaffern in Afrifa, 
7) Die Amerifaner, vom mehreren, verſhiede⸗ 
nen Staͤmmen. —— 
8) Die Auſtralier ir nhianpan m 
verſchiedenen Hauptſtaͤmmen. dä aa 
Es iſt ſchwer heut zu Tage, die Abſtammung — 
Verwandtſchaft der Völker der Erde, da wo hiſtoriſche 
Denkmale fehlen, genau zu beſtimmen.“ Sprache uud 
Koͤrperkleidung reichen nicht immer dazu hin jo denn’ wir 
"haben Beifpiele, daß Völfer;; die allem Vermuthen nach, 
‚nahe mit einander verwandt find ,- doch jest in mandher 
Ruͤckſicht fehr von einander verfhieden find ; dies iſt haupt» 
ſaͤchlich die Wirfung des Clima's, an welches ſich auch 
der Menſch nicht ohne Aufopferung gewoͤhnt, und das 
ſeinen maͤchtigen Einfluß nicht nur auf Leibesfarbe und 
Koͤrperbildung, ſondern auch auf moraliſchen Charakter 
und Geiſtesfaͤhigkeiten, ja ſogar auf die Sprache der 
Voͤlker erſtreckt. Mehrere Nebenumſtaͤnde, als Schick⸗ 
ſale, Mangel, Lebensart u. ſ. w. wirken hier aber auch 
hemein ſchauich mit. 
Endlich zeigt ſich auch eine große Verſchiedenheit bei 
hen Laͤndern und Voͤlkern der Erde in Betracht ihrer 


bürgerliden Verfafſung. Di iwe bier o I⸗ 
gende Abſtufungen: 
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ı. Satriardalifhe Verfaffung, fo weil 
fe bei wilden, verwilderten und halbwilden Voͤlkern 
noͤglich iſt, das heißt, bürgerliche Gefellfchaften ohne 
Ceſetze und Grundverfaſſung, unabhängige Familienvds 
te unter Aelteſten, oder einem erblichen, oder gewählten 
Anführer, deſſen Gewalt und. Anfehen gewöhnlich fehr 
ſowankend find. — Daraus folgen Häuptlinge der 
Halbwilden, deren Würde erblih it, und die, wenn 
de Gelegenheit fie begüinflige — Didpoten werden. Hier 
kit dann 
2. Die despotifce Verfaffung ein, wo 
Ener über Alle herrſcht, ohne Jemanden verasitwortlic, 
one durch Geſetze befarränft zu ſeyn; der feine Richt⸗ 
ſanur als feinen Willen kennt, und die Unterrhanen als 
Libeigene behandelt. Diefe Ausartung der Monardie 
ba nur bei rohen oder vigdorbenen Völkern Statt. 

3. Die monarhifhe VBerfaffung if di, 
niche für große Staaten, wenigfiens unter den gewoͤhn⸗ 
den Umfiänden, die paffendfte und kraftvollſte iſt; dent 
hie ift die Hauptgewalt in den Händen eines Einzigen, 
da aber dieſelbe nach beflimmten Gefegen führe, Iſt 
den Regenten zu diefem Ende eine Rathsverſammlung, 
ein Collegium, ein Parlament, oder ein Corpus von 
Ludtänden am die Seite gefept, fo heißt die Verfaſſung 
ein befhrdmfte Monarchie. 

4. Die republikaniſche Verfaſſung if 
diexnige, wo mehrere herrſchen; nachdem nun dieſe Meh⸗ 
tern bloß aus den Vornehmſten, aus dem Adel, oder 
aus den vom Volke ſelbſt ernannten und von demſelben 
üÜhingigen Repraͤſentanten deſſelben beſtehen, heiße die 
teſyiblikaniſche Verfaſſung ariſtkratiſch oder de» 
moötratiſch. Alſo iſt die Ariſtokratie Adelsherr⸗ 
(hat und Semoktatie Volksherrſchaft. Es giebt aber 
auch gemiſchte Regierungsformen mon sa chiſch·re⸗ 

Sabet⸗ u. VBolter kunde. enleit. C 
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publifanifhe Staaten und ariſto-demokr a— 
tifhe Republiken. Mehrere, au in der Verfof 
fung verschiedene, Staaten, verbindet oft gemeinfame 
Wohlfahrt ffir immer, fo daß die einzelnen Staaten nun 
Glieder eines größeren zu ſeyn feheinen. Eine folde 
Verbindung heißt ein Staatenveretn. 

30 Feine beſtimmte Oberherrſchaft ift und Jeder 
thut was ihm gut duͤnkt, das ik Anardie — Wo 
wur Wenige die. angemaafte Gewalt ausüben, da ifl 
O li garch ĩe und wo der Poͤbel herrſcht, da iſt Och⸗ 

Iofratie.. : 

Alles, was hier nur kurz ffisgirt und gewiſſermaa ⸗ 
Gen bioß angedeutet worden iſt, das wird nun auf die 
einzelnen Länder der Erde angewendet und weiter aus⸗ 
einander geſetzt; denu wir muͤſſen, da der Raum bier 
Feine ausführlichere Darſtellung verflattet, die genauere 
Abhandlung aller hier nur genannten Gegenflände auf 
die befondern Länderbefchreibungen verfparen. Vorher 
werfen wir noch einen Bli im Voruͤbergehen auf unfern 
Erdtheil Europa uͤberhaupt. 
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wre 
aufunfern.Erdepeit 
Europa 


Europa *), der Erdtheil, den wir bewohnen, 

— liegt in der nördlichen Hälfte der Öftlihen Halhkugel der 
. Erde, beinahe ganz in dem nördlihen gemäßigten Erd« 
guͤrtel (nur ein Pleiner Theil erſtreckt ſich in die Eisgone) 
zwiſchen dem gten und goften Grade der Ränge und dem. 
Zoſten und zıflen Grade der R. Breite, zwiſchen Afien, 


Afrika und Amerika. Mit Afıen allein haͤngt er auf der 


Oſtſeite zuſammen, wo das Uralifhe Gebirge, als die 
- Sränzfcheidung angefehen wird **). Auf allen übrigen 
Seiten iſt er von Meeren umflofien, die ich zum Theil 
auch zwiſchen dos Land hineindrängen und große Bufen 

und Zwifchenmeere bilden. Gegen Norden hat Europa 
das Eismeer, gegen Welten das große Atlandifche Meer, 
welches diefen Erdiheil von Amerika srennt, und gegen 


*) Man kann nicht wohl mit GSewißheit fügen, woher 
Diefer Name feinen Urfprung hat, und wie wollen uns 
daher nicht in Woriklaubereien einlaffen. 


en) Diefe Graͤnze iſt aber noch nicht genau beſtimmt. 
| Ga - 


36 Allgemeine _ 
Süden das Mitteländifche Meer, das die Gränze zwi» 
{hen Europa und Afrifa bildet. 

Das feſte Land von. Europa ift von der dußerfien 
Weſtſpitze (in Portugal) am, bis zur Oſtgraͤnze (Muͤn⸗ 
dung des Donflufjes im Rußland) ungefähr 'yoo geogr. 
Meilen lang, und feine größte Breite vom Nor dicap 
in Norwegen, bis zum Cap Matapan in Morea, ber 
trägt etwa 650 Meilen. Der Flaͤchenraum diefes feften 
Landes wird auf 550,000 geogr. Ditadratmeilenzi: ders 
jenige , der. zu Europa gehörigen Infeln aber auf 15,000, 
folglih die Größe des ganzen, Erdtheils auf ‚179,000 
Q. Meilen gerechnet; | 

Lage und Naturbeſchaffenheit dieſes Erdipeilg, find, 
im Durchſchnitte genontmen, vortheilhaft; das Elima 
iſt gemaͤßigt; der Boden zwar zum Theil {ehr, bergig, 
doch uͤberhaupt ftuchtbar und wohl bewaͤſſert, auch reich 
an allen Produkten, die zur Erhaltung und Verſchoͤne⸗ 
rung des Lebens gehoͤren. 
WVon Gebirgen finden wir hier zwei Hauptſtoͤcke, 
das Alpengebirge, das ſich von der Schweiz aus 
. in Zeutfhland, Italien und Frankreich ausbreitet, und. 
mißen Pyrenden zwiſchen Franfreid und Spanien: 
sufammenhängt ; und dann das hohe Gebirg an der: 
Wolga in Rußland, das feine Zweige nah Nords 
and Sid - Europa ansſtredt, wohin auch die une 
then gehören. 

Die größten Hauprfläffe find : die Wolga, die 
Donau, der Don, der Dneper, der Khein und 

die Dwina 

—Auch findet man mehrere große Sandfeen, beſon⸗ 

ders in Helvetien, in Schweden, Rußland u. ſ. w. 

Europa iſt überhaupt ſehr gut bewaͤſſert. | 

Einen Hauptvorzug gebe: diefem Erdtheile — 
Bewohner, die ſich var, feine Kultur, Künfte, ‚Wip 
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fenfhaften und Aufllärung über _alle andere Völker der 
Erde emporgefhwungen, und beinahe alle Länder fi 

jinsbar gemacht haben, Ihre Zahl wird auf 170 Mil 
lionen angefchlagen. Sie beftehen. aus Völkerfchaften 
von verfhiedener Abſtammung, : auch fprechen fie meh⸗ 
rere, ganz von: einander — Sprachen. Die 
Hauptſprachen ſinde 
1) Die Lateiniſche der RömifheSprade _ 

die jezßt nur noch Gelehrteuſprache, aber Stammmutter 

"der heutigen Staliänifhen, Franzöſiſchen, 
Spaniſchen, Vortugiefifhen und Wallachi— 

fdenSpragbe if: 2) Die Teutfche, die ältefte le— 

beade Hauptfrrache (cine Tochter der alten Eeltifhen ) 

Nutter ver Holldndifhen, Englifchen, Däni- 

ſchen und Schwediſchen Sprache. 3) Die Sla—⸗ 

wiſche, eine Hauptſprache, Mutter der Rüſſi ſchen, 

Yon en, Böhmifgen, Wendiſchen, Bul- 

gariſchen und Illyriſchen Sprade, — Hiezu 

kommen darin noch die Tirfifh-Tafarifhe, die 

Finniſche und Ungarifche, die Neugriechiſche, 

nehſt Ueberreſten von der alten Cettffhen Sproche 

in der Rpmrifhen, und der Jberifhehöprade 


$n Anſehuug der Religion ſind die Europaͤer dem 
ungleich groͤbern Theile nach der Chriſt lichen Kine 
he zugethan, deren Hauptſitz Europa iſt, die ſich aber 
in mehrere Zweige getheilt Hat, naͤmlich: 
ı. Die: Römifh- Karbolifihe Rirba: 
2. Die Griehifhe Kirche. 
3. Die Proteſtantiſche Kirche, du welcher 
als Unterabtheilungen gehoͤenn.. 
1) die Evangeliſch-Lutheriſche, 
2) die Evangeliſch-Reformirte, 
3) die Anglifanifhe oder Englifehe Sie 


38 Als Ne 
ET mehreren“ einzetnen Secten als Serarau. 
ſten, Wiedertaͤufer, Methodiſten Quaier un ſ. w. * 
Die übrigen, minder zahteeichen. Religionsparteien 
find die Juden und Wufommedäner; erſtere in 
beinahe „ganz ‚Europa zerſtreut, Tegtere in der Zürkei 
Auch giebt eb in dein Europäifioeh‘ Ruplande noch ei. 
nige Heiden, oder — Feuſchendiener, Halbwilde 
Voͤlker ſchaften Er S4434 
Die Lauder „welche, von.diefen: Böltern bemohn: 
werden, theitt man auf folgende Artiabz ummınır 
A. Die Pyrenaͤifſche Dalbisnfel;x der weft: 
lihfte Theil von Europa, * N re 
ges, begreift die Länder: Ä er ER 


u Portugak 606 


2». Spanien 


123 — a X ng » 





3 * 8 Alpenland. ER * nm nF 
3. Frankreich— ER sinn che 
b) —— Alpenlandd. 
34 4. Italien. ER ERTL BIO o 
€) rd Alpenländer. us 


401 9) „e 


5: Helnetien 4 —* 
6. Zeutfhland. rrnbt 
7. Batapien oder die — Nie, 
Derlande, . A 
"©, Bristifhe Infeln. Rh. 
8. Großbritannien und | Stand 
D. Baltifhe Länder.“ . — 
2) Nord» und Weſſbaltiſche einer Staudi— 
naavien) 
9. Dänemark und Rermeufh u 


20. Schweden, Par 
b) Sipofibaltifhes Land, he: 


Ä N AEG) “ 
11, Breuffen. NET 
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14) Die Europdifche — 
ige Ruckſicht der Stantsoerfaffung —* de 

Hlgendermaaßenabgetpeilt: enter Yan any Jlnd 
Im ae ee ih 3 
Referer: Er nt 
1. Das Ruflifche. | LET ZZ 

2. Das Türkifhe oder Steige. 

= Das Eranzöfifge, 0 = 


4 Das Deftreicifche (die Defteid Erb⸗ 
ſtaaten, nebſt Boͤhmen, ungarn und Li —ariſchen 
und Italiaͤniſchen Laͤndern). 3* 

ala? er MEY eh 
b) Vierzehn Koͤnigreiche STR 
1. Preuffen. dia, ec Br A 
2. Großbritannien und — sh 


> Sanemark und ewec —1 


RER nn Peden,, Euer iR z12— 
\ pan nien. inalryd 
5. Yortugal. RBERETe ur u Ah ra OS 


— * 
Ya“ 
R 2 — 


nien. 
— und Bien * 
BR et 30 ey 


—— Bears 
ürtenberg. yo. | 
a Holland. 


14. Sachſen. 


[z “ 
33 u 


PU Allgemeine Einleitung. 
c) Zwei geiftlihe Staaten: 
1. Der Kirchenftaat, oder das. nn Gebiet 
be Pabſtes. | 
2. Der Maltefifche Ritterſtaat Cwenigfiens noch 
dem Namen nach). u 
d) Zünf Freiſtaaten oder Republiken. 
3. Die Helvetifhe Republik, 
2. Die Republik Wallis. 
3. Die Republit Raguſa. 
* 4. Die Republik San Marino, 
5. Die Sieben » Infeln (Joniſche Mepublik. 
are diefe Länder und Staaten werden wir nun — 
sinander näher betrachten. *F 


— u ee * — u — ku 
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Das 
Koͤnigreich Portugal 3. 
Erfe Abeheitung 





\ 


1. 


Skizzirte Ueberſicht der Geſchichte von Portugal, — 
.. s Alter und neuer Name. 





Das am weitefien gegen Abend liegende Sthd des feften 
Landes unfere® Erdtheils, dad man alfo zuerſt erreiche, 
wenn man auf dem großen Atlautifchen Meere von We- 
fien, ber gegen Europa zu, nach Oſten fegelt, beißt 
Portugal, und if jegt ein Königreich. 


Zum Nachleſen Umım, außer den ältern Werten, 
folgende Bücher ‚empfohlen. werben: nämlich die Lands 
und Keifebefchreibungen von Jardines, Coſtigan, 
Murpbp, Ducdu Chateler, Kangne, Dus 
monriez, Silefiug, Bernard, Link und 
Ruders. Vorzuͤglich ſchaͤtzbar für die neueſte Kunde 
von Portugal find: Link's treffliche Reiſebeſchreibung 
in 3 Baͤnden und Ruders — ax 


44 | Portugal, Ueberficht 


Dleſes Koͤnigreich Po r tu. gal bie in alten;Seiten, 
wo es ‚no fein Königreid war, Rufitanien, und 


machte einen Theil von Spanien aus. Die aͤlteſten 


Hberberren dieſes Landes, melde ung die Geſchichte 
nen, "waren die Dhönizier und Karthager, Hans 
delsnationen, welche alfe dem Mittelmeere nahe gelege⸗ 
nen Küften des Handeld wegen, befüchten, und gleich 
unferen ‚heutigen Seehondelsuationen, in den. Ländern, 
wo fie einen vortheilhaften Handel trieben , Niederlaſ— 


fungen. arlegtei, uud fih.dann, fo weit es mögtic wär, 


der Oberherrſchaft felbft bemädtigten. — Diefed Land 
hatte von den, alteften Zeiten ‚an, big zu Ende. des eilf- 


| ten Zaprhunderts, immer gleiches Schidfal mie Spa⸗ 


I 


nien, mit welchem es ſchon die Natur verbunden zu 
haben (deine. | | 

Als die kriegeriſchen Roͤmer die Macht der — 
thager zerſtoͤrten, und ihre Beſitzungen eroberten, ſo 
fiel ihnen auch nebſt Spanien (Hispania) dieſes da⸗ 
mit verbundene Luſitan ien (Busitania) in die Haͤnde, 
welches unter Kaiſer Auguſt's Regierung zu einer 
Roͤmiſchen Provinz gemacht wurde, ‚und in dieſem Zus 
ande blieb, bis der merfwürdige Seitpunfe eintrat, mo 
das alternde, feiner Auflöfung fih näbernde ; Abendlän- 
diſche Römifche Reich von nordifhen Völkern angefallen, 
die feine Schwäche benutzten, allmählich zerſtuͤckelt und 


J ein Raub ihrer Eroberungsſucht wurde.. - 


Zuerſt beſtͤrmten Alanen (zu Anfang. des finften 
Yahrhunderts) diefes Land, und bemeifterten. ſich deffel- 
ben; um dad Jahr 440 ‚folgten ihnen, Sueven 
(Schwaben) in diefer Oberherrſchaft nach , welche ih⸗ 
nen jedoh um das J. 582 von den Bifigothben 
(Weſtgothen) wieder entriffen wurde‘, die eine ge— 
raume Zeit fih im Befige derfelben erhielten. 

Als aber zu. Anfang des achten Jahrhunderts die 
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Heerſuͤge der Araber, die fih ganz Nordafrika 
unterworfen hatten, und befonders der Stamm Saras 
feni (daber der Name Sarazenen) in Spanien 
eingedrungen waren, und ſich beinahe des ganzen Landes 
bemaͤchtigt hatten, fo fiel auch die alte Provinz Lufitas 
nien in ihre Gewalt. Diefe Araber oder Sarage 
nen, die aus Mauritanien herüber gefonmen was’ 
ven; und fih auch zum Zheil mit den Einwohnern def- 
felben vermifcht hatten, erhielten jetzt auch in. diefen Ges 
genden den Namen Mauren. Ihre Herrfhaft dauerte 
einige hundert Fähre, und ward ihrien erfi nach und nad 
von Ben Ehrifien wieder entzogen. Um die Mitte des 
eilften Jahrhunders, eroberte König Gerd inand von 
Kaftiliem; der Große genannt, den größten Teil dies 
fer Landfhaft Lufitanien, die den Titel einer Graf— 
haft erhalten hatte, und feste einen Statthalter oder 
Srafen ein,: der feinen Sig in dem Sechaven Eale 
(Portus Cale, jegt Oporto) daber der Name Portus 
gal nit von Portus Gallorum, hatte. — Herzog 
Heinrich von Burgund, ein Teurfcher Prinz, leiſtete 
dem Könige Alphons VI. von Kaflilien fo treffliche 
Dienſte in den Kriegen gegen die Maunen, daß der- 
felbe ihm feine Tochter Therefia zur Gemahlin gab, 
ihn im F°i093 zum Grafen von Luf itanien oder 
Porn got, einſetzte, und ihm diefes Land durch fein 
Zeflament im J. 1110 als Kaſtiliſches Lehen zum erblis 
hen Eigenthume vermachte. Der Sohn und Nachfolger 
diefes Fuͤrſten, Alphons Heurtquez, nachher Al» 
phons I, welcher im I. 1139 einen entfcheidenden 
Sieg bei Ouriquie Über die Mauren erfochten ‚ und 
dadurch die Ördnzen feines Gebiets bis zu Algarbien 

fin, erweitert hatte, ließ fih nun 'als König von 
Portugal ausrufen. Er ſtiftete im J. 1147 den Rik- 
terorden von Avis, und ald auch endlich der damals 
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— — ihm im J. 1179 
gtaen einen, leinen ahalichau Iribut. den, Königstiteh zu⸗ 
eaunteco IE MITTE IE pon EA TRADE 272 
und hielt iun J. 58 51ER IE: Ren A 
en nebſt euderen aflosapeinen. —2 V aus 







dem Konige Ahy ho 34 Ul murde auch Sept} — 
‚oder. Hlga ne, eine kleinenLaudſchaft, hie für ſh 
Rourifhrs Königneih gu gunchie/ den Maures abgenyn 
ren and. zuit der Krane Portagoa — ——— 
‚hielt, damals da⸗ Koͤnigteich o xt nach obne die nach⸗ 
her hingugelommenen Nebenländer.. außen Gurppay wie 
feihe Ausdehuung, ‚die es, bis auf einen Keinen Päge 
Jirk jett noch hat. nummipaste nad mans Ser 
un nDie michtigſten Begehenfeiten;, - Die (ih feitham in 
und mitzdein, Königreiche ? va 4 al zugetragen baden, 
find folgenden if uun® 306 03&knT 
m RR 1383 florb- mit König. Beshimgadrdie 
eheliche Mannslinie, des ‚Königlich Vortugi eſiſchen „Hayfzs 
aus worauf ein: natürlicher Sohn des Vaters des lebten 
Königs;,swater, dem, Namen Indanurdcdunsihren 
beßiägese Unger ‚feiner Regierung: wurden de Yasıiir | 
fahr wißnfehnentdedt und darauf jn Befipnsrnummen, 
undediesfiortugiefen ſechten ſich auf der Küfe.aom Mard- 
abi fefbj.die fie immer weiterhin heſchiffletr > 
Beindieſen Fortſchritten der Kenntnißz dar Ahn KAskr 
gieft nn: una Afatt a, uud, are Entarfungatriien; 
erwiarbfth.der edle Prinz. Dr bar ch beſon deadausge⸗ 
zeichnete Verdienſie um die Erbe lad 5 
-» Knie Hohenues Uiden ia 48die au⸗ 
Spauien vertriebenen Juden fund un: begünftiggs;. Nie 
\ Shifftohreumd: de uusärei en mis lobendmürr 
digſten Eifer, und begruͤndete dadurch noch mehr· diet Wer· 
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dienſte und den Ruhm, wilche ſreß die Vortuß efen in jenen 
Briten) als Steſahrer erworden hatien Genaunter König 
Hloß Fi ben J. 1490 und'rdgä einen Theilungsvertiag ůber 
Die nen Enidecun gen mit den Könige von Spanien ab 
ku; Die wolrugieſſchen Seefahrer entdeckten nad und 

om J.rauslan) die Inſeln auf der Weſtſeite von 
frita, die ganze Weſituͤſte dieſes Grdtheils, endlich 
bad) EN N® deffelben die ihnen dem: Web nah 
en wies, und einen’ Theil’ des feften Bandes von 
BR eriek a; in welchen Gegenden allen ſte! mach⸗ 
her Medertäffungen gründeten, und ſich eintraͤgliche Be⸗ 
hungen ve ſchafften, die Jjedoch das Mutterlaud entböl⸗ 
———— fteten: und in der Folge auch den Rätivnäls 
he derhortugieſen durch Lupus erſchlaffen niachten 
| ‚Unter der Regierung des Königs E mäninel ward 
—8* BE 27. die Südſpie vor Afrika; nun das 
Vorgebirge der guten Hoffnung genamir, bon 
Basco de Gama umfhifft, der auch zuerſt dien Oſt⸗ 
Füße doum frika beſuchte und nah X ndien:fegelle, wo⸗ 
Yin et nut den Weg zju Waſſer eröffnet hatte, Jin Zyızda 
ward bie reiche Amerikaniſche Landſchaft Brafilien 
dit in Beſitz genommen ; und in den darauf 
foldendin Jahten ſetzten ſich dieſelben au; in verſchirde⸗ 
unen heilen von Indien feſt, wo. fie uͤberhaupt die Her» 
ven ſpielten; und viele Laͤnder und Inſeln erobertenon 
So erreichte Portugals Glanz, Ruhm Reiche 
tham ad Racht imrsten Jahrhunderte den hoͤchſten Gipfel, 
and der hortugieſiſche Staat, der in Europa nur ein kleines 
Laub beſnzi ſpielte eine große Role auf dem Weltihea⸗ 
ter, beherrſchte anſehnliche Känder in dreich ifeemden 
Erıheilein,; ſchrieb Koͤnigen und Fuͤrſten in Indi en 
Geſehe vor,‘ und‘: bektiegte mit beiſpielloſer Tapferkeit 
die an enftigen, TE Sreunbfgaft dir 
fon ee 


48° Poriugal. MUeberficht 


Aber nur zu bald gieng die Gluͤcksſonne für Por: 
tugal wieder unter! — Gein junger König Seba: 
ftiam fegte die Eroberungskriege gegen die Mauren in 
Nordafrifa fort, welche feine ‚Vorfahren ſchon geführt 
hatten, und eilte voll Feuereifer.von einer zahlreichen 

Kriegsfebaar und der Blüte feines Adels begleitet, nad 
Afrika, um den Scherif von Marokko zu bändigen; 
aber bei Alkafſar erlitt erim 9. 1578, von Moursn 
umzingelt, eine gätzliche Niederlage, und blieb. felbft 
unter den Todten auf dem Schlachtfelde. Er hinterließ 
Feine Feibeserben; er war der letzte Sprößling der Porz 
tugieſiſchen Königsfamilie, nur fein Dheim Prinz Hein- 
rich, der Kardinal, lebte noch; Ddiefer Greis entfagte 
fogleih dem geiftlihen Stande, und beſtieg den Thron; 
aber zwei Jahre nachher Marb er ebenfalls ohne Erben, 
und Spanien, dad nun feine Anfprüche gelten machte: 
nahm im 3. 1581 Portugal in Befig, deſſen Ber: 
fall fih von diefem Zeitpunkte an, datirt. en 


Koͤnig Philipp II. war es, der damals Sya- | 


nien und ſodann auh Portugal beherrfäte; auch 
die ſaͤmmtlichen Niederlande gehörten zu feinem Gebſete; 
aber die Holländer, von ſchwerem Despotendrucke 
niedergebeugt, empoͤrten ſich, entriſſen ſich feiner lafenten 


Herrſchaft und bekriegten ihn da, wo ſie ihm mir ihrer See⸗ 


macht amt beften beikommen und ihm am weheſten thun 
konnten, naͤmlich in ſeinen auswaͤrtigen Beſitzungen. Das 
Gluͤck begünſtigte fie, und fo gelang es ihnen, fich eines 
großen Theils der vormals Portugieſiſchen Niederlaffungen, 


Zäuderein und Inſeln in Afrifa, Amerifa und dem ſüd⸗ 
lihen Aſien zu bemächtigen, und an der Stelle der Por- 


tugiefer fi den wichtigiten Handel von Indien zugueignen. 
Ein Schlag, den Portugal noch jegt empfindet! 


Sechszig Jabre lang trugen die Portugieſen mit Murz 
ven und geheimem Grimme das Spanifhe Joch, das ihre: 
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Naden wund druͤckte; aber im J. 1640, unter der Regie» 
sung des Königs Phitipp IV. von Spanien ſchuͤttelten 
fe es endlich ab, und ſetzten der Herzog von Braganza, 
rinen naturlichen Abkoͤmmling ihres Koͤnigshauſes, unter 
dem Namen Johannes lv. ‚auf den Thron, auf wel. 
em er ſiche auch behauptete, ° "Sein Nachfolger Peter JI. 
btachte es uch durch den im J. 1668 mit Spanien ge⸗ 
fchloſſcnen Frieden daͤhin, dab Portugal als ein uns 
abhängiges Königreich anerkannt und in Europa wenig⸗ 
ſlens in feine alten iGranzen wieder eingeſetzt wurde. 

u; Portug ab Tonnte fich aber ſeitdem nicht wieder | 
von dem unter der Spanifthen Herrſchaft erlittenen vielfa- 
Se Verluſte erholen; Glauz, Rahm; Kraft, Macht und 
Selhffändigteilitiaren‘ dahin; es kam nun gewiſſermaa⸗ 
fen imter' die: Bormundfehaft lines Bundsgenoſſen Eng 
lat d) welchem es (mie wir weiter unten fehen werden, 
auch einen Theil feines Berfalls -oder.wenigfiens feines 
Unvermögeng, fih 'emporzuheben‘,; zu danken hat. : Zwar 
bemühte ich Koͤnig Jo ſe ph, der im J. 1750 die Regie⸗ 
rung antrat und fein Reich in einem ſehr jerrätteten Bus: 
Rande vorfand, von feinem berühmten Mintfter Yomb:al 
geleitet, daffelbe emporzubringen; auch wurden wichtige 
Berbefferungen in Betreff des Landbaues der Induſtrie, 
des Handels, der Wiſſenſchaften, des Kriegs: und des Fis 
nanzwefehs gemacht; aber die Kur war nicht radikal; der 
ſchoͤne Zweck wurde iange nicht ganz erreicht. — Seine 
Tochter. die jetite Königin MariaFran eis Ba, (geb. 
im. 1994) die mit feinem Bruder dem Prinzen Perer 
verheitathet war, der dann nur den Titel eines Königs fühe- 
ren durfle, Und die ihrem Vater im J: 1777 auf. dein Throne 
aachfdlgie überließ ſich mehr: der Froͤmmigkeit, als den 
Regierungsſorgen, und da ihre Geiſtesſchwaäche ſich ver» 
ſchlinmerte, fo Üibernahm der jetzige Prinz von Brafe 
lien, ihr zweiter Sohn (der ältere if im J. 1788 96» 

M, Länder» u. Völkerkunde, Einleit. D 
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ſtorben) FJoh ann Maria Joſeph Ludwig (geb: 
im J. 1767) im J. 1799 die Regierung, die er auch jett 
noch zum Beften des Landes führe, da er mehrere fehr 
gute Anftalten fihon getroffen bat. 

Bekanntlich ii Portugal durch England in 
den legten Krieg mit verwickelt worden, der ihm aud 
manchen Schaden zugefügt hat. Im J. 1801 ward hier- 
- auf der Friede mit Spanien gefhloffen, in welchem 
Hortugal die Grätzfeftung Dlivenca mit ihrem 
Bezuke an Spanien abtreten mußte.- 


3» 


Lage, Sruͤnzen, Sroͤße. | 


Has Heutige Königreih Portugal macht den 
weſtlichen Theil der Pprenäifchen Halbinfel und folglich 
die aͤußerſte Eife von Europa.gegen Abend aus, und 
liegt zwifchen 8° 15’ und 11° 55‘ der Defll. Länge von 
Berto und ziwifchen 36° 55’ und 42°.13° Roͤrdl. Breite, 
Auf der Oſt⸗ und Rordfeite ift es von Spanien einge 
fchloffen ; es graͤuzt nämlich gegen Morgen'an die Spar 
nifchen Landfchaften Sevilla, Eſtremadura, Sa⸗ 
lamanca und Zamora, und gegen Mitternacht an 
Salicien. Auf der Weſt- und Südfeite wird 2e 
. Land von dem Hroßen Atlantifchen Meere beſpült, 
fi gegen Abend hin Bis nach Amerifa und gegen En 
tag bis nach der Nordweſtſpitze von Afrika erſtreckt; füd⸗ 
öſtlich Aber durch die Meerenge von Gibraltar iii 
dem Mittellaͤndiſchen Meere zuſammenhaͤngt, ſo daß 
Portugal mit freiem offenem Meere umgeben, freie 

Schifffahrt nach allen Erdtheilen hat. Cine: in jirder Hin⸗ 
ſicht ſehr guͤnſtige Lage, 
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Die Groͤße diefefed Landes iſt nicht ae; - 
denn feine ganze Länge von Norden nad Süden betiägt 
nicht uͤber 77 und feine größte Breite von Diten nach 
Welten 34 Meilen. .. Der’ ganze Flaͤchengehalt wird: ın 
runder Sahl auf 1900 Quadratmeilen (eigentlich 1896 
geogr. Q. M. oder 2730 Portugiefifche Legoas quadıa- 
‚tas) gefhäst. Andere Angaben weichen davon ab; dena 
genaue Beflimmungen haben wir hier noch nicht. — 
Bon diefer Summe müffen aber jest noch die Paar 
Duadratmeilen abgezogen werden, welde den kleinen 
Bezirk von Dlivenca augmahen, der an Spanien 
abgetreten iſt. 

Die Länder, welche hingegen der Staat von 20: ta= 
tugal außerhalb Europa befigt, vorzuͤglich die große - 
und reiche Landfihaft Brafilien in Südamerifa, die 


anſehnlichen Beſitzungen nebft mehreren Inſeln auf der X 


Weſt- und DOftküfte von Afrika und einige, Riederlaſ⸗ 
ſungen in Offindien machen einen weit groͤßern Land⸗ 
ſtrich aus, als das ungleich kleinere Königreih Portus 
-gal im Europa; doch find fie‘ zwar reich an Föftlichen 
und ſchaͤtzbaren Raturproduften, aber verbältnißniäßig 
weniger bevölkert, ald das Mutterland , obgleich dieſes 
- durch fie zum Theil entoölfers worden iſt. 

Diefe Nebenländer find: 


| ‚A. Inſeln im Atlantiſchen Meere und auf der Weſt⸗ 
kuͤſte von Afrika. 
ı) Die Maderifhen Snfeln, oder. die Inſeln 
Madera und Portofanto, nebſt den unbewohnten 
Salvages, mit ungefähr 100,000 Einwohnern. 


2) Die neuen Azorifhen (Habichts⸗ oder 
Flaͤmiſchen (Infeln, and mit etwa a voo am. 


wohnern. 
Da 
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3) Die zehn Anfeln des grünen ‚Borges 
birges oder Kapverdifhen Jüſeln, mit 16,00 
Einwohnern. " 

4) Die Linien - Znfeln, naͤmlich die pri 
zen-Inſel (do Principe), St. ho mas ke 


unbewöhnte Inſel Afcenfion. „nsscdag 


B) Auf der Weſtkuͤſte des fefien Landes von Afrika: 
a) An Unter» Senegambien — die Stadt 
Rahao am FZluffe San Domingo nebſt andern 


einzelnen Riederlaffungen. auf Dielen, Küfe, und, auf. x— 
Sufel Biffao. 


b) In Nieder- Guinea. 
2) Niederläffungen indem Regen G abnra ge 
Kong o. Dach: 
2) Die Landfdaften Ngola (Angola) und 
nenmwenın | u — 
C. Auf der Oſtkuͤſte von Afrika: — fd: 
1) Die Kuͤſte von Sofale und: — 
tapa, oder der Flüſſe Sena. 
2) Stadt und Gebiet von Melinde. 
3) Zufel und Stadt Moza Ar, ” — 
D. In Aſien. | at 
' a) Auf der Küfte von Border; Zadien, 
Die Städte: Diu—Daman—6da, 
b) In Bengalen. ä 
Bandel, Faltorei am Hainete 
c) ‚In China 
Die Stadt Makao. 


d) Von den Oſtindiſchen Jaͤfeln— 
Ein — De Jaſel Zimo r. 
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E. vIn Suͤd⸗Amerit a. 
Die große, wichtige und reiche Landſchaft Srafi ie 
lien, om Atlantifhen Meere, 
Anm. Die nähere Vefchreibung dieſer Portugiefiſchen 
Nebenlaͤnder folgt bei den Erdtheilen, zu welchen ſie 


gehoͤren. 
W-n: tar : 
Natürbefigaffenfeitdes Landes. Chima. 
. - . 


PB Naheder. oben befiimmten Angabe liegt Portus 
gal in dem wärmeren Theile des nördlichen gemäßigten 
Erdgürtels * und zwar auf zwei Seiten von dem offenen 
Meere ningeben. Daraus laͤßt ſich folgern, daß dieſes 
Land zwar ein ſehr warnies Clima haben muͤſſe, um ſo 
mehr, da hier die heißen Suͤdwinde aus dem verſengten 
Afrikafgei, heruͤber wehen; aber auf der andern Seite 
läßt fih auch ſchließen, daß die von Welten her wehen⸗ 
den Seewinde die Hige abkühlen, und daß das Land 
um fo weniger. von derfelben leiden müffe, da es Ge⸗ 
Birgsland if. So kann man auch im Allgemeinen fogen, 
daß Portugal ein ziemlich warmes, doch gemäßigtes, 
ſchoͤnes und gefundes Clima habe. Dieſes Clima iſt jes 
doch nach der Verſchiedenheit der Lage der einzelnen Ges 
genden ziemlich verfchieden, — iſt die Sommer⸗ 


) Vermöje diefer Lage ift der längffe Tag in diefem Lande 
15 und der Fürzefte y Stunden lang. — Wenn esin Wien 
(34° 4730 2.) gerade Mittag iſt, fo ift es in der Haupt, 
ſtadt Portugals Liffabon. (9° 30/2.) gerade zo Uhr, 
2ı Minuten und 42 Gefunden Vormittags. Liebhaber 
mögen diefe Angabe auf dem Globus nachrehnen). 
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hitze hier nicht ſo brennend, wie in dem ſuͤdlichen 6 a: 
nöen; denn bier wehen Fühlere Winde. In den flaͤcheren 
Landſtrichen am Meere ſteigt die Hitze in den Sommermo⸗ 
naten oft auf einen ſehr hohen Grad (im Sommer des J. 
1798 bis aufıog Grad des Fahrenheitifchen oder 320 des 
Keaumurfhen Thermometers) und dauert gewöhnlich, ob⸗ 
gleih nicht in gleihem Grade, bei einem fehr heiterem Him⸗ 
mel anhaltend fort ; doch wird fie durch die Seewinde ges 
mildert, Um diefe Zeit fehen die Felder und Wieſen wie 
verbrannt aus. In den hoͤber liegenden gebirgigen Ges 
genden, beſonders in den noͤrdlichen, finder dies aͤber 
nicht Statt; denn diefe haben ſchon Fältere Luft; ja es 
giebt im-diefem Lande fogar Gebirgsgegenden, wo (wie 
wir weiter unten fehen werden) Schnee und Eis auch im 
Sommer, gleih den Alpengebirgen, dem neugierigen 
Zorfcher,, der fie durchwandert , Gefahr und Tod drohen, 
Auch in den wärmeren Gegenden fangen die Nächte 
im September an, Fühl zu werden. Bon Johanuis bis in die 
Mitte des Septembers- regner es höchft felten ; es berrfcht 
allgemeine Trodenbeit, die zuweilen bis Ende Septemberg | 
dauert; dann fangen die Kegengüffe an,. die in der Begetas 
tion einen zweiten Frühling hervorbringen ; Alles wird aufs 
Neue grün, und der Monat Oktober wird dadurch einer der 
gugenehmſten des Jahres, . Die Kegengüffe fallen fodann 
häufiger und flärfer im November und December, und 
ſchwellen Bäche und Zlüffe an. Der Januar und "Februar 
- find auch in den Fächern Gegenden ziemlich kalt; man fieht 
zumeilen des Morgens vor Sonnenaufgang Eisrinden, die 
ober bald von den Sonnenſtrahlen aufgelöft werden. Schnee 
faͤllt nur dußerft felten. Die Portugiefen haben weder Defen 
noch Kamine in den Simmern; fiebedienen fih auch der in 
Spanien gebräuchlichen Kohlenbecken gewöhnlich nicht. In 
den nördlichen Gebirgsgegenden ift der Winter jedoch viel 
ſtreuger. — Die Früpfiigemonate find gepieiniglich regnes 
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tiſch; auch find dann, Stürme und Gewitter. häufiger, als 
im Sommer. Bom März bis in den. Junius iſt das Wet⸗ 
ter bald feucht und kuͤhl, bald troden und heiß. Der 
ſchnelle Wechſel der Witterung verurſacht dann, beſonders 
zu Anfang des Fruͤhlings mancherki Katharralzufaͤlle, die 
jedoch denjenigen, der an das fonft wide, Clima gewöhnt 
if, weniger. beläfigen. Denn überhaupt genommen, if 
die Witterung in diefem Lande meift angenehm, fonft, 
und der Gefundheit. der Menfchen. und Thiere, ſo wie 
dem Wahsthume der Pflagzen fehr zutraͤglich. Man 
hält dafür, daß die Luft im der Stadt Krane beſon⸗ 
ders geſund und crauiend fen - | 





cc -. 
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| vportugal iſt ein in ber noͤrdlichen Hälfte sröf- | 
tentheild gegen Weften, und im der füdlihen gegen Si» 
‚weten und Süden abgedachtes Gebirgsiond; michnere 

zum Theil hohe und rauhe Gebirgsketten, Zweige Der 
Pyrenaͤen, die von, der Südgränge yon Frankreich 
durh Spanien bis hieher ſich ausbreiten, durchziehen 
dieſes Land in mancherlei Richtungen, und laufen dann 
in Vorgebirge aus. Es giebt daher nur wenige hetraͤcht⸗ 
liche Ebenen ; die größten derſelben find gegen das Meer 
bin, noaͤmlich die Flaͤche auf der Suͤdſeite dei Fluſſes 
Tejo (inder Landſchaft Ehremadurg)und die etwas 
ſumpfige Gegend an der Muͤndung des Fluſſes Bouga 
(in der Landſchaft Beira). Die Landſchaft Alem» 
zejo hat auch weit ausgedehnte Haiden, die fih bis an 
die Gebirge von Algarbien hin erſtrecken; fie beſte⸗ 
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ben ans kleinen Hügeln, haben meiſt ſandigen Boden, 
und find mit mancherlei ſchoͤnen, wildwachſenden Pflan—⸗ 
zen, Blumen und Geſtraͤuchen bedeckt. Ueberhaupt iſt 
der Boden dieſes Landes groͤßtentheils ſandig und ſteinig; 
doch iſt er fruchtbar und ergiebig, wovon hauptſaͤchlich 
das warme Climia und die häufigen Regen Urſache find; 
auch giebt es anfehnliche Streden von fettem Thonboden. 
Mit rauhen Felfengebirgen wechſeln bier ſchoͤne, fehr 
fruchtbare Hügel, reihe reigende Thäler, welde maleri- 
Tche- Anfichten darſtellen, und ergiebige Ebenen ab, wo 
die. Vegetation ſich in ihrer ‚größten Ueppigkeit zeigt; 
denn im Durchfchnitte genommen, it Portugal an 
fih und von Natur ein fehr fruchtbares und reiches Laud, 
dem es nur an fleißigerem Anbaue fehlt. * 
Die Gebirge dieſes Landes, von welchen die Haupt⸗ 
ketten Ur» und Granitgebirge find, ziehen ſich in Strahlen 
von Norden nah Suͤdweſten hin, und bilden mehrere Züge, 
die ſich allmählich in niedrigere Berge, Hügel und fanfte 
Abdänge verlaufen. Die Hauptreihen diefer Gebirgszüge 
find (von Norden nah Süden): dieSertade Gerez, 
Serra de Efirella, deren höchfter Gipfel auf etwa 
7 bis 8000 Zuß Höhe über der Meeresfläche gefchägt wird; 
denn Peffungen von der Höhe diefer Berge haben wir nod 
nicht. Kerner die Serra de Eintra, Serra de 
Arabida und Serrade Monchique *) — wo 
diefe fih dem gleichfam abgeftumpften dußerften Ende von 
Europa,nähern, giehtfih von Norden nach Suͤden hin das 
anfehnlihe SKalfgebirge von Eoimbra bi Liffa- 
bon. — Zerner find von Gebirgen zu bemerken: . die 
Gerrade Marao, Serra de Louzaa, Serra 
de Gerdeira, Serrade ©. FRNSUNN Ger 
[7 


) Im Portugieſiſchen bezeichnet Serra (Span. run eine 
Gebirgsfette oder a | 
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rade Alcoba, der Monto - juntd und andere, 
von welchen die Befhreibung der einzelnen Landfhaften 
noch Etwas zu fprechen Gelegenheit-anbieten wird. Die 
niedrigere Gebirge find zum Theil Schieferberge, die ein 


dürres ünfruchtbares Anfehen haben, und mit Ladauſtraͤu⸗ 
chen bedeckt find. Ueberhaupt deckt eine ungeheure Maſſe 


von ſchiefrigem Sandſtein einen großen Theil des Landes. 
Spuren von brennenden oder ausgebrannten Bulfanen 
(feuerfpeienden Bergen) haben die Naturforſcher nicht ges 


funden, und doch find kier die Erdbeben fo Häufig! Die 


vorgüglichfienuWorgebirge: find: Das’ Cap Atdlaya, 
das Cap Mondego, das Cap de Cat butiro (ge 
gen demfelben über kiegen die B erlingfhen Inſeln) 


dad Capde Rocaund das Cap Eſpichel (zu beiden 


Seiten der Mündung des Fluſſes Tejo;) das Cap de 


Si nes, das Cap Sit. Vincent, welches die ſuͤdweſtlich⸗ 
fe Spige von Europa bilder, und das Cap Sta. Maria. 





waydıa Be 
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vortug al if uͤberhaupt ziemlich wohl bewaͤſſert 
und wuͤrde es vielleicht hinreichend ſeyn, wenn nicht die. 


Baͤchelchen und Bäche, womit die Gebirge dag Land 
verfehen ‚ ja felbft beträchtlichere Zlüffe im Sommer von 
der Sonnenhige austrodneten. Auch die größeren Flüffe, 
welde das Land durchſtroͤmen, bringen demfelben nicht 
den Bortheil, den man yon ihren erwarten follse, da fie 
nicht ſchiffbar find, | 
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Vier große Fluͤſſe, worunter drei Hauprfläffe, mei 
che aber alle aus Spanien herkommen, fließen ine 
Yortugal ind Meer. 

Dieſe find: 

+) Der Tagus (Portugiefifc : Tejo, Spanif: 
Zajo), welcher in der Spanifchen Landfhaft Arago« 
rien entfpringt, durchfließt Spanien von Dfien nad 
Welten, fritt in Portugal ein, durchſtroͤmt bie. Portu— 
gieſiſche Landſchaft Ehremadura, mo er ſich ſehr aus: 
breitet. und dann bei der Haupiſtadt Liffabou, wo em 
eine Breite von zwei Meilen hat, und eine fhöne Bat 
bildet, ind Atlantifhe Meer fällt. Auf feinem 
 Raufe durch Portugal nimmt er außer dan Zezere, 
der in der Serrade Eftrella eutfpeingt, nur wenige 
und Eleine Fluͤßchen auf; er bilder mehrere Juſelchen; 
befruchtet das umliegende Land duch Ueberfhwenmuns 
aru, und führt Goldflitterchen bei fih. . Sein Lauf wird 
‚ im Ganzen auf ungefähr 170 Meilen gefhägt. Er- iſt 
nicht ſchiffbar; Eönnte es aber durch Kunſt werden, 

2) Der Douro (Spanifh: Duero) entfpringt 
auf der Gränze der Spanifhen Provinz Aragonien, 
läuft ebenfalls weſtwaͤrts durh Portugal, und fällt 
bei DPorto ins Meer. Er nimmt in Portugal die 
Heinen Fluͤſſe Eva, Sabor, Tua oder Tuela, Ta⸗ 
mega u. ſ. w. auf. 

3) Der Minho (man ſpricht: Minjo) eigentlich 
bloß ein Küftenfluß, entfpringt in der Spanifchen Land» 
ſchaft Gaticien, macht einen Theil der Nordgraͤnze 
von Portugal aus, und fällt bei Caminha ins 
Beer x 
4) Der Guadiana (Arabifh: HUadi-Ana, d. 
p. der Fluß Anas) entfpringt in der Spaniſchen Land⸗ 
ſchaft LaMancha, laͤuft zuerſt von Oſten nad Weſten, 
wendet ſich dann nach Suͤden, macht zum Theil die 


| 


| 
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Eñdoſtgraͤnze von Portugal aus, und faͤllt bei Ca⸗ 
tiromarim in Algarbien ind Meer. | 

Die kleineren bemerfenswerthen Flüffe (lauter Kü- 
fenflüffe) find von Norden nah Süden folgende: 
5) Der Lima, welder in Gallicien. entſpringt 
dur die Provinz Entre Minho e Douro Läuft, 
und bei Bi’ana ind Meer fällt. ' 

6) Der Cavado, koͤmmt von, der Galicifhen 
Graͤnze Her, fließt Durch dieſelbe Landſchaft, wie der vo- 
rige, und fälle unterhalb Barcelos ind Meer. 

7) Der Vouga, weicher in der Landfhaft Beina 
entfpringt, die er durchfließe, ergießt ſich oberhalb Avei- 
to der Neus Braganza ind Meer. - | | 

») Der Mondego, entſteht in berfelben Land: 
ſchaft, wie der vorige, durchſtroͤmt fie, und faͤllt unter⸗ 
halb Montemor vo Velho ind Meer: 

9) Der Eadao oder Sado entfpringt auf der 
Gränze von Algarbi en, durchſtroͤmt einen Theil der 
Landfpaft Alemrejo, und läuft bei Setuval ins 
Meer, | Ä 

Seen von einigem Belange, giebt es nicht in diefem 
Lande. Die Lagda de Aibufeira ifi ein ſchmales 
Binnenwaſſer, das fi) auf eine halbe Stunde us Land 
hineinerftredt, ſiſchreich und ſchwach gefalzen ift, liegt 
2 Stunden vom Cap Eſpichel, und wird nur durch. 
niedrige Diinen von dem Meere getrennt. — Merkwuͤr⸗ 
dig find auch die Seen auf dein Gebirge Efirella, 
(Davon weiter unten bei der Landfhaft Beira) — 

Kalte und warme Mineralquellen giebt es mehrere, 
von welden wir die vorzüglichften bei den Orten, wo 
fie zu finden find , anführen werden. 

Kandle hat das Land nicht, außer dem, Eleiner, 
wenig bedeutenden Kanale von Door, der ram Meere 
din in den Kuͤſteufluß Vauga geht, - und. uur (de 


60 0, Portugal, - 
danz kleine Sdiffe fabrbar, if. — gIn derfelben Ge⸗ 
gend, an der Muͤndung des Vouga find 
sion, — 


6. Zi Er —— 
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ortzer M reich an beinehe allen kei F 

MN: nd Hugbaren. Naturproduften, welche 

Lande „einen großen Vorzug vor andern geben m * 

wenn’ dieſe Naturreichthumer auch von den Eidwohnern 

gehöriß "benugt würden. | ri 

Wir wollen die wichtigfien detfelben nad den bei 

a — eufgählen‘; — Drug 


Ba Mineralien rk mndha) 

Es ſind Spuren und Beweiſe genug vorhanden, dab. 
dieſes Land an allerlei Erzarten, edeln und ‚unedeln, Mu, 
tallen, nugbaren und fofibaren Stein » und Erdarten gar 
nicht arm iſt, und manche Zofilien. zeigen ſich in ziem⸗ 
lich reicher Menge; aber nur Werniaft davoa wird, ber. 
‚nu t. 
Der Tejo, und beſonders das in benfelben fallende 
Stüßchen Lica führen Gold bei. fih, woraus man fehlies 
Ben kann, daß. die Gebirge, aus welchen fie kommen, 
Goldminen enthalten, 0 m. 

Silber wurde ehemals in einigen Gegenden ge⸗ 
funden; fo auch Knpferkies und Kupfererz; von. 
einem. alten: ‚Zinnbergwerke if —8 der ame. 
vorhanden. | 


4: N Gy)? 
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EiſEn findet man in ziemlich betraͤchtlicher Menge; 
ja es giebt im nördlihen Po rtug a l ganze Berge, die 

aus lauter Eifenftein beftehen. j 

Bleiglamz giebt es viel und an ntehteren’ Drs 
ten; eben ſo Steinkohlen. Es iſt aup ein Torf⸗ 
ſtich vorhanden. — 

Schiefer von verſchiedenen Arten, worunter auch 

Seihenfhiefer. — Zerner allerlei Steinarten, 
Granit, Marmor, Sandfeine, Kalkſteine 
u. ſ. w. find. ſehr häufig. Feueér“ oder Flinten— 
Reine werden ebenfalls gebrochen. Einige Arten von 
Edelfteinen follen hie und da gefunden werden. \ 
cr RB HR .ARF eine einzige. bekannte, Salzqyelle 
im Lander deſto mehr. Seefalz.wird. aber mit gerin- 
sen Mühe gewonnen. 

An braubbarer Thon⸗ und Töpfer Erde, 
auch feiner Porzellan = Erde von. verfhiedenen Ars 
ten if, fein Mangel; die Vorzüge derfelben werden dur 
das daraus verfertigte Gefchirr erwieſen. — 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß es außer den hier 
aufgegählten Arten von Mineralien, noch mehrere derfel« 
ben in dieſem Lande gebe; da aber das Nachforſchen und 
Auffugheh derfelden ſtrenge verboten ift, ſo laͤßt ſich nichts 
meiser darüber fagen, als daß Sp anien und Bhr- 
tugal’in Alten: Zeiten wegen ihres Reichthums ah 
(hägbaren Mineralien beruͤhut waren‘, "und dag diefe 


AR IE oropimet werben. 


NE Pflanzen. FEIN 
"Der Reichthum an nutzbaren Pflanzen aller Arten 
iſt hier, wie ſchon das ſchoͤne warme Clima vermuthen 
läßt, fehr groß und von Bedeutung für die Bewohner 
des Landes; aber auch bier muß man im Allgemeinen 
bedauem, daß die Benugung diefer natürlichen Späge 
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fo fehr vernadläffigt iſt! — Man findet bier nicht nur 
Gewächfe der flidlicheren, fondern auch folde der noͤrd⸗ 
kichen Erdgegenden *). Wir — die bemerkenswer⸗ 
theſten an: 
| Getraide — beinahe alle, Arten, vorzüglich” 
Weizen von mehreren Abarten, Gerſte, Roggen, Hirfk, 
Sorghohirſe, Fennich **), Waͤlſchkorn oder Mais, 
Reiß u. ſ. w. aber nicht in hinreihender Menge, 9 
ber wird nicht ‚gebaut. | 
’ Kartoffeln — zur Zeit noch wenig, mehr Ep 
binam bar $ oder Erdbirnen‘ N ie . nicht fo 
‚nahrhaft find. 

Hilfenfrühte und PENDEL doch auch 
nicht Häufig genug : Bohnen, Erbfen, Kichern, Schmint: 
oder Veitsbohnen, Zeigbohnen, (iu Menge) Blumen⸗ 
kohl, Broccoli oder Sproffenfohl (eine Art Blumen: 
Kohl), Laftufen, Eichorien u. f. w. aber wenig Kohlar⸗ 
ten. — Viele Kuͤrbiſſe, Waſſer⸗ und andere Melonen. 
— Wein von verſchiedenen, meift fehr-guten Arten 
und in ziemlicher er Einige Sorten werden febr 

geſchaͤtzt. 

Bau mfräd te: edle Südfrüchte und gemeines 
Obſt: Pomeranzen, Zitronen, Apfelfinen, Granataͤpfel, 
Maulbeeren, Zeigen, Mandeln, Kaſtanien, Daum, 


2) Nach Lin? fanden die Naturforſcher in Portuaal 


1582 nicht froptogamifhe und 572 fTrpptogamifche 
Pflanzenaattungen. er ei 


*) Sorabobirfe, auch Moothirſe oder. Kafferforn fe der 
Holcus sorghum L. Fennich ift das Panicum italicum 


und mit dem Hirfe verwandt. — . 


** ans Vrdaruiſchod⸗ somit (Hekionıhus — ) 
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Hiden, Lorbreren, Johannisbrod *), Lorbeerkir⸗ 
ſchen **); das gemeine Obſt: Arhfel, Birken, Pflau— 
men, Kirſchen, Pfirfihe, u.f. w. iſt zum Zheil nicht fo - 
häufig, und von geringerer Art, als in atfderen Euro⸗ 
pifchen Ländern. 

Holz in ziemlicher Menge und von fehr guten und 
mupbaren Qualisdten, vorzüglich: Eichen, auch immer 
grüne Eichen, Korkeichen, Kermeseichen, Birken, Ahorn 
bäume, Pinien, Fichten, . Geetannen, Zudasbäume, 
Erdbeerbdume, Mehibäume, Ulmen, Terebivtßen, Tip 
Bunte, Faulbaͤume, Wogelbeerbäutne , Pappeln, 39» 
preffen, Myrthen, Sumad: oder Gärberbäume, u, a. m. 
Berner allerlei Arten von ſchoͤnen und nuͤtzlichen Geſtraͤu⸗ 
sen, befonders häufig Ladan» und Tinusſtraͤucher *xx). 
Slachs und Hanf find nicht in hinreichender 
Nenge vorhanden, zum Erfage dienen zum Theil die fo 
nuͤßliche Grasart, die man gewoͤhnlich Spamiſche 
Binſe oder Esparto +) nennt, und die Aldenf), 
deren Fibern zu Mamtherlei gebraucht werden koͤnnen. 

Ferner ift das Land reich an vielerlei wohlriechen⸗ 
den, aromatifchen, medizinifchen und anderen wildwache 
fenden Kräutern und Pflanzen, wie 3. B. Anis, Fenchel, 


*) Die Schotenfrudht ‘des Raruben »- Baumes, der ein bar 
te3 Hol; hat. (Ceratonia 'siligua.) | 


*) Der Lorbeettirfhbaum, Portug: Azereiro (Pru- 
mus Lusitanica) ift diefem £ande eigen. 


“) Bilder Lorbeer (Laürus Tinus oder Vibürnum Tiads ) 
?) Stipa — 


u Asave, dieſelbe Albe, cheren Blaͤben fo hiettiwärdig | 
iſt. Hier dient — “gu zu 
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Rosmarin u. f. w. perfiichene ee Heiden, Sri 
fer und Futterkraͤuter. 


’ x 


3. Shiere 
Bon zahmem und nugbarem Biehe trifft man Bier: 
Ziemlich huͤbſche Pferde, doch mehr Eſel und Maul: 
efel. (Man hat hier auch Beifpiele von fruchtbaren 


Mauleſelinnen.) 


Sehr ſchoͤnes, großes, ſtarkes Hormieh, aber in 
zu geringer Zahl. 

Biele fehr feinwollige Schafe; ; Biegen in fehr betraͤcht⸗ 
licher Menge, auch wilde Ziegen; Schweine von einer he⸗ 
ſondern Art, mit kurzen Beinen, breitem Rüden, duͤnne⸗ 
fiehenden ſchwarzen Haaren und von frefflichem Fleifche. 

. Wildpret findet man nicht von vielerlei Arten. 
Dammpbirfche (aber Feine Edelhirfche) und Kaninden in 
‚großer Zahl, defto weniger wilde Schweine und Hafen... In 
den nördlichen wüften Gebirgen gegen Spanien findet fid) 
Das feltene wilde Steinſchaf oder der Argali (Capra Am- 
mon.) — u den Gebirgen haufen noch Wölfe, und in 
wuͤſten, befonders in fumpfigen, Gegenden wilde Katzen. 
Das Geflügel iſt bier überhaupt nicht haufig, doch 


fehlt es nit an zahmen Geflügel; auch giebt es ziem- 


lich viele rothe Rebhühner, dıe aber nicht fehr ſchmackhaft 
find ; fonfi hat man aber nur wenige Arten von Waldvoͤgeln. 
An Fiſchen und andern- eßbaren Waflı erthieren ba= 


"Gen Meer und Flüffe feinen Mangel. Ban fängt Thun- 


fiihe, Lachſe, Sardellen, Schollen, Zungen, Lambre⸗ 
ten, Steinbraſſen, Schleien, Barben, Karpfen, Sprot⸗ 


ten, Goldfiſche, Meer- und Flußaale, Forellen, De— 
genfiſche, Seehaͤhne, Krebſe, Hummern, Auſtern, u. ſ. w. 


in betraͤchtlicher Menge. 
Die ſo nuͤtzlichen Bie nen und Seid enwärmer 


werden nicht in genugfamer Menge gezogen, 
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Schädlide Inſekten undUngeziefer fin- 
det man, außer den läftigen Flöhen und Fliegen, nicht 
häufiger, als in anderen Europäifchen Ländernz auch 
feine giftigen Thiere, außer den Vipern, die fih jedoch 
nur in den noͤrdlichen Gebirgen aufhalten; an mehreren 
Orten findet man dagegen ſchoͤne, doch unſchaͤdliche 
Schlangen, und Eidechſen von verſchiedenen Arten und 
unter letzteren auch den Geo *, 

Dieſe ffizzirte Ueberſicht der Produkte von Portugal 
zeigt den Naturreichthum des Landes; wie dieſelben zum 
Vortheile der menſchlichen Bewohner benugt werden, 
wollen wir weiter unfen unterſuchen. 


Y n # ’2 
* * | 
* —— ihre Zahl; Charakter; Eigenthüm« 
| : lichkeiten. __ | 


Das Volk, welches das Königreih Portugal be— 
wohnt, wird die Portugiefen (richtiger Portugs 
befen)-genannt, und macht jegt für. fih eine befondere 
Nation aus, deren Zahl jedoch nicht gar groß if. Man 
berechnet fie. (die: Bewohner des Königreichd Portugal in 
Europa) auf ungefähr d re i Millionen Seelen in runder 
Zahl. An ganz genauen Angaben fehlt ed zur Zeit noch **). 


) Er wird für giftig gehalten: 


N Aeltere Scheiftfteller geben nur 1,300,000 Einw. an.‘ 
Dies iſt ficher zu wenig. Meuere fprechen von 3,660,000 
Einw. und dies fcheint zu viel zu ſeyn. 

R, Linders u. Völkerkunde. Portugal. ER 
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Diefe Portugiefen befichen, ihrem Urſprunge 
nah, aus einem Gemifche verfhiedener Nationen, Deren 
Hauptſtamm Teutſch if, womit ſich aber auch Ju⸗ 
den und Mauren vermiſcht haben, ſo daß die Porz 
tugiefen noch heut zu Tage. einen. Unserfpied zwiſchen 
Familien machen, welde von rein - hrifiliden Voraͤltern 
und zwiſchen ſolchen; die von Familien abſtammen, die 
ſich mit getauften Juden oder Muhammedanern wermjiſcht 
haben ; obgleich in neueren Zeiten all —* Unterſchird 
geſetzlich aufgehoben worden iſt. in 35.4: 

Die Portugieſiſche * if eine od 
ter der Alt» Römifhen oder. Lateiniſchen, mit vielen Ara— 
bifhen Wörtern vermifcht, fo wie die Spanifche Eprus 
che, von der. fie beinahe nur durch Orthographie und 
Ausſprache verſchieden iſt. Nach der Bemerkung eines 
neuern Reiſenden *) find die meiſten Woͤrter brider 
Sprachen einander aͤhnlich *), aber die Ausſprache iſt 
‚außerordentlich verſchieden; die Spaniſche bat vole;»tiefe 
Kehlentöne, lange, zierlihe, hochtoͤnende Worte ; die 
Porsugiefifche hingegen ift ein leiſes blaſendes Lippenge- 
sifhe, eim kurzes, abgebiffenes Geihwäg;, nn — 
ſehr angenehm und lieblich. | 
Die Dortugiefen find in Bettacht Pe Lei 
beögeftalt im Ganzen ziemlich wohlgebildete Leute, und 
von den übrigen Enropdern wenig verſchieden. Gie 
find insgemein meift von nfittlerer Größe, etwas ſchwaͤrz⸗ 
lich von Geſicht, befonders die Maͤnner, doch mit Tore 
chender, lebhafter Geſichtsbildung und feurigen ſchwarzen 


Augen; die Dickleibigkeit, die man an — — 


*) Prof. Link, 1. B. a Seife, &. 137. 

*r) Dennoch werden Schriften aus der Portugie fiſcheu 
Sprache in die Spaniſche, und umgekehrt, aus se 
— in die — — BER 
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fen bemerkt und tadelt, rührt von dem vielen Genuffe 
der Zleifihfpeifen: und: dem: Mangel an Bewegung ber, 
da das Spagierengeben. bier nicht ſo Sitte iſt, als in 
anderen Laͤndern. Haͤßlich, wie einige: Reifebefchreiber 
es gethan haben kann man die Portugieſen im Durch⸗ 
ſchnitte icht nennen, wenn des ſchon vielleicht unter ih⸗ 
nen, weniger Maͤnner giebt, die. man nach unſeren Be- 
griffen wirklich ſch oͤ n nennen fann. In den nördlichen 
Provinzen haben die Mannsperfonen eine helere Farbe 
und, wie man ‚behaupten: will, feinere Bildung. — Die 
Porsugiefinnen werden überhaupt als ſchoͤn ges 
priefen. : ‚Ein neuer Reifender %) fagt: Man Fann ihre 
Reize ohne Uebertreibung fehr ruͤhmen; es giebt Feine. 
Europärrinnen , welche eine-feinere Haut haͤtten; fie has: 
ben: weiße Zaͤhne, und. fehr fchönes volles Haar, dag 
ihnen gewöhnlich bis auf die Ferſen reicht, und verwen. 
den viele Sorgfalt auf die Ausſchmuͤckung deffelben ; fie’ 

haben alle fchöne ſchwarze, fehr ausdrucksvolle Augen, 


und ; da es zu den Requiſiten der Schönheit in Portugal 


gehoͤrt, fo<beeifern ſie ſich auch einen -fhönen, vollen 
Buſen zu haben; oder wenigfiens ihn nachzuaͤffen; ihr 
Wuchs iſt hingegen nicht vortheilfaft, und ihre Füße: 
find breit. Sie beſitzen viel Geift und noch mehr Leb⸗ 
baftigfeit, als die Franzöfinnen. | 

Was den moralifhen Charakter der Portugie— 
ſen betrifft, ſo flellen uns die Berichtgeber ziemlich 
fontraflirende, und wirklich oft fehr widerliihe Bilder 
von demfelben auf; da Manche diefer Nation, die freilich 
nicht mehr in dem hohen Glanze fteht , der fie vormals 
umflrahlte, nur nach dem Pöbel der Hauptſtadt Liffa= 
bon,- der unflreitig,. fo wie der Pöbel jeder großen 
Stadt fehr verdorben iſt, und bier aus natürlichen Urs 


" Der 2 * du Chatelet, ©. 32 feiner Reiſebeſchr. 
2 
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fachen wohl noch verdorbener fepn mag, beurtheilen, und 
fie ſehr verädhtlich als einen Haufen roher ,. unwifjender, 
bigotter, eitler, niederträctiger, träger, eiferfüchtiger: 
und rachgieriger Leute fchildern:?). 

Nah dem Urtheile unparteiifcherer Beobachter **) 
find die Hauptzüge im Rationalcharakter der Vortugiefen: 
Stolz; Lebhaftigfeit:und Leichtſinn, dabei Freundlichkeit, 
Höflichkeit, - Gefelligkeit, Gusmüthigfeit. — Sie find 
fiolz auf ihren alten Heldenruhm, und Halten ſich fir eine 
der erfien Nationen in Europa; befonderg uͤber ihre 
Nahbaren, die Spanier, von welchen fie ehemals 
unterjocht: waren, dDünfen fie fich, weit: erhaben *). — 
Ihre Lebhaftigkeit uud ihr Leichtſinn mögen fie auch leicht. 
zu unmoralifchen Handlungen verleiten, fo wie die ihnen 
eigene Geſchwaͤtzigkeit leicht zu dem Vorwurfe, daß fie 
über alles fpotten, Anlaß gegeben haben kann. Ihre 
Neigung zur Eiferſucht, iſt ohne Zweifel eine Folge des. 
Clima's und ihres feurigen Temperaments. Ihre Une 
wifjenheit iſt nicht fo groß, als man gewoͤhnlich ihnen 
vorwirft; fie dürfen. ſich hierin noch mit mehreren ande- 
ren Europäifchen Nationen meſſen; denn es fehlt ihnen 
weder an Geifiesfähigfeiten, noch an Luft ſich zu unter 
richten ,. wie baufige Beifpiele aus der neuen Zeit bes 


Du Chatelet, ©, 30. q 
0%) Zint, 11. 8; S. 315. N, ; 


—— Dieſer Nationalhaß iſt auch ganz verzeiblich. Ein neues 
ver Reifender (Ruders) faat:. „Der Vortugiefe kann 
jest mit Geduld das Lob aller anderen Nationen and» 
ren, auch ihnen gewiſſe Vorzuͤge vor der feinigen eins 
räumen, wenn man ihm nur erlaubt, nach Belieben 
die Spanier zu verachten und bei allen Mißbräuchen, 
Unordnnngen, Fehlern u. f. w. nur zugiebt, daß diefes 

. alles in Spanien noch viel weiter om. u“ 
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weiſen, auch find fie lange nicht fo bigot und fanatifch, 
wie ein großer Theil der Spanier , und ihre Vorliebe für 
religiöfen Pomp und Zeremonien rührt mehr: von ihrer 
Neigung zu Glanz, Feſtlichkeiten und allem Abentheuerli« 
chem her, als von wirklichen Aberglauben; : Die Gewohn⸗ 
beit behauptet auch hier ihr laͤngſt verjährtes Recht. Eben 
fo ift die ihnen zum Bormurfe gemachte Unthätigkeit, nicht 
Folge einer- angebornen Traͤgheit, alfo nicht Zug ihres 
Nationakharafters, fondern nothwendige Wirfung der wis 
drigen Umftände, welche das Volk darniederdrücen. Es 
ik wahrhaft bIoß Fehler der- öffentlichen Einrichtungen, 
wenn der Portugiefe nicht das iſt, was er in feis 
nem glücklichen Lande feyn koͤnnte und ſeyn follte, d. 5. 
fleißig, induſtrioͤs, beforge für fein Beſtes, und für das 
öffentliche Wohl; feine Thatfraft erlahmt unter dem Dru— 
de, der fo ſchwer auf ihm Täfter; denn er ift unermüder, 
wo er etwas für ſich zu verdienen weiß, und nur das Joch 
der Bedruͤckungen, unter welchem ir ſeufzet, macht ibn 
unthaͤtig. Wie foll er auch Luft zu einer Arbeit haben, 
von welcher Andere den Vortheil ziehen — ©» iſt ed 
gewiß, - daß der größte Theil der Nationalfehler der 
Portugiefen. fheild von der ſchlechten Erziehung, 
theild von den nicht minder fchlechten oͤffentlichen Einrich- 
tungen herruͤhrt. — Dagegen aber befißen die Portu— 
siefen auch fehr gute natürliche Eigenſchaften, welde 
gewiß ihre Fehler (die ihnen angedichteten nicht mitge— 
rechnet) wieder aufmägen, und die ihnen felbft von ihren 
Anfhmwärzern *) zugeflanden werden; nämlih; Bieders 
feit und Gutmüthigkeit, Treue und Edelmuth, heiße Va» 
terlandsliebe, Tapferkeit, Wohlthätigkeit, Gaſtfreiheit 
und Mäßigkeit. Iſt diefe Reihe von ſchoͤnen Tugenden 


*) Hieher gehört vorzüglich der ſchon genaante Duc! de 
Chatelet. 
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nicht hinreichend, eine Nation achtungs- und lirbentwürs 
dig zu machen ? Iſt fie nicht hinreichend, ung‘ Fehler ver- 
geffen zu machen, die von ungtüdlich wirkenden Umſtaͤn⸗ 
den erzeugt, und folglich zu bemitleiden, aber nicht ju vers 


fpetten, oder zu haflen find ? — Ein nenerer Ketfender *) 


weilte mit Vergnügen unter diefem freundlichen, Jebhaften, 
gutmüthigen Volke, das er nicht bloß in der verderbenen 
Hauptdadt, fondern auch auf: dem Lande im der ünver⸗ 
dorbenen Natur kennen und lieben lernte. Sein Zeug« 


niß, dem wir bei diefer Skizzirung des Nationalcharak⸗ 


ters, der fo lange und fo fehr verfannten Portugies 
fifgen Nation folgten, ift gewiß vollgältig! — 
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Viehzucht, ufgrbau, Weinbau, Delbau 
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ir haben gefehen, wie viehe natürliche Vorzüge, wie 
viele Naturreihthümer Portug al beſitzt, und nun muͤſ⸗ 
fen wir auch ſehen, wi e dieſelben von den Einwohnern 
zu ihrem und des ganzen Landes Wohl benugt werden. 

Die Bortugiefen find ein kultivirtes Volk; fie 
treiben Viehzucht, Ackerbau, Fifcherei, Handwerfe, Künfte, 
Handel und alle Arten unter gebildeten Voͤlkern Kblicher 
Gewerbe ; aber alle diefe nicht in der VBoltommenpeit, 
wie fie von aufgeflärteren Nationen in beffer eingerichteten 


Staaten getrieben werden ;ja manche derfelben werden zum 


*) Der mehrerwäßntedrofeffor Eint in ® o flo d, der über 


ein Fahr in Portugal auf naturbiftorifchen Streifereien 


zugebrache hat. Auch Ruders ſtimmt mit ihm überein. 


$ 
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größten Nachtheile des Landes aͤußerſt und beinahe ganz 
vernachläffigt, weil bier, jede; Aufmunterung , jeder Trieb 
zu weiterer Bernollfonmnung fehlt! — 
Der Ack er b au liegt in Portugal, in mehreren 
Provim en fo ſehr darnieder, daß dies fruchtbare Land, das 
in altem, Seiten Getraide ausführen konnte, und wegen 
ſeines Reichthums an koͤſtlichen Naturgätern ald ein irdis 
ſches Paradies beruͤhmt war, jetzt noch einer nicht unbe⸗ 
traͤchtlichen Zufuhr von Brodfruͤchten zur Befriedigung der 
dringendſten Bedürfniffe der Einwohner bedarf! — Daran 
iſt nicht ſowohl die Traͤgheit der Landleute Schuld, als der 
Drud, unter dem: fie leben, die vielen Abgaben, der Manz - 
gelan Arbeitern und an Eigenthum, da die meiſten Bauern 
bloß fleine Pächter von Edellruten oder Geiftlihen find, 
der Mangel an Kommunifationswegen zum Abfage der 
erzeugten Raturprodufte,iund vorzitalich auch der ſchlechte 
Zuftand der Viehzucht, der zum Theil von dem Mangel an 
kuͤnſtlichen Wiefen herruͤhrt, und endlich überhanpt die. 
große unwiſſenheit der Landleute kn den noͤthigſten Kenntz 
niſſen der Landwirthſchaft, die hier beinahe in allen Thei— 
len ſchlecht und ohne Einſicht ‚getrieben, wird. — Daher 
immo; daß: trotz des ſchoͤnen, guͤnſtigen Clima's und 
des den Durchſchnitt genommen) ergiebigen Bodens, doch 
uͤber die Haͤlfte des ganzen Landes brach liegt. un 
Doch giebt es auch (mie wir noch in. der Folge ſehen 
werden, gut und ſorgfaͤltig angebaute Gegenden, die eis 
nen ‚weichen! Ertrag liefern; aber. beinahe überall bemerkt 
mandie große Schleehaftigfeit des Ackerbaus; deun fo 
Bd Dingen. hier: noch ſehr unvpfltommen ; ents 
weder dinge man gar nicht, oder bloß mit st faulten 
Pflanzen; das Düngen mit thierifhem Mifte ift wenig 
gebräuchlich ; die Aecker werden bloß gehadt, wo der 
Boden leicht iſt; nur da wird gepflugt/ wo er ſchwer if; 
das Eggen und Jaͤten iſt wenig befannt; and weiß man 
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die verfihiedenen Arten des Bodens nicht gehoͤrig zu ver: 
fchiedenen Zwecken zu benutzen, fonft lägen nicht fo viele 
Streden wüfte, die für unfruchebar gehalten werden, 
und doch befonders zum Haber- und Kartoffelbaue brauch⸗ 
bar wären; denn Haber wird gar nicht gebaut, weil man 
ihn ungefund für die Pferde hält, und Kartoffeln werden 
zur Zeit noch wenig gepflanzt. In vielen Gegenden wird 
noch jegt die Frucht nicht. gedroſchen, ſondernnach mors 
genländifher. Art, von Ochfen ausgetreten. Das Mehl 
wird meiftens anf Windmühlen gemablen u, fr w. 

So iſt auch die Obſtkultur und Baumzucht fehr vers 
nachlaͤſſigt; denn die Portugieſen verſtehen ſie nur 
wenig. — Daſſelbe gilt von dem Weinbau, der noch 
weit hoͤher getrieben werden koͤnnte; auch muͤßte der Wein 
noch beſſer ſeyn, wenn mehr Sorgfalt auf den Anbau 
deſſelben verwendet wuͤrde; doch iſt dieſer Zweig der Land⸗ 
wirthſchaft noch immer ſehr eintraͤglich, da der Wein in 
großer Quantitaͤt, beſonders nach England, auch nach 
den Portugieſiſchen Kolonieen ausgeführt wird. Dem 
gekelterten Moſte des zur Ausfuhr beſtimmten Weines, 
wird Branntwein zugegoſſen, theils um ihn haltbarer, 
(weil es an guten Kellern fehlt), theils um ihn verfahr⸗ 
bar zu machen; er bedarf aber dieſes Zuſatzes nicht, um 
ein lieblicher, angenehmer Wein zu ſeyn. — Aug den 
Trauben werden auch fehr viele Rofinen bereiter. 

Der Delbau ift eben fo.noch lange das nicht, was 
er ſeyn koͤnnte und feyn follte, da die Wortugiefifchen 
Dliven dußerfi ſchmackhaft find, und ein trefflihrd Del 
geben; aber bei dem Delfchlagen findet gewöhnlich fo 
viel Nachläffigfeit und Unreinlichkeit flatt, daß es dann 
meiftensd einen ranzigen Geſchmack erhält. “Denn aus 
Unachtſamkeit werden oft auch Blätter und Zweige mits 
gepreßt, und dann werden die Oliven nicht wie in der 
Brovence (in Sud » Frankreich) abgepflüds und 
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ſchnell gepreßt,, fondern man ſchlaͤgt fie mit Stoͤcken ab, 
und. läßt fie in Haufen liegen und gähren. 

Die Viehzucht, befonders die Horuviehzucht ift ge 
ringe ‚weil es an fünfllihen Wiefen fehle, und in vie» 
len ‚Gegenden im. Sommer wegen der Dürre des ver 
fengten Bodens fein grünes Futter fuͤr das Vieh zu fin 
den iſtz daher wird wenig Buster gefhlagen; auch ift 
Kuhmilch in manchen Gegenden ziemlich felten, und . 
Kaͤſe muß noch. aus fremden Ländern eingeführt werden, 
Die Schafzucht iſt anſehnlich, aber ungeachtet der feiz 
nen Wolle der Schaafe, nicht fo wichtig und eintraͤglich, 
als ſie ſeyn könnte, weil die Wartung der Schafe nicht 
‚mit gehöriger Aufmerkfanfeit beforgt wird, 

Die Bienenzuht wird vernachläffige,. weil die 
Portugiefen das Vorurtheil haben, die Bienen 
fhaden Dem Weine. | 

So. befinden fih überhaupt alle Theile der Land: 
wirthſchaft in Portugal in einem Zuffande, der meiftens 
weit unter dem if, den die natürlichen Vorzüge des 
Landes ‚erforderten; doch ift derfelbe auch wieder gar 
ſehr nach den einzelnen Landfchaften verfhieden, wie wir 
weiter unten am ſehen werden. 





9. 
Gewerbe, Handwerke, Kuͤnſte, Fabriken. 


i 





Diefelben Umſtaͤnde, welche ( wie air gefehen:-has 
ben) einen fo nachtheiligen Einfluß auf alle Zweige der 
Sandwirshfehaft in Portugal dußern, hindern auch 
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das, Emporkommen der uͤhrigen Gewerbe, Handwerke, 
mech auiſchen Künfte und Fabriken, fo daß: man im Al: 
gemeinen fagen kann: die Bortugiefen find in den— 
felben noch ‚nicht weit über den Zuftand der Kindheit hin— 
aus » wenn fie ſchon in neueren Zeiten auch in dieſen 
Theilen einige Fortfohrittergemacht haben, die allerdings 
Lob: verdienen, aber im Ganzen die Maſſe des. öffentlie 
hen Wohls wenig befördern; denn es fehlt: noch zu viel, 
um bier die Gewerbfamkeit auf diejenige Höhezu bringen, 
die. mit. den Bedürfniffen-des Landes, und, feinen ‚natürs 
lichen Vorzuͤgen und Kräften in. gehörigem, Berböltniffe 
febt. tt vilé 

Sogar. das fo einfache — die Fifhesei, 
ift bei ‚dem: Reichthume an Fiſchen, deu die. Fluͤſſe und 
das Meer hier befigen, doch in fo weit. vernadhläffigt, 
daß die Portugiefen, die-befonders der Faſten mes 
gen fehr viele Zifhe eſſen, den größtgg, Theil ihres Bes 
darfs an. Fifhen den Ausländern abkaufen müffen! 
Daran find aber theils die hohen Auflagen, theils die 
Monopole Schuld; fo ifi 5.3. der Thunfifchfang auf der 
Küfte von Algarbien an eine Geſellſchaft vezpodtet, 
u; dergl..m. (wovon unten.) 

Nicht viel beffer ſteht es mit den uͤbrigen — 
Die meiſten Kunſtarbeiten, Mobilien und Geräthfchafe 
ten, alle Geſchirre und Werkzeuge aus Eiſen, Stahl, 
Kupfer, Blech u. dergh, die nur irgend eine zierliche 
Form haben ſollen, alles, was elegaut, oder über das 
Gemeine erhaben ſeyn ſoll, alle Luxuswaaren erhalten 
die Portugieſen aus dem Auslande, vorzüglich aus. 
England;: fogar Feuerzeuge werden eingeführt; je, 
es ift noch nicht fehr lange, daß ganze Schiffe voll ferti» 
‚ger Schuhe beinahe jede Woche aus England in Portus 
gal anfamen; aber jest haben fie doch auch Schuſter, 
weiche gute Arbeit liefern. Ueberhauyt machen die Por- 
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tugie ſiſchen Handwerksleute und Kuͤnſtler meiſtens ſehr 
plumpe Arbeiten. Die Goldſchmiede, welchen die Froͤm⸗ 
migkeit viele Beſchaͤftigung ſuͤr die Kirchen und Kloͤſter 
verfhafft,; verfertigen meiſtens nur grobe Sachen; die 
uhrmacher laſſen die Uhrwerke fertig aus England kom⸗ 
men, und geben nur die Gehaͤuſe dazu; Edelſteine von 
einigem Werthe muͤſſen im Auslande geſchliffen und gefaßt 
werden; kurz / beinahe alle Fabrikate, die von einer vor« 
zuͤglichen Guͤte ſeyn füllen, müffen aus fremden Ländern 
beogen werden. Nur in unbedeutenden Dingen bewun- 
dert man’ die Kunſtgeſchicklichkeit der Portugiefen, z. B 
in niedlich verzierten Wachskerzen, allerlei Eleinen, aus 
Aloefaͤden 'geflochtenen : Arbeiten, kuͤnſtlichen Blumen 
uf. w*ſo daß man fich leicht überzeugen kann, es fehle 
bier mie" ſowohl an Talent und Fähigkeiten als an 
Aufmunterung und Gelegenheit, fid) auszubilden. 
Der Minifer Pombal (unter König Joſeph) 
gab fich zivar viele Mühe, die Induftrie feiner Landes 
leute’ zu beleben; aber’ es glüdte ihm’ nicht ganz; auch 
ſcheint en ved dabei nicht auf. die ſchicklichſte Art anges 
griffen zu Haben; er war zu higig, und wollte Alles 
mit Gewalt erzwingen, wodurd er fid nur verhaßt 
machte Und’ feinen Zweck verfehlte. 

‚Die vorzuͤglichſten Fabriten und Manufakturen, die 
man heut ju Tage in diefem Lande finder, find: Geidens 
und Stoffmanufafturen, Leinwand», Baummollen >, 
Seuh: und Hutfabrifen, Fabriken von grobem Tuche, 
eine große Lederſabrik, eine beträchtliche Glasfabrik, die 
ein Engländer, Namend Stephens angelegt hat, die 
aber nur grobe Glaswaaren liefert; eine Kanonengießes 
tei; auch wird Fayence imd ſehr geſchaͤtte Töpferwaare, 
faner Stride u. dergl. aus Esparto fabrizint; aber alle 
diefe Fabrifem find theils nicht hinreichend, das ganze 
Land mit den noͤthigen Artifeln zu verfehen, theils lie» 
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fern fie nur grobe Waaren für den gemeinen Mann, fo 
daB der Reichere und Vornehmere ſich ausländifcher Waa— 
ren, wie 5. B. Hüte, Tuch, Zeuge u. f. w. für feinen 
Bedarf bedient. — Go joll au 5. B. im ganzen Lande 
nur eine einzige Papiermuͤhle feyn, und doch wird fo 
viel Papier verbraudt. 

Manche Fabriken jind zwar errichtet worden, aber 
fhon wieder eingegatigen, obgleich zu Ziff abon ein 
eigensM anufatturen»Kollegium aufgeftellt ift, 
defien Zweck es ift, für das Emporfommen der Fabriken 
und Manufaftoren zu forgen; aber es ſcheint, als fehle 
es ihm an Mitteln, felbft den Untergang wichtiger Er» 
werbözweige zu verhindern, Go iſt z. B. der Geidenbau, 
befonders in der Landſchaft Traz-os-⸗Montes lange 
das nicht mehr, was er vormals war, weil die Regie: 
rung verfehrte Maaßregeln ergriff, um ihn empor zu 
heben. | 
Der Bergbau if noch weit mehr vernachlaͤſſigt. 
Im ganzen Lande iſt jetzt nur noch ein. einziges Huͤt— 
tenwerk im Gange, naͤmlich ein Eifenhanmer, und 
außer Eifen, Steinfohlen, Stein= und Erdarten, wer: 
den jegt feine Mineralien mehr zu Tage gefördert, und 
‚auh diefe werden es weder auf eine zwedmäßige Art, 
noch in gehöriger Menge. 


31% 
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- Yus dem bereits Gefagten ergiebt ſich von felbft, 
dab der Handel der Portugiefen dem Staate im 
Ganzen nicht zum Vortheile gereichen. fann, da das 
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and bei dent vernachlaͤſſigten Anbaue und den unzurei⸗ 
chenden Fabriken nicht einmal im Stande iſt, für eben 
die Summe, für welche er fremder Waaren bedarf, ei- 
gene in den Handel. zu bringen. Unter diefen Umffänden, 
müßte Portugal längft verarmt feyn, wenn eg. nicht 
andere Hülfsquellen hätte ‚, die ihm das Deficit in feiner. 
Handelsbilanz’erfegten, und diefe find feine auswärfigen. 
Befigungen, vorzüglid Braf ilien, . das allein an 
Gold, Edelfieinen und anderen gefhägten Waaren mehr 
liefert, als zur Ausgleichung der Aus - und Einfuhr 
hinreicht. — Aber dies iſt Fein reeller Vortheil für dag 
Nutterland; denn dadurch wird der Öewerbfleiß in dem- 
felben immer in feinem ſchmachtenden Zuftande erhalten ; 
‚alle Betriebſamkeit und Gewerbſamkeit, aller Arbeitsei- 
fer wird erſtickt; der Portugiefe win nur mühlofen Ge- 
winn haben und an den Reichthümern beider Indien Theil 
nehmen, ohne feine Geifteg- und Körperfräfte anzufiren« 
gen; er weiht fib daher licher dem Handel, ald aude- 
ren Gefhäften und Arbeiten, und dennoch betreibt er 
auch dieſen niche zum Vortheile feines Vaterlandes; denn 
der Portugieſiſche Außenhandel wird theild mit fremden 
Schiffen, theils auch ſelbſt von fremden, in Portugal 
anſaͤſſigen, Handelsleuten getrieben. Er iſt daher, wie 
man in der‘ Kunftfprache ſpricht, mehr paffiv, als 
artin;. mehr zum Schaden, als zum Vortheile des 
Landes. 

Die Waaren : Artikel, welde aus Portugal 
ausgeführt werden, find : —* 

a) Waaren aus dem Mutterlande: | 

Wein — vorzüglich. unter dem Namen Port: 
wein, weil er bauptfählih aus dem Seehaven; 
DPorto ausgeführt wird; davon gehen jaͤhrlich unge⸗ 
fähr 90,000 Pipen (Ziffer) ins Ausland, Der Weins 
handel if ein Monopol in den Händen einer Geſellſchaft, 
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 Rofinen, — Del, * in hiareichend betraͤcht⸗ 
licher Menge. 

Edle Sudfr 45 — Pencranzen, Apfelfinen, 
Sitronen, ranatäpfel, Zeigen u. f.w. 
—Korkholz, Sumak (Schmaak zum Garben 
und Faͤrben) und Lorbeerblaͤtter in ugt ſehr an⸗ 
ſehnlichen Quantitaͤten. 

‚© eeſalz — geht befonders ftarf nach, Holland. 

Feuerſteine - — werden nur nach Spanien aut 
‚geführt. 

b) Waaren aus den aufereuropäien, Befigungen 
und Niederlaffungen ; 

Goid, Perlen, Diamanten und. — Edelfkeing, 
Suder,. ‚Kaffee,. Tabak, Kalao, Zimmt, Piment, 
Ingwer und andere Spezerei- und- Materialwaaren; 
Reiß, Indigo, Farbcehoͤlzer, Baumwolle, rohe Haͤute 
u. ſa w., auch Chineſiſche und Indiſche Brodütte und 
Fabrifate, 

Dagegen werden ang Eur opäifge e ® ‚gänden 
in Portugal eingeführt: 

—Getraide — jährlich für — Milionen 

Thaler, vorzüglich für Liffabon und die umlisgenden. Ge⸗ 
genden, die nicht hinreichend Setraide für die Konſum⸗ 
tion produgiren. — Aug Hülfenfrüchte werden, „einge 
führt, 

Fiſche, und insbefondere Stocfifhe "in unge 
“Beurer Quantität; denn die einzige Provinz Entre 
Minhoe Douro verbraudt jährlich ungefaͤhr 6o, 000 
Centner Stockfiſch; man kann alſo immer die Summe 
der ganzen Einfuhr von Stockfiſchen in Portugal mit 
Einſchluß deſſen, was wieder nah Brafikiem und 
den, Portugiefifhen Inſeln  verfendet ‚wird, nauf etwa 
eine halbe, Million Centner jaͤhrlich ſchaͤtzen. — Ju 
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drittehalb Iahren, nämlich vom Zuliug 1782 Bid Des . 


ceniber 1784 haben die Engländer allein indem Haven 
mn Portd 150,000 Centner Fiſche eingeführt: 


Vieh, beſonders Hornvieh, eingeſalzenes F leifch, 


Schinken, Butter, Kaͤfe und Taig 


Flachs, Hanf, Leinwand, Garn, Stricke, 


allerlei Linnen- und Baumwollenzeuche, Tücher und 


Wöllenjeuche, Stoffe, Seiden- imd Halbſei⸗ 


den ze uche, Bandwaaren, Bortenwirfer Waaren, 
Reſſeltuch, Schnupftuͤcher, Strümpfe, Muͤtzen, Hand⸗ 
ſchühe Hule u. ſ. w. — 
Teders und Lederwaaren; Holz waaren, 
kurze und Nuͤrnerger Waaren, Bug: und M os 
dewharen Papier von allen Sorten ; auch Glas⸗ 


wanren und Spie gel, ‘ 


Metal iwaaren aller Arten, Werkzeuge, Kunfle 


waaren, auch Bücher, befonders Franzoͤſiſche; — übers 
haupt Zabrif» und Manufakturwaaren aller möglichen 
Sattıingen, wozu beinahe alle Europäifche Nationen 


das Ihrige beitragen, um den Bedürfniffen der Portu- 


giefen aAbzuhelfen, die beinahe alle diefe Waaren leicht. 


ſelbſt· ih’ Ohren’ Lande erzeugen, und es daher auf eine 
glänzende Höhe des Wohlftandes- erheben koͤnnten. Rt 
Bon diefen Einfuhr - Artikeln geht aber wieder eine 
betraͤchtliche Menge in die Portugieſiſchen Nebenländer, 
wo fie mit großem Vortheile abgefegt werden, ’ 


Der Innenhandel von Portugal iſt zum Scha⸗ 
den des Landes ſehr gering; denn es fehlt, wie ſchon er⸗ 
innert worden iſt, au genugſamen und bequemen Com⸗ 
municationswegen; auch ſind keine Kanaͤle, keine ſchiff⸗ 
baren Fluͤſſe vorhanden, und durch dieſen Mangel wird 
der Abſatz der Natutprodakte und Fabrikate gar fehrise- 


- 
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ſchwert. Man hat zwar in neueren Zeiten angefangen, 
einige Straßen anzulegen; fie find aber im Ganzen noch 
zu unbedeutend, um bier einer Erwähnung zu verdie- 
nen. — Zu Bifen (in der Landfhaft Beira) mird 
zu Anfange des Septembers alljährlich eine große Meſſe 

gehalten, auf welder für mehrere Millionen Krufaden 
(leichte Thaler) Juwelen, Gold- lind Silberarbeiten, 
Tuchwaaren und Vieh umgeſetzt werden. — Bon ande: 
ren betraͤchtlichen Meffen findest fi Feine. Notiz aufges 
zeichnet ; doch giebt ed auch mehrere anſehnliche und art 
befuchte Jahrmaͤrkte, z. B. juteiria *) und an an⸗ 
deren Drten. Bi 

Der Außenhandel der Porfugiefen ift zwar von 
weit. größerer Bedeutung, aber auch noch lange nicht I 

vortheilhaft, als er feyn Fönnte. : 

Der Portugiefifche Handel mit anderen Europäifiger 
Kationen befhränft fi) vorzüglich auf den Handel 

ı) mit England, welches denfelben durch aller- 
lei Künfte , befonders durch die Vorfpiegelung, den Ab⸗ 
fa des Vortugiefifhen Weind zu befördern und den 
Weinhandel empor zu heben, und durd die Vermehrung 
des Abfages der Porsugiefifhen Waaren überhaupt, dem 
Handel dieſes Landes aufzuhelfen, erhielt. — Der für 
Portugal fo fhadlihe Vertrag hierüber ift im J. 
1703 abgefchloffen worden, und von dieſem Zeitpunkte 
an hat fih der Kunfifleiß der Portugiefen nicht wieder 
erholt; da die Portugiefifhen Fabriken die Konkurenz 
mit den Englifhen nicht aushalten fönnen, indem die 
Engländer dur jenen Vertrag begünftigt, ihre Waaren, 
die überdies auch feiner find, noch wohlfeiler liefern 

mtnnen, wodurch das Auffommen beinahe aller Fabriken 

“it —— verhindert wird, und aller Kunſifleiß gelaͤhmt 
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iſt. — Die Engländer führen ‚seht den Portu— 
giefen alle ihre Bedürfniffe, alle Arten von Waaren, 
beinahe alle obengenannten. Einfuhr » Artikel zu, und 
nehmen freilich wieder Weine, Del, koͤſtliche Suͤdfruͤchte, 
Salz und andere Portugieſiſche Produkte und Braſtliuni⸗ 
ſche Waaren dagegen; aber der Vortheil iſt ſo ſehr auf 
der Seite der Engländer, daß. die P orfugiefen, 
die denfelben weit mehr Waaren abucehmen, als fie ihnen 
dagegen liefern koͤnnen, alljaͤhrlich noch etwa 6 bis 7 
Millionen Thaler in baarem Gelde oder in. Goldbarren 
nachbezahlen müffen. Der Handel, den die Engläuder 
mie Portugal treiben, beträgt weit Über das Dop« 
yele des Verkehrs, das. alle andere Eutopdifche Nationen 
mit Portugal führen, Auch wird dieſer Handel bei- 
nahe ganz allein durch Englifhe Schiffe betriebhen. 

Nit Holland trieben die Poriugiefen ſouſt ei— 
nen ziemlichen Haudel. Die Holländer lieferten den 
Vortugie ſen viele von. den angeführten Einfuhrarti— 
keln und nahmen: dagegen Salz, Wein, Säuͤdfrüchte, 
außereuropaͤiſche Waaren u. ſ. w. Jezz if. dieſer Handel 
ſehr geſunken. 2 vn — 

3) Mit Frankreich treibt Portugal jetzt keinen 
bedeutenden Handel /und der Vortheil iſt auf der Seite 
der Portugiefen, die an den Frauzoſen gewine 
nen, da diefe weit mehr Portugiefifche, vorzüglich Indi— 
fhe Waaren in Friedenszeiten von ihnen einhandelten, _ 
als jene Franzoͤſtſche Warren dagegen verbrauchten, weil 
fie überhaupt mehr Englifhe als Franzöfifche Fabrikate 
nehmen. Ehemals wurden viele Seidenzeuche, Lein« 
wand, Tücher, allerlei Zeuche, Putz⸗, Mode: und 
Suzuswaaren, auch Getraide und Stockſiſche; ferner 
ale Arten-von Maunfafturarbeiten und $abrifaten von 
den Fraszofen noch Portugal geführs, aber jetzt iſt 
Diefe Ausfuhr. febr geſunken, — — 
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BR: Portugal. 
—4) Mit IAtalien iſt das. Verkehr nicht befonders 
lebhaft, doch auch fuͤr Portugal, eintraͤglich. — 


- Mit Spanmien iſt der Handel allerdings vor⸗ 
theilhaft für die Portugieſen, weil die Spanier 
weniger Artifel ein= als ausführen und alfo den Ueber⸗ 
ſchuß mit baarem Gelde bezahlen muͤſſen, doch iſt der 
ganze Betrag des Handels zwiſchen beiden benachbarten 
Kationen nicht ſehr betraͤchtlich; die Spanier führen 
in Portugal einige Seidenzeuche, Indigo, Koſche⸗ 
nie und Maftir ein, und erhalten, nebft andern Waa⸗ 
ren, vorzuglich Zucker und Tabak dagegen. 


6) Mit Ro rd⸗ Europa if: der Dortugiefifge 
Handel in, neuern Zeiten etwas lebhaft geworden; die 
Portugieſen ‚erhalten von ‚daher. allerlei nordiſche 
Waaren, vorzuͤglich Flachs, Hanf, Garn, auch Eifen, 

Shiffbaumaterialien u. ſ. w. wogegen vorzüglih Kos 
„Ionialwaaren aus Portugal ausgeführt werden „ und 
der Vortheil fcheint en Seiten der nen en zu 
ſeßn. 

Dieſer Außenhandel der: ——— mit — 
Europaͤiſchen Nationen wird groͤßtentheils nicht mit Por⸗ 
augieſiſchen, ſondern mit — Zune geführt, und 
iſt * vpaſſie. 


Dies iſt aber nicht der Fall mit dem Handel der 
Portug tiefen nah ihren außerhaib Europa liegenden 
Nebenländern, Befigungen und Ricderlafiungen, nach 
| welchen nur allein Portugiefifhe Schiffe bandeln ‚dürfen. 

Doch wird hier auch viel Unterfchleif getrieben; denn 
nicht nur nehmen aud fremde Handelsleute Theil an der 
Befrachtung Portugiefiiger Schiffe, die — den Ko⸗ | 
lonien igeben, < fondern fremde Nationen , efondets die 
Engländer treiben einen anſchalichen Nleichhandel 
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dabin, bauptfählih nah Brafilten, wo derfelbe 
von den Einwohnern feibit gar-fehr begünftige wird... - 

1), Der, Haudelnab Oftindien iſt jedoch lange 
das nicht mehr, was er war und was er auch noch jegt 
ſeyn fonnte,, wenn die Engldäuder hier nicht ſo ges 
faͤhrliche Nebenbuhler wären, welche den Haidel aller 
‚andern Nationen nah Indien beſchraͤnken. Es wer— 


‚den, jaͤhrlich nur zwei Schiffe aus Portugal nach 


In di en geſchickt, deren Ladung eine bis 143 Million 
Thaler betragen kaun. Auch ‚fol. der. Handel in den 
Portugicefiihen Städten, in Sndien,,. vorzüglich. zu 
Goa und Diu nur mit geringen Kapitalien getrieben 
werden. — Nicht betraͤchtlicher iſt der Handel nad 
Ehinaz;'doc ift diefer immer ziemlich eintraͤglich. 
% 2) Der Handel nah den Juſeln und Küften wor 
Afrika iſt noch wichtiger. Die Maderifhen Ar. 
Ffeln liefen hauptſaͤchlich Wein, den die Engländer 
Großen’ Theils auffaufen ; dergleichen auch die Az o ruᷣ⸗ 
Then Jofeln, von welchen überdies noch Getraide 
ausgeführt wird, — Die Kapoerdiſchen Juſeln 
Hingegen ſind theils wegen der Dürre, welcher ſte oft 
ausgeſetzt find und dann Mangel leiden, iheils wegen 
ſchlechter Bewirthſchaftung und Verwaltung dem Muiter⸗ 
lande eine unnüse Laft'*). a 

Bon der Werküfle von Afrifa holen die Porrue 
gieſen vorzirglih Negerſtlaven für Bra filien; dann 
aud Elfenbein,‘ Gold 1. dergl. Die Befigungen im 
Nieder» Gwinen follen der Krone Portugal an 


ſchnliche Summen an Abgaben eintragen. 


4 


J 


VM. f. die Schilderung in de Iona’s Reifen nnd 
den Auszug, darang in den Ang. geograph. Ephemeri⸗ 
den, XI. B. ©.675 u. J.5— | 
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Die Oftfüfle von Afrika liefert vorzuͤglich viel 
Gold, auch Elfenbein, Ambra, Negerfflaven u. f. w. 
(Bon dem eigentlichen Zuſtande der Portugiefifhen Bes 
figungen in diefen Gegenden haben wir Beine BORN 
Naprihten) 

3) Der Handel nah Brafilien iſt der wigigle 

heil des Außenhandels der Portugiefen; denn dies 
reiche Land liefert eine Menge der gefhägteften und koſt⸗ 
barſten Waaren in den Handel, wobei die Porfugie 
fen einen fehr betraͤchtlichen Geminn haben. Alle Jahre 
geht eine ganze Storte aus Portugal dahin ab, deren 
Ladung bauptfächlich in Mehl, Branntwein, Del, Salz, 
‚allerlei Seiden = und andern Zeuchen, Fanell, Garu, 
Papier, kurzen Waaren und uͤberhaupt in allerlei Europaͤi⸗ 
ſchen Manufakturwaaren beſteht, die hier mit großem 
Bortheile abgefegt werden. Die Rüdladung, . wobei 
dann auch wieder viel gewonnen wird, beftcht vorzüglich 
in Suder, Kaffee, Indigo, Kakao, Vanille, Baumwolle, 
. rohen Häuten, Walfifhdarten, Thran, Färbehölzern, 
Saffaparille, Kopaipabalfam, und allerlei andern Spes 
zerek⸗ und Materialwaarenz auch koͤmmt viel Gold, 
Berlen, Diamanten und andere Edelſteine von daher. 


Dieſer Außenhandel wuͤrde die Vortugieſen ehr 
reich machen, wenn ſie nicht den beſten Theil des Ges 
winns für Einfuhrwaaren an Ausländer ablaffen müß- 
ten, und wenn nicht diefe reihen auswärtigen Beſitzun⸗ 
gen und diefer mühelofe Gewinn, den der Handel vers 
ſpricht, neben andern nachtheiligen Umfiänden das Unr 
glüd der Bewohner des Mutterlandes dur die Untere 
drückung des Kunſtfleißes bewirkten. 


urigens iſt der Handel noch dasjenige‘ "Gewerbe, 
das die Portugiefen am ‚eifr: Vſen — und am 
befien verfiehen, 


w 


* 
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Der wichtigſte Handeleplag in ganz VPortugal iſt die 
Hauptſtadt Liffabon; fie iſt der Mittelpunkt des ges 
fammten Portugiefifchen Handels, Naͤchſt derfelben find _ 
Porto, Setuval und Faro die vorzüglichſten 
Ger» und Handelsfiädte des Landes; — 

Man rechuet in Portugal hauptſaͤchlich nach Reis 


und Krufaden. 


’ Thlr. Sr. 
25 Reis machen ng fh — — — — 1 
400 Reis oder ı Krufado — — 16 
Millereis oder 1000 Reis _ 1 16 


Conto de Keis oder ı Million Reis 1666 16 


— wirkliche Münzſorteuſſiund: 
a) Ju Kupfer: 
Scheidemuͤnze zu 13, 3, 5 und 10 Reis. 
b) In · Silber: 


J Ülr. Er. Pf. 
Dintem zu 20 Reis eiwa — — "a 
Halbe Zo ſta o 50 — oder 2 — 
Ganzer Tofta o- 10 — oder — 4— 
Drei Vintems —60 — da — 2 6 
Sechs Vintems 120 — oder — 55 
Zwoͤlf Vintems 240° — oder — 10 — 
Neue Kruſade 480 — DE — 20 — 

e) In Golde: — — 

Neue Kruſaden u 480 — oder — 20 — 
Millereig zu 120 — oder 2 — — 
Moidors zu “2400 — Dir 4 — — 
Lisboninen u - -4800 — DIE Sg — — 
Halbe Dobraos zu 12,000 — Der 20 — — 
Ganze Dobraos zu 2400 — oder 40 — — 
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Thlr. Gr. Pf. 
Alte Kruſade zu 400 Reis oder — 16 — 
Halbe Eskudos gu 800 — Der 1.8 — 


Eskudos zu °- 1600 — oder 2 16 — 
Halbegohannes zu 3200 — dr 5 8 — 
Johannes zu 6400 — oder 10 16 — 
Dobras zu 12800 — oder 21 15 — 
7 non al 
Sewicht: un y*t Irre, 1 R 
2Onintal haͤlt 128 Libras Gats. Pfinbe): tbinie 
ı Arrobe: —- 32 Librad En an mg 
1 — Am. 9552 43 — — 
—Magaße: * | 


ze se me, 
- Seträls [ Der Mono bau s.\.0.240,860. Nr Fran. 
demaae. | Die Fanega =. K 2,79. ubik⸗ 


{Die Alquera  » HB Zolle. 

Wein⸗ <f Die Pipa oder — Seh 

| „maof, in Almuda = si" sr -uB4hr> — ) 
| Die-Alquere oder vor ara. 


F De Barabält «= »-48%65 3 
Linden Der Covado 1-.-.W 2 arg 


map, , uf Der Palme el m rg J Sie 


rar 


Arie Be, >) VE 
Fr Legoa (Vortug. Meile), macht eine gtogeg⸗ 
phiſche Meile, oder 6 Legoas find. gleich. 5, MKugraphs 
Meilen, Folglich 36 Quadrat: TER geogsanb: 
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J gaoter dem bisher Erwähnten ergiebt ſich von ſelbſt, 
daß die ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Portu⸗ 
gal auf Feiner ſeht hohen Stufe ſtehen koͤnnen, db es 
gleich den Portugieſen weder an natürlichen Anla⸗ 
gen, noch an Luſt und Fleiße fehlt, wie mehrere Bei⸗ 
ſpiele beweiſen, und in mehr als einem Fache kann 
Portugal große Mätrner und echte Genieköpfe aufſtel⸗ 
len, die ihrem Vaterlande wahre Ehre machen; auch 

heben ſich jetzt Künfte- und Wiſſenſchaften wieder son 
Zage zu Tage mehr empor, und die Aufklaͤrung faͤngt 
on, fi immer mehr zu verbreiten; aber die Foriſchritte 
ſind langſam, weil der Hinderniffe und wibrigen Ume 

Rönde gar viele im Wege fiehen. 

Malerei, Kupferflecherei, Bildhauerei, Baufunf, 

u.f. w., find bier noch im Zuftande der Kindheit, und die 
90 rtug ie ſen koͤnnen kein Produkt dieſer Kuͤnſte auf⸗ 
weiſen, das den Namen eines echten Kunſtwerks ver 
diente, außer in der Bildhauerfunft die Statue des Koͤ⸗ 
nigs Joſeph von Portugat zu Pferde, weiche auf 
dem Eommerzplage zu Liffabon flieht, und von einem 
jungen Künßler, Namens Bartholomdus d'Aeoſt a 
von Belem gebürtig, in Bronze gegoffen worden iſt R 
Dies Kunſtwerk ift zwar hicht fehlerfrei, aber beweiſt doch, 
was bie Bortugiefen aud im Kunſtfache leiten fönne 
ten, wenn fie mehr aufgemunstert würden, ihre natuͤrli⸗ 

A Er ward nachher zur Belohnung Oberaufſeher der Stuͤck⸗ 
gießereien mis General⸗Lieutenauts * und ftarb im 
3. 1802. J 
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en Talente zu Kunftarbeiten anzuwenden. — Die Ball: 
kunſt zeiat, außer was von Fremden ausgeführt worden 
ifl, wenig Vorzuͤgliches aus der neueren Seit.- Es 
ſcheint bier an Geſchmack zu feblen. Das Wichtigfte von 
arditeftoniihen Merkwürdigkeiten werden wir bei der 
Befhreibung der einzelnen Landſchaften und Orte noch 
elwas näher betrachten. | 

Nach dem einſtimmigen Urtbeile mehrerer unferer 
einfihtsvollen Berichtgeber *), if unter allen ſchoͤnen 
Kinften die Mufif dieienige, welhe in Portugal am 
weniaften vernachläffigt iſt; denn die Muſik macht eine der 
vorzůglichſten Vergnuͤgungen diefer Nation aus. Zwar 
beficht der größte Theil der Königlichen Hofmufif aus 
fremden Tonfitufifern ; aber auch unter den einbeimifchen 
Mufifern finden fih manche trefflihe Künftler. An den 
befferen Gefellfhaften werden oft Konzerte gegeben, wor⸗ 
in ſich ein Dilertant fehr vortheilbaft hören läßt. Mans 
her fpielt das Fortepiano mit ausgezeichneter Fertigkeit; 
junge Leute laffen fi im Singen börenn. ſ. w. Diele 
Geiſtliche legen fih mit dem gluͤcklichſten Erfolge auf die 
Mufif, Die Nonnen geben ſich hietin viele Mühe, und 
man findet befonders fehr geſchickte Orgel’pielerinnen uns 
fer ibnen. In der Faflenzeit werden in manchen Kirchen 
und Klöftern fchöne muſikaliſche Stüde aufgeführt; auch 
werden dann geiftlihe Konzerte gegeben. An geſchickten 
Komponiften fehlt es unter den Portugiefifhen Tonkünfts 
lern ebenfalls nicht, und man bat mehrere fehr gute 
Stuͤcke von ihnen. 

Die Vvortugieſiſche Notlonal⸗ Muſik (ſagt Ruders 
ferner) hat ihren eigenen Charakter, der ſie von der Muſit 
anderer Voͤlker ſehr unterſcheidet. Er zeigt ſich vorzüglich 

*) Bir. wollen hier anhören, was Ruders, unfer neues 
fiir Berichtgeber, bierüber fagt, womit auch Duc du 
Chatelet und Andere polig übereinfimmen. 


’ 
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in den ſogenannten Mohinhas, einer Art Liedchen, 
die aus der glücklichſten Verbindung von zaͤrtlichen Tönen 
befiehben, die bis zum Inneriten des Herzens dringen. 
Eın ſolches Liedchen von der Laute begleitet, hat einen 
unvergleichlichen und unnadhahmlichen Ausdruck. Die Bras 
ſilianiſchen Liedchen (fegt Lin, der Ueberfeger von Rus 
ders binzw) find lebhafter, haben größere Mannichfal: 
figfeit , rafchere Uchbergänge, und tragen das Gepräge 
des Volks, von weldem fie herrühren. — In Portu— 
gal werden -jest aber auch mande Lieder in Italtaͤni⸗ 
ſchem Geſchmacke geſetzt, wodurd fie wirklich verlieren. 
DieZanzfunft der Portugiefen hatfich in neueren 
Seiten fehr verfeinert; die unanfländigen Nationaltänge 


(wovon nod weiter unten) werden in feinen honetten = 


Geſellſchaften mehr, auch nicht mehr in der Hauptſtadt, 
ſondern meiſt nur auf dem Lande getanzt. Man rechnet 
das Zanzen zu den Bedürfniffen einer guten Erziehung. 
In den Abendgefellfihafıen (Partidas) zu Liffobon wird 
oft getanzt, gewöhnlid Franzöfifh und Englifch. 

Die Schaufpielfunft der Portugiefen 
bat in neueren Zeiten viel gewonnen; der fogenannte 
Gracioſo (eine Art Hanswurſt oder Harlequin) ift jegt 
beinahe ganz von der Bühne verbannt, und man führe ’ 
jegt felten oder gar nicht mehr religiöfe Spektakelſtücke 
auf. DiePortugiefen haben feibft ziemlich gefchickte 
und fruchtbare Iheaterdichter, und mehrere gute Stüde; 
meifteng werden aber Ueberfrgungen. aus dem Franzoͤſi⸗ 
fen oder Jtaliaͤniſchen (unter legteren auch Stüde von 
Soldonmi) gegeben; andere Schauſpielverfaſſer eutlch» 
nen ihren Stoff aus. Englifhen und felbft aus Zeut- 

ſchen *) Theare Rüden: - Beim Schauſpiele lieben die 


KXuderd foat,, ein'ge von den Pprtugiefifchen Sau - 
ſpielen gleichea denen von Rogcbum,. 


90 7 Portugal, 
Portugiefen jedesmal am Schluffe ein fogenanntes En: 
tremez (Intermezzo) oder eine Farce (Poffe), von 
welchen mehrere in großem Rufe ſtehen *). — Die Por: 
rugieſiſchen Schauſpieler ſollen übrigens, im Durch⸗ 
ſchuitte genommen, Feine ſehr großen-Künftler ſeyn; doch 

die angebohrne Lebhaftigkeit der Nation erſetzt den et⸗ 
wanigen Mangel an Kunſt. | | 


Die Buchdruckerkunſt iſt bier auf einen hö— 
hern Grad der Vollkommenheit gebracht, ald man. unter 
den befannten Umfiänden erwarten follte, und Portugie⸗ 
fifche Preſſen haben wirklich fhon typographiſche Pracht⸗ 
werke geliefert, die der Kunſt Ehre machen. 


uehrigens iſt noch zu bemerken, daß die meiſten 
Künfler in Portugal, die Direktoren der Fabriken, 
u. ſ. w., Ausländer find, von welhen Mancher fi) über 
Undank beklagt, nahdem er feine Talente geltend ges 
macht, und Anderen feine Kenntniffe mitgetheilt hat. 


as die Wiſenſchaften betrifft, ſo ſtehen 
zwar die Portugiefen überhaupt lange nicht mehr 
auf den unterfien Stufen, und haben fih in manden 
Faͤchern ſehr vortheilhaft ausgezeichnet; auch haben ſie in 
neueren Zeiten hierin manche bedeutende Fortſchritte ge: 
than; im Ganzen aber fehlt noch viel dazu, daß man 
von Portugal fagen fönnte: „Hier blühen die 
MWiffenfhaften!” — Denn noch immer find die 
Hinderniffe allgu groß, die fih jedem Fortfchritte in der 
Littergtur entgegen ſetzen. 


9 Ruders (S. 132) fuͤhrt die Titel mehrerer derfelben 
‚auf, worunter einige ſehr drollig find, mad m einen 
faunigen Inbalt ſchließen laſſen. 
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* 

*GEin Kenner ;*) ſagt uͤber den neueſten Zuſtaud der 
VPortugieſiſchen Literatur z:,,Man. kann zwar nicht ſagen, 
daß die Portugieſiſche Literatur von großem Werthe iſt; 
doch darf man deswegen nicht glauben, daß. ſie der Auf⸗ 
merkſamkeit aufgeklaͤrterer Nationen: unwuͤrdig ſey. Es 
fehlt dem Portugieſen nicht an natürlicher Geſchick⸗ 
lichkeit; er hat eben fo gut Anlagen zum Denken und zu 
einer höheren Kultur, als irgend eine andere Nation. 
Aber — die beten auslaͤndiſchen Schriften find verboten, 
und dürfen nur von gewiſſen, vom Pabſte privilegirten, 
Perſvbnen gelefen werden, auch nur mit verſchiedenen 
Einſchraͤnkungen. Mancher Moͤnch kann von keinem gu⸗ 
ten Buche reden oder es ruͤhmen hoͤren, ohne es-flor werth 
zu halten, ein v erbotenes Buch zu feon *2). — 
Die leinſte gedructe Zeile, ſelbſt wen fie nur ein 
Hertiffement enthält, iſt der Eenfur unterworfen. 


"Alben ra Eenforen, welche die Inquifition, ud 12, 

weiche der "Kardinal: Patriarch hält, und welche Miter 
| Mouche filb," "giebt es noch 17 Königliche Bucherckufo⸗ 
gen, „ mpruntgr einige ſehr geſchickte Männer find, ***), 
Es, wäre zu wünfhen, daß jährlich auch fiebenijehn gute 
Bücher in Poxtmgal herausfämen! (fegt Ruder 
hinzu) — Hier exiſtitt fein Firerarifhes Journal, was 
doch sin fo, wichtiges Huͤlfsmittel zur Bildung ‚des Ge⸗ 


Ruͤdere ©. 59 u. ff- Ä u 

, Go igan erzählt; daß in dem Gefolge des Lord 

an Freeman, mie welchen er, im 3. 1778 durch Portugal 
reifete, ein junger Portugiefifcher Geiftlicher als Dolmet⸗ 
fer war, der in feinem Leben noch. Feine Bibel gefehen 

hatte. | 

⸗*) Einm kemerkt hierbel an, :baß.diefe:7 Koͤnigl. Eens 
foren den Moͤnchen an die Seite geſetzt Ind, um ihnen 
gewifjermafen das Gleichgewicht zu -Halten, 


— " 
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— und zur Verbreitung nuͤtlicher Kenntniffe iſt. 
Dennoch findet man in Portugal unter den Gelehrten 
denkende Köpfe, und keuntnißvolle Maͤnner, die wenig⸗ 
ſtens uͤber ſolche Gegenſtaͤude Licht. zu verbreiten fischen, 
an welchen die Inquiſition feine Gelegenheit. zur Verfol⸗ 
gung ſindet“ *). — 

Außer der Inquifitiom, iſt auch: noch der Umfiand 
ein anderes grobes Hinderniß: der Fortſchritte der Wiſ⸗ 


ſenſchaften, daß Bücher, die nicht ſuͤr das große Leſe⸗ 


publikum, ſondern nur für. eine kleinere Zahl von Aus⸗ 
erwaͤhlten geſchrieben find, ſelten einen: Verleger - finden, 
weit diefer- ſich feinem: entfhädigenden Abſatz davon vers 
ſprechen darf, da die Zahl der Lefer,gelehrter Schrif: 
ten- fo gering iſt, und Porsugiefifche Bücher: beinahe gar - 
nicht ins Ausland. gehen. Ein Autor. muß folglich in dies 
ſem Falle ‚entweder einen Verſuch mit dem Selbfiverlage 


wagen, oder ſich eine: Unterfiügung dazu von dem Hofe 


erbetteln; doc iſt der Buch: und Verlagshandel in neues 
ren Seiten in Bortugal weit beträchtlicher geworden, 
ald er bisher war. 


Außer der Liffaboner Zeitung (Gazeta de Lisboa), 


welche die einzige politifche Zeitung in Portugal if, 


"und einem Wochenblatte, das zu Liffabon unter dem 


Zitel: Almocreve de petas d.h. die Bagatellens>. 
po fi) erfheint, und allerlei Anekdoten, wigige Einfälle 
u. dergl. enthält, worunter aud ‚zuweilen etwas Gutes 

vorföniut — giebt ed keiue Journale in dieſem Lande *). 


*) Coſtigan berichtet, daß der Eugliſche Conſul zu 
Oporto zweinial Beſuche von Commiffärien der Ins 
quifition von Coimbra erhielt; weil er phnficalifche 
Erperimente machte, und afronomifche Beobachtungen 
anftellte ; doch. ließen fie fich jedesmal zurechtweiſen. 
“68 fol jegt auch eine Handelszeitung in ei fübon 
Iyherauskommen. 
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Es koͤmmt auch zu Liſſſabon ein ziemlih brauchbarer 
Staatskalender, ein Kalender der Heiligen, und Nautis 
Ihe Ephemeriden Heraus. — Die Buchhaͤndler kündigen 
ihre Verlagsartikel in der Liffaboner politifchen Zeitung 
furz an, und laſſen auch befondere Anfündigungen von 
denfelben drucken und an den Straßeneden anfchlagen. 

In der Dichtkunft hat fih beſonders Camoens 
durch feine Zufiade unter den -Portugiefen aus: 
gezeichnet, welche auch noch mehrere andere ahlungswerthe - 
Dichter haben. — :- 

Im Hifiorifchen and geographifchen Fache haben die 
Borsugi efen mehrere gute Schriftſteller. Doch if 
der ungleich größere Theil, felbft der gebildeteren: Porz 
tugiefen, in der Geographie noch fehr unwifjend *). 
Die Fortfchritte in der Philofophie und Phyſik find nicht 
beeräihtlich ; mehr Fleiß wird auf die Naturgefchichte, 
und befonders auf die Botanik verwendet, und in-diefen 
Sichern ſindet man mehrere geſchickte Männer; die Mi⸗ 
neralogie und Chymie werden auch nicht vernachläffigt. 
Die praktiſchen Aerzte in Portugal, ſtehen nie in 
befonderem Rufe, und die. Arzneikunſt it zwar nicht fo 
fehr vernachlaͤſſigt, als andere wiffenfhaftliche Zweige; 
doch Hat fie moch feinen fehr hoben Grad der Voltom» _ 
menheit-erreicht; für die Chirurgie wird fehr geſorgt, und 
die desfolfigen Anfalten find gar nicht fchlecht. In Lifa 
fabon hat ein oberes Collegium medicum feinen Sig, 
defien Praͤſtdent ein Staatsminifter il. — In den oͤko⸗ 
nomifchen Wiffenfhaften ift in neueren Zeiten Vieles ‘ges 
than worden; doc begeht man hier den großen Fehler, 
daß man mit der praftifchen Anwendung immer den An- 


) Ruders ſagt, daß felbfi Leute von.guter Erziehung 
in Portugal die Schweden und die Schweizer mit eine 
ander verwechfeln, und ſogar für einerlei Nation halten, 
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fang machen will. Auch in der Marhematif, und der 
Aftronomie if hier das Studium ſchon ſehr weit gefrice 
den worden, wie Öffentliche Schriften beweiſen. — Den 
1heologifehen und juriftifchen Wiſſenſthaften hingegen klebt 
noch mancher ſcholaſtiſcher Wuſt an. Auf die Philologie 
oder Sprachkunde wird, was die älteren Sprachen De 
trifft, jiemlicher Fleiß verwendet, und an Liebhaber der 
Drientalifchen Sprachen fehlt es auch nicht, weniger abet 
werden, außer dem Fräangöfifchen und Englifchen netierk 
Sprachen ſtudiert. Ueberhaupt iſt bei den Portuni e⸗ 
ſen der Mangel an Gelegenheit, Unterflügung und Auft 
manterung zu gruͤndlichen Studien weit groͤßet, als der 
Mauget an’ Talenten, Luſt und Fleiß 
Aus fremden Sprachen, beſonders aus dem „Gran: 
döſiſchen wird ziemlich. viel uͤberſetzt; auch exiſtirt eine 
Portugieſiſche Ueberſetzung von- Miht om’ 8verlornem 
Baradiefe, und eine von Geßner’s Tod Abels — Ich 
tere Aber nicht unmittelbar aus dem Teufen, fonderi 
aus dem Franzoͤſiſchen. — du: 
Die’ Erziehung ; befonders die wigentsirtlice ih 
in dieſem Lande noch fehr vernachlaͤſſigt Leb fehlt noch 
gar fehr an'guten und. zwedmäßigen’ öffentlichen‘ Lehre 
s Bildungsanftalten. In Liſſabon giebt es eine Menge 
ſogenanuter Profeſſoren *), welche die Kinder im — L er 
fen unterrichten, In diefer Hauptftadt if and nur eine 
einzige Leihbibliothek, wid dieſe blos für Fremde — 
Das Bücherlefen ıft in Po rtug al — — Mode 
— | ER IE; 
Den erſten Platz unter den’ Stiftungen zur Befoͤr⸗ 
derung — zur nimnit die * 0 e 


dem RZ 


ns Pr ofeffo ten werden bier‘ namlich die Schulmeifter 
genannt; ?die Univerfisätsproföfjoren beifen? "Lentes 
(eſeude). 
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Akademie der Wiffenfhaften ein, welde fih 
viele Verdienfte um die Literatur erworben hat, aber in 
neueren Zeiten etwas unthärig geworden feyn fol *). Die 
Univerfitätzu Coimbra iſt jetzt ziemlich gut eins 
gerichtet, und bildet auch viele gute Köpfe und brauchbare 
Gelehrte ; doch ift fie das noch nicht, was man von einer 
guten Univerfität zu erwarten berechtigt iſt; fie ifl.die 
einzige im ganzen Lande, und alle Juriſten und Medi- 
einer müffen daſelbſt fiudieren. Die Univerfität zu 
Evora if eingegangen, und es iſt nur noch ein Semi⸗ 
narium für Theologen dafeldfi, welche ihren Studierkure 
ſus Hier eben fo, wie in Coimbra vollenden Fönnen, 
(Ban f. unten bei der. Zopographie die Artikel: Eoims 
b-ra,und Evora). Zu Coimbra if auch einKönigl, 
Kollegium für die Küänfe, weldes eigentlich ein 
bei uns‘ fogenannte® Gymnasium illustre if; bier wird 
Philo ſophie docirt, aber nicht auf der Univerfitdt. — Im 
3.1761 hat der Miniſter Pombal ein Collegio real 
dos Nobres (eine Erziebungsanftalı für Ade— 
liche) errichtet, wobei außer einem Rektor und Vice 
seftor 14 Profefforen und Ererziermeifter angeftelt find; | 
fie hat nur 40 Zöglinge. — Die im 3. 1779 errichtete 
Seeafademie (Academia real da Marinha), hat . 
7 Lehrer, einen Sekretair und 419 Schüler. — Die 
im $. 1784 gefliftete Afademie der Marine-Gar- . 
den (Academia real das Guardas marinhas), hat 
zwei Auffeber , einen Sefretoir, einen Chirurg, 4 Leh+ 
rer der Marhematif und Artillerie, drei andere Lehrer 
108g Schüler. — Die im J. 1790 aufgerichtete Fortis 
ficationsfhule (Academia real da Fortificagad) 
bat 11 Lehrer und Dffizianten. — Im 3. 1798 wurde 


*) Nach Ruders in ſeiner Anmerkung zu S. 6:1 feines 
Werkchens, Tentfhe Ueberſetzung. 
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die Niitaͤr ſch⸗· geogra phich e 
(Sociedade real maritima, militar et geografica) 
errichtet , welche außer den Staatsminiſtern als Ehren. 
präfidenten 62 Mitglieder bat, theild hohe Dffiziere, 
theils Gelehrte. Sie beſchaͤftiget ſich mehr mit der Auf⸗ 
nahme von Charten des Hauptlandes und der Nebenlaͤn⸗ 
“per und ihrer Kuͤſten, als mit. der Erwellergu re 
gentlichen Fänder» und Voͤlkerkunde. — Zu — ir 
eine Handelsſchule, au welcher zwei Lehrer ange- 
ſtellt find, welche ungefaͤhr 200 Schuler haben. So 
Zur Auffict fiber die wiffenfhaftliche Erziehung, 
und über die Beförderung der Gelehriamfeit überhaupt, 
iſt im J. 1794 ein befonderes Collegium beſtimmt wor⸗ 
den, deffen Glieder aber erfi im J.-1799, in diefe ihre 
Stellen eingeſeht wurden. Es beſteht aus einem Praͤſi⸗ 
denten, welcher jetzt der Biſchof und Univerſitaͤts⸗Rekior 
von Coimbra if, ſechs Mitgliedern und, drei Ko — 
miſſaren welche die Aufſicht Über” die Yrödin —J 
Seffentliche Bibliorheten, die zum The greim 
anſehnlich find, und Naturalien = und "RR 
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nebſt anderen Sammlungen, auch ‚Sieh I 
. pn * > ? ee Say * 
man in Portugal, von welchen wir 
Folge ſprechen werden. a 
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Sönigreid Portugal. 
be — Abtheilung. 
—— 


Sitten und Gebräuge. | 


\ 





Dı Bortugiefen haben in ihren, Sitten und Go 
braͤuchen Manches, das von den Sitten und Gewohnhei⸗ 
ten der übrigen Europaͤiſchen Nationen abweiht, und. 
ihrem befonderm Nationalharakter angepaßt if, zum 
Theil auch noch von den vormaligen Beligern des Lan⸗ 
: des, den Mauren, herrührt, und alfo mehr mit den. 
Drientalifpen Gebraͤuchen übereinftimmt, von welchen 
Mondes abgebeitet werben muß, was fich noch jegt bei 
ben Portug ieſen Eharafteriflifches vorfinder. 


Im Efien und Zrinten find die Portugieſen 


gewoͤhnlich fehr mäßig %), Nach Tiſche wird in der hei 
Sen Zahreszeie, wie in Spanien, gewöhnlich die 
Sera oder Ruheſtunde gepalten. Sie effen meiſtens 


*), Nur bei Saſtereien firengen fie fi außergewöhnlich 
on, um dem Wirthe Ehre zu machen. (Gofligen, 
1 ©. 77. uf), 

RM. Binder» u Sollerkunde· Prmg. ° 5.‘ 
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Fleiſch und allge; insbeſondere machen Fiſche die ge⸗ 


woͤhnliche Speiſe des gemeinen Volkes aus. Die bei⸗ 
nahe taͤgliche Koſt des Soldaten, des Tageloͤhners und 
des Armen, beſteht aus Brod, Sardellen und Wein; 


ja Bettler fogar teiben- wenigſtens ihren Kindern das 
Brod mit Sardellen, um ihnen doch einigen Säit 


davon zu geben. In Siffabon’ ficht man fogar wandernde 


Buden von Garföchen , welche Kr i gideiros ‚genannt | 
werden, worin man in Menge Sardellen und. andere / 
wohlfeile Fiſche fük das gemeine Volk drät, das fich bier 
für 4 bis 5 Pfennige fatt ibt, und, wenn es die Kaſſe * 
erlaubt, noch ein Glas Wein dazu trinft. — Gemuͤſe 
‚liebt der Porfugiefe nicht; doch werden fehr viele Feig⸗ 
bohnen gegeſſen, und auch gekocht verkauft. Auch Kaſta · 


nien werden gekocht verFauft, und fonft auch viele Bau: 
früchte gegeffen. Das Fleiſch ift übrigens ziemlich the er, 
und das Schöpfenfleifh nicht ſchmackhaft; au Bilde 
ind Geflügel iff felten, weswegen, wie "gefagt, Fi 4 









beſonders auch Stockfiſche die Hauptnahrüiig der. minder 


bemittelten Bürger ausmachen. — Das Bro) iR beinahe * 
durchgehends Weizenbrod, aber nicht ſehr auf. Auch wird. * 
aͤberhaupt die Kochkuͤnſt' der Portugieſen wenis — 


rühmt. "Nur in‘ vornehmen Häufern findet man gür” b 
ſetzte Tafeln, aber auch da find die Speifen nit imme 
nah dem Geſchmacke des ieckern Fremden ‚augerichtet, 


Die meiften Röften werden auf das Deffert verwenden, ; 
bei bbeichemn Konfektuten und Backwerk F allen Mn i 


vorfommen. Salt der Butter, die hier fee, ‚fetten 
und weit ad Irland eingeführt wird, werden di ie 


Spehen geſboͤhnlich mit ‚Det zuberrilet, Ha nicht immer 


— 


rt 


ganz ſchnackhaft iſt. Zu den Gewuͤrzen, welche man den 


Speifen zuſetzt, . wird bier fehr bäufig die Kaflienrinde 
aus "Brafiliet’z* und‘ die Pigäarimbohne *) - ges 
) Auch ‚Mustatenbopne, ein gewürshafter, ‚böh- 
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Sa He Horkusgiefen find Feine ſtarke Wein⸗ 

—J J— — vortreffliche und geſunde Weine 

en "Menge bervorbeingt; als Bewohner ei 
Ka fh war n Erdſtrichs, lieben fie hauptſaͤchlich Füße! 
gi und trinken daher fehr viel friſches, 
4, fiir deſſen Herbeiſchaffung und Erhal⸗ 
veſorgt wird; daher die vielen Waſſer⸗ 
rden hier nach Orientaliſcher Art be⸗ 
dinge fäße' (H ufaros genannt) verfertigt, 
afer fühl erhalten wird *). — Bon Ger 
ie Bo rtugiefen große Liebhaber; und 
| H — des Eiſes beſondere Anſtal⸗ 
Ten PR eigene Gebäude angelegt, welche 
ei re werden, [M, 6 unten bei 

a 






























— der gemeinen Nerthstefen. bes 
Kamifole von verſchiedener Farbe, blau, 
r rau u. f. w. Darüber wird, wie 
ein Mantel‘ mit haͤngenden derineln ger 
elek ein dreiediger Huf, Braune 
ige y nur r die Gall egeh oder Laftträger und 
Er) in uch das, Srauenzimmer träge Mäntel, 
die bei ig die vornehmeren von Ahwarzem Ä 
hen ach — —* von einiger: Bedeutung” tragen | 
Sönfiche 9 ‚Nur aber meiſt von mannicfaltie.., - 
bunte — Unter diefem Mantel iſt nicht 
che "Trac nad Erangöffijem oder Eng: 
: "verborgen, Oberroͤcke und runde Hirte 
rei nicht gebraͤuchlich· Der Kopfvug 
Meiber, it ein’ — das um den Kopf 


ig! Kira ; | 3 
— aus Braſilien, deſſen Pflanze # 
: not nicht beftimmt if, * 
) Dies iR auch Mauriſche Gitter 2 
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gewunden wird, ſo daß hinten ein Zipfel herunter haͤngt; 
einige tragen auch nach Spauiſcher ‚Art, ein Haarneg 
(Redesilla) aber feinen: Schleier: ‚Die Baͤuerinnen, in 
der Gegend :um Liffaben, kommen gewoͤhnlich ‚ie. 
einem rothen Kamifole mit einer ſchwarzen Abitigen, 
ſammtnen Muͤtze auf dem Kopfe in die Stadt. my Leute 
von Stande kleiden ſich meiſtens Franzoͤſiſch; doch behal⸗ 
sen die Frauenzimmer ihren eigenen Kopfput beijn der 
oft bloß ir einem Bande um den Kopf brfiabt,smorif 
das Haan glatt‘ nad hinten gebunden wird. Wielen Ges, 
fhmad (fo ſagen mehrere Reiſende) verraͤth den Bug der 
Hortwgiefen, nicht zadeſto mehr aber wenden ſie ouf 
Glanz, und ſchmuͤcken ſich uͤbermaͤßig mit. Diamanten. 
Die Por tug ieſen ſind außerordentliche Kieha⸗ 
Ber vom Tabakſchnupfen; Alles ſchuupft, udn Porz 
tugiefe. kann beinahe eher Alles andere enthehren ziald 
den‘ Schnnpftabat, fo weit. gebt die Leidenſchaft fuͤr den⸗ 
ſelben — Link erzaͤhlt N,daß ihmceinſtnauf einer 
botanifchen -Ercurfion :in der Naͤhe von Bihfe ham. 
eine wohlgekleidete Frau: begegnet ſey, weſcherihn nm 
eine Priſe Tabak anſprach, weil ſie ihre Doſe perloren 
hatte; da er ihr aber erklaͤren mußte, er fuͤhre keinen 
Tabak bei ſich, fo ſagte ſie mit dem Ausdruckeydes hefe⸗ 
tigſten Schmerzes: „Ich bin in Verzweifluasibt rAuch 
wird das, was man bei uns eig Trinkgeld nerik, im. 
Portugal Schnupftabatsgeld. genannter Darum . 
ließ auch ‚König. Alfons IV. nach: der: Schlucht. bei 
Ameixial jedem. der. Englifhen Soldatenu die: fo ta⸗ 
pfer für ihn gefochten hatten, ‚zur Belohnung zwei Pfund 
Schnupftabak anbieten. — Das Tabakrauchen war ehe⸗ 
mals hier nicht ſehr gebraͤuchlich; es wird es aber jetzt 
mehr. — Era Re. 


In feiner Reife LB:&: 29 0 0. 20. 
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Die Wohnungen der Morring ie ſſen ſelhſt der 
Borvehmerin, zeichnen ſich weder durch Reinlichkeit noch 
durch Bequenilichkeit oder Zierlichkeit aus; auch kaun die 
Meublirung derſelben nicht geriihhmt werden/ ſo wenig 
als ihre Equipagen; denn maͤn ſteht ſelbſt im Liffabon 
felten einen huͤbſchen Wagen. Die Portug ieſen 
zeigen lieber ihren Rang und Glanz in einer Menge von 
Bedienten, zum Nachtheite der arbeitenden: Staͤude, wel⸗ 
chen dadurch ſo viele. Aerme eutzogen werden. Jeder 
Edelmann haͤlt wenigſtens einen Sekretair; einen Haus⸗ 
hofineiſter ;deiti Paar Kammerdiener einen Hauskaplan, 
mehrere Labaien ,' Köche, Kuͤchenburſche, Kutſcher, Vor⸗ 
reuter Stallknechte, Hausknechte Nachtreter, Tafel» 
decker u.  wly vuch immerein Paar ſogenanute Stallmei⸗ 
fer Ber Schildknappen/ die mit‘ dem Degen an der 
Seite wor dar Kutſche ihrer Herrſchafi herreuten. Ueber⸗ 
dies ſindet man in den: Haͤuſern · der Großen sau arme 
Edelleut eound Offiriere welche eine Art von Bedienten⸗ 
dienſte verrichten Nicht minder zahlreich iſt die waibliche 
Dienerſchaft/ welche in die vhererund untere (Grin das· 
graves und Criadas⸗ moqas) abgetheilt wird. Qe ara 
fere beſtehe aus einem Heere don Kammerfraueun, Kam-⸗ 
merjungfer Naͤtherinnen Putzmacherinnen; Stuben⸗ 
ind Garderobenmadchen u. ſ. we, von weilchen einige 
der hoͤheren ſogar ſich wieder ſelbſt von den niederen 
Maͤgden bedienen laſſen, welche die zweite Klaſſe aus⸗ 
machen und die groͤberen Arbeiten "verrichten — Dieſer 
ſchaͤdliche Luxus erſtreckt ſich bis auf: Kaufleute und Wirte 
ger, und Keute, die bei uns hoͤchſtens einen Bedlenten 
und zwei Maͤgde halten, haben deren in Liffabon wenig⸗ 
ſtens ein Duhend zuſanimen Selbſt die-Ausläuder-find 
gewiſſermaaßen gezwungen, dieſe Thorheit aachzuahmen, 
weil die Portugieſiſchen Bedienten nur immer einerlei 
Dienſt verrichten, und ſich Dann gewoͤhnlich weiter zu 


Fü % . % 2 - 
102 Are Portugal. —R 


keinem andern gebrauchen laſſen. Dagegen werben die 
maͤnnlichen und weiblichen Bedienten auch ſchlecht gehal⸗ 
ten. und od ſchlechter verkoͤſtigtz doch haben ſte einen 
ziemlich anſehnlichen Lohn. In den Haͤuſern der Gro⸗ 
Gen erhaͤlt ein Bedienter ſtatt der Koſt täglich, ungefähr | 
einen, Örofen.oder.as Piernige Säof.,.ı Piund Brod, 
EP, Sleith und ; Pfund. Reif; in anderen Häufern 
mo fie die, Koft befommen,, beſteht dieſe gewoͤhnlich in Reiß, 
Strtih, ‚Sardellen, und Stedrhbenblänerniigfe-leg- 
fern. mir, Eſis und-Del madenipregemöpnfihe;ttbendfon 
befler. » Die maͤnnlichen und weiblihen Bedienen vom un: . 


serien Range bekommen ſtatt eines Bettes hloh einen ab⸗ 
genäbeten Strohſack; die hoͤheren eine eiſtens 
obne-Bertgefelle auf.der bloßen Erde... Ju Bürgerhäufgen, 
felbit bei Leuten, die in einem; gewifen Woblftande deben, 


Findet man gewöhnlich nur. eine Betiſtelle und ein.einziges 
Bert für, Mann und Stau; Söhne und; Töchter; und ‚alle 
übrigen Hausgenvffen ſchlafen auf der Erde mini 
Die Frauenzimmer werden fehr. eingegogen gehalten, 
und ſowohl ledige als verheivatpete Arenge bewachkzfiedtr- - 
fen fih,außer den Kirchen feltenöffenstich ſeben Iafien, und 
auch in die Kirchen kommen diejenigen nicht, im,de 
‚fern, wie es bei den Bornehmen gebräuchlich i Kapel 
oder Dratorienfind, Die Portugieſiſchen Weiber ſind uͤber⸗ 
haupt (hüchtern, und verbergen fih, wenn ein Fremder ins 
Haus koͤmmt. Die Eiferſucht der Portugiefenifiabefannt ; 





das WorcHahnreiift ein Schimpfwortz daß der Por, 


tugiefe gur mis Blute abwaſchen zu koͤnnen glaubt, und 
das honette Leute garnicht in den Mund neben; ja dag 
Wort Horn wird von gebildeten Leuten in gefitteten Ge 
‚fellfehaften lieber umſchrieben, als geradezu auggefprochen, 
So weit geht die: efle Eiferfuche diefer Nation! Und doch 
iſt die Wolluſt gerade das Lafter  weldem die Portu⸗ 
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giefen añi uneiſten froͤhnen und io Aller ſcheinbaren 
Zuruͤckhaltung des weiblichen’ Geſchlechts, find verlichte 
Abentheuer und wolluͤſtige Ausſchweifungen in. diefem 
Lande zientlich alltäglich. ; So bingezbgen die Frauenzim⸗ 
mer auch zu ſeyn (einen und ſo fehr: fte mit Argusaugen 
bewacht werden; ſo findfie doch zu Liebesintriguen ſehr ges‘ 
neigt und wiffen fih nicht nur durch eine kuͤnſtliche Zeichens 
ſptache ihten Liebhabern verftändfich zu machen, fondern 
finden auch Mittel genug ihre [äftigen Auffeher züi betruͤgen; 
die Auffeherinuen laſſen ſich auch beſtechen. "Uebrigens find 
die Porrugieſinnen im Ganzen genommen eben nicht 
unkeuſcherals andere Evenstoͤchter. Daß fie verliebt ſind 
und gerne heirathen, daran iſt ihr bloß der Zwang — in 
ehrbaren Haͤuſern/ wo ledige Töchter find, wird jungen 
Mantisperfönen nicht deicht der Zutritt erlaubt — fondern 
aud) das. warme Clima Schuld: Um ſich dem Zwaͤnge, in 
welchent ſie leben müffen , zu entreiffen eilen die Toͤchter 
ohne dieles Bedenken in den Eheſtand, und erden daher 
woirflih Maͤnnergierig. Ehemals war die gerichtliche Aus. 
fage eines Mädchens, dieſer oder jener habe ihr die Ehe 
mündlich verſprochen, und der Beweis, daß er ätiige Mäle 
in ihr Hans gekommen fep, hinreichend, denſelben zu zwin⸗ 
gen, fie zu heirathen. Diefer Mißbrauch iff zwar in neuern 
Briten eingefchränft, aber nicht ganz abgefchafft worden, 
Einem Fremden werden mehrere Hinderniffe in den Weg 
gelegt, wenn er in Portugal heiraten will; aber 
mit ein Paar dafür bezahlten Zeugen, welche die Abfunft, 
den ledigen Stand und ächtfatholifche Religion des Braͤu⸗ 
tigams (ob fie ihn gleich oft nur dem Namen nad) kennen) 
eidlih befräftigen, werden auch diefe beſiegt. — Einem 
Drotefianten wird nach erhaltener päbftlicher Difpenfation 
‚ erlaubt eine Portugiefin zu heirathen, weil man 
hofft, daß fie fo viel Gewalt über ihn haben werde, ihn mit 
der Zeit zum katholiſchen Glauben zu bringen; aber. cken 


\ 


Darum wird einem: Por fu giefen nicht geflättet, “eine 
Proseftantin zu ehelichen. Wenn ein Proteflantzine Katho⸗ 
‚Ikise heiratbet, fo geſchieht die Trauung zwiſchen der Kirch⸗ 
Athuͤre, ſo daB die katholiſche Braut innerhalb und der pro» 
leſtantiſche Bräutigam außerhalb der Kirche kuleen. Sonſt 
werden bei den Trauungen ſelbſt nicht viele Geremonien ge⸗ 
macht; denn fürs Geld kann man zu jeder Stunde, im: 
Haufe oder wo man ſouſt will, getrauet werdun: Die Hoch⸗ 
zeit feſte werden aber mit großem Aufwande begangen, wo⸗ 
durch oft das kleine Vermoͤgen von Leinen and der geringe⸗ 
ren Klaſſe allzufruͤhzeitig erſchoͤpft wird; beſonders wendet 
man viel auf die Ausſchmuͤckung der Brautkammer und des 
Brautbettes. Eben ſo verſchwenderiſch zeigen fich die Por⸗ 
tugieſen bei Taufen und Leichenbegängniffen * 
Dean 2 Portugiefinnen, Maͤdchen ind Wehben 
beſonders die Städterinnen, Arbeiten wenig oder gan 
nichts, wenn fie die Noch nicht dazu zwingt; fie bringen 
ihre meiſte Zeit am. Fenfler zu. Auch iſt es unter dem 
weiblichen Geſchlechte, beſonders bei dem gemeinen Weis 
bern eine uodh übliche Sitte, ſich nach morgenaͤndiſch er | 
Art auf Marten oder Sofas mit untergeſchlagenen Bei⸗ 
nen niederzukauern. — Das Weintriufen wird: bien, uns 
Mei für Erauenzimmer gehalten. .: -. 
Noch muͤſſen wir anmerken, daß in. ——— | 
bauptfäglid in-Liffabon, fih eine ungeheure Zahl 
von ar 3. 8 — — ———— aus.der 
- * — ©.r29. ine re 
*) De Berfoffer des Gemaͤldes von Liſfaben 
fbäst die Zahl aller Ballegos in Portugal auf 
80,060, wovon ungefähr die Hälfte anf die Hauptftadt 
kommen, Es follen aber auch andere gemeine Arbeiter, 
die Feine Gallizier And, unser diefem Nomen m 
werden. | | 
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. raten Spaniſchen Proving Bat listen; duffäte;igroße, 
< erige, fraftvole Mengen) welche ſich andy dur ihre 
- Rleidang, ;Formie durch ihre Vhyſiognomie auszeichnen, 


‚and die Dienftenon Bafträgern; Yadern, Abladern, Haus⸗ 


ncchten, Waſſertraͤgern und andere niedrige oder ſchwere 
Arbeiten verſehen/ und wegen ihrer Arbeitſamkeit, Puͤnkt⸗ 


lichkeit und Treue geſchaͤtzt werden. Sie halten ſtrenge Po⸗ 


Aizei ugter ſich, und wanti ſte daun «ein Stuͤckchen Geld, 
eruͤhrigt chaben⸗ denn ſie ſind ſehr mäßig nad-frarfam, fo 
kehren ſie — Damit 217 FIRE * 
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Bie Yortugiefen ſind artig, vofli/ —* 


zuvortonnmend auch gegen Fremde; aber doch fehen fie 


die Auslander nicht gern oft im ihren Haͤuſern; auch ſind 
fie auͤberhaupt nicht ſehr geſellig; obgleich unter den nie 


deren Standen die natuͤrliche Schwaztzhaftigten der Por: | 


tugiefen fie gefälliger macht. "Unter den höheren 
Staͤnden herrſcht in den Gefellfchaften ein fehr auffallen- 
ver Zang, Zurückhaltung und ceremonisfe: Steifheit, 
Selbſt in der Hauptſtadt *) iſt das gefellfchaftliche Leben 
todt und traurig; man geht und faͤhrt nicht ſpazieren, 
hier iſt kein großer Spaziergang, den man beſucht, um 


‚zu ſehen und geſehen zu werden; auch giebt es e8 da feine 


öffentliche, Häufer und Saͤrten, wohin man Luſtpartien 
machen koͤnnte; eben’ fo benutzt man nicht einmal den 
ſchoͤnen Strom zu Spagierfahrten. Die Vornehmen hals 
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sen fi famifienweife in ihren Zirkeln zuſammen. Einen 
Sheilgdes Jahres bringen fie in ihren Gärten und Luft- 
haͤuſern zu*); im Auguſt und September begiebt ſich der 
Adel aus der Hauprfiadt um der gefunden Luft willen, 
nah Eoimbra,mo man dann ziemlich enge beifanmen 
leben muß, Ind man einſt (wie unſer Berichtgeber Link 
erzählt), auf einem Balle , auf welchem die vornehmſten 
Bewohner der Stadt verſammelt waren, nach einer ein— 
zigen Geige tanzte. — Die unteren Klaſſen der Buͤrger 
kommen in den Kaffeehaͤuſern (Loje) zuſammen, deren es 
in Lißſabon fehr viele giebt; fie find aber beinahe 
alle klein, ſchmutzig, ſchlecht eingerichtet, und man bekoͤmmt 
darin nur elenden Kaffee und noch elendere Schofolade, 
die überhaupt in Portugal felten gut gefunden wird, 
Die niedrigfte Klaffe beluftigt fi in den gemeinen Weine 
häufern (Tavernas) bei geringem Weine. — Theege⸗ 
ſellſchaften find in neueren Zeiten von den Euglaͤu— 
dern eingeführt worden. | | Eu 
Der Nationaltang der Portugiefen if die Soffa, 
ein fehr lebhafter, aber fhlüpfriger und wolluſtiger Tanz, 
nah Maurifcher Art *"), der ehemals allgemein und auf 
dem Theater getanzt wurde, jest aber wegen feiner Uns 
onfländigfeit aus honetten Gefellfhaften verbannt, doh 


*) Quinta beißt ein großer Garten; Quintal iſt ein Küchen» 
garten hinter dem Haufe; Jardine ein gewöhnlicher kleiner 
„ Zufigarten und Horta if Gartenland. Die Portugiefen 
Gaben es in der Gartenkunſt nicht weit gebracht, und wirk⸗ 
\ Tich ſchoͤn angelegte Gärten find fehr felten. 


0m) In Afrika find überhanpt wollüflige Zänze fehr üblich. 

Die Fo ffa muß aber nicht mit dem Spanifhen Fans 
dango vermechfelt werden, wovon in’ der Folge, Eine 
Abbildung der Foffa nah Murphy iſt gegenwärti⸗ 
gem Stüde beigelegt. M. ſ. Taf. J. ' 
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unter dem Pöbel, und auf dem Laride noch im Gebrauche 
il. Die Taͤnzer machen dabei oft wahrhaft fonvulfivie 
She Bewegungen ; auch wird die Spaniſche Segue⸗ 
drilla ſehr haͤufig getanzt. Die Portugiefen tan—⸗ 
‚gen gewöhnlich mit Kaſtagnetten. | Ä 
Gefang und Muſik if (wie ſchon erwähnt worden) 
ein Lieblingsvergnügen der Portugieſen; in den hei. 
‚Ben Sommertagen bringen fie oft die Hälfte der Nacht 
damit hin, daß fie zärtlich = Plagende ee fingen, 
. und die Öuitarre dazu. fpielen. : Ein Fremderd erflaunt, 
wenn er felb einen zerlumpten Bauer fingen hört: „D 
‚mein Mädchen, höre meine Seufzer, höre meine Kia- 
gen !“ — und zwar in einer fo fhönen, fanften Sprache, 
in weldherda3 : Minha menina (minja menin a, mein 
Maͤdchen) ein fo aͤußerſt füßer Ausdrud iſt. — Frauen 
immer hört man feltener öffentlich fingen, als Männer. 
Die Bortugiefen find. übrigens große Liebhas 
ber von allen Öffentlihen Speftafeln ;. daher wird auch 
zu Liffabon die Dver ſo fleißig beſucht, und darum 
find bei ihnen alle pompöfe Religionsceremonien, beſon⸗ 
ders Proteſſionen, ſo ſehr beliebt. | 
Der Berfafler des. Gemaͤldes von Liffe- 
bon *) fagt: — Eee | 
„Die Portugiefen.lieben die Proceffionen her 
Alles; die age, an welchen diefelben gehalten werden, 
find Zeftage, Zreudentage für fie; fie laſſen dann Alles 
liegen und ſtehen, und. eilen hinzu. Solche Zage: find 
ben. Zrauenzimmern befonders wichtig; denn da finden fie 
Gelegenheit, auszugehen, im Publifum zu erſcheinen, 
ſich ſehen, ihre Reize glängen zu laſſen, und alle Künfte 
and Feinheiten der ſtudierten Toilette aufzubieten. Sie 
beſchaͤftigen ſich viele Tage vorher mit ihrem Putze. Am 


)Sunfh 
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Tage der Prozeſſion find’ alle Woghgen vermiethet; ae Dei 
‚men begeben fi in vollem’ Putze san die Orte,’ oo) 
Zus vorbeigeht; ſie fuͤllen die Fenſter ated Büffondt dien 

3 bis 4; Stunden vorher, und geben ſich da zur Schau— 
Die Straßen wimmeln von Menſchen; die! Mätnöberfos 
(nen Taufen hin und her, betrachten, "Torgniten ; Agruͤßen 
machen vertraute Zeichen; die Damen, die ſehr gern ſe⸗ 
hen, daß man ſie bemerkt, erwiedern diefelde‘ aufs Ange· 
legenſte. ¶ Dieſe religioͤſen Ceremonien geben dimaß zu 
Einladungen von Seiten der. Eigenthümer oder Mirth⸗ 
leute der Haͤuſer, an welchen die Vrozeſſion börkeigieht, | 
und zu glänzenden und zahlreichen Geſellſchaften. Wann 
die Mebgefflöh borbei iſt, ſo wird der Geſeilſchaft mit 

Ahee aufgewartet; oft wird auch hernach getätigt und der 
Ball, ſeibſt. in der Faſtenzeit, bis tief im die Nacht ſore 
geſetzt. Frauenzimmer begeben ſich in ſolche Geſellſchaf⸗ 
ten nur, wenn ſie dazu gebeten werden; adeliche Das) 
men von höherem Kange aber kommen ungeladen 2117 5 
nehmen ohne Umſtaͤnde die beften Plätze ein.“ «4a 

Das Karneval (ſagt derfelbe Verfaſſer) in Liſ⸗ 

ſabon ſehr traurig und ſtille, ſtatt daß es ſonſt ͤberalum 
dieſe Zeit ſehr luſtig hergeht: Man koͤmmt nicht haͤuftger zu⸗ 
ſammen, als ſonſt; die Geſellſchaften find dann weder sähe 

reicher noch luſtiger, als gewoͤhnlich; man hoͤrt weder von 
Schmauſereien, noch Aſſembleen, noch Cönzerten moch 
Ballen. Das einzige Vergnligen, das zu’ diefer Zeit Stait 
findet, iſt, daß man die Voruͤbergehenden begießt aud be⸗ 
ſpruͤtzt. — Deſto mehr wird dann in der Faſtengeitgetangt/ 
wo die haͤufigen Prozeſſionen, wie geſagt Aulaß ju geſell⸗ 
ſchaftlichen Verſamulungen und Baͤllen geben. sa  - 

Auch bei andern oͤffentlichen Feierlichteiten und an 

Sahrımärften. oder ſouſt ausge eichneten Fügen werden oͤf⸗ 
fentlich Eußbarkciien, Nusteröveh, Säle u. fi w —T F 
halten. 
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+ Ein. berlhmtes- Lichüingoſchauſpiel und. oͤffentlich es 
Brrgnägen. der Portngiefer; iſt das Stig möefech fe 
Das: wir, hier na den veueltn Reiſenden *) leſttteidei 
male. ; su 04% — 
on Stker —* werden in Portugal, Sehr, Muſig 
fowsbt, in, der Haupiſtadt, als in anderen „Städten, 
Städtchen. Flecken und- Oriſchaften gehalten, au wel⸗ 
ben, eigends dazu errichtete „öffentliche Schaupläge find, 
oder. eingerichtet werden. — In Liffabon iſt der 
Platz fuͤr die Stiergefechte neben. dem: Opernthegterʒ er 
iſt (nach Link) viereckig, mittelmäßig groß, mit, einem 
hoͤlzernen ‚Geländer, und hölzernen ‚Bänfen. ‚umgeben. . 
Auf der: einen: Seite befinden ſich Logen für die Vor⸗ 
nehmen, und ‚eine, für den. Eorregedor,. oder die 
Moagiſi otsperſon welche die Aufficht hat; ſonſt wohnte 
auch der Hpf,diefen Spektakeln bei. Die übrigen Plaͤze 
find; in zwei Theile: getheilt; die Schatsenfeite, mo die 
Pläge ſheurer, uud die ‚Sonnenfeite,; mo fie: ‚wohlfeiler 
find. Dieſe beſtehen in ſchlechten hoͤlzernen Baͤnken, 
die in m. eines Amphitheaters hiuter einander, auf⸗ 
gebauf ſnd. — Zuweilen, vorzuͤglich ‚bei, befondern 
Feierlichkeiten ‚und an großen Feſten werden aug ſoide 
Schauſpiele dem Volke unentgeldlich gegeben. — Lin? 
ſagt xr habe dieſen Spektaleln in Liſſabon oft beige⸗ 
wohnt ner muͤſſe aber geſtehen, daß er die Zahl der 
Voruehmen unter den. Zuſchauern immer ſehr gering, 
und die der Frauenzimmer ganz unbedeutend fand. Ehe⸗ 
mals. war dies nicht fo, da ſelbſt angefehene Edelleute 
an dieſen Gefechten thätigen Antheil nahmen. 

> Vocr zůglich nach der Schilderung des Du du Char 

teler (S; 41. m, f.) nah Murphy und des Prof. 

; Linf, «1. ©. 234, I. S. 20, und Il}. S. 224 u. f.) mit 

Bergleihung der Nachrichten Anderer. Auf, der IIten 

Aafel ift eine Abbildung deffelben gegeben. 
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Im Sommer (faͤhrt unſer Berichtgeber fort) werden 


in Liſſ abon beinahe alt Sonntage Stiergefechte ‚get 
halten, und oft an einem Rachmittage zwoͤlf His fünf⸗ 


zehn Stiere“erlegt; Im Winter ‚Hört aber” dieſe Beluſti⸗ 


gung ganz auf. 
Gewöhnlich Halten einige Tage vorher die Sti — 


pfer (Torreadores) und andere Theilhaber des Gefechtes * 
(die Kaͤmpfer werden meiſtens don den unternehmetn des 


Spektakels für ihre halsbtechende Arbeit beza N greig 
den Engliſchen Klnftreitern‘, die in Teutſch ihre - 
Schäufpiele geben, oͤffentliche und. ineiſt Kr A 
zuge zu Pferde dur die Hauptſtraßen der Sag, m 

nraffitten Soldaten, Prachtpferden u. ſaw. zu 


#9 64 


Aehnliche Hufzlige mit allertei' Hoffen be gteiker Het" 


Pferden, welche die Kniee vor den anweſenden Born 


men beugen, welche auch von dem ganzen Zuge tebr BEN) 


lich ſalutirt werden, eroͤffnen das Schauſpiel “a uf dene |. 
lage feld. Auch pflege man vor dem eigentlihen Se 
fechte einige’Rinder auf den Kampfplag zu treiben, J— 
welchen man allerlei Pofſen macht, fie Dept und Ei 
doch ohne fie‘ wirklich zu toͤdten 


Die Stiere, welche eigentlich zu dem 8 the. be⸗ 


— 


ſtimmt ſind, werben vorher in einem befondern [3 Mi 


am Eingange auf mancherlei Weite, auch init Püloe in 


ſchwaͤrmern geneckt, ja-fögar durch Wurden," die nn 7 


‚3 ei 


ihnen vorber beibringt, und die man mit “Shtialfer Be 


fprengf, boshäft und wild gemacht.“ Eh" pi KR ir. £ 
J orns — 


ren wird ein bölgerner Knopf Auf die Soihe 


befeſtigt, damit fie weniger gi fährtich —— nnen; * 


auch "find die. Portugiefiihen "Stiere vi: ht. ſo aroß und 
nicht ſo wild, als die Sparifhen ; dennoch ſind ſie ge⸗ 
faͤhrlich sig. ud richten: “oft‘ großen Schaden an, 
Line ſah einen Stier, der einen der "Kämpfer fo fehr 
mißhandelte, daß' er au den Folgen fleiben mußte. Div 
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Ouchdu Chatelet war zugegen/ als tin: wilder 
Stier immerhalb weniger ale einer. Viertelſtunde einen 
Menſchen und ſteben Pferde toͤdtete; der Graf von Ars 
cos, der ſich damals als Fechter auf dem Kampfplap 
gewagt hatte, verlor auf der Stelle famms feinem Pferde 


das geben, — Edelfeute kaͤmpfen nur zu Pferde und er⸗ 


feinen dann ‚gewöhnlich masfirt. 
‚Die Kämpfer bitten fi von. der dem Gefechte prä: 
fdisenden Mag iſtratsperſon in einer feierlichen Aurede, 
ſo wie da eibe, ‚eröffnet werden fol, die Erlaubniß zu 
kaͤmpfe au, und ſo wie dieſelbe ertheilt iſt, nehmen 
die mpfer 4 au ‚Pferde (Picadores) Taf. II. Fig: 1. wel⸗ 
che en Anfang machen, die ihnen beftimmten Stellen 
ein;, der an Si ſtellt ſich nahe an die Wand des Amphithea⸗ 
ters” fen der Thuͤre, durch welche der Stier ber» 
austöin alien nah) der zweite nimme feine Stellung dreißig 
oder vier; ig Schritte hiuter dem erſteren, und ſo der dritte 
und bie db tigen immer jn gleicher Entfernung. Ä 
Nun bo das Zeichen mit Trempetenfchall, der 
erſie Rimer lege feine Lanze ein; die Thuͤre des Stierbe— 
haͤlters wird von einem daranftchenden Menfhen fo ges: 
öffnet daß diefelbe ihn bei dem Aufziehen bedeckt, er 
binter derfelßen ſteht und alfo außer aller Gefahr iſt. 
Kun fürs, der wüthend gemachte Stier bruͤllend heraus _ 
auf den erſten Gegenſtand, den er vor ſich findet, und 
dies iſt nun kein anderer, als der erſte Kämpfer, der 
aun dem erften Anfalle des aufgebrachten Thieres durch 
eine gefdießte Wendung auszuweichen und ihm dabei ei⸗ 
zen Lanzenſtich beizubringen ſucht. Taf. II. Fig.ı. Es 
wird wahriie ch eine ungemeine Geſchicklichkeit von Seiten 
des Reuters und eine große Gewandheit, des Pferdes dazu 
erfordert, um den off rafenden Anfällen des wuͤthenden 
Stieres zu entgehen, der feinen Feind im böchfken Grimme 
niederzuſtoßen anrenut.  Zumeilen.gelingt es dem Kaͤm⸗ 
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pfer, den Stier. mit dem erſten Lanjehfloße in den Rockin 
niederzuffirgen. Berfehlt er’ aber den‘ Stoß; ſo darf er 
den Stier nicht tödten, fordern nun greifen. ihn nach und 
nach die anderen Reuter an; und ziehen ihn dadurch von 
dem erſteren ab. Der Stier gilt Hierfür gun, wenn er 
den erfien Kämpfer, nachdem er den erſten Lanzenſtoß von 
demſelben empfangen hat, noch das zweite oder dritt 
Mat anfaͤllt; dann iſt die Gefahr dringend und der Reue 
ter muß alle feine Kaltblüͤtigkeit und feine Behendigtei 
aufbieten, um ihr zu entgehen; doch tomitien ihm: dann 
ſogleich auch die anderen Reuter zu Huͤlfe und ſuchen 
den wuͤthenden Stier durch ihre wiederholten Angriffe von 
ihm abzuziehen, auf welche dann: der neu⸗ Wıfgereizte 
Stier’ bruͤllend losſtuͤrzt. Die Lanzenſtiche duͤtfen dabei 
feinen andern Theil des Thieres als den Bag oder Nacken 
treffen. Fr Be AIR & 12, “ 
Maun kommen die Fußkampfer herbei, wenn das 
Zhier feine erftie Wuth on den Reutern erſchoͤpft hat/ Ein, 
Zrompetenſtoß giebt das Zeichen dazu: Dieſe Fattam. 
pfer, Taf. IL Fig 2. welche Capinhos (Capinjos von 
Capa, Mantel) genannt werden *)weil ihes Schups 
waffe oder Schild ein farbiger’ Mantel #ft;; Den sfie;deig, 
Zhiere vorholten, womit fie. es gewiffermaaßen bienden, 
fo daß es auf diefen Mantel und nicht auf ven Mann; 
losgeht, der ihn feitwärts hält, und inzwifthen dem hiere. 
mit äußerfier. Behendigkeit Aharfe Staheln; burze Piken 
mit Widerhaken und boͤl zernen Griffen, an dem: Ende mit 
bunten Baͤndern und Faͤhnchen geſchmuͤckt, zwiſchen die 
Hoͤrner, in den Nacken nnd den Leib ſtoͤbt, fo daß das 
gemarterte Thier über und über vom Blute triefend end⸗ 
lich ganz raſend wird, Dies iſt der grauſamſte Theil des 
ganzen Schaufpiels, da bei diefen Angriffen Die Fußkaͤm⸗ 


In Spanien-heißen fie Banderilterom 


\ 


Geſelſchaftliches Leben ünd Luflbarkeiten. 'r13 


pfer alle Rlnfle aufbieten , um den Stier zumärtern und 
zur hoͤchſten Wuth gu reizen; welches ihnen. denn auch 
gewöhnlich gelingt. Man kann aber dabei auch nicht ge⸗ 
ug die Behendigkeit und Gewandthrit dieſer Fußkaͤmpfer 
Demundern,, min welcher ſie dem erboſten Thiere ſich ſeit⸗ 
worts näbernsund dann wieher ausweichen, und ſich im 
dem Augenblicke, wo es fc im hoͤchſten Antalle der Wuth 
mir den Hoͤrnern durchboren will, der Gefahr durch eine 
bloße zaeſchickte Ausbeugung des Koͤrpers zu entziehen 
wiſſen. ¶ Werden ſie zu ſehr von Dem, Stiere in die Enge 
getrieben, fo Shihpfen fie fehr gefduterdig zwiſchen den 
Staketen bindung, melde. die: Schranken des Kampfes 
‚Hilden z3:Nder-fhwingen fich außerſt behende mitlelſt der . 
angebrachten Foßtritte uͤber diefeiben higuͤber, um ſich in 
Werder zu ſehen; / beſonders wenn ſie ihre Maͤntel in 

dem Gefechte verloren haben. | ‚ie: 
ae Er nichts Schöneres an dieſem Kampfe (fagt 
Bin kydals wenn ſich der Stier zuerſt wuͤthend aus ſet⸗ 
nem Wehalter hervorſtuͤrzt; oder wein. er. jumeilen. ſich 
mitten auf dem Kampfplag ſtellt, die Erde aufſcharrt und 
heraufordernd- brůllt. Aber es iſt auch nichts widriger, 
als“ (wie es zuweilen geſchieht), ein truges oder ſanftes 
Thier zu ſehen, Das: ſich nur mit Mühe zum Kampfe rei⸗ 
zen laßt, und oͤft gewaltſam dazu gezwungen werden muß, 
2,1 Mean nun der Siier durch VirfZußkämpfer gererzt, 
den hoͤchſten Grad der Wuth erreicht Has, wenn fein gan⸗ 
zer Koͤrfpernkrompfhaft zuckt, und er ſchaͤuntend uud brüle 
leud in Sclachtopfer ſucht, an dem er ſich wegen der 
‚ Qualen; Die man ihn, ausſtehen laͤßt, rüchen koͤnnte; 
danı gieht, der dritte Trompetenſtoß auf Befehl der praͤſi⸗ 
direndenz Magiſtratsperſon, das Zeichen zum Toͤdten. 
Hieraufzbatrist nun der -Marador oder Todtſtecher 
*) Da der Matador (das Wort bedentet ‚eigentlich 
Umbringer, now matar, : tödien). die Dautperſon 

R, Sünder m, Volker kunde. Pottugal. | 


- 


re 


1°: Portugal 
(3f.1I. Fig. 3.) mit feinem Mantel, und einem kutzen, 
ſehr ſcharfen Schwerde bewaffnet, den Kampfplatz. Er 
geht dem Stiere zu Fuße mit gezogenem Schwerde eni⸗ 
gegen, und reist ihn zum Angriffe; anders darf er ihn 
nicht toͤdten; denn ein Stoß von der Seite ober von 
‘Hinten, wäre für ihn wicht ehrenvol. Er ſchwingt nun 
‚feinen rothen, oder gelben feidenen Mantel vor dem gen 


reisten Stiere, der fogleih darauf losfpringt, und, der 


Matador muß nun den Augenblid benugen, in wel 
dem derfelbe den Kopf fenkt, und den Mantel zu durch⸗ 
bohren fuht, um ihm das Schwerd in das Genid zu 


ſtoßen. Zuweilen gelingt der erfte Sof, und der Stier 


kürzt; oft muß er wiederholt werden, und dann iſt der 
Matador:in Gefahr, befonders, — er das Unglüd 
Hot, feinen Mantel zu-verlieren. Es if fhon Rue 
dabei ums Leben gekommen. 

So wie der Stier: todt iſt, erſchallt ein lautes Ju⸗ 
belgeſchrei und Beifallgeklatſche, und nun kommen vier 


Maulthiere, welche denſelben von dem Kampfplage wege | 


er N. Ä | 
—* berichtet ) von einem Stiergefechte, wel⸗ 


hem\er zu Leiria ——— folger.de Portieularie 


taͤten: 
Das Spektakel war auf einem großen geräumigen . 


— die Zuſchauer ſahen theils zu den Feuſtern der 
Haͤufer heraus, ıheil$ befanden fie ſich auf Baͤnken um; 


her. Das Schauſpiel war weit halsbrechender, als zu 


bei den ——— Stiergefechten iſt, ſo iſt es auch 
in Teut ſchland ſpruͤchwoͤrtlich zum Gebrauche geworden, 
die Hauptperſon in einer Geſellſchaft oder den vornehm⸗ 
ſten Aufuͤhrer, (ſo auch im Karsenfpic) einen m: 


‚dad gr zu nennen. | 
Landıın c® indem: 0 
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LZiffabon.- Ehe der. Stier herausgelaſſen wurde, be⸗ 
fand fih ‚eine Menge Poſſenreißer und Masten, auch 
andre Dilettanten auf dem Plage, welche jedoh nicht 
alle davon liefen, ald der Stier herausgelaſſen wurde, 
ſondern ſich ſogar damit beluſſigten, ihn zu neden uud 
zu reisen; auch geſchah es nicht felten, daß diefe weniger 
gewaudten,  unerfahrenen Kämpfer. von. dem gereizten 
Stiere ertappt und mißhaudelt wurden, ob.er gleich, wie 
gewöhnlich Knöpfe auf den Hörnern hatte, Einen derfels 
ben warf ein Stier mit vieler Leichtigfeit über den Ruͤk⸗ 
ken; einen anderen Poſſenreißer, der ſich einen. dicken 
Bauch gemacht hatte, holie der Stier ein, als er. eben 
über das Geländer fleigen wollte, und verfegte ihm ei— 
nige derbe Siöße; doch zog man ihn zu feinem Glücke 
fihnell genug hinüber. An einer, anderen Stille befad 
ſich nicht einmal ein Gelaͤnder; vor dem Durchgange 
durch ein Haus ftand eine Menge Bauern ganz frei, doch 
mie langen Anütteln verfehen, womit ſie auf den Stier 
| losfchlugen und fohrieen, wenn er fi ihnen näherte; da= 
durch und mit Hülfe der ihn nedenden Kämpfer , brach⸗ 
ten fie ihn zum Weiden. Einmal aber machte ein Stier 
eineu verzweifelten Angriff auf diefen Haufen, warf alles 
durch einander, und würde gewiß viel Unheil angerichtet 
baben, wenn ihn nicht die wiederholten Angriffe der 
Tämpfer, und wahrſcheinlich auch das Geſchrei und die 
Verwirrung der vielen Menſchen, die über einander hin— 
flürgten, fiugig gemacht, und diefen dadurd Gelegenheit 
verfchafft hätten, dur das Haus zu entfliehen; einige 
hatten jedod bei diefem Borfalle Schaden genommen. — 
Faͤllt fodann der Stier im Kampfe,. fo ällt Alles über 
ihn ber, um ihn auf jede mögliche Art zu quälen, und 
vollends todt zu machen. Diefe barbarifhe Grauſamkeit 
ift cin wahre Schandfled für das Bolt; —— % 
jeder den. Anderen in der Peinigung des armen eres 


— 






Ye Doll 


zu, Abertröffen.. Kr nr Tap fögar einen Re , der ein 
ſtachlichte 8 Aoeblate in der Wunde des gefallenen Stiers 
* welches ihm fo fehr mit Abſcheu erfühte, daß 
er ſich beinahe barliber ‚frenege‘, als ein ſchon nmederge⸗ 
Stier wůthend wieder aufſprang, und in vollem 
Grimme auf feine unmenſchtigen Peiniger losgieng? 
| Ueberhaupt ſcheinen die Skiergefechte in dei Provin⸗ 
Fiernddten, und auf dem Lande in jeder Hiknſicht ſchaͤdli⸗ 
er. zu fepn, als die in der Hauptſadt; auch Werden hier 
die Silere gewöhnlich nicht zu Pferde, ſoudern bloß ii 
"Sup —— und von Mehreren medereuiaicht/ ſv 
gehen m mag ; wobei auch we inehr — 
ker 5 moaore a * ar 
. : Der Engländer r ar M boy wohnte äud vusei. 
Kia einem Ötiergefechte bei ‚von werben“ er aAnmeikt, 
RN aͤß die Kämpfer größe Unerfehroctenheit' uhd Geſchicklich⸗ 
i eit dabei beiwiefen haben. Einer derſelwen blieb uner⸗ 
ſchuͤttert ſtehen, als der Stier wuͤthend Nuf den Haufen 
Tosftitzte, und Alle übrigen "enifprangent ;"" lo Here dem 
Thiere feinen Mantel vor; machte eine fUake Seltenbe⸗ 
wegung, durch die er dem Stoße auswich And in dem⸗ 
ſelben Angenblicke ſtieß tr Ihm feinen Dolch ins Genicke. 
Beſonderß zeichneten ſich Dabei zdel gaͤlnpfer dns" Hin 
"Spanier und ‚ein Afrikaner die beide mehrer? Stiere 
"Haheihander mit der größten Gewand eit auf den erſten 
Stof zu Boden firedten. Einer der amfer wär ſogar 
ſo verwegen, unbewaffnet auf einen Stier loszugehen, 
ſich zwiſchen feine Hörner zu werfen ‚’ihn um' den Hals 
ju faſſen, und fi fo. von. ihm um den ganzen, Plag her⸗ 
um fragen zu laſſen, bis es den vereinigten Bemühungen 
j "aller Kämpfer gelang , ibm iu — au Kür in die« 
9 — 54 der teutfchen , befonbers —** Ueber ſetzung 
feiner Reife, ‚ herausgegeben von Sprengel (1796.) 
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fen Falle ward er ihm dann and, ‚nach den Gefegen des 
Stiergefecht „zu Theil. Se fdrfer, milder und muthis 
ger der, Stier. if, deflo mehr Freude machen ſich die 
Kämpfen dargus, ihn langſam, „und recht graufam zu 
Tode zu martern, zu welchein Ende ſie ihm dann Wurf⸗ 
ſpieße am welchen Schwaͤrmer und Rafeten befeſtigt, 
ir Dann ‚loäbrennen, iu den Leib werfen, | 
Auf dem Lande find, auch Stierhegen oder Belgfis 

gungen, mit jungen Stieren üblich, ohne ieſe jeboch unt⸗ 
— welche Belufiigung : Brincar ( Späßen } 
heißt, if. Taͤnze und andere Luſiharkelten verbunden. 
find, Sn übernimmt eine Geſellſchaft von reichen Leu⸗ 
ten in den Provinzen ganz allein die Koſten eines Siier⸗ 
gefechts yohei fein, Zuſchauer etwas zu bezahlen bat. 
Dos leiſh der getodieten Stiere wird unter das Wolf. 
dertheilt. An ſolchen fefifihen Zagen bat jeder die Erz 
laubniß mastirt umberzugehen, und alle unſchaͤdiiche 
Pollen zu ixxiben. In wohlhabenden Häufern werden 
Geſellſchaften und Baͤlle gehalten , und überhaupt ſucht 
ſich Jedermgnn auf die ihm gefälligfe Art zu beluſtigen, 
ſo gut er Laun *). 

Der bapeits genannte Englifche Reiſende Murph 9 
„wohnte pu; eilt abpn in dem Theater der — 
einer Denen Zirt. dieſer ‚Spektakel bei, das die Manier. 
vorſtellte wie in Baal! ilien dag wilde Aialei ein⸗ 
eefanen „wird Pi 

re 

. Sint, m. &, 224. 


) Es’giebe nämlich in den Wäldern bon ra i⸗ 
viel wildes (eigentlich wild gewordenes) Rindvieh, auf 
welches die Einwohner, nicht ſowohl um des Fleifches, 
als um der Haut willen Kagb machen; daher die große 
Menge von Häuten, die aus Braftlien nah Por» 
tugal als Handels » Artikel gebracht werden. „Bon 


aD ra Portugal, tb Ane 


u, Diestefreibung, Nee, nenn eu A 
ee aud ANA. ‚um, hier eine Eule 
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Brallifirer Vortugiefe aus g erdamburo Bi ttig,,0 
\ „einegn ‚muthigen. Arabiicsn Pferde, „Der, Se ie | 
upferfarbig, Fark, und —— en⸗ 
Mantel; | > ‚ fein ‚ewar jet; Haar. war un Nats 
di? 8, Sarırle ‚war si u — ‚den 
URN of hr ZN en Hi Hal 
m Pr —2 —D 
aum hatte * Br die gan — | 
aut ‚orüratı Mn a nachrliche aBiloheie 
— Ei Ir gewaltfam auf Here he 
‚a —— —— 
| Al je den ‚Hanfen „gemer 
nelifßigfeit. fi Be ae m Dig 
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der 1 a, "Inh fen ei 0 


er J ap langen Se a nie 

* in Are die, er —* 

legen eit dem Stiere um die EA 38 ara 

any zwerMal um ihn herum ritt. Er —* 

dası Thor des Kampfplatzes zu oͤffnen und ſpreagte in 

vollem Jagen. davon; * die ganze Laͤuge des Stricks 

is olıy an sr storage nah. rain ni ho 
dem Fleiſche 24 8 Jaͤger Aue göradehfo'und,, als 
ſie tuͤr ſich brdüt fen utde übertaffen den Kap vo wil· 

dur — uud Vögeln add naund viaurm 
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Ba Pe beick Hin —*— "mit beiden Händen — 
* ii MET ähm iwiſchen hate 
—— en Sick ee d fand "lt "dein 
Eu ar Run Sihaßgegbgen da, Anber⸗ 
de Yan len? Nun ſtieg der Srafitiet vd 
Ant fi dein Stiere, ge einen “rürjen Jaͤgd ⸗ 
hieß Wer — Und fieß ihtn dem The 
mit anſcheinender gi er Leichtigkeit in den "Kopf, fo dag 
— — * 
var ruhe minder graufames Sti gefechte, 
—— ——— 
ne Schlachter daſtellte dieſich 
Ki Ark Meier Lee dis’ de "Nirreen | 
ai 'title Feude — Man 
—— Fenden nicht het dehin enwen 
we Pebel un ein ahils wenig⸗ 
— Bu ver Seſuhus dücht abe 
leiteten, _ Rn Mmeine * die a "Siebe 
marter rn atlert ©) art tig Tom fen. 
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Er ‚Iran: 79038 
WDR DH Et n-CH atefet ne —— Kay . RR 
ni Es iſt teine ausgemuchte Bemerkuͤngdaß überall, 
ee Stiergefechte giebt,» auch: weit geſchicktere Mörder, 

als in andern Ländern angetroffen werden; fie erſcheinen 

X bei ſoſchen Schanfpieleny um ſich Kunſtgrifſe abzumer⸗ 

ur 1.4 and am den Anblick des Blutes zu gewoͤhnen. Eim 

davon, iſt der Umſtaud daß alle Unglüclichen, 

welche man ermordet findet , auf biefelke weile, wie die 
— niedergefiöchen wurden,’ 
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Muth zu erwecken, erlaubte oder eiafuhtte. Man * 
aber auch bedertew; daß der haute Inbel eines freudigen 
Feites und oͤffentlichet Froͤhlichkeit nur gu leicht das ohne⸗ 
Bit rohere gemeine Volk ganz’ betaͤubt, und im Taumel 
der Laſtbarkeit für alle andere Gefuͤhle unempfaͤnglich 
macht, und daß auch andere gebildete Voͤlker Kicht viel 
weniger graufame Beluſtignugen, Thierheten, Hahnene 
gerechte und dergleichen haben‘; nn — 


| auch nicht un nun Bee ET De 1775 
28 ALEH UTC PER ;* ae wartet n-“ 
‚taz nen, — —— — „edge IR .y 
U iur nun *, 1.1 ORT IT uα, 
EI BIS Nom giant — ion? , 
417 nνν rss, “I Ar \.. F — nodn,! 


Se ‚ Kerigiohssufän ' — —* 
ran ITS, 
DE De r 2nG msn 2 ’ 1916 3% enodp’ . 
7). Disk’ Härtagal alleitı —— — —8 
lich gednldeit Religion. ii die Roͤmiſche hathioli» 
ſche *)) Die ſich hier im vollſten Gange und in aller 
Macht Und Anſehen mit dem größten Pomp in allen re⸗ 
: Tigidfen Ceremonien und der iiefſten Verehrung von Sei⸗ 
ten tdes Volkes zeigt, das im: Ganzen gendinmenchier 
mehr ine Arußerlichen, als im Herzen, und vorzuͤglich 
‚ans uUnwiſſenheit Gewohnheit und Vorliebe fuͤr alles 
Pompbafte und Sinnenthgeinde fehr religioͤs ifo n&e iſt 
| beruht Kar aicht — wenigſtens fange * 


134 

* * ER —2 — au Grotefanten j vors 
zuͤglich Enaländer geduldet. Da dies im &runde 
nur ide AUsnabme von der Regel iſt, ſo wollen: wir 

— das weitere, hierüber auf die Schilderung non Lifſa⸗ 
bon berfparen , wo wir doch von der Engliſchen Fac⸗ 
torei daſelbſt und den ihr eingeräumten — zu 
— haben. 9 
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ſo ſehr Nals die Spanier „mie ung ‚Beifpiele, lehren, 
welche die neueſten Reifehefchreiker erzählen —AAA 
ande Mg Zahl der Geiſtlichkeit iſt ſehr groß; fie. fol ih 
anf mehrals 200 000 Köpfe, brlaufen -— ‚Das Ober⸗ 
Saupt; den geſaumten Portugieſiſchen Kirche iſt ein Pa⸗ 
Erd ach ‚» melden Primas des Reichs iſt, und als ein 
Vioe⸗ Pabſt (wozu er eigentlich vom „König, Jobann 
Vder (ii feinen; eigenen, Staaten einen Pabft haben 
‚wollte, eingefegt worden if); and Oberhirte nicht nur 
den Vorrang vor allen Erzb ſchoͤffen und Bifchöffen des 
Königreich$ , fondern auch vor Allen Großen befist. Er 
bat gegen 100,000 Thaler (140,000 Erufaden) Einkünfte, 
Sein Eoadjutor führt den Titel eines Erzbiſchofs von 
Liffabon und zu feinem Sprengel gehören 350 Kirch⸗ 
ſpiele. Er hat auch die Oberaufſicht uͤber die ſehr reich 
dotirte fogenannte Patriarchal ⸗ "Domfirde zu 
Liffabon; bei diefer iſt ein Kollegium, das jetzt nur 
aus deril Prim ar· Prineipalen;, vier, Priefemz ſechs 
< Diakpnent und einent Sefretäir beſteht. Die. Mitglieder 
:Diefesi Colle guuuus fuͤhren/ den Titel: Eppellen z und 
ſie donidie Cardigaͤle des Patrlarchs vor z denn wenn die⸗ 
ſer oſſentlich den Gottesdien ſt verficht,; ſo serfheimen die⸗ 
 felbenuin: Der» Cardinalslleidung und er ſelbſt in paͤbſtli⸗ 
he Ornate. Fenner heben: an dieſer Kirche 9 Geiſtliche 
mit bifhöfkichertt Range Cwitriete Mo: nfeigneurs, 
Beunoria) 3;Protonotarien, a Subdiakonen und z Afo= 
Ipthengsalleäfehaben auch den Tre Monfeigneurg 
und den Rang mit den Bifchöffen. .. Meberdieg werden 
bei dieſer Kirche 76 Prieſter beſoldet, welche theils gegen 


9 Berti. Link — Bei Bosnien werden wir 

3 Belbigenbeit zu Bergleihungen zwifchen. beiden Nation 
an finden,’ Zn Liſſabon brfonders ift man durch 
die Engländer, die daſelbſt wohnen, ſchon mehr an deu 
Umgang mit Protefkanten gewöhnt, — ir 


ihr ae 

108 7 16ett#' 888°) iheit 480" Water Tahrtiheh Eintome . 
“hteh Pbln.' inter" Dei übrigen Sffteihnren’ut Sa 
roh ‚Ad Vreif * Cereio nenmeiſter/ und da 
ine" hlreiche Merige bo veuſttern tb Scunern, eff 
ehe, worunter auch Kaſtraten — 
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aan der Meltgeifilichen ;, bier Habeme, Mine > 
‚F — — eu, Sitz ihres Reichs aufgeſchlagen; ‚hier 
„leuten fie ah Gefallen Kövfe, und Herzen, und beherr⸗ 
| Samilien. ;, Sie behandeln die Meltgeiflihkeit 
——— Überhaupt, in Diefent Sande niht.96 
#95 Much, find, die, Meftgeiflichgn 
IR als ‚die: Softergeißlichenn: ., u" 
n i Yen er eren ‚ind ‚ohne Din, and müſſen fi 
mselic, yon, dem Meffelefen, ernähren. Big Drdtne- 
AHORN TIER Bo lteraaein afärn. aerzistrczogetznrg 
Auch, die aim haͤufigſten peedigen, „atroBrüchle 
Kb Ein ec — Perg der 
— 13 Feeutze von ven pielenn IF 
traut — allen Sp ——— 
d ehen ihge — the Vvedes Kloſter bar feine 
‚die „ein grapitaͤtiſches Posten, 
ni o Han An Annie 
Rn GER Ta Ni I 8 Call Kira He baten 
Er m m nie, derung, ib Syeh J—— 
"3 te — Kude es und fügt: unter den 
MWeltgeiftlichen fenen auch nicht nic ſehr arachrete Mans 
er, ſondern and Maͤner aus großen Haͤufera * | 









124:  Poreiadke 
eine Ernfpafinfel oßne. St ‚eine Art N"abgetvos 
gene Worte ohne % ektatioh du fptehen, ein imponiten ⸗ 
des Benehmen ,. ohne heinbar uebermuth und das. 
Anfehen von Prälaten all fi; nehmen. Sie "danken De⸗ 
much und Berdeibenpeit, fd Dienffertig, getallig/ über ⸗ 
redend und wiffen id überatt Einzufnieigjelm, fo daß fie, 
auch in glien Häufern gut Aufgenommen und mit Ach 
tung behandelt werden. Daher ihe fd feßt/gearändeter 
allgemeiner Credit; Daber ihr ß mäßtiger @tanug, Jelbf 
auf Staatägefpäfte. Sie find aber aut efeifihnig auf 
ihre Mocht ,, uud bieten alle Kräfte auf," In’ Rerzwibes 
OR SON HRG RE des 
Zu diefer Behauptung der ‚ if Lie Macht traͤgt 
auch dig, Sngbifition Da IR Era Se 
Hatsgeriht) das ihrige bei. ae meht 
mehr fo Axenge und furdtbar „als eheniahls, "we' nad 
Keger, der Neligion der Liebe zu Ehren, auf Siheiter- 
haufen ospbrannt wurden, und if Wrtehtig tn "der Aus · 
er ng, ehr Beh Änkten Gewaͤlt; "aber doch 
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übung ihrer, mehr beipränften Gewalt, abe 
beſtht fe neh, R Ki — die üftlärung gi anne 
drücken, und, mit ihe die Indufrie und deli Gemeingrifi 
su täbınen, „Der Grobinquiftor , "jet "Dom Jafk 
m — Re lo, Titularbiſchof von Algatvien, 
iſt zugleis 8 chtvater der frommen Königin s Muttet, 


und. Präfident des geiſtlichen Generalkollegiums. 1: Der, 
 Suquififionsteibunale find in Dem eigentliche Borrugel 
drei, zu fiffabon, Eoimbra und. Edorar’'Das 
u 600 in Zudien „das ſich durd ſeine obe Strenge 
ausgezeichnet bat, it im J. 1774 von! dem damaligen 
Hinifter Pombal aufgehoben, aber won der jegigen 
Königin im J. 1779. mit neuen Zormalitäten wieder eins 
nefegt worden. Ohne Zweifel würde dieſer anfgeflärte 
Minifter, wenn feine Regierung länger gedauert hätte, 
auch die übrigen Portugiefifgen Inquiſitionsgerichte ent 
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meden gang abgeſchafft ‚eder,dog wenigflend noch mehr 
Befehtändt; haben... Dad ‚ind, fe ‚and jept nicht mehr 
fumehthar „und, im ‚deu Ser + und Handelsſtadten Fönnen 
Wroreftahten. ungefört nermeilen und ihren Goltesdienſt 
n Betfalen balsen,.. ‚Sie werden wegen Religiönsineie 

märigen nie, beunruhigt, und konnen auch Progeff önen’jüs 
ſchen⸗ ohne gezwungen zu werden, den Hut abzunehmen. 
nDie Irquiſttion bat, im neuern Zeiten vbeſonders 
durch die Beſchrantongen, die ihr, der Minifer Pombal 
Anlegteninbrinahe, alles Anſehen verloren ; & dem J. 
1766: ward kein bedeutendes Aut o dage Hlaubense 
akt) eine Öffentliche Ceremonie, bei welder Keher ver- 
arbeit, wurden, mehr gehalten; ſoviel hat doc die Auf» 
Blärung; im dieſem Lande ſchon gewonnen , and befonders 
unter den jehigen, milden und für das; allgemeine Wohl 
beforgten Regierung. a ——— 
Sor „Zeiten. ftand aber bier das Inquififionsgeridt 
änıfo „großem, Anfeben „ daß die höcten Eblle giri und 
iibungle des ‚Staats, verbunden waren, deinfelßkn von Ä 
ihrem Gefäften und. ihrem Verfahren Rebenfhärt übzue 
Lgen; o oft es daffelbe verlangte. Aber hehe dann 
ſelbſt vor ‚dem inehrgenaunten Minifter Pombal. 
rin Die, Tu den, Dir. fi, bei ihrer Bertreibtii aus 
Spam igu;mis Bewilligung des damaligen Kris von 
BB TE naalıin Mk Sand angenen Hab, (ib fe 
‚9on ‚der Inquifitiom, am, meiften verfolgt wörden und - 
werden, ee noch Amngr, , Mehr als 30,008 Judenfami— 
Mimpeseh du ons Sei, (N f..oben) na Wortügel und 
Jeden Verſon ‚bezahlte, ad, Thaler Kopfgld. Aber bald 
‚gergute,ed die Regierung wieder, ihnen einen Zufluchts 
„prf gegeben, zu: haben ‚und auf Aufiften der Jugwifition, 


‚birieigen, großen Einfluß des Judenthums auf die rifl- 


UdenEinwphner von Portugal und eine große Neis 
gung: derſelben jenem. zu zuwenden bemertt haben, 
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rosiflionen. werden hier aud, „mit, yrofem 
— Die, ige nd, Bern der, Haupts 
—— long, und; zahlreich, „und, Babe, gebt. es 
nultnarifh zu; denn ein zahliofer Haufe Poͤ⸗ 
ET: ſid en erhebt, theils ſingend theils 
em ‚ling, Stipnme zu den Heiligen, Mau trägt da— 
it Menge Heiligenbilder,, . Reliquien, and audere 
Heilig Jürg it möglich ‚Brad sun Schau... 
„pie tefie Progeflion iß.die am Fronlei.d. 
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Seuche, die an Leitzügeln gefüprt werden und auf welche 
die Bildfäule des heil. Ge 0198 folgt; vom Kopfe bie. 
auf die Fuße bewaffnet, mig , Helm, Harnifc, "Arm ind 
Deinfhienen, die Lanze in der, einen und den Schild in 
der andern Hand haltend. Dieſes Heiligenbild mit 
fehr koſibaren Diantanten geſchmickt welche * a5: 
deifommiß dem Herzöge von Cadaval seh 

fie nicht veräußern kann, fondern gezwungen it i Hi jer 
desmal dem Heiligen auf das Frouleihnamsfef zu Teihene 

Hierauf folgt eine beinahe unzählige und. fange 

dauernde Menge von Brüderfhäfien vs heil. 
Saframents aus allen Kirdfpielen ,. weſche im, 10: 
then wollenen Kütten ohne Aermel einherjiehen — ein 
ermüdender Anblid! — Dann kommen die (dmmttiben 
Mönche und geifilihe Orden mit ihren Iufıgnien; nad 
ihnen die Weltgeiftlichen der Stads und hierauf gerade 
vor dem Baldahin, unter welchen die Monſtranz getra⸗ 
gen wird, die Ritter der militaͤriſchen Orden in * 
Ordeustracht. 
"  &ogleih nah dem heil. Scrramente geht der Hof 
mit einem Theile der Hofdienerſchaft, und hierauf folgt 
das Gedränge des gemeinen Volkes, das den gangen 
Zug ſchließt. 

Dieſe Vrozeſſion wird Vormittags * und 
geht durch die ſchoͤnſten Straßen der Hauptſtadt iind über 
den Plap Rocio. Diefer, fo wie die-Straßen find 
mit Sand bejtreut. Die Truppen fteben unter dem Ger 
wehre und bilden zu beiden Seiten der Straße ein Spar 
lier, Alte Baltone, alle Feuer bis im das vierte And 
ünfte Stockwerk find mit Teppichen von farmoifinros 
bem Damaſt und breiten Einfaſſungen von gleichem 
Stoͤffe geſchmuͤckt, die bis über das Fenſterkreuz geben; 
fe fin» mit Damen angefüllt, die auf ihren Puz die. 
— Kunſt und Eleganz verſchwendet haben, Des 
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IR Anft monarchifch und die 
—9— J Dee änden eines Foͤni — oder ei⸗ 
vu N Fönnen auch Prinzeif innen den 
z eigen —— fr fienige mit einem, Fremden 
vera 4 epn auch Han bei dem ‚gänglichen Erlöfgen 
dei. ehemaligen Köni öfammeg, uneheliche. Sprößlinge die 
Krone zıbe Die hronfolge, aber nicht die Seit der 
Major des. Thronerben, iſt durch das einzige vor⸗ 
handene Reichggrundsefed— dad zu Laͤmego (im 
3: 1281) von den Keihsftänden abgefaßt worden if, 
beſtimmt, und Kraft deffelben fol auch die Regeniſchaft 
von den Reichsſtaͤnden feſtgeſetzt werden, welches aber 
5: 
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nicht geſchehün ik, als der jetige Prinz pon Bra⸗ 
fitirch Palo" Regen? von'Woſrtüng ak, die Retierung 
unter feinett noch lebenden Multer Nanienꝰ übernahn. 
Auch find die Reichsſtundeſeit dem· Il 1697’ nüht mehr 
in Ehäfigteit , und bbelaͤgentch ein fogenättter' WU 
der dren Stande (Juntd’ dös'tres estäadh') "der 
die Reichsſtande kepraͤſentiren und vertreten fol borhan⸗ 
den-ift, fo beſteht er doch bloß aus abelichen· Mitgledemn, 
die der Kbnig allein ernennt. Da an C 
Bor ber feierlichen Hufdtigu Hgg? Eh rrih Fäte 
ſchwoͤn jeder neue König "von Por kug a k Bei’!feiner 
Thronbefteigung, "DAR er’ die Römifih ⸗kaͤtholiſthei Rekli⸗ 
gion bei ihren’ Vorrechten ſchlizen umd Ypdtkei die 
Reichsgrundgeſetze befolgen id 'Teine Juden ih" Bande 
Sufden wußte. 1 Frstise Zumite m3i:0Q nd hiils 
Der Königliche Titel iſt⸗ 4 Mt dm ion: 
„Zaufname) . . : von Gottes GHähen Kb. 
‚nig vdA Portugal und Algatvitw dies. 
„feitsahd jenfeits' des Meets tu Arrira, 
„Herrvon Guinea umd der Eroberiihgen, 
„Sıifffebrt uud Hatdlung'voh or . 
„pie, Arabien, Perften and hie 
Die königlichen Befehle "und Edifte‘ Höginheh‘ mit 
den Worten: „Ich der König” — Die Unter- 
ſchrift Heißt Drop: „Der Koͤuig? —öhne'Beifüigung 
ſeines Namens. Der Roͤmiſche Pabſt hat dein‘ Könige 
den Beinamen: Rex fidelissimus (d.h. der'alfergetreue- 
‚fie König) gegeben; daher wird derſelbe auch „Srine 
allergetreueſte Majeſtaät“ genannt." — Der 
- Kronprinz. führt den Titel: Prinz von Braſilien, 
und der zweite Prinz heißt. gemöbnlih Prinz von 
Beira. Die übrigen Prinzen und Pringeffiunen des 
königlichen Haufes werden wie in Spanien, Infan- 
ren und Jıifansignen gmamt, 0. 
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Das koͤniglih Portugiefifhe Wappen be⸗ 
Richt ‚aug fünf kreuzweiſe geſtellten blauen Schildern im 
hldernen; Ffylde „sau, deres jedem fünf, ſilberne Wennige 
in Fohm eines Audreaskſenzes zu fehen find. Sieben 
galdeng Fhhtmg in rethe m Seide decken den Wappenſch id, 
‚den ep geldener Drache kroͤnt. und zwey gefluͤgelte Dia, 
ten ſind Die Kreuze des Aviz- und des 
Ehzi and, ongebracht art dien, f F | 
Die jegige koͤnigliche Familie lebt ſeht eingezogen, 
„und, file in) einem unauſehnlichen Landhauſe, in dem 
RE LS beinLiſſaho a und dem Verfaſſer deg 
Beulen tiffabon zu Folge, welchem fein« 
‚Gommgnfegpr Dr Tilefins, beiſtimmt, macht der 
MNewugiffiſie Hof,igpt eine ziemlich drinlige Fig, ‚op 
gleich der Hofſtaat ziemlich zahlreih if. Die, Leute bei 
Hof find feine Höflinge; Alles ift hier plump und 
uꝝordenglich.& Die Königliche Leiebwache beſteht aus den 
nahen, heiten „Dragonern, ohne Auswahl aus den zu 
Zifja hy, garnifonirenden Regimentern genommen; fie 
fie! j' spa ‚srhalten, ſchlecht gekleidet, reuten elende, 
Ba * und ſchlecht qusgeruͤſtete Pferde, und, koͤnnen 
alſg dem, Hofe, den fie gewoͤhnlich begleiten, Feine Epre 
ma guch ſind die Hoffufhen plumpe,, alte, arms 
feige ‚Kalten, meiſt ohne Glasfenſter, bloß mit ledernen 
B 4 hängen —8 rſehen dieſen K utſchen ent ſpt echen volltons 
mer Die, aunftifieen, und, ungepuderten Bedientem, , die 
‚sheils An ihren ſchlechten Livreen von abgetragenem,, gros 
bem tothen Zuge, hinten, auf den Waͤgen flepen,, theils 
„mebenber laufen * 
a: a großen Ceremoniel gehen die vier und zwanzig 
„Mellehardirer, ſchoͤn und reich gekleidet vor der Föniglie 
chen Kutſche ‚ber und geben dem Zuge wirrlich ein ſtattli⸗ 
ches Anfeben. Aber dieſe Parade koſtet dem Hofe nichts; 
denn dieſe Hellebardirer find Handwerksleute, Kuͤnſtler 


Es 
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und Krämer, welde feinen Sold haben, ſondern bloß 
an Gallatagen diefe Dienfte für den Genuß einiger klei⸗ 
nen, damit verbundenen Privilegien thun; fie kieiden 
fih auch felber und fegen einen Stolz darein, fhönnges 
leider zu ſeyn. HOSE 8 TE BR 

Dies alles kontraſtirt Yehr ſeltſam mit der giefem Ehtr⸗ 
erbietung, die man den Gliedern der koͤnigliches Familie 
erweiſt; denn dieſe werden kuteend bedient, auch ſpricht 
man nicht anders als auf den Kuieen mit jhnenpund wo 
fie voruͤbergehen/ faͤllt das Volk zur Erde niede) Ohne 
vorhergegangene Erlaubtiß, darf Nienand ihre Aiummer, 

' 3a feloft ihre Gaͤrten nicht betreten. ¶Nie wied Jemand 
zugelaffen , fie fpeifen zu fehem:n mut SA asin : Arnd 

Der jegige Hof: lebt fo.eingegogennwan: Rilke, aß 
man ibn kaum bemerkt; die Königin Mutter aberläßufich 
ihrem Hange zur Froͤmmigkeit und. Eennt stein anhars 
Bergnhgen, ais Fraueukloſter zu befuchen. XDas Lieb⸗ 
lingsvergnhgen des Prinzen-Regenten?iſt diee Jagd ‚an 
welcher ſeine Gemahlin oft Theil nimutt Uebrisens 
halten ſich aber bride gewoͤhnlich in ihrene Dicumern der- 

ſMloſſen; fie erſcheinen nie: im Schanfpielezinnenfeltem 
"halten fie Hof und zeigen ſich bloßian dem duech die Gtir 

‚Fette beflimniten Galatagen, wo dir.fremden Geſandten 

‚ihnen die Aufwartung machen und der gangei Hof sum 

" Handfuffe vorgelaffen wird. . Deffentlich-erfehrineanfe nur, 

"wenn eine religioͤſe Zeierlichfeis ihre Gegenwatt nothe 

"wendig macht. — In der föniglihen Wohnung ift uͤbri⸗ 
gens alles einfach, monoton und abgezitkelt. Mier ha⸗ 

‚ben weder Conzerte, noch Bälle, noch Schauſpiele oder 

"andere Feierlichteiten Statt! — Das einzige Vergnuͤgen, 
das Ach der Hof erlaubt, find feine Kleinen Reifen von. 
einem Zufifhioffe zu dem andern; wmobet es aber fehr 

unordentlich und tumultuarifcd zugehen "fol; denn: der 
Hof Has nicht Wagen genug für al. fein Gefolge und 
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"deswegen Miethwagen fürıdaffelbe und eine Menge 
Bagagewagen. zun Transport der, nöthigen Mobilien mit 
fi führen ‚; indem Fainät — OR Schloͤſſer für 
beſtaͤndig mritblirt if: 

Der Hof hat eine Menge Offi — und Bediente 
in feinen Dienſten, deren Gehalt aber. ſehr mittelmaßig 
iſt etc die vornehmeren durch den Kontreband⸗ 
handel ‚O-die ‚geririgeren aber auf anderen Wegen ent⸗ 
fhädigen:': So hat z. B. ein Kammerdiener eima 120 
Thaler Gehalt. Ein Leibatzt, deren vierzehn find, die 
Wochenweiſe abwechſelnd den Dienft bei der koͤniglichen 
Familiẽ verſehen, hat nur ungefähr 135 Thaler Beſol⸗ 
dung ; aber fie werden nad einiger Zeit dafür ſchadlos 
gehalten indem man ihnen Stellen bei. den Salz⸗ 
Zabal. sind Zollaͤmtern giebt, welche fie wieder. ver⸗ 
vachton und daraus ein ziemliches Einkommen ziehen *). 
2 DeksAdel iſt in dieſem Lande nicht mehr fo zahle 

reich wieſ vormals. Der wirkliche höhere Adel oder die 
fogewadwien Fidal gos haben große Vorzüge und 
Rechter Sie halten ſich (befönders. feit Bo mbal fie fo 
tief gedemürhigt hat) meiſtens in der Hauptfladt und 
um: die Perfon des Regenten auf, worunter natürlich 
ihre Güter leiden muͤſſen, die gewöhnlich in ihrer Abwe⸗ 
ſenheit ſchlecht vetwaltet werden. 

Man zählt jetzt in Portugal **) 83 hohe titulir te 
8 amilien, ( Titulos ) worunter drei derzogliche, au 


) Was Hr. D. Tilefius hiebei in feinem —— 
zu dem Gemälde von Liſſabon, ©. 418. u. f. an⸗ 
merft, und aus Murpby’s Reiſe citirt, gehört gar 
nicht hieher; denn es ift bier nicht die Rode von einem 
Königlichen Leibarzte, fondeen von einem bloßen Unter⸗ 
geordneten eines ©efundpeitsbeamten, — 
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fenitel (Conde), 8 mit dem tel Bicomte 
und 3 Baronen. Doch And mehrere diefer SAH 
einander verbunden, theils durd) 8 hrathe ——— 
unter einander, ‚theils auch weil Wh F A 
ner Perfon vereinigt feyn Phnnen; en u a 
83 Tirulog, aber nit cbea fo vie cute. A 
Titel deg Baters 4 fe Mal Ki it — 35 oh 
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ſtiftet, als der Tem herren⸗O 8 I Rn ; 
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beſitzt 21 Flecken oder Staͤdtchen (Villas in 
Bezirken und 434 Eomthureien; und itberdics gehört 
* der Zehende von allen eroberten Ländern dem Groß⸗ 
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Unter der. letten — (König — 
hatte der. kluge und thaͤtige Miniſter Po m bal*) die 
Verwaltung des Portugieſiſchen Staates in eine gehoͤrige 
Ordnung zu bringen geſucht, und es iſt ihm ziemlich ge⸗ 
lungen; ‚ober ſeit dem Tode des letzten Foͤnigs da 
Pombal von dem Miniſterium entferntwurde, iſt 
(nah dem Urtheile von ſachkundigen Staatsmaͤnnern) 
wieder die. alte. Verwirrung eingetreten und man regiert 
nun, ohne feſten Plan-, fo gut, als es gehen mag. 
Den neueſten Nachtichten zu. Folge folk: jedoch die 
Staatsregierung und Verwaltung jetzt beſſer beſchaffen 
ſeyn, da thaͤtige Miniſter den Prinz⸗Regent umgeben, 
und er ſich die Staatsgeſchaͤfte ſelbſt fehangelegen ſeyn 


| laͤßt. | ’ . ar ar a. Bi 


| Das Kuder der Resierung wied eigendlich, von den 

Minifern geführt ,.deren. Zahl nit beſtimmt iſt; ſie 
‚And zugleich Staatsſekretaͤre. Der erſte Staqtsminiſter 
iſt der Major do m o (Mordomo mor, gleichſam ein 
Reichsmarſchall); diefe Stelle verſieht jetzz der Vis⸗ 
conde de Balfamav und iſt zugleich Miniſter 


*) Sein eigentlicher Name war Jofept Sebaftian 
Earvalho. Er war zuerfl Porkugie er Geſandt⸗ 
ſchafts-Sekretaͤr in Wien, dann ſeibſt Geſandter 
dafelbſt, von wo er, als man- feine großen Talente 
kennen lernte, ins Miniſterium nah Liffabon zurüds 
becufen wurde. Er regierte defpotifch; aber er Hat viel 
für fein Vaterland_getban, Sein äaͤlteſter er. ſteht 
jetzt an der Spitze der Juſtiz. 


1 
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des Innern; dann find jegt noch ein Kriegsmis 
niffer, ein Minifter des Seeweſens und 
der Kolonieen und ein Minifter der auswärs 
‚ tigen Angelegenheiten. Letzterer, der Minifter 
Aranjo, if ein kenntnißreicher, vortrefflicher Maun, 
der auch lange in Teutſchland war. 
*Das hoͤchſte Reichsrollegium iſt der taatör ath 
 (Coiiselh6 As Estätoy;-im welchem der Prinz⸗ Regent 
den Vorſitz fuhrt; und außer dem Miniſtern und anderen 
vornehmen Herren als Stautsräthen auch der Kardinale 
PatriarchSitz und Stimme hat. Diefer Staatsrath ers 
nennidzu allen hohen geiſtlichen und weltlichen Aemtern. 
Unter demſelben ſteht das Sta ats ſek retlani at, wel⸗ 
ches die nieberen Aemter auch Begnadigungen, Penſio⸗ 
nen u. fi w wergiebt· Det Feorbtario de! Assinatura 
lege den Könige oder Regenten die: Papiere vor, die fei- 
“er Unterſchrift bedürfen. — Der Hof rath oder Rath 
des Palılaffes (Meza do Desembargo do. Paco), 
welder fir ammer da aufhält‘, wo der Hof Aft, bilder 
das hoͤchſte Reichsgericht. — Die ſaͤmmtlichen zum Kriegs⸗ 
weſen · gehörigen Geſchaͤfte werden" von dem Kriegsrathe 
beforgsi- Die Aufficht über Das ganze Finanzweſen iſt 
der Rönigliden Schatzkammer (Erario regio) | 
anvertraut, unter welcher noch mehrere untergeordnete 
Kolleglen ſtehen, nämlich eine Rechnungskammer, eine 
Zollkammer u. a. m. Die Einnahme-der Königl, Ein- 
fünfte ‚wird von den Pronedoren beſorgt. — Jede 
Bring ſteht unter einem Statthalter. | 
Das Juſtizweſen hat folgende Einrichtung. 
ee? giebt bier nämlich unterrichter, Oberrichter und 
Gerichtskollegien. 
— 1) Die Unterrichter fi nd von werfihiedener Art. Ein 
gewöhnlicher Unterrühter heißt Zuiz de Fora, (d. h. 
auswärtiger Richter 5 weil er nicht aus der Mitte der 
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Bürger ſeines Bezirks geuonunen wird ) un aa hai 
ben; und bleibt gewoͤhnlich aur-eiuige Jahre am einem 
und»demfelben Orte; * dent, entweder, au, einen 
andern Ort verfegt oder weiter befördert... —. ‚Sie ſpre⸗ 
dene in, Eipil und, Gxhmirialfälten,,än, erst ‚rorlang 
Unter ihnen fiehen die Alkaid et), Bere. deres 
und Meirinhos, unſtudirte Drisrigte —7 lan er 
Sehen doch giebt es deren nicht, üperall. 
| Der Juiz de texxa O. Daeind 
weil; fie, von. den Bürgern, und aus i —* 4 ‚ermähls 
werden ), ift aud ein. unfudirter a i a ie i 


Stelle eines nn J fora vertritt ne 


nur wenige a 
"m aniferen Suiten are irtihe Made 
Juig de fora getheilt, ya — — 
einen; befondern.Etwil », Wichter ( Ave) 
und einen befondern Criminal J 
Orime· —— | 
Außerdem hat erde auch, eine &a mals der 
uUeberreſt Ban © ein rg [sine Art 
Buͤrgerrxath,deſſ — jeht er, iz 
—* „a Bm i för ‚ber d J ner | 
* — ſytechen in ao 
d ganzen Gerichtsbezirke 
un kein | —* If al’ ade 
er: Mn Stadt bat ein Gebiet (Te er 
zem Gerichtsbesirte gehört. Eher 
rdlichen Portugal Drtfchaften , welche dilte —* 
— Gerichtsbarkeit ben Ente (vormals Afple 
dder Freiheit” umd Buflüchtdörter) heißen die Ort⸗ 
ſchaften von befönderer :&erichtsharkeig ,javen fie: Alb 
ffern oder Stiftern gehören; ſonſt aber, P ulgad 08, ö 
Beherrias, Honrasm fi... ‚deren. PRREISIEN 
man in Portugal ver nicht BER Faun, 
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von ehrt e des’ Pallaſtre Krpotr eigentlichen Rönige 

ihr Pot en en SH 'deht'röpehiRtöntenen: “aber, (wo⸗ 

Bohr Spa ab Beh" Depatikinehten m Inder" iotgen fe 
frebtn Pr äh‘ ra ge ren 

| ans ter in Peuvigentlichen Rbiigt: Pro⸗ 

reger". ud "fer! a dh 
un, Re raus ao R! 

ei — RAIN TOR den 

Ed rvepedökd; Huhidor, und 

3, u DIS PNEIES. N dent x | 



















* de 
15 ie reger — —* 
hi im. welcher Erbſchafts ⸗and⸗ Wor⸗ 
— Kivi⸗ bare der RKoͤnigl. Ein ⸗ 
9° hul. Vft iſt der Corererge dor zu⸗ 
LIE a | Hr dB Eder eginrentes, 
‚ beräl" ei Yhfa ci ten nur einen Pr'ovedd * 
Der eren Gerichtshoͤfe, an welche von 
Ai a A a —* 
u ——— — KRETA dr Casa” da 
20 J R die! drer —— Perdiagen, und 
2). der Ber ichtäßof yu Wordt (Relfcao: do 
Bee). ehr die drei Ör RR ‚Provinzen vo Portugal 
Pitt Ba 9— SR dr * mm“ an aber in 
Mrnzeiien,. * — CMillereis in unbe⸗ 
u J cen ihöhr" ds’ 350, 600 
—— Den ehem, HANS deu zü Bi 
F anpe 69 
Fa ED böcfe Serihsgerict. if, der bereits ge⸗ 
' anne Rath dos Paltanes, welcher unter Beſtaͤt⸗ 
ngung des Regenten die Richterſtellen in den alten Rd» 
niglichen Begtrken, fo wie in den Kolonieen und die 
"Beifiger der beiden genannten Appellationsgerichte beſetzt; 
über die Streitigkeiten derſelben, ſo wie uͤber die Strei⸗ 


or 


7 Portugal, 
tigfeiten zwifchen der geiſtlichen und weltlichen Gerichts: 
barfeit — die alten nr ætlar und hs neuen 
befannt mabt: >” Zn; 

Das Römifce Recht if } gang — * darf 
auch nicht mehr angeführt. werden, „Ran behuͤlf da⸗ 
für mit den alten, Laudedgejegen, welche von ver Me 
nen Königen und zulegt von König zedan h edv. 







3. 1747 —* worden dind,.., € SOME M Ai 
Revifion der alien eſeb⸗ ben er ed neneh 
ſetzbuchs iſt ſchon ſeit me an ergefüht, 0 
es iſt nod niit. von — bei u 





diener und — —— tare v0 ae 
find die Efcrivars, Leute, vor dere ae en ‚Orbipen 
und — hd ein Keifender hr i in Bor" " 
nehmen hat: - a 
Ä ueberhaupt wie. ‚die  Orrehueteiikhhihe — 
Lande von allem Reiſenden wegen der hie € Ana 
Deſpotis mus der Richter einfimmig.ı ws itte 
Daß man die Gefangenen lange 53 55 * 
läßt, che man, ihre Sache Ka; 
Auch wird gar fehr | über die Mn a € Mk 
rung der Armen und die Sonung 
gung der Reichen und Bornehmen fe wi ie ab : 
andere Gebrechen (5. 3. die fo Teibt inde ben ‚ande 
eben fo leicht angenommenen falſchen uden der Ju⸗ 
ſtizpflege geklagt. Doch hat auf der andern ‚Sat, die 
in neueren Zeiten eingeführte gefeglibe Strenge den 
Bortheil gebracht, daß man jegt in dem Aaꝛe⸗ Lande 
ſicher vor Raͤubern reifen kann *). | 
» *"y Link I. S. 258. 


R . - 
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ua Tr, } I u 1 dp ; 
| Yn,99en,: -* 
—Sinanz- Kriegs» und Seeweſen. 
u 36 Br a u CE - 


we» 2 6; “3 


| & mie alle, Zweige der Staatöregierung noch im⸗ 
mer ſehr vernachlaͤſſigt, in einer ſchlechten Ordnung und 
noch ‚lange ni t in dem Zuſtande find ‚in welchem fie im 
Berhälsuifie mit deu Staatskräften bei beſſerer Einrich— 
tung und, forgfältigerer Aufficht feyn koͤnnten; ‚fo if auch 
das Finaüign Lriegs- und Seewefen yon Portu- 


} 


gal,, „Obgleih in neueren Zeiten mande Verbefferungen _ - 


angehragt, ip rden find, noch in einer ziemlich ſchlechten 


A a1) 12 15 ‘ ru 1" 12,0% rg 
a przfiglich if das Sinanzwefen no ſehr in 
* ung wie die geueſten Nachrichten unſerer Bericht. 
geber bezeugen. | 


Bei HA NBD Die Befigionscetempnien, nißtder Zehnre, 
und, überdies die. ſiatken Stolgebühren, die heiligen Sif⸗ 


den ‚pielen Sehen, zu welchem Allem er beiſteuern muß, 
noch ‚gar u viel dem Erwerbe eines ſauern Fleißes ent⸗ 
zoͤgen. Man berech net, daß fein Feiertag ig diefem Lande 
gebalter wir 1 der dem Staate nit wenigſtens 25,000 
Thaler jedesmal koſtete, und mie groß ift hier wicht die 
Zahl diefer, Beierfage! — Dagegen wird die Geiſtlichkeit 
nicht beſteuert; doch iſt ſie der Accife unterworfen, 


*) Da bier keine eigentliche Staate nkunde geliefert 
wird, fo erlaubt es der Plan nicht, dieſe rein ſtatifti— 
ſchen Gegenfiände in einem groͤßeren Detail abzuhan ⸗ 
Dein. 2 . Be — —* + 


— 
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Nicht minder PR fuͤr das Volk i die Beſchaffen⸗ 
heit der, Auflag e u. ihn flecht berechnete Bertbeilung, 
unddie Ant fie zu,erheben. ,„, Denn ſtatt auf außerweisnt- 


liche Bedürfnifie werden fie, ‚auf ‚die, erfien Noshwendigfeir 5 


ten des Lebens gelegt. Die Grundſteuer iſt fuͤr alle Ae⸗ 
ler ohne Ruͤckſicht auf die Verſch eden deit des Bodens 
und dem daraus — BER oder ah ern nErttage 
‚gleich angefeht,, So auch "Erbe er — 
eine reiche Quelle you J— für Km da⸗ 
bei den Mibhandlungen * alu, En inc oo 
Unterbeamten Preiß ‚gegeben Mn hu er 
neuen, ‚Auflage auch — ae verfeh 
ben u. ſ w.  erhaffe denn indit at hiet noch nicht 


daran gedacht daB 173 ifer if, die alten Aufläden gb | 


erhöhen, als dem Voir "nee auf;abtiden:? ua &% 
BEE: Nmniſter Porter zwar 
während feiner spiniflerfhaft mit‘ raftlöfer Thaligleit An 
der Verbefierung des Sinanzwefens gearbeitet ; ‚aber er 
dermochte nicht Alles zu vollbringen, da das Erdbeben, 
das Fiffa verwnſtet hatte und der nathherige Krieg 
neue Zerruttungen darin anrichteten. Selt ahm haben 
ch mehrere Mifbrände wieder eingeſchlichen? and neue 


Verniträngen fihd entſtanden, wie der neueſte Sufand 
‚der pörrügiefiiben Stuatsfinanzenbeweift: a  , 


Hr Schulden der Krone: milffen rer 


fepn; doc werdeit fie jeht nur auf 25 Millionen Shaker 


geſchaͤtzt, Genaue Angaben fehlen hier. Was manche 
Portug ieſen von“ dem Reichthume der Roͤniglichen 


Schatzkammer fpreden, "iR nur hatbewahr.- Es liegt. 

zwar ohne Zweifel ein reicher Vorrath an rohen Dias 
manten darin, weil alle aus Braf tler Ne | 
Evelfteine der Krone. gehören, umd. die „größe creu u unge⸗ 


ſchliffen aufbewabrt werden ,um ncht durch d die. Menge 
derfelben , die. dodurch ind Handel käme, Ihren ohne⸗ 
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hin hit maginaͤrene Webth! gar zu) Fehr vermindern. 
Dies if Alto: eine todtes Rdpitafhpne Heffimmbhren wah⸗ 


ren RE Gold with hingegen wenig in der Schatz- 
Falter Ede, woran Aber nie Tool Verſchwendung 
des Hofes dig vielmehr Übel Lingerichtete Siaatswirth 


— — — Schuld ſind. 
—— a der Krone kdunen auch nicht ganz 
gengn ange 9. reiben denn die Angabe von ‚ungefähr 
25, bie 3 lionen Fig Jährlich (die hoͤchſte Angabe 
ep #Lr beruß dt sth auf einer üngefähren Scha. 
gung, d a be tere Naprigten fehlen’ *). 


Bin Die Köpiglihen Einkünfte fließen hauptfächlich aus 


folgsnpen, Quellen, die alle bei beſſerer Bewirthſchaftung 
noch weit ergiebiger ſeyn fönnten, 


ar —RX den ſehr betraͤchtlichen Befigungen des Koͤnigl. 


Stamnmhauſes Bragauza und den — zusefallenen | 


Guͤlern. In dıcan ER 

SET den Krondemäuen, a * 
ER DR ‚reichen ‚Einkünften der mit der Krone 
narknudanen; Groß meiſterthůmer der Rueryrden 

‚son ul Anden Grundſteuer. 
NAD Acciſe oder. dem Licent von Conſumti⸗ 
bilien, von den, quch die, Geiſtlichkeit nicht frei, iſt. 
it His Aus den Zoͤllen. Auslaͤndiſche Waaren muͤſſen 
— fuͤr den Eingang bezahlen). 

Dh 400 Bd reich Ty20:; 

A) Bari Promm bail? 8; Minifierfihäft folen eb — 
Bene = 1587 3 Anmpifung. zu der Meife des Duc de Chas 
ac, sahet 9.289). dierjährlichen Einfünfte der Krone Por» 

sugal nicht, über 35 Dun, ſaͤchſ. betragen, und Pom⸗ 


\ 


bal fie um ı0 Mil. vermehrt haben; folglich betrügen ; 


fie ungefähr 25 Drill, Thle., womit auch Murphh’s 


Schägung übereinflimme. Man glaubt aber, daß fir. 


in neuern Zeiten u, permehrt worden ſeyen. 
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Aus den Monopolien, naͤmlich dem Schuupftae 
baks⸗-Monopol (das allein jaͤhrlich etwa = Mill. Thlr. 
einträgt), dem Diamantenhandel, dem Me vr 
Verpachtung der Fifhereien u. (,w. 

8) Aus dem Zehenden (Pfundzol) vom Bartanfe 
Des Viehes und der Grundſtuͤcke. 

9) Aus der Kreuzbulle oder dem Betaufe der LE 
fen » Difpenfationen, 
| 10) Aus dem Münzregale. — Zu 

11) Aus der Steuer auf das Einkommen. 

12) Aus dem Zehenden der geiſtlichen Gehe aufer⸗ 
Halb Europa. 

13) Aus dem Fünften aus dem Sraftfianifihen 
Gelde, welcher fih auf ungefähr = Millionen Thaler be⸗ 
Laufen fol. Der ganze Betrag fol gegen 15 Millionen 
Thaler ausmachen. F 

14) Aus der Eönfiscation des Vermoͤgens hingerich⸗ 
teter großer Verbrecher , oder folder, die in die Hände 
der Inquifition gerathen find. 

‚Die Summe der jährlichen Staatsausgaben iſt un⸗ 
hekannt; fie fol jedoch nicht ſehr beträchtlich ſeyn, und 
tiach einzelnen Angaben zu fließen, müßte das Deficit 
fehr geringe feyn *). — Die Summe des klingenden 
Edeldes, das in Portugal im Umlaufe if, kann nicht 
beſtimmt angegeben werden; doch ſoll fie gar nicht betraͤcht⸗ 
lich ſeyn *). Deſio beträctlicher ift die Summe des rol. 
lirenden Papiergeldes, namlich der Schuldzeisel der Krone. 


») Nach den Angaben des Duc du Ehatelet war un- 
4er Pombal’s Miniſter ſchafi Eu ucherſchu⸗ in der 
Staatskaſſe. 


e) Der D. du Cbatelet ſchaͤtzt die Summe bes im 
Sabre 1754 in Portugal umlaufenden a Geldes 
gar nur auf a Mill, Spalten. 
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Das Portugieſiſche Kra eg s weſen ſteht (nach den 

Zeughiſſen alter neueren Berichtgeber) Auf feinem guten 

Suße mehr, und doch erwarb: firh- einft diefe Nation fo 

großen Rudy durd: Hildenmuth und auggezeichnete Pride 

gerifche Zhaten. Aber die Regierung hat diefen Helden- 
much erkalten laſſen; mehrere widrige Umftände haben die 

Geiftesfraft der Nation gewiſſermaaßen gelähmt und von 

der Staatsverwaltung iſt auch die Sorge für, das Kriegs» 

wefen fo fehrwerfänmt worden, daß der Militärkand beis 
nahe insndli Verachtung gerieth *). 

Jetzt iſt der Zuftand deffelben ziemlich verbeffert, 
und Kannet behaupten, der portugiefifche Soldat fei noch 
inumenreje guter Kriegsmann, wenn er nur gut geführt- 
wird grinbden man klagt über die Unerfahrenheit der Offi⸗— 
giere. Bormals hatten die Portugiefifchen Soldaten nicht 
viel, martialiſches Anfehen, waren übel gekleidet uud ſchie⸗ 
nerc,elend und muthlos zu ſeyn. Ruders ſah am Frons 
leichnamsfeſte des Jahres 1802 bei der Prozeſſion von 
jedem, zu Liſſabon in Garniſon liegenden, Regimente 
ein: Bataillon paradiren; die Soldaten waren ſehr gut 
gelleider ; alle Enolutionen wurden nit vieler Ordnung 

E‘ Co. Ri as n = andere  felßer Meifende erzählen empö» 

- » wende, Beifpiele von der damaligen tiefen Herabiwürdis 
gung .deg Militärs, das man fogar. dem Mangel. bio 
gab, und die Soldaten veranlaßte, die Straßen der 
Hauprftabt bei Nacht unficher zu mahen; von Schild» 
wachen, meldhe die Fremden anbettelten, von Lientenantg, 
die bei Höheren Offizieren Bedigntendienfte verrichteten; 
von Hauptleuten, welche bie feidenen Strümpfe zurüds 
trugen, die ihre Weiber für Fremde gewafhen hatten 

u. ſ. w. 
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gemacht, und fie hatten übahaupt das Anſehen gut ge⸗ 
uͤbter Truppen *). 

Die Portugieſiſche Armee beſteht jegt aus “); 

24 Regim. Infanterie, jedes ju 1600 Dann 38,400 M. e 


12 Regim. Kavallerie, zu 600 M 77000 — 
4 Regim. Artillerie, zu 1000M, 4,000 — 


2 Summa OR. 
Sach Abzug des 5 Defetis wird aber.der effeftive Be⸗ 
ſtand nicht volle 40,000 Mann betragen. BE i 
Die Landmiliz beſteht aus ungefähr 50,000 Mann. 
Dieſe Armee wird: fommandire vonı General: Zeld- 
marfchall, 3 Obergeneralen (1 über die Infanterie;..ı über 
die Kavallerie, und ı über.die Artillerie), .ı Generals 
Quartiermeiſter, 3 Geueral⸗ Juſpektoren, 4 General⸗ Ad⸗ 
jutanten (für die Hauptſtadt und Provinz Efteem a du⸗ 
ra), 8 Feld marſchalls· Adjutanten z 2 General⸗ Adjutan⸗ 
ten. für die Armee, 7 Adjutanten für den General; Quar⸗ 
tiermeiſter, ı Quartiermeifter für das Detail und 3 Ad⸗ 
jutänten für die General « Infpektoren, Ferner ‚10 dienſt⸗ 
thuende General-Lieutenante und 15 andere mit gleidem 
Range; eben fo viele Adjutanten; 15 dieuſtthuende und 
3: Zitular General-Majore (Marechaux de.camp),. 24 
Brigadiere, go Oberfien in Europa und 51 in den Ko— 
Ionien.. Zu dem Ingenienr: Corps ‚gehören 3 von- den 
aufgezählten Brigadieren und 15 von den Dberfien. Die: 
Zahl der Feſtungskommandanten if fehr groß. 
Die Fönigliche Flotte ſoll jegt (nah Ruders) aus 
18 guten Linienfchiffen und eben fo vielen Sregatten bes 


9 Dleſem ſtimmt auch Link bei. 

er) Nach Ruders — Linklfköͤmmt in der Zehl der 
Truppen mit ibm überein, rechnet aber mehr Regimen⸗ 
‚ter, Vielleicht hat Ruders die Regimentrr in den 
Kolonien u. DB 


J 
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ſtehen, welches, mit den übrigen neueften Nachrichten 
über die portugieſiſche Marine verglichen, wirklich etwas 
zu viel zu feyn feheint *), Andere geben 15 Linienfgiffe‘ 
und 15 Sregatten an... Link verfichert, im J. 1798 waͤ⸗ 
ren nur 10 Linienſchiffe und 16 Fregatten im Dienſte ge⸗ 
weſen · a a a ee 
Der Admirals⸗ Stab beſteht aus: 1 Admiral, 3 
Titular⸗ und g· Vieeadmiralen/ 8wirklichen und 4 Tie. 
tular⸗Chefs d'Escadre, 15wirklichen und: 3 Titular⸗ 
Divifiofise Chefs; ag wirklichen aundie; Titular - Schiffs⸗ 
Konmiandeurs, 32 Fregattem- Kapitänem, 93 Kapitän 
Lieutenauts) 165 Dber s: und 186 Unterlieutenants. — 
Außerden ſteht hoch eine Anzahl" See Pffiziere bei der 
Indiſchen Marine. Die Zahl der Matroſen foll ſich 
gegen 22/000’ Mauu belaufen. Im Jahr 1796 iſt zu Liſ⸗ 
ſabon ein Admiralitärstolegium errichfet worden. 
“oWeber die Geifflihen bei dem Militär iſt ein Ober 
Zeldfapları (Capellao mor) gefegt. Ferner gehören zum - 
Geueralſtabe: 1General-Auditeur, ı Oberarjt (Fysico 
mr) und ı Ober - Chirurg (Chirurgiao-mor, — Bei: 
der portugiefifhen Land: und Seemacht dienen fehr viele 
Zremde,'befonders Englifhe und Zranzöfifche Offiziere, - 
Die Rekruten find theils freiwillig. Angeworbene 
auf 5 Jahre, welchen dann eine Belohnung zugefichert 
wird > theils nach Englifcher Art Gepreßte, melde le— 
bensldnglic dienen muͤſſen. Auch werden ini Nothfalle 
die Landbeamten aufgefordert, eine beftimmte Zahl Res 
fruten zu liefern, welde dann mis Gewalt jufammenges 


) Ein? merkt hierbei am, daß wohl fo viel alte Schiffe 
in den Häpen liegen mögen, aber nicht fo viele dienſt⸗ 
fähig und bemannt find. Ueberhaupt fsheint hier in den 
sueneren Machrichten oft der Etat der Seemacht mist dem 
wirklichen Beſtaude verwechfelt zu ſeyn. 

&a 
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rafft und mit Striden gebunden, an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort geführt werden ; ein Loos, das gewöhnlid nur die 
Aermften trifft. In Liffobon werden in ſolchen Fällen 
ordentliche Preßgänge, wie in England gehalten. Daß 
viele Gewaltthärigfeiten und Hartheilichfeiten dabei vor⸗ 
fallen, läßt ſich leicht. denken. Es werden aber nur ges 
borne Portugiefen auf diefe Art zum Kriegsdienfte weg⸗ 
genommen, und, mander entwifcht den Prefgängern, der 
ſich geſchickt für einen Fremden auszugeben weiß. — Fuͤr 
_ die alten Soldaten und Invaliden ift nicht geforgt. 





14. 
Sobographie' 


Eintheilung des Bandes. — Befchreibung der vorzuͤglichſten 
Städte und übrigen merfwürdigen Orefpaften 


———, 


Das Gebiet des Staats von Portugal befteht 
aus dem Hauptlande, dad in Europa liegt, und aus 
den Nebenländern,, welche theild Infeln im At lantis 
ſchen Weltmeere, theild Befigungen in anderen Erds 
theilen find. Diefe Kebenländer find erfi in fpätern Zeis 
ten zu. dem in Europa liegenden Hanptlande hinzugekom⸗ 
men ®). 


*) Zwar rechnet man aud bie Azorifden Inſeln 
im Atlantifchen Meere zu dem Europäifhen Hauptiande, 

ı weil fie in gerichtlicher Hinficht näher mit demfelden ver» 
! - Bunden find, und es mag wohl und ganz fhidlich der 
Stariftifer diefe Infeln, ſammt den übrigen Nebenländern, 


Topographie. 149 


Diefes Hauptland ift das bisher beſchriebene König» 
reih Portugal, das (nad der Staat : Kanzleifpra- 
che) das Königreih Portugal (an fi) und das (Pleine) 
Königreih Algarvien (Algarve) in ſich begreift *). 

In geographifcher Hinſicht wird aber das aanze Ks 
nigreih Portugal (naͤmlich das Hauptland in Euros 
pa) in folgende ſechs Landſchaften abgetheilt. 

1) Eſtremadura, 2) Beira, 3) Entre 
Minho e Douro, 4) Traz 08 Routes, 5) 
Alemtejo und 6) Algarve 

Die legte- diefer ſechs Provinzen begreift das Feine 
ehemalige Königreih Algarvien, uno die fünf erſte— 
ren machen das Königreih Portugal an fi aus, 

Jede diefer Provinzen ift in mehrere Gerichtsbezirke 
abgetheilt, welche entweder Gorregimentos (Cor— 
reicao8) beißen, wenn fie alt Eönigliche Bezirke find 
und einen Eorregedor über fih haben, oder Dis 

dorigs; unter welchen die vormaligen, jegt auch mit 

der Krone vereinigten Reichslehen (Donatarios vers 
ſtanden werden, deren DOberrichter den Zitel Dupidor) 
bat. Diefe größeren Gerichtsbezirfe find wieder in meh⸗ 
rere unfergeordnete Diftrifte abgetheilt. 

Die Wohnorte in diefem Lande werden abgetheilt 
in Städte, Fleden und Dörfer. Eine Stadt (Cidade) 
ift ein Drt, der Stadtgerechtigkeit hat, er mag nun groß 


bei dem Hauptlande ‚befchreiben; nicht aber der Geo⸗ 
graph, der ihre Schilderung bei Afrika abhandelk, 
wohin fie in mehe als einer Hinficht gehört. 


*), Wir haben oben in ‚der fummarifchen Gefchichte von 
Dortugal gefehen, dag Algarvien noch eine Zeit 
lang ein für ſich beftehendes Fleines Maurifches Könige 
reich blieb, nachdem das eigentlihe Portugal ſchon 
einen Staat für fich bildete. — Daher jene Abtheilung. 
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oder klein feonz ein, Flecken (Vila), if oft ein groͤße⸗ 
ter Dr als eine Stadt, aber ohne Stadtgerechtigkeit; ein 
Dorf (Aldea oder Boso) iſt zuweilen eine, wirklich ſchoͤne 
Villa, oft aber beſteht es nur, aus wenigen Häufern ; 
- auch ‚giebt. es kleine Fandgemeinen. unter andern Natnen. 
— Der Städte zaͤhlt man in den obheugengnnten“6 
Landſchaften nur 193 „der, Flecken oder Staͤdtchen (Vil- 
las) aber 522. ‚Hingegeu iſt Dig Zahl der ‚Dörfer, be= 
fonders oerhäftnißndfig ‚fehr ‚geringe. Aber in ‚einigen 
Landſchaften ift die Zahl der, Kingeln Gehe, Bauera⸗ 
böfe und Hdufer ſehr groß, —— RE ENG 


u ver er a re 


I. Die Landſchaft Eſttemaduta— | = 


in 5— 


Diefe Porsugiefifche Landſchaft (in Spa nien m 
eine gleichnamjge) hat ihren Namen (lat. Exirema Du- 
zii, dah. das äußerfie gandam Sluffe Doüe 
ro) von ihrer. Lage am Meere, auf dem aͤuberſten Ende 
von Europa und auf der Südfeite des Fluſſes Doi= 
10. Sie behauptet den erften Rang unter den, Purtus 
gieſiſchen Provinzen, weil in derſelben die Haupfftade 
des ganzen Reichs liege. Sie iſt von den Landſchaften | 
Beira Ahemtejo und dem Meere umgeben. | Ihre 
‚größte Länge wird auf 30 und ihre größte Breite‘ auf 
20 Meilen; "der Flaͤchenraum auf 436 Quadratmeilen 
und die Bevölferung. auf 750,000 Menſchen (folglich inur 
1720 auf Einer Quadratmeile) berechnet. 

Das Klima diefer Landſchaft it im Ganzen ange⸗ 
nehm und geſund, doch wärmer als in den übrigen ges 
birgigeren Gegenden ; denn bier iſt der Boden meif eben 
oder huͤgelig; nur wenige Gebirgsaͤſte ziehen ſich durd- 
einen Theil des Landes, worunter vorzuͤglich das hohe, 
ackige Gebirge von Cintra, das fih gegen Nordwes 
fen von. Liffabon, etwa 3 Meilen von diefer Haupts 
ſtadt bin, erfireft,,. und von diefer Seite den Hinters 


# 
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grund der Schönen Landfchaft bildet, die fich bier dem 
Auge darſtellt; es beficht aus Granit; die Abhänge find 
auf der Nordfeite bis auf eine gewiffe Höhe mit Gaͤr⸗ 
ten, Landhaͤuſern und mancherlei Baͤumen und dann 
mit dichtem Gebuͤſche bedeckt. Auf der Höhe zeigen ſich 
die ſchoͤnſten Ausſichten. Gegen den Gipfel des Gebirgs 
hinauf ſind nackte Felſen wild zuſammengehaͤuft; auf ei— 
ner Zacke ſchwebt ein Kloſter gleichſam in der Luft, und 
auf einer andern ſieht man noch die Ruinen einer alten 
Mautifhen Burg. — Etwas weiter gegen Norden liegt 
die hohe Serra de Montahique; bier fließt der 
Sizandeo von:dem Gebirge herab in. das fruchtbare 
Thal, das er unter Weiden durchfchlängelt, 

PR Ueberhaupt iſt dieſe Landſchaft ziemlich wohl ber 
wäflert. Sie wird von Dfien nah Welten von dem 
Schönen Zejo durdfloffen, der. bier außer anderen, klei⸗ 
neren., die Nebenflüffe Zezereund Zatar aufnimmt; 
durch eine weite mit Städten und Flecken reichlich bes 
ſetzte, Ebene in ſeinem weiten Bette hindurchſtroͤmt, die 
umliegenden Gegenden befruchtet, und dann bei der 
Hauptſtadt ins Meer fällt. Der Cadao oder Sado, der 
von Süden herfömmt , fällt bei Setuval ind Meer; 
außer diefen fließen bier noch mehrere Bäche und Fluͤß⸗ 


chen. 

Der Boden diefer Landſchaft ift, im Ganzen genom⸗ 
men, fruchtbar, und zum Theil wohl angebaut, fo daß 
eine nicht unbeträdhtlihe Strede derfelben einem reizens 
den, mit den fhönften Blumen geſchmuͤckten Garten, vol 
der üppigften Vegetation ‚gleicht; doch giebt es daneben 
auch minder ergiebige und wuͤſte liegende Streden. Man 
gewinnt in den angebauten Gegenden : Getraide, Wein 
(der. von Earcavelos und von Eolares wird fehe 
gefchägt), Del, allerlei Hülfenfrüchte und Gartenge⸗ 
waͤchſe, trefflihes Obſt und vorzüglich koͤſtliche Suͤd⸗ 
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fruͤchte, als Apfelfinen in ziemlicher menge Die Vieh⸗ 
sucht iſt unbetraͤchtlich. 
Diieſe Landſchaft iſt in die 5 — von 
Liffabon, Toörres⸗-Vedras, Leiria. Th o 
mar und Santarem, und die 5 Didoriad von 
Alemquer, Abrantes, Durem, Setuval > 
Azeitacd und Almava abgetbeilt. 
Befhreibung der Hauptfladt *. 
Liſſabon (Portugieſiſch: Lisboa, Franzoͤſiſch 
Lisbonne, Lateiniſch: Olissippo, nicht Ulyssipolis, 
Arabiſch: Iſhbuna, die große und anſehnliche Haupt⸗ 
ſtadt des Koͤnigrrichs Portugal, und Sig der meiſten 
hohen Reichsfollegien, liegt (nad aftronomifhen Beſtim⸗ 
mungen unter 9° 0’ 45” der Länge von Ferro, und. 
38° 42* 20” R. Breite) auf der Nordfeite eines Fleinen 
Buſens des Atlantifchen Meered, den bier die weite 
Mündung des majeftätifchen Tejo bildet, der unterhalb 
der Stadt an manchen Stellen gegen 2 Meilen breit ift, 
und dort den Haven bildet. Bon der Seeſeite ber ſlellt 
ſich diefe Stadt, die fich in amphitheatrolifcher Form von 
dem fchönen, mit Schiffen bededten Fluſſe an auf mehr 
sen‘ Hügeln ***) fanft erhebt, ungemein imponirend und 


*) Die Comarea von Setuval muß von der Dis 

..doria von Getupval forgfältig unterfihieden werben, 
denn die Comarca ift der Hauptbezirk, und begreift 
außer der Didoria von Setuval auch noch die 
Didorias von Azeitao und Almada. 


J ”*) Ein Plan derſelben iſt dieſem -Stüde beigefügt, | 


”.*) 1m die Stadt mit dem alten Rom gu vergleichen, 
foricht man gewöhntich von fieben Hügeln, auf weis 
en fie liege; aber die Zahl kann nicht fo genau ber 
flimmt werden; denn es find hier einige Reihen von 

‚+ Hügeln uud Anhöhen. 
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Aberräfchend Dar, und gewährt einen Anblick, wie kaum 
eine andere Stadt in Europa. Die Gegend umber ift 
entzuckend romantifch , und. die Stadt ift fehr groß, ari« 
ſehnlich, zum Theil sfebaut und bat mande gut 


in die Augen fallende Ge n 
Die Länge dieſer Stadt beträgt mit den Borflädten 


$ungueira und Alcantara über eine Meile, und 
die Breite ungefähr eine halbe Meile, Sie begreift in 
den 4o Kirchfpielen, in welche fie. abgerheilt iſt, 44.057 
Haushaltungen, und im Ganzen fiber 300,000 Einwoh- 
ner *). Die Zahl der Häufer wird auf 38,000 arfhägr. 
In gerichtlicher Hinficht wird die Stadt in drei Bezirke: 
de Alfama, do Mejo und de Bairro alto abs 
getbeilt, deren jeder einen Corregedor und einen 
Juiz dos Orfaos bat, über welche legtereein Pro» 
vedor dos Drfaos gefegt iſt; aber in Ruͤckſicht 
der Kriminal-Juſtiz bat die Stadt (mit Einfhluß von 
Belem) ſechs Bezirke, und alfo auch ſechs Corre— 
gedoresdo Erime, unter welden ſieben Juizes 
do Erime fliehen. 

Die Stadt ift feit dem Erdbeben, das fie im % 
1755 fo ſchrecklich verwuͤſtete, ganz offen, ohne Mauern, 
Thürme und Thore; wird aber dur ein Kaftell: oder 
eine Citadelle auf einem hohen Hügel auf der Offeite 





*, Ruders (G.3:) rechnet 350,000 Einwohner (weldhes 
aber Link für zu Hoch haͤlt), und folglich g Menfchen 
auf die Feuerftelle, weil, wie er fagt, die Familien 
bier fehr zahlreich find, und eg bier viele arme Leute 
giebt, die feine eigene Fenerftellen haben, fondern in 
den VBorböfen der Häufer, oder unter den Ruinen als 
ter Gebäude wohnen, und ihre Sprifen auf MWer Straße 
kochen. Auch müffen noch die vielen unverbriratheten 
Soldaten, . Mönche und Br mit in Aufchlag ge⸗ 


. werden, 
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der Stadt, und auf der Seeſeite durch zwey Kaſtelle ver⸗ 
theidigt, melde der Thurm St. Jul a o und der 
Thurm Bogio heißen, und die zwiſchen ihm liegende 
Barre am Landungsplage befreien. Der Hafen if 
ſchoͤn, breit fi her, doch im feinen dußeren Theile 
nicht vor allen Winden; auch wäthen hier zuweilen ber 2 
tige Stürme, 

Die Stadt ift im Gauzen genommen, hubſch, und 
zum Theil ziemlich regelmaͤßig gebaut; and find die 
Straßen gerade und aut, ſo weit es der unebrne Boden 
erlaubt. — i 
Seit. dem erößßeiei fürchterlichen Erdbeben‘ 8 ‚htirg 
man jegt zwei Haupttheile der Stadt unterſcheiden, die 
fid ziemlich von einander auszeichnen; nämlih'den weſt⸗ 
lichen Theil, der von jeuem Erdbeben zu Grunde getich⸗ 


3) Diefes Erdbeben, dag am erfien November‘ BI aus⸗ 
brab, wud fih durch ganz Europa fpuren Tief, : war 
‘eines ber ſchrecklichſten, deffen die Gefchichte erwähnt; 
es zerflörte mit den daraus entflandenen Feuersbruͤuſten 
vereint, ungefähr die Hälfte von £iffabon, und bei 
30,000 Menfhen Famen dabei elend ums Leben. . Es 
wären ihrer gewiß noch weit mehrere umgekommen, 
wenn es wicht gerade ein Feiertag (Allerheiligen) gewe⸗ 
fen wäre, an welchem die meiften, Einwohner der Stadt 
aufs Land zogen. Der Himmel war heiter und rein; 
— Alles verfündigte einen fchönen Tag, als. ſich "gegen 
halb 10 Uhr Morgens ein dumpfes furchtbares Getoͤſe 
 bören ließ, auf welches ſogleich die ſchrecklichſte Erders 
ſchuͤtterung folgte, die alles zuſammenſtürzte. Die mieis 
ſten Unglücklichen, die dabei ums Leben kamen, wurden 
von den einftürzenden Kirchen erfchlagen, in welchen 
fie damals zum Gottesdienfte verfammelt waren... Die 
Königl. Familie war damals glüdlicher Weife anf einer 
Spazierfahre nah Belem.- Im a. wäre fie um⸗ 
gefommen. 
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set „= jegt. nen, und ſchoͤn wieder aufgebaut worden if, 
and, den-alten,, von, demfelben, perfhont gebliebenen oͤſt⸗ 
| „liche n,8 il, d er großentheils fein. altes, mit jenem kon⸗ 
„tra iren es Anſehen und. feine Unregelmäßigleit behalten 
„Dat. Diefey; dat keinen, öffentlichen großen Plag, beinahe 
lauter fhmale,, fiuſtere, winklichte Gaſſen, ohne Som⸗ 
metrie gebaute Haͤuſer, Feine ausgezeichneten Gebäude, 
and} igd auch für ungefund, gebalten. 
Me freien, eine Viertelsmeile langen, und. bei 
Schtitte breitem Plage, der. fich längs dem Meta 
ungen hinzicht, und der jegt eine Zierde der Stadt iff, 
‚and,upr, dem Erdbeben, der durch daſſelbe gänzlich zer⸗ 
————— Königl, Pallaſt. Der ſuͤdweſtliche 
| hei ex, neuen Stadt hat wegen feiner gefunden Luft 
“ Namgır, Burhos-Aires, Die fhönfen Straßen 
aufen längs Sem Tejo hin, und das beſte Quartier liegt 
zwiſchen den drei Hauptplägen, die wir hier bei Aufzaͤh⸗ 
Feng —— Pläge der Stadt zuerſt * 


n4zc 


De öffentlichen. Plate finp folgende: + 


Bee 1) ‚Der Com mmerzplat Praga. do Commer- 
&io) - ‚welcher vormals der Plap des Pallafes 
„(Terreit do Paco), hieß, ‚weil auf demfelben der ein⸗ 

gefürzte Yard Pallaſt ſiand — liegt am Ufer des 
Tejo, am Landungsplatze des Hafens, wo ein praͤchti⸗ 
ger Kaiiſt. Der Platzſelbſt iſt groß und Shön; von 
viereckter⸗Geſtalt, 615 Fuß lang und 550 Fuß breit, 
und aufi-dreiv Seiten mit anfehnlihen Gebäuden umges 
ben, vorzüglich der Königlichen Börfe (Caza do Com- 
mercio ) und dem Zollhauſe (Alfandega), melde die 
Nordfeite einnehmen; die vierte Seite gegen den Fluß 
din, iſt offen. In der Mitte des Platzes ſteht die (ſchon 
oben erwähnte) bronzene Bildfäule des legtverfiorbenen 
Königs Joſephs zu Pferde, welche ein merfwür: 


3% 
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diges Stuͤck Portugieſiſcher Kunft, obgleich aißt ſehler⸗ 
frei iſt. 

Von dieſem Platze zu dem —— fuͤhren 
drei parallellaufende, ſchoͤne, ſehr breite, ungefaͤhr 800 
Schritte fange, und nad der Schnur gezogene Straßen, 
welche mit bübfchen , ſymmetriſchen Häufern, befegt find, 
Diefe enthalten meiſtens Kramläden von Leinwand=,.. 
Seiden- und Tuchhaͤndlern, auch von Gold = und Sit. 
berarbeitern, Juwelieren u, f. w., welde fehr au BR 
fhönerung der Straßen: —— | 

2) Der Bag Rocio oder Rofcio KEinigi 
fchreiben auch, doch unrihtig R ecio) bildet ein ſchoͤnes 
regelmäßiges, laͤnglichtes Viereck, auf welchem zehen 
Straßen zuſammentreffen; iſt auch mit hübſchen ſpume- 
triſch gebauten Haͤuſern beſetzt. Die eine Seite nimmt 
der in modernem Geſchmacke neuerbaute Pallaſt der In-— 
quiſition ein; auch war dieß der Platz, wo vormals die 
Autos da Fe, die oͤffentlichen Verurtheilungen und 
Hintichtungen der, von dem Janquiſitionsgerichte verurs 
theilten Delinquenten feierlich gehalten en jr 
wird hier die Wachtparade gehalten, 


3) Der Pag Rivera⸗Velha iſt der Sinäger 
and Wildpret: Markt, bier find aud Magazine der Ham: 
burger Kaufleute, 

4) Der Platz Kivera-nova if der mit Bara⸗ 
den beſetzte große Fiſchmarkt laͤngs dem X eio, 
5) Der Pag la Figueira, der Gemüfe- oder 
Obſtinarkt, bilder ein großes Viereck mit gleihförmigen 
Buden und huͤbſch gebauten Häufern umgeben, und vier 
ſchoͤne Straßen laufen von demſelben aus. 

6) Der Platz Quintel (a ift viereckig und hübſch; 
er hat feinen Namen von einem reichen Kaufmann Quin⸗ 
tella, der ihn auf feine Koften angelegt hat, um fels 
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nem Haufe, das hier ſteht, ein befjeres Anfehen zu vers. 


ſchaffen. 

7) Der Pag Polerim iſt ebenfalls regelmäßig, 
vierecfig und groß ; in der Mitte deffelben fteht eine zum 
Pranger oder Halseiſen dienende Säule, auf welder 
eıne Himmelsfugel ruht; er iſt mit huͤbſchen Häufern 
eingefaßt, im welchen Kramläden und Weinfchenken find; 
auch fteht auf der einen Seite das. See » Arfenal und auf 
der andern das Rathhaus. 

8): Der St. Bauls-Rirhplag, vor der St. 
Vaulskirche, von welcher er den Namen hat, if ein laͤng⸗ 
lihted Viereck, auf welchem ſechs Straßen zufammenfioßen 
| 9): Der. Karmeliter-Plag, der vor dem gro— 
fen Karmeliter »Klofter liegt, ift ein Viereck von mit— 
telmäßiger Größe, bübfch bebaut, hat in feiner Mitte 
einen Springbrunn mit marmornen Beden; ift aber et» 
was 'abgelegen, und wird deswegen nicht viel befucht. 

: 2 Der Kirchen und Kapellen find hier ungefähr 300; 
der: Pfarsfirchen find aber nur 37; der Klöfter find in 
allem 50, nämlidh 32 Manns- und 18 Frauenflöfter. 
Die fogenannte neue Kirche ift nicht nur die fhönfte 
unter allen biefigen Kirchen, fonderi auch das: prächtipfie 
von allen Gebäuden, die ſeit der Wiederherftellung der 
Stadt aufgeführt worden find. — Die Patriardals 
firche liegt auf einer Anhöhe, von welcher man eine 
herrliche Ausficht hat, und ift befonders wegen des Reich» 
thums ihres Schages und der Koſtbarkeit ihrer Kirchen⸗ 
geraͤthſchaften merkwuͤrdig. Diefe Kirche hat 700,000 
Thaler jährlihe Einkünfte, ( Bon dem Patriarchen und 
feinem ‚Collegium ift fhon gefprochen worden.) — Die 
büdbfhe St. Rochuskirche fol einen Schag von 
mehr ald anderthalb Millionen Thaler haben. — Die 


übrigen Kirchen haben eben fo wenig Auszeichnendes, als 
die ſaͤmumtlichen Klöfter, die alle reihe Einkünfte befigen, 
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aber bloß aus fehr weitlänftigen, doch einfachen Gebäuden 
mit großen Gärten, von hohen Mauern eingefaßt, ‚beiten | 


ben. (Bon det Rioferbibiiorhefen weiter unten). 
Seit dem Erdbeben gicht es feinen Königl, Refis 


denz:Pallaf in der Hauptſtadt; "es ift zwar hier ein ſo⸗ 


genannter Pallaft der Königin (Paco ’ dA Rayn- ? 
ha), welcher aber nur ein dem Verfalle nahes, ganz 


gewoͤhnliches Haus iſt, das jet non Privatleuten des 
wohnt wird, und der eherhalige Königl. Pallaſt das : 
Neceffidades, welcher an dem werlidjen Ende der 
Stadt liegt, und ſchoͤne, ‚große Gärten Da TR Jetzt zum 


Theil ein Kloſter des Oradidriums zuin: Theil Ho Pri⸗ 


vatperſonen bewohnt: "Die Gebaͤude fihd aber zn wenig | 


geräumig für eine Königliche Wohnung und, Hofitädt, 


Sn’ dem Klöfter iſt eine‘ ‘Sternwarte, diei eirbren Zei⸗ 
gen“ mit guten Inftrumenten Binlänglich vberfehen it: Haare 


Ueberhaupt find der bemerkenswerten. ‚Öfenettehen" 


I Gebäude hier nicht viele; die neuern ſind alle in — 


Geſchmack erbaut, welder nicht ſchlecht I deret 
Bann, dod den Kennern nicht gefällt. 1 6m 


Außer den bereit genannten ſtud die —* — = 


Öffentlichen Gebäude: die Börfe, das 3dtthans, 
das Opernhaus, dad Seearfenät, die! Kands 


nehgießerei, das Rathbaus und das fogenarinte | 


.ı 8) 1424} srl 3 


adelide Collegium. 

' Eigentlihe Bradit = Gebäude, und durch Baͤuart 
herdorftechende Pallaͤſte des Adels und der Vornehmen 
findet man hier nicht; denn die Wohnungen der Gloßen 
zeichnen ih, wie bei den Mauren, nur durch ihren 
weiten. Umfahg aus; übrigen find es Hang gewoͤhaliche 


Gebaͤude mit langen Reihen von Simmern, welthe oft 


nur einen einzigen Eingang, und. überhaupt wenig Be⸗ 
quemlichleit haben. Sie werden auch oft in Betracht der 
Bauart, der- Deforation, der iunern Einrichtung und 


* 
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des Ameublements von vielen Häufern reicher Privatleute 
übertroffen. | 

Es find bier verfihledene öffentliche w oblthätige 
Anfialten, als 4. B. das große und wohleingerichtete _ 
St. Jofepb8 = Hofpital,. worin jaͤhrlich gegen 
18, 009 Kranke aufgenommen und verpflegt werden ſollen; 
die Miferico r dia, ein Fündlingshaug, worin jdhr- 
lich ungefähr 12000 Kinder untergebracht werden, das 
Englifce Hofpisal, das zur englifchen Faktorei 
‚gehört, - und für Fremde. beſtimmt iſt. Außerdem ſind 
hier mehrere, wohlihätige Gefellfhaften ‚deren Zweck iſt, 
fuͤr Kranke⸗ Waiſen, Gefangene und andere Nothlei⸗ 
dende zu ſorgen, auch Seelmeſſen fuͤr Verſtorbene leſen 
zu laſſen. u 
‚Der, “öffentlichen Theater find hier drei, zwei 
Yortugiefifche Schauſpielhaͤuſer (Teatro do Salitre und 
da. Rua dos Condes ), und das Stalienifche Opern⸗ 
haus; das ſehr ſtark beſucht wird; bei demſelben find 
auch Kaſltraien angeſtellt. — In der Nähe des Opern- 
hauſes befindet ſich der eingeſchloſſene Kampfplatz für die 
Stiergefechte. (Wovon oben), 

Deffentlide Spaziergänge giebt es nicht 
in der, Stedt, außer dem zur Promenade befiimmten 
fhönen Garten, bei dem Page Rofcio, der. aber zu. 
diefem Zwecke nicht geräumig genug ift.. 

An titerarifden Anfalten beinahe jeder 
Art fehlt es in diefer Hauptfiadt auch nicht; doch find 
fie im Ganzen. nicht fo bedeutend, als fie feyn fönnten 
und feyn follten; Hier find die (fon oben erwähnten) 
Aademien, nämlich die Königliche Akademie der Wif— 
fenfhaften ,- die Afademie der Marine» Garden, die Mas 
rine = Afademie, die Ingenieur» oder Fortififationg : Aka⸗ 
demie und die geographifhe Akademie — Das im I 
1761 gefliftete fogenanute adeliche Collegium if 
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eine Penſions⸗Anſtalt fuͤr junge Edelleute. — Auch hat 
bier das Collegium feinen: Gig, das die Aufſtcht der 
die Öffentliche Erziehung und gelebrien: Anftalten hat, 
2. f. w. (Wovon oben)... 14. 32.3 2° 4 38 10033 
Es find hier. auch einige oͤffentliche Yiblierbe= 
fen, die an befiimmten Tagen und zu gewiſſen Stunden 
geöffnet werden, nämlich die ziemlich. wohl eingerichtete 
Königlide Bibliothef.x von ‚angeiährnmyojoon 
Bänden ; doch ift wiel ſchlechtes Zeig darımntek; (auch if 
der Einband der Bücher meiſtens garflig Kud: zerziffen.. — 
Die Bibliothek in dem. Jeſſu de Klo fterrif fh und 
bat manche trefflihe, auch: feltene Wenke nd Hand⸗ 
ſchriften. — Die Bisliorheh. in dem ſtloſtern d as Re⸗ 
ceffidades fol aus 281000 Bänden beftsßenzg fie ift 
gut eingerichtet, und hat mehrere ſchoͤne und,fehtent Weite 
und einige Handſchriften. — Die übrigen Kloſterbidlio⸗ 
thefen find nicht von Bedeutung. — Es rifııhier auch 
von einem Franzofen eine Leihbibliothek, doch arur für 
Ausländer angelegt worden. .. EL FE RE 
Phyſikaliſche Kabinette und Ratutalienſammlungen 
giebt es auch mehrere, dod nicht: von Bedeutung. Wir 
erwähnen bier bloß des Königl. Raturalirn: Ras 
Hinerts, des Kabinets der Koͤnigla Abademie: der Wife 
fenfchaften, des Phyſikaliſchen Kabinets und: der Matu⸗ 
ralienſammlung im Kloſter St. Vinzenzede Fora 
u. ſ. w. Auch giebt es einige Privatſammlungen. 
Die Einwohner von Liſſab on kann man am 
fuͤglichſten in folgende fünf Klaſſen abtheilen: 

1) Der Adel, der die vorzuͤglichſten Aemter und 
Wuͤrden beſitzt, zieht den Aufenthalt in der Hauptſtadt 
und am Höfe dem auf feinen Gütern. vor, und ein 
Edelmann ift ſtolz darauf, im der Hauptfiadt geboren 
zu ſeyn und dafelbft zu wohnen. Er macht auch wenig 
Aufwand außer in der Zahl der Bedienten; die Eins 


e Topographie. { 161 
Fünfte der Edelleuse ſtehen nicht im richtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit ihren vft ſehr weitlaͤuftigen Beſittzungen, da 
dieſe nicht gehörig angebaut und noch ſchlechter verwaltet 
werden, und der Mangel an Comniunicationswegen den 
Abſatz der Naturerzeugniffe aͤußerſt erſchwert. Dieſer 
Adel iſt ſehr ſtolz und reremonios, ‚und bringt fein Leben 
bloß am Hofe oder in Familienzirkeln zu. 
42) Din Geſiſt lich keit, unter welcher es wirk⸗ 
lich ſchaͤtzbare Maͤnner giebt, iſt ſchon oben im Allge⸗ 
meinen geſchildert worden, und jene Schilderung paßt 
auch im Ganzen genommen ganz auf die geiſtlichen Bee. 
wohn een Ziffabon. Ihre Zahl ifi bier fehr groß. 

3) Die Kaufmannfhaft. Die hiefigen Kaufe 
leute betreiben ihre: Geſchaͤfte mit großer Sorgfalt; fie 
ſind pünktlich und vedlih im Handel; auch leben die 
Eingebornen mit den fremden bier anfäfligen Kaufleuten 
in ſchoͤnſter Eintracht. — Bankrotte find fehlten und Pros 
sefle werden aufs möglichfte vermieden, weil es hier nicht 
gut iſt, wiel mit der Juſtiz zu thun zw haben, — Ein 
biefiger :Kaufinann: brings feine. Zeit an- Werktagen, anf 
folgende Ars hin. Morgens um g Uhr hört: er eine Meffe, 
um sı Uhr geht. er auf die Börfe, um 1 Uhr fpeift er 
zu Mittag, dann fchläft er bis 3, Uhr, um 4 Uhr ißt 
er fein Befperbrod, naͤmlich Obſt, und un 9 Uhr Abends 
fpeift er zu Nacht. Die Zwifhenftunden werden theilg 
im Kompsoir , theils mit Beſuchen, — beim Karten⸗ 
ſpiel zugebracht. 

4) Die arbeitende Klaſſe in und um Life 
fabon befteht aus handfeften, fleißigen. und dabei maͤ— 
Bigen und oft fparfamen Leuten, die ſich nicht felten durch 
ihre Arbeitfamfeit ein -artiges Kapitäihen erwerben — 
Die Handwerksleute haben gewöhnlich ſehr muͤhſame Arz 
beit und’ ihre Geduld dabei ift zu bewundern, da fie mei« 
ſtens nur rohe und ſchlechte Werkzeuge haben, und doch 

N, Lander⸗ u. Völterkunde, Portugal, & 
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bei einiger Anweiſung ganz gute Arbeiten liefen, ‚Died 
widerlegt fattſam den Vorwurf, der Trägheit, | 
5) Der Pobel und Üderhaupr'das ZEN it in 

dieſer großen Hauptſtadt nicht nur ſehr zahlreich ſondern 
auch weit verdorbener und ſchaͤdlicher als in irgend eis 
ner großen Stadt. Die Gallegos ab erechliet (09% 
von oben) die ſich mit ihrer Hände‘ Ar dir ubrih Br 
gen fuchen, findet man hier eine ungeheure’ Menge He” 
lei zuſammengelaufenen fremden Geſindels, aus den Pros L 
vinzen und Kolonien entflöhener Verbrecher‘, Landſttel | 
her und Taugenichtſe aller Arten; auch eine fehr beträgts 
liche Zahl von Negern, die ſich theils Yon Handarbeit 
(«8 fol geſchickte Handwerksteute” unter iynen Kin), 
theils vom Stehlen oder Betteln naͤhren. ie" engl 
der Bettler iſt unbeſchreiblich; alle Straßen A d’inde 
nen augefüllt; fie fchreien allen Bortibergehenden die — 
ren voll, und betteln im Namen Gottes und ‘der ‘ rien 
Seelen im Fegefeuer; dabei treiben fie auertei Sur"! 
leien, fellen fi Frank, fallen kraftlos jur. Due “ 
heucheln die beſchwerlichſten Gebreden u. ſ. ih. Da dag” 
Allmoſengeben zu den Religionspflichten der —— 
gehoͤrt, ſo finden die Bettler immer ihre Redaun Halt 
Bon folgen Gefindel werden auch Häufig Moidhh⸗ aten 
vollbracht und vormals konnte man" bei Nacht hit mit 
Sicherheit durch die Straßen der Hauptſtadl gehen, Bi 
felbft Soldaten auf Raub und. Mord ausgogen. e 
Jeezt iſt es anders, feit die Polizei in Kir abo — 
in gute Ordnung gebracht iſt, und jetzt auch” nicht nur. 
für die Öffentliche Sicherheit, fondern auch‘ für die Rein⸗ 
lichkeit der, vormals hoͤchſt unſaubern, Straßen ſorgt 


Die neueften Verichte hieruͤber ſagen Folgendes * 


*) Ruders in den Anmerkungen zu ©. 1. u. 22 ff. 
feiner Bemerfungen übre Portugal. 
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Wegen der immer, zunehmenden. Unficherheli der 
Straßen pon Liſſabon, Die beſonders im Sommer 
1801 aufs hoͤchſte flieg, da fich in diefer Hauptfladf eine 
verwegene Räuber = und Mörderbande bildete, welhe 
die Fußgänger mit Piſtolen bedrohte, die Wagen anfıel, 
wohlverwahrte Magazine erbrach und auf.die Eigenthüs 
mer (Of, die fih den Einbruͤchen widerfegen wollten, 


Hoß ‚Die, fe | | 
wurden paſſende Anfialten getroffen, um die fo ſchreck⸗ 


J 


lich geſtoͤrte Öffentliche Sicherheit ſchnell wieder herzuſtel⸗ 
len, , Ber grguis von Pombal (aͤlteſter Sohn des 
berühmten, inifters) wurde zum Jufligs Chef ernannt, 
an ‚unter dem Kommando eines Franzöfifhen Emigrans | 
ten wurden, ein befopderes Corps von Polizeifol- 

dafen errichten, daS aus 600 Mann zu Fuß und 200 
ju Pferde ‚beiteht, welche jede Nacht in den Straßen vor 
Liffabon patrouilliren. Man fpürte den Räubern eie 
frigſt nad und ergriff fies die fhuldigfien wurden aufs 
gehängt Ind Die „minder ßrafbaren Verbrecher ausge 
ſtaͤupt nud dann nad, der Küfte von Angola geſchickt. 
Die Afı uftüde wurden ale gedrude. Man richtete eine 
fehe fü Öng ‚Straßenbeleuchtung ein. Man gebot den 
Einwohnern, Bei Geldſtrafe, bei Nacht ihre Hausthüren 
wi n ieben pder Öigmuende Lampen in die Borhöfe und 
Eingänge zu fielen. Die Polizeidiener waren dabei ſehr 
aelhäftig, " um Webertretungen auszuſpaͤhen. Alle ver 
daͤchtigen Leute wurden bei Nacht angehalten und einger 
fegt. Das Tragen großer Meffer wurde aufs Reue ſtrenge 
verboten. Die Häufer. der ganzen Stadt wurden mit 
Nummern bezeichnet und an den Straßenecken wurden 
die Namen der Straßen mit großen Buchſtaben denrlich 
angemalt, Auch wurde den Fuhrleuten und Efelstreibern 
das flarfe Antreiben ihrer Thiere, wodurd ſchon jo viel 

Ungluͤck geſchehen iſt, verboten. nn 
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‚Herner wurde mit dem Jahre 1804 angefangen, die 
Straßen forgfältig zu reinigen, und die feit dem Erdbe⸗ 
ben liegen gebliebenen Schutthaufen vollends wegzuſchaf⸗ 
fen. Man verbot das Ausgießen des Waffers, und das 
Auswerfen alles Unraths, auch todter Hunde und Katzen 
auf die. Straßen und brachte es dadurd dahin, daß dieſe 
num fehr fauber und reinlich find, und dab der Fußgänger 
nicht mehr. Gefahr laͤuft, jeden Augenblick mis Waffer und 
Koch begoften zu werden. 
So fann nun Liſſab on bei, dem ſchoͤnen Clima, 


deſſen ee genießt, da für den Ablauf des Regehwäflers 
hinlaͤnglich geſorgt iſt, und da die Sonue ier ſo kräftig 
feine; unter Die reinlichften Städte, von Europa ges 
rechnet werden, und. der Fremde-findet je 1% er ti Glrcks 
gge auf die Handpabung der Yalya ale Ai ame, 


als vormals. gri ni 
in giffabon 


>: DaB gefellfhaftlid etebent 
hat für den Ausländer, der nicht bloß‘ mit Aublandern 
umgehen win wenig Reize; doc) iſt ud, hiefün, befon- 
ders in den meneften Zeiten, mande vorthei af: etän« 
derung vorgegangen, und die Port ugte fentnd durch 
das Beiſpiel der Engländer gefelliger geporden; doch 
find die Geſellſchaften der Portugiefen. nöd), immer 
ſteif und ceremonioͤs, und in-Bürgershäufern, I. man 
gegen Fremde zurhefhaltend- „Ueberhaupt paßt Alles, was 
eben fiber das’ gefellfhaftliche Leben der Porkugiefen 
im Allgemeinen gefagt worden if, mit wehigen Einfchräne 
Fungen: indbefondere auf die Bewohner der Haupiſtadt. 
Die Engländer haben hier auch, einen Klub oder 
geſellſchaftliche Verſammlung angelegt, welche den Na» 
men Long » Room führt, und bloß durch Subfcripr 
tion erhalten wird; nur Freinde koͤnnen Theil daran nehr 
men; die portugiefen find als immmerwährende Mit⸗ 


glieder ausgeſchloſſen, doch koͤnnen ſie bei beſonderen 


* 
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FZeierlichkeiten zu den Geſellſchaftsverſammlungen einge⸗ 
laden werden, wie es auch gewoͤhnlich geſchieht; 
Die Lebensmittel find hier groͤßtentheils gut 
und ſchmackhaft, aber auch ſehr theuer, wie nachſtehende 
gen, xud er ⸗ Froegenu Tabelle zeigt: 


> 


133 sehr. wei 
hen ET? TBB - - „m3.1797,1m3.1807? 
Reis‘) 
grifgeh Wäigenbrod, das — = 
ö „ (Libra) . a: 80 — 
Frangoͤſiſches Brod a . 40 20 — 
Rindfleifch, hus vs . 65 113 — 
Schoͤp fenfteifih. R 60 100 — 
= War Kebfühner . . . 800 :.. 600 — 
ea Junges Hühnden » 120 ° 200 — 
mas ‚größeres‘ rar Ro : 360 — 
4 junges, Hußa ©. — 430 600 — - 
€in fleiner, Trüthahn . 3 :. Yon : 2800 — 
Ein Dugand \ Car 10 240 — 


Bares ‚Rabiitn, die Arobe * 


ARTE i 
Yuländifde Zohnen, das Again 900 1100 — 


 Holländifhe Bohnen . 960 1400 — 
Geringerer, Bein, ‚die Canede BR 
(3 Mack) . 80 180 — 


Milch ne . oe | 
Schlechtes Oel er . 280. 480 — 
Geſalzene Butter, bad Pr ch 


— — Ban. kann im Allgemeinen annehmen, daß 26 5 
Reis einen Groſchen Saͤchſ. folglich 160 Keis 6 Gr. 

= 2afe. 400 Reis 15 Gr. = 56 Tr, und 640 Reis 
— 1 Rihl. Säcf. ⸗ — afl. soft, machen. 
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» F * V Reis. 
Befferer-raffinirter Buder- . 160150 — 
Geringer . ä 120 100 — 


Eın Feiner Korb Erdbeeren . 210 800 2 
Buter Reis, das = 3.” 5°" ..100 100 — 
Geringerer ' . 7 Zu: 2 
Inlaͤndiſche Zatglicher ....80 eh 
Ruſſiſche 44 160 
Kohlen, der Sack | 600 1200 — 
Tannen Brennholz, die Eelslat 1 90 ae - — 
Sepas oder Wurzeln zum Brenuen,. ,, BIS: 138 Andante: 

die Eſelslaſt ET Me 1000 - 
Waſſer, im Winter, die St, 


1; =. —— —** 


von 20 big 40 Maaß Eh, = 9. 
Waſſer, im Sommer we u “ 39, — 
q jrr:nr Sr; * 


Anm. Die Si bat zwar eine Dinericpende- 

Anzahl Springbrunnen und, feinen Wange] | an gufem 

Waſſer, auch foftet es nichts ‚ mein ‘man “ feift holt 

— ‚ober holen läßt; aber dA man zu dem Wahferholen eines 

eigenen Knechts bedarf, der’ ſonſt nur zu größeren Ars 

“ beiten taugt, (denn dazu Taffen ſich hies gewhöhnlicht Bes 

diente und Mägdenicht gebrauchen! ſo kaufen Kleinere 

‚Hausbhaltungen Fieber vpn den \umherwahberndäin Waf⸗ 

ferträgern , welche meiſtens Sal lien ga.fimdii-ı Man. 

Tann berechnen, daß der Waſſerverkauf im dieſer Stadt 
jährlich etwa —— Thaler EN % ag tjtn 
nr en 

Die Fleiſch— Konfumtina — hier jaͤhrlich — 

nad einer Lifte vom Jahre 1789 uud einer andern vom 

Jahr 1795 *)» | 


*— ’ : 


* Die aͤltere Liſte if von Murphy und die neuere von 
dem Berfoffer des Gemäld es. von Liffabon. : 
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— 1789, ImgJ.705— 
— ul 

CH 1 Stuͤck. 
Schſen 27,985. 25,118 — 
BE, eh) 
Shafpieh XS . . 27,562 22 ‚965 — „“ 

Schwine 2; Mi 11,927 8346 — 
An Be = 7 381,630 365,047 Arro⸗ 
So" ben, jedevon 34 Pfund.- 


= 306 ſtarker aber if die ‚Konfümfon der Fifche und 
befonders der Stodfifhe, deren im 1789 allein 60 
Schiffe Ungefaͤhr 60,00 Centner hierher, ge racht haben. 
Es giebt hier ar Finn, einige gute, ja wirklich 
vortrfliche Fi aͤſthoͤf e, beföndere die, welche von Frem⸗ 
den erhalten werden; Bier foftere (im J. 1799) die Mits 
tagsmahlzeit gTeſtaos (Si Rthl. 66r.Sädf. = ıfl 54 fr.) 
jede Pornon hit t Einſchluß des Zifhweins, der ganz gut if. 
Die Bahl, ber ſwiechten Wu thshaͤuſer iſt aber weit groͤ⸗ 
ber... Der Möbel läßt ſich von den Frigideiros 
fpeifen, Koon melchen ; ‚oben, ſchon gefprochen. worden if.) 
Da Kaffeebäufer: giebt es auch ſehr viele, aber alle 
find. .fchlecht „bist auf einige wenige ‚-in. welden man gu⸗ 
sen Kaffee mad Echvfolade, ;trefflichen Punſch in wohlfei⸗ 
len Preiſen und allerlei andere Erfriſchungen haben Tann. 
— Die Honoralioren der Stadt befuchen nie‘ — 
Haͤuſer um der Geſellſchaft willen.‘ | | 
Die Einwohner Liffabons mähren ſich — 
theils vom Handel und der Schifffahrt, und dann and) 
von Handwerkern ; Künften und Fabriken. 
Der Handel tft bier dr Hanptnaßtungspweigs 
* iſt ſabon der Mittelpunkt und Hauptſitz des 


" Das Schlachten der Kälber if — worden, um 
die ER empor zu bringen. 
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sefammten Portugiefifhen Handels, und die hieſigen 
Handelsichte machen daher anfehnlihe Geſchaͤfte, und 
handeln beinahe nach .allen- Europdifchen Ländern, beſon⸗ 
ders aber nach: den außereuropaͤiſchen Bafipungen ‚md 
Handelsplägen der Portugiefen; ; urn Tun 
Man zählt bier (nah Ruders, die Angaben An⸗ 
derer weichen davon ab) 243 Portugieſiſche Han⸗ 
dels haduſer, welche vorzüglich ſtarken Handel mit 
den Kolonieen treiben, wohin Fremde nicht handeln duͤr- 
.fen, und dieſe Haͤuſer ſind ſehn ſolid R — Der aus 
lIändifhen  Handelshänfen. von: werfhiedenen 
Nationen ; vorzuͤglich der: Mnglifgen z find: — — 
. 250 “r), — E r. ta or 
Die hiefige gaftarei Se Engländer. iR fehr 
anfehnlich ; denn (mie gefagt) dieſe Nation: treibs hier den 
ſtaͤrkſten und wichtigſten Handel.: Durch cinen Vertrag 
vom J. 1656 erhielt ſie hier mancherlei Freiheiten und 
Vorrechte, z. B. die Erlaubniß des freien doch ſtillen 
Gottesdienſtes, einen eigenen Begraͤbnißplatz, der allen 
Proteſtauten, die hier ſterben, gemeinſchaftlich iſt, und 
auf welchem auch der beruͤhmte Engliſche Melchrte und 
Romanſchreiber Fielding, doch ohne! Denfmal;, "bes 
graben liegt. Er ſtarb hier, da er ſich, wie viele Eng⸗ 
laͤnder thun, wegen des milden und geſunden Klima's, 
um Durch: daſſelbe feine ſchwache — wieder dere 
zuſtellen, bier — 31 ae EYE E E Aue 
y art BR had 

| 2 Ein Beweis Santa ift, ba, als ſie im Upten — 
durch die Wegnahme eines Theils der Braſiliſchen Flotte 

einen Schaben von ungefähr 60 Miu, Kruſaden ( etiva 


go Mil, Thalern erlitten hatte, dennoch fein Banferott - 
ausbrach. 


Andere geben für eiſſabon 423 orndactiſ an, wor⸗ 
unter 180 fremde. Tape 
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Im J. 17890 liefen in den Hafen von Liffabon 
252 Portugieſiſche und 640 ansländifhe Schiffe ein. 
Unter legiern waren allein 319 Englifhe , und. im J. 
1797, ab8 Portugiefifche und 1258 —— Schiffe 
‚(unter welchen 533 Brittiſche). *84 | 
ee en Wechſelſachen giebt es — — 
und zweh auslaͤndiſche Mäkler; ferner drei Schiffsklarirer. 
Die Sieck⸗Aſſeknranzee Kompagnie hat einen 
Fondswon 192Mill. Reis in 32 Aktien vertheilt, und 
ſteht unler 3 Direftoem — Das hieſige Köndgl. Cole _ 
AAleginm ü ber Hiandeln,Schifffahrt, Fabris 
temiund:Adwt bau haͤlt zwei Mal in der Woche feine 
Sitzungen. Auch find hier noch andere Gerichtshoͤfe und 
Budeaus hr: Gegeuſtaͤnde, welche bie — Han⸗ 
delszweige betreffen; | 
Die Aus lund Sinfahr, Artikel des hieſi· 
‚ger Haudels find dieſelben, die oben bei der Schilderung 
des Handels von Portug a _. atigegeben wor⸗ 
den nd. 5 
FWDksihiefigen gabrifen’ liefern“ worzůglich Hüte, 
Seideniwdaren und Allerlei Stoffe, Foldene ünd filderne 
‘Zreflen;nwörfhiedent Zeuche, Segeltuch, Schnupftabaf, 
Fayente u. ſ. w., doch ſind fie in Betracht der Bedürfs - 
niffe des Kandes nicht von großer Bedeutung, 
End lich muͤſſen wir noch der merkwürdigen Waf: 
ſerleitunge) gedenken, welche das Waſſer in die 
Springbrunnen der Stadt führt, und von welcher Mur⸗ 
pho, als Kenner, ſagt **), daß fie eines der prächtige 
flen Werke der neueren Baufunft in Europ a ſey, und 
an Groͤße vu den wolſerleltxngen der Alten nichts 


2) Von den Portugiefen genankt; Os Arcos das agoas 
livres. 


*) 8, so feiner Reife, Teutſche neberſ⸗ 
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nachgebe. Dieſes brwundernswürdige Kunſtwerk wurde 
unter der Regierung ders Koͤnigs Johannes V. von 
dem Baumeifter Mandel de May. angefarigen und 
innerhalb! 19 Jahren‘ dollendet. Sie ift 3 Vortugieſt iſche 
oder #% geogr. Meilen Ihn! — indem das Waſſer aus 
mehreren Quellen bei’ dem Orte Be a8 $efditmelt 
wird, und dann auf 35’ führen Bogen *) "Aber das 
Thal von Alcatfäri"gefeitet wird. Wiener dieſeibe 

hin flihrt ein gewoͤlbter Gang. Das Gatize iſt ſolid 
gebauet und fo gut verbunden‘, daß viele Waffeifeituhg 
dei dem großen Erdbeben gär michts erlitten hat.“ = 

Die Umgebungen’ don’ Liffabon find feht ſchon⸗ 4 
auf. der Nord» und Oſtſeite find eine Menge von Sir. 
ten, worunter manche fehr huͤbſche find. Sehr teisend 
und mit-der uͤppigſten Vegetation prangend find die um⸗ 
liegenden Hügel, befonders der von Alcantara. Ges 
gen der Stadt über, auf der Süpdfeise des Fluffes find 
dir Anhöben mit Weingarten bedeckt. 

An Liſſabon ſtoßt Auf der Weſtſeine uid hangt 
dur eine Reihe Häufer mit diefer Hauptftadt uſam⸗ 
men, und fann auch ung ehe Vorſtadt derſelben * 
ſehen werden / 20.6 

der betraͤchtliche Fiecen Were in Sönhdta de 
Bethlehem) an der Muͤndung des zeis, vloß durch 
eine Brüde von Liffabon geſchieden. Der Dre hat 
feinen Urfpfung der prächtigen Hietougmiter BL 3172 "zit 
danken, welche König Emanuel im J. 1491 füftete, 

und fein Sohn Johannes TEL. völlendete. Kirche und 
Klofter find ſehr ſchoͤn gebaut, und glůcklicher Weiſe hat 
das Erdbeben dieſen Prachtgebaͤuden weiter keinen Scha⸗ 
den gethan, außer daß ein großer Bogen einen Stoß 
erhielt, von welchem er das Jahr darauf einflürzte. In 


*) Die Dimenfionen giebt Murphy am, 
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der Kirche iſt die Gruft der Königlichen Familien von 
Portugal. Das Ganze; if im Normaͤnniſch⸗ Gothi⸗ 
ſchen und. Arabiſchen Style ohne, beſondere Symmetrie 
zuſammengeſetzt. — Der Kloſterkirche gegen uͤber hat der 
 Stifterzgipgn Sehen, Thurm mit spyei- Batterien zur Vers 
Abeidigung des Ortsſoewobl als des Zugangs dar Haupke 
ſtadt erhaut. HDahei iſt paͤtet ein vortrefflicher Lan⸗ 
duugeplatz wit Werlten angelegt worden. — In einem 
wenig anſehndichen Gebäude, bei dieſem Kloſter, wohnte 
bie, Kisl Fanulze ſeit dem Erdhehen, bis. daſſelbe im 
J. 1794 ghbrannte, Iebt wird daſelbſt ein. neues Ko⸗ 
niet; Echlob exbaut. Hier iſt auch un die Königliche 
Reusbahn, (Baga:ds Vacagenanur), die, mit, Yüften und 
Statuen, perziert äft, ein Echloßgarten, ein bosanifcher 

Sarten, sine Menagerie und. ein. Naturalienkabinet. 


Es 1 Er ' * 


I. DIE hr 


daf PT EP ee Sl 27 EEE —A Pr J 
‚2 Pit ͤbrigen bemerken owertben Orte im dieſer Land 


in ann sn aan un: 
RE Veda as, Städtchen, von ungefähr 
2200 Selen in einer fruchtbaren, romantiſchen Gegend, 
am Abhange des Yerges Montach ique, an deffen 
Fußtze der Sizaydro fließt, und auf deſſen Rüden ‚die 
Rünen xrines- alten Schloſſes und eine alte Waſſerleitung 
zu ſehenſind. Dieſer Ort hat 4 Kirchen, g Kloͤſter, ein 
Hoſpital und ein Armenhaus. 
2) Huelus, sin Doͤrfchen von: wenigen Haͤuſern 
in einem engen ejnſamen Thale, 15 Meilen: hinter 
Belem, iſt bloß zu bemerken, weil die Königliche Fas 
milie hier, feit dem, erwähnten Brande zu Belem 
wohnt. Das Königliche Reſidenzſchloß hat gar nichts 
Ausgezeichnetes, eben fo wenig als der dabei befindliche 
Garten; es fichen nur wenige Häufer umher. 


172 Portugal. 
> 9) Bellas; Flecken, Eine halbe Stunde von 
Duelns,:in einer tomantifchen Gegend. Hier find 
mineraliſche Quellen, die aber wenig genutzt werden. 
In der Nähe iſt das Gebaͤude, mo mehtere Quellen ge⸗ 
fammele werden, welche die oben beſchriebene Waſſerlei⸗ 
sing von Liſ ſabon mit Waſſer verſehen. 
4) ⏑———— 
wohnen , in einem · ſehdo ſcönen und. fruchtdaren Fbale, 
am Füße des Gebirges wan;Eihnsre ... berähmf wegen 
feines guten Weiars nmdneregflichen Obſteg Aelpaderd 
der Aepfel; auch wachfen bien ſchriſchmackhafte Vezme· 
ranzen und Melonen. an miorie ut 1376 NIS 
Hiater dieſem dran Sie Atrses 
wiſchen Felſen und zum Shell in dan Felſen ſelbſt ge⸗ 
graben, ſteht das pgencunte Kontkl vier, eine Ko · 
puziner·Einſiedelei. Der Felſen iſt fo ausgehoͤbltdoß 
er der Kirche, der Sakriſteiund dem, Kapigeihaufe zum 
Gewölbe dient; Die unterindifhen Gemaͤcher empfangen 
ihr Licht durch Loͤcher, dir ſchrag in den Felſen gchanen, 
und, um die Feuchtigkeit; abzuhalten, inwerdig mit gort. 
oder Pantoffelholz ausgefuͤttert find; daher —* 
des Kloſters. Es leben hier ungefähr zwanzig Ginfiede ⸗ 
fer von ber. ſtrengſten Regel des heil. Franziekus unter 
“einen Priors > geben) hat eine Zelle, ungefaͤhr ſo groß 
Als ein Grab, und mit einen Matratze verfeben, Die 
Hahrung, dieſer Einſiedler heſteht hauptſaͤſhlich jn Fiſchen, 
Obſt und Brod. . 2 eu an 
) Mafra, Flecken vou ungefaͤhr ꝛ0oo Einwoh⸗ 
nern, in einer einſamen, wuͤſten Gegend, mit einem ns 
geheuren großen Moͤnchskloſter und einem Koͤniglichen 
Shloſſe. Dieſes Prachtgebaͤude wurde im J. 1717 von. 
Asnig Jo hanme s V. geſtiftet, md zu bauen angefan⸗ 
gen, und im I. 1731 vollendet, um ein zweites Es c o⸗ 
via zu werden; aber es iſt bloß eine ungeheure Stein⸗ 


— 
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maffe ohne Geſchmack daraus geworden, weil es dem 
Baumeiſter Friedrich Ludonici; -einem Zeutfchen 
Soldfhmiede; an hinrelchender Keuntniß fehlte. Es if 
wicht. deſto wäniger ein auffallendes und merkwuͤrdiges 
Gedände ; deſſen Aufführung einen ungeheuern Aufwand 
oeklirfachte?: Es tdi Viereck, auf der einen Seite 760 
und auf der endern‘ 670 Fuß langı © In; det Mitte der 

—53 — i eine Art oon Joniſchem Portal, welches nach 
uſchenfahri; auf jeder Seite defjelben iſt ein Pavil ⸗ 
low" der Line zur Wohnung fuͤr die Koͤnigl. Familie, der 
andere ffir den Patrtarchen und fein Collegium beſtimmt. 
Fir Himerchtile tm das Kloſter mit 300 Moͤnchszellen 
Es iſt hier auch ein Gymnaſtum. Bibliotheken ſiud zwei 
in Kloſter eine von aungefaͤhr 70000, ;die- andere 
oh Kg Bänden, Die Kirche iſt gang an Marmor 
enthält 6 Orgeln, einen; Hochaltar, der’ eine 
Dean Kruſaden koſtete und viele Koſtbarkeiten. 
—* Watne Hängen 160 Glocken. Das ganze Gebaͤude 
er Ziumer enthaͤlt und 5200 Fenfter hat, iſt ge⸗ 
enger, En vben mit Steinplatten: gedeckt, fo-daß man 
uf demſelben herumgehen kann; auch iſt es mit Blitzab⸗ 
(erd’verfeßen. Es find — Gärten bei dieſem 
PR ne ach 
— We  Durf am; Fuße des Monte 
57 he hie einem fogerannten Shneehaufe (Caza 
do, neh, düf einem Mofage , nahe am Gipfel des Ber- 
ned. Hiet Wird’ im Winter Schnee geſammelt, um ihn 
im Sommer nach Liffabon zu führen. : Der Unternehmer 
diefer anſtalt wohnt zugiffabon. Erläßt-den Schnee 
dulch die * des Dorfes fruͤh Morgens, ſobald 
er gefalten’ if, einfammeln ;: fie. machen Fleine Ballen dar- 
‚aus, vergrößern fie durch das Fortrollen und bringen fie 
daniı in Körben in die Gruben im Schnechaufe. Außer: 
dem wird hier au, und zwar allein in Portugal, 
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Eis geſammelt indem man das Waſſer aus einem etwas 
weiter unten liegenden großen Wafferbehaͤltet, wenn es 
kalt genug iſt, in viele Heine Gruben leitet, wovon md. 
dann Morgens frühe dir Ebrinde abnimit und: in den 
Gruben des Schneehauſes aufbewahrt UN 

7) Alem quer geringer Bieten ia Eine 
wohnern auf einem Berge. —— BAUT 

8) Obid 08% "helfen von 2400' Erhielt äh 
einem Fluͤßchen mit einem “aten zerſtoͤrten Kaſtee und 
einer merkwüͤrdigen Waſſerleitung von wiehreren huudert 
Bogen. — ui “37 hie ip 

9 Caldo s ta Ruine td: 5: BR" 
nigin) kleiner Flecken, "beruhttt durch feine "södbihren 
und ftart beſuchten Schwefelbäder; es ihr Hier u Bar‘ 
dequellen- und “eirte Trinfquette, "Sir die Su äfte! m 
hier wenig Bequeihlichkeiten Be 

10)" Eintr, Flecken von ungefähr Ya58 Eh: 
nern, am Abhauge der’( bereits‘ beſchriebdenen) Gebirge 
von Cintraz iſt wegen feiner gefunden Luft Beriipuie 
und daher auch mif'Zandhäufern umgeben. """. 

11) Leiria, alte Stadt mil’ itgerähr Wwzoh Eins 
mwohnern und Sıp eines Bifhofs, in einer Ebene zwi⸗ 
{hen den Flußchen Liz imd Terra, bat Fin daltes Koͤ⸗ 
nigl. Schloß nnd ein zerſtoͤrtes Kartell, € wid hier 2 
ein ſtarkbeſuchter Jahrmarkt gehältch. ‚Steben Bike Eu 
meilen von der Stadt hätte vor einigen Jahren ein Zeute | 
fher, Namens Sperling, Kine: ‚Kährtlihe” Bleie 
angelegt ; die aber wieder eingegangen if." — 
| 12) Bombal,- Flecken von 30600 —— — 

ehemals mit einer, jegt eingegangenen, Hütfabrik welche 
der beruͤhmte Miniſter angelegt hatte, der den Namen. 
von diefem Drte trug, 

13) Batalha, Flecken von ungefähr gooo Ein- 
wohnern, berühmt wegen des bier zu Ende des 14ten 
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Jahrhunderts von König Johannes J zum Andens 
ken eines erfochtenen Gieges. aufgeführten prächtigen, 
meift von Marmor erbauten Dominikaner - Mönchsflor 
ſters, das 18,000. Kryfaden Einkünfte hat, Die Archi— 
tektur ift in dem neuern Normännifch = Gorhifhen Styie, 
Die-Kirhe iſt in edelm Geſchmacke erbaut. Die Länge 
des ganzen Gebäudes iſt ‘416 und die Breite 541 Zuß, 
Das Portal, ift vortrefflich. Hinter der. Kirche ift das 
unvpllendese Grabmal des Köuiges Emanuel, : Es 
find große Särten daher... 2. 0 
14) Aleobaca, Fleden mit einer prächtigen 
und ‚überausreishen Bernhardiger - Abtei, welde,der er 
fie Köujg von Portugal, Aiphons, ebenfalls zum 
Andenken, pines, Sieges gefliftet bat. : Sie fol] die reichſte 
in ganz. Portugal ſeyn, uud 180,000 Krufaden jähr- 
liche Einfünfte haben. Die Kirche ift in Normaͤnniſch⸗ 
Sorge Size, abant,, und it Iansacs mache ba 
dem Fingritte einen guten Eindrud, . Der Kipfierfeller 
iſt febr, geräungig, nad mohlgefüllt;. aber. die, Bibliothek 
it Hein und unbedeutend. — Ju dem dabei gelegenen 
leder iſt eine anfehnlihe Baumwollen⸗ und: Leinwand- 
fabrif, ansdd run ae " 
15) Ebomar, huͤbſcher Flecken mit. 4 bis 5000 


Einwohnern. . Hier.ift das Haupikloſter des Eprifiordene 
und eine anſehnliche Baummollenfpinnerei. 

16), Abrantes , befefligter Flecken von 3000 
Einwohnern; er, Hildet den Pag von Efiremadura, 

'17) Santarem, (eigentlich Santa rem) 
alte, vormals anfehnlichere Stadt, am Tejo von 8000 
Einwohnern, theils an, theils auf einem hohen Berge 
gelegen, hat ein altes Kaſtell. 

18) Salvaterra de Magos, Fleden am 
Tejo gegen Santarem über, mit einem koͤniglichen 
Schloſſe, in welchem ſich, einer alten Sitte zu Zolge, 


wre Eee. ee y 






* AFFEN ESCHE 330 TI 33 
die Könige-vom Portugal hallzaͤhr lich naik..zuten Ken 


nuor bis zu Faſtnacht aufzuhalten pflegen. in iD .u;33 


19) Rivimayor, ADorf mit: einer Saltzquelle 
der einzigen in ‚Portugakö 2:0 nee EB uzu8 


- 20) Azinheir a Dorf, kei welchem Sauerfipine: 


‚gegraben werden. 5 hie 11 FTD EHRT 


21) Srtuval (St bet) Flecken obn &,00p 


‚Einwohnern und berühmter Handelsoriiund Köpehafeik 


am Ausfluſſe des. Se dorind Meeei. Dear iſt ſi⸗ 
cher und wohl. vertheidiget. Hier iſt, daszgaafeu Sa 


PÄ h il ipp und am Meere der Leuduthurgm O u u d> Deri 


Drt ift:tlein und nicht huͤbſch. » Dee Haudrlhwdrzuglich 


mit Salz; iſt betraͤchtlich; doch ſind biardndr ng große 
Handelshaͤuſer. Im J. 2798: find hierao6: Sciufe came 


_ gelaufen)) worunter allein.aı6 Schavediſche wahr, :su.2 . 


‚ * 


Diefem Orte gegen über auf einer, Landzunge ſindet 


man die ueherbleibſel einer alten Stadt Tropa genanni 


Aicagar do Sal . h. Salzſchloß, ) Fles 


en. am Sado mit ergiebigen Galzgendin.n:climg ver 
* 5) Al m ad a, Flecken an der: Muͤndung bis Eeju, 
gegen Liſſabon über, mit. einem Kaſtelle, Magdpinez und 


dem Englifchen Seehoſpitale.. = dad inc 


N SO Meitan, Biken mi. son Eimehnern un 
inet beträchtlichen: Zitzfabrik. a rt TRITT as), 2. 


35) Cecimbra,; Rleden'mit'dnew kleinen Has 


fen am Ran &spich.el, mit, der WallfahriiheMo fs - 


fa Senhora do Eabo, wohiu alle Jahre zuAu⸗ 


fange des Maies Prozelſionen ziehen, :bei awe cher Geier 
genheit hier alsdann auch allerlei Luſtba keiten geh 


1 


“r 


IL Die Lhwdfhaft- Bein N. 


rıı 2... AH. i'74442 G.2 Zr . 
Diele Landicraft, die größte in Portugal, erſtrect 


ſich von. der Spanifden Granze dis aus Meer uud liegt 
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zwiſchen den Laudſchaften Entre Minhoe Dohro, 
Traz; 03 Montes, Eſtremadura und Alem— 
tejo. Sie ift von Oſten nach Weſten ungefähr 26 Diet: 
len lang und von Norden nach Süden etwa 24 Meilen 
breit. Der Zlächenraum beträgt 4500 -Meilen , auf. 
welchen jedoch nur 560,000 Menſchen Ieben ( foiglih 
1244 Seelen auf Einer D. Meile.) RR PER 
0 DMoRaturbefhaffendeit der einzelnen Striche diefer 
Vrovinz iſt mach ihrer Lage fehr werfihieden. - . 
Der oͤſtliche Theil iſt ſehr gebirgig; Bier: erhebt fih 
dad hohe und rauhe Granitgehirge Serra de Efirefs 
ka, es iſt das groͤßte und höchfie;,‘ “aber auch zugleich 
das merlwuͤrdigſte Gebirg in Portugal. Auf deinfelben 
bleibe der Schnee oft ſehr lange lirgen⸗ und es bilder 
eine wahre Alpenlandſchaft, die Man tn dieſem warmen 
Lande. wichefucheniwärde, "und wo Gfesfcher, Eisthaͤler 
und Schneeberge zw ſehen find, in welchen zuweilen mits 
ten im Sommer ein forfchender Retſender leicht verun⸗ 
olucken fann ). — Der hoͤchſte Theil dieſes Gebirges 
liegt zwiſchen Eondece ir o und Cavilhao. Hier 
finden ſich mehrere merkwuͤrdige Seen, die theils lau⸗ 
warm ſtud und Blafen werfen, und doc Friffäffenhelles 
Wafler haben. Der unterfte uad Mleinfte derſelben heiße 
der ru a de See (Lagoa redonda):und iſt von Hohen 
Selfen eingefoßt ; von diefem kömmt man im Hinauffteis 
gen zw dem lang en See (Lagoa langa) und endlich 
zu dem hoͤchſten, dem fin lien See (Lagca escura). 
Beide legtesen Seen: ergießem ſich durch Gebirgsftröme 
in den RiedeoAlna, Die Bergbähe Condteira 
und Un haes bilden durch ihren. Sturz über die Felſen 
hderab, ſchoͤne Waſſerfaͤlle. Bey dem Orte Unbaes 


”) Wie dies beinahe mit dem Grafen von Hofmannse 
egg der Fall geweſen wäre, Man fehe Links Beifen, 
Bd. 3. 2 s I 

N. Länder» m. Völkerkunde. Vortugal. Mm 
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ſund warme Bäder, ER vahee Gipfel des —— heißt 


Mala da Serra uni das Gebir gecher liegen 
viele, Dörfer , die ihrer Nahrung größsencheil® von Wen 

Produkten den. niedrigereno Theile, Abhaͤnge, Borberge 
and Thaͤlet deficibeusgiehen, vweldhe- nicht nuro ſchr ſchoͤn 
und, romantiſch und» von vielen Silberbaͤchen hewaͤſſert 
find ſoudern au» vorireffliches Dhf tiefere und ofen 


-Zriften haben, auf weichen Teine-geofe'Yapl Neriwötliger | 





Safe zur Weide gehen, dies wir die Soaniſchen Met 
rind 08 wandern. Man mache bien auch fehr warkhägre 
chafkaſe, Die, weit zaumhet werfhiehtimerdem dd 70 Koh 

‚ Dis, dieſes Gebirge liegenden nirdrigenenn Berge 

find ‚meifteng dürre ads un fruchtbar doch eathalten fie 
Eijsa —VJ ride him Fun n'9 ed rh 
SGegtn das, Meer hin verfläiht ſich der Bodenhleſer 

h ee größtpnepeils: betgigeny dürrem und überhaupt ges 





Mae ‚ui feihihunen, Band (pure 4J 


und funpÄgr, hs and u at RN 
Die Sandivirthfaft i:beinafein der Yähzen Pros! 


ving aͤſſat. In den flachen Gegeiideis baut 


man, Mais, und zum Nachtheil der uͤbrigen Geraden — 


sen nur zu viel; Roggen wird bauptfächlic in .Yenukäfl 
J1 Oshisnsgenenden geiäntı In ‚einigen Gieiten ne 

guter Weinbau und in andern wird Gartengemiliſe gezo⸗ 

Gr: 5 sehr) am ns, Baer 4 Tr 2 ar 

Gewoͤhnlich wird dieſe Landſchaft in D bier Se 

ra (den nordlichen) und Udtnttew Beina)eden (Midlie 
den Theil) abgetheilt. In gerichtlicher Gifte erbte 
"fie aus; den 6, Corregimentos von Kioimebr a] (nebff 

der Provevoria von Esqueira) von Bifewi te 


meg o vor Pinbeih,pm Saat day vond Cu ſte ll 


Branco und den ⸗ if Er ° | 


Beide und Keira... Au TR IE Ben 1 72 
1. ‚Die demeneneme en Dir {ab en —— 


— 
* 


PER TERT FAT? | 
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Eier Hauntſtadt,⸗ anſchnliche alte Stadt | 
am Abhangeneines Hůgels, an weichem der Monde 90 
hinfließr, hat ungefaͤhr 13,000 Eimwohner) Sie war. 
ehemals befeſtigt/ iſt aber jegt beinahe ganz‘ offen und 
ſchlecht gebaak. 1 Sie iſt der: Sig eines Biſchofs eines - 
Vrovedors, eines Eorregedois,, eines Zuig’da Fora und 
der winzigen Uniderſitaͤt in Portugal; die in neuern 
Beiten ‚fehn verbeſſert worden iſt. Sie iſt in 6 Fakulta. 
ken ahsotheiſt und, hat 33: orderuliche Profchfoten, ' Die 
Zahl der Studierenden: elf ſich gewoͤhnlich auf unge⸗ 
sohn caulend·rg Es gehoͤren dazu eine große Bibliothek, 
einechͤthſcha CQremnwarte/ hein ttefflich eingericheter bota⸗ 
niſcher Garten, ein gutes chemiſches Laboratorium, eine 
Ge phoſilaliſthen und eine von chirurgiſchen 
Jaſtrumentan und: ein geringes: Ntaturatienkabinei. Es 
And he auchs Fabrilen von Srinwänd;; Wollengeuchen, 
gutem rothen Toͤpfergeſchirre u. dergl. auch werden Zahn⸗ 
ſtocher in Menge verfertigt uud Vorfhleen nn: % 
ud Be arg des 

UEN SWL Kine he oh lch- 
bagverßt. ni-Aile uud enter nupack .;Ime ag au 
eure, Fleckenram Mer Ha⸗ 
fen treibt Halghauideh nn a .dim mi Tun ende >. 

4) Eondeira, Fleden in einer ſchoͤnen Gegend, 
wo eine Sropfſteinhoͤhle iſt TE EL EL Es m 277%, BEICTTE * 

65) iu ſCo e oc Karmelitertloſter in einer" ſchauer⸗ 
lich romantiſchen Gegend auf einem hoben Berge, 

9 An eine oder Neu Draganza, Siadt vor 
4700 Einwohnern, an der Mündung des Bouga, iu 
einer funpgen; ungefunden Gegend; hat einen gerin⸗ 
gen Hapen; aud Areibt ſtarker Jiſcherei. Bon Hier geht 
mittelſt eines Arms des Vouga und eines kleinen 
Landſees, ein ſchmaler Ranal nach Ovnr, einem aus: 
ſehulichen Flecken. * 

Ma 
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7). Vißen, niemlich große, aber ſchlecht gebaute 
Stadi mit ʒ000 Einwohnern, Sitz eines Biſchoſs und. 
eines Corregedors. Hier wird alljaͤhrlich zu Aufaug drd 
Septembers deinen große Meſſe gehalten auf melde ſebr 
viele, Luxuswaaren gebracht zwerden. Au dar. Raͤhe ſoh 
ehemals Zinn: gegraben worden ſeyn. gıo waslapen uch 
m Lamegp,. alte ziemlich auſehnliche Sladt won 
3000 Einwohnern, am Flüßchen Balfaman,,; Kin, cine 
Bischofs und einrs Goruegedordn Sit iEnim Da Portus 
gieſiſchen Geſchichte wegen den Landtagänckfmumiung vom 
J. 1143 bern dar Gegend woaͤchſt ge Wein 
und viele. Maulbeerbaͤumgs auch wird in dem nghen Fle⸗ 
den Round im viel Seide emo Tan td 
meiden 
wohnern mad ſtarle Sränzfeßingncnas® mansda nad m 
ie agree; Keiner Zleden wir, Minerals 
quellen. | 50unni at dent 
ey EN „geringe; Stadt) mit aggo ſnwoh⸗ 
um ‚abf.eingrAnhähr imeinen ſchoͤnen, Gegend; ı ‚Sit 
dined Biſchafs und ein Borregehard. nidrscnok us’ 
era) Cwo v id hao⸗/ sanfehulichenn Stefan mit Anpn 
Einwohnern, bexuͤhmt wegen einet bessädtlihen Mann: 
fattur Wnnagrohem Tache. Tue dincobrag rhuza 
rare degree po 
sont Einmahneen;,< wit: einer alten; Kapelle nad: einen 
fhsmen: Winterpaligfiecdes Biſchofs von Bude. nu .c 
od abahara 

HE DieLuan dſchaft SatreſAguno Eine 
Emo aa en I 
Q- h. zwiſchen dem, Dourv und, Mine). oem dhnlic 
auhmur Minhe gerannt. muman nr.an 

Dieſe Landſchaft liegt. in weſtſuͤdweſtlicher Ahdachung 
am Meere, N und, — wie ʒihe Rame ſagt, zwiſchen den 


* 
— 


Zlüfen Mind o und Douro, deren. erſterer fie von 
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ESpuaumein ndo der legtere vonder Landſchaſx Baira 
| — re roegen fienga die Landfchaft: Tray 
Bd Monte ONE ara ed ken 

SieLaſt etwa ig‘ Meilen: lang und gbreitz ie 
— nur rg Meilen aus, auf wel⸗ 
chen ungefähr 900,o000 Menſchen leben ‚follen;> (folglich 
üb:er‘ SBorfijever — Dies:if — 
anglaublid 1)" aeg 
Di And in bergig md» bie Gipfel ind wenig 
fruchtbare Sranitgebirges aber die Thaͤler und Flaͤchen 
find ungemein ſchoͤn und reizend ‚haben einen trefflichen, 
fehr fruchtbaren und ergiebigen Boden, und werden von 
den „fer fleißigen "and unermüdet thaͤtigen Einwikhnern 
dieferꝰ Landſchaft ſehr ſorgfaͤntig atigebaut; ıfbIdgE man 
in den ebenen Gegenden beinahe keinen unbenutzten Fleck 
finder ou ſtoßen die Wohnungen der, Laudleute bei⸗ 
nahe an einauder. Ze rt 

9 age PR" IHRE Serra VEMÖrEE und 
Srrröse Gere ziehen fi auf der Dfigränze Bien 
ſes Landes hin. - DEI’ Gebirge Gerez iſt Furl Theil 
wiſd und order in demſelben Wolſeʒ rwilde 

Siege, Schlangen and Eidechſen; auch iſt hier die 
Viehzucht betraͤchtlich. Auf der Seite gegen Spanien 

iſt der Bißpaß PERLE DE TH nem Der hoͤchſte 
Berg Heft Rus der Murro de Burt age ir o 
welcher elne Boͤhe von viiug 3000 Fuß: uͤber der Neo 
Iran: hat. 

Außer den Fluͤſſen/ nn welchen die Provinz dem. 
— hat, wird ſie noch von mehreren kleineren Fluͤſ⸗ 
fen und” Bädeh- bewäffert‘, "von welden der Lime, 
Abedo, Homem, a Saldo’ u. ſ⸗ w. * be⸗ 
merfensmwertheften find. 

Die vorzüglichften — find Getiche — — 
ſaͤchlich Mais’ Wen im Menge, doch von ‚geringen 
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Qualität, — —— Slachs 5 die Bichsucht 
iſt ziemlich, gu. Es fehlt, dem Lande mus ap Fabritens 
weswegen. viele Enwebreg aus Mangel af, Arbeit, qus⸗ 
wandern.. 5} ham Ippü ee Ki sh 
Diefe, Landſcheft. iſt abgetheilt in die ‚3. Cortegimenr 
tos von Guimasacn none, MP OHKd und 
die 3 Didopiad von Bag cehmd schung und, 
Braga, er ck aennld ne Bud Gh nsiodt GE 
* ao. x ar (Fo 

— ————— — Mad mi * md GE 

6 uimdrarn sy bühfcher „« aufehulichen ‚Bles, 
den mir 6ono, Einmohugrn,,,ein „wohlgrhauter Dirt; nplk 
Gerserbfgmerit,, „Auf —* liegt, ein alteg feſtes 
Schloß „Hier war, die eidens der gedenekonnge per 
Portugal; auch i dererſie König Almdamsaßbe nn 
riquez bier geboren „MOrden. - In der Mähe FnPamre 
‚me Bäder, schly: NS Tan ar 

KR: Amaranicy, bübfche, Fler mit amgefäbr, 

} _ Bi van, ‚wohlgehaute und, efskiate Stadi gut 
7000 Einwohnern, „an der Muͤndung des Lim arocbaki 
einen verfaudeten, Bafen den a — beſchuͤtzt 
wird. Berra nn dıtkug mIgiidi ie 
—X Ponte, dei may, ‚Bleden apu: ann Einmahr 

‚nern; mis einer ſteinernen Bruͤcke von 16Gothiſchen und 
8 runden Bogen über den ‚Lima Edaher der Namp: des 
Orts), einer Kollegiatlirhe und einer oͤlonomiſchen 
Eeſellſchaft⸗ . „wind, 000.08 ao rd 

—58 ild a avd ande Serverta cad 6) Min⸗ 

ao find befeſtigte Flecken °=sE® —B— 

7) Boura; reiche Bernbardincz Abtei wwitzeiner 
alfahrsstirce..: PUBL. RE A BR: PA DIE GIRL LER > DENE 
....9) Ealdas de Gerez, — menu Bde 
dern-in eingm- engen Thale im Gebirge Ger ag... 


vr 


\ 


— Torte. 0.0 mmg 
pin 7% dr dder Dt ande 
Stadt von 50, o06 Eihwohhetn' Yin inem 'eriBöhl" "aber 
fhönen Thale "an der Mundung des Dotrd Hier 
lichſte Stadt in Portugal nahfi Liifabom" Ste'- 
EDER SIL eines Bee eo 
Relaag), eines Civilgerichts eines Ehtrrfedots, ei 
nes) Pros Cund deirles miltariſchen ·Goͤderhadors. 
Der Hafen wird dur ein kleines Fort (8. Joab da 
Foz) befhüst „- bat aber, einen gefährlichen, Eingang. 
Die Stadt ift zum Theil gut und ſchoͤn gebaut und zeich⸗ 

Ah BVRHÄLRB dutth ie Reinlititeit As! © EB find 
Hier eßrehe unſrdutiche Bender Kitchen, 
ein gtoßes Soſpitat aint Eurkkifdhe Farrorel ‚Ein Zoll 
haus ein aus ſehb anſehnliche Weinmaghzine, 
ei Schauſpielhaus we Der hieſige Harder iR ſehr 


beträdhäiiä, Gbeſonders der Weitthander derkin Mono" . 


pol ift, das einer Geſellſchaft gebört, welche din Wein 
um einrn heringen Preis’ den Weinbäuern" abudthigt, 
und um einen hohen wieder berkauft HJ. "Sr aucht 
30 Brautbeinbrennereten. "Ma fuͤhrt vo m Weine, 


der vom? Beh den Namen Po reiv Ein hart Hahrtich Ahle 


535 Reis ſaxx y Man zaͤhlt hier 107 
* 


geſaht 36, Bien hauptfuchlich nach Englntde Aue’ 
Die Übrigen Ausfuhrartikel find theils Laudesvrodaftd, - 
theils adiſche · Waaren! Die Ausfuhr betrug fin Fahre 
1796 Ve 397 und die Einfuhr "3, a," 
ndeshäifer, 

aimeanade waniy: ds Shih tan t 
*)Ruders fagt: 80,000 Einwohner, Dies iſt doch 
wohl gi Drudfebler, ber Zeichen Webrrfegung. — 


 Murpdn zählte 63,000 Einwohner. 00 nm 2.0.2 


MW ie Fr? feit der’ Errichtung 
diefer Geſellſchaft habe fich der Weindaw und die’ Weine 

r Ausfuhr, veruvcäcc.. 

Nu Murdbr 6. Bra FRI TITEERS Bad GE 
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And‘ darun der vh dreiide Im It 1999: ſind Bier 206 

Schiffe eingelaufen, wornnter — 'and 55 Pors 
, snsiehiöbe; aunogelaufen gi N 

PIETRO AD ae Heben: voir 3000 
Einwohnern; auß der Suͤdſene des D onroiggen Port» 
Aber; treibt auch eitigen Handel, 0 msn ru ik 

41) Barcetdg,hübfhier und anſehnlicher Flecken 
am E avado, Hält ſtark beſuchte Zabrmärfeei mu 

12Vill ad o Eon de, Fielken an der Ründung 
nz des Fißchens Ab e treibi Küftenbandel:- dr: 

Ay) Varen ga, geringen Flecken mit 2000" Ein 
— und verfallenen Feſtungswerken. sum a 
ende, befeſtigter Flecken mit —— 
—** au der‘ Mündung des Minh nz has: einen 
Hafen‘ | Ok mus nen | 

5) —* a, anfebiifiche Stade mit yo Eins 
wohnerd „san den Flüffen Cavado und Degest Sig 
eines Erzbiſchofs mit 166,000 Kruſaden Eiiflinften ,. eie 
nes Corregedors und zweier Juizes de Fora. DAcreiche 
Domkirche iſt ein alter Roͤmiſcher Tempele Auch findet 
man bier noch viele andre Alterthümen Es iſt hier auch 
einen anſchuliche Hutfabrik ferner werden hier Meſſer 
gut Reinmaub fabrigirtsn tif den fogennudten Kalvas 
. Yienborge hat man eine herrliche Ausſicht. n 
16) 9 en en a — e age | 


2 EEE TE TER 


IV. Die Sondihaft Frei — 
0. b. jenfeihg, der. Gebirge) x RUUTETEEN 
\Piefengegem Süden hin abgedachte Sandrihaft ift 
die einzige, im Portugal, die night, aus Meer ſtoͤßt. Sie 
gränzt gegen Norden und Oſten an Spanien, genen 
Meiten an Entre Dourae Minh o und-gegen Suͤ⸗ 
den an Beira. Sie iſt 22 Meifen lang und ı2 breig 
und hat einen Zlähenraum von 228. Meilen, auf wel⸗ 


\ 


} KAonographie. u85 
Sad Bet tee: 165,00 Menſchechk lehen Calſo auf Gone 
0 KQuadratamite,ntwcungefähr zoo Glen} 
Es ift ziemlich zaubagumd.talsgs Gehirgäland, bei⸗ 
Snahe gonz nut hohen ꝓduͤrren, unfruchtbaren Bergen be: 
a1 Daft anche ſiud die Thaͤler ſohr Fruschtbanıs:Die Gebirge 
Montezinho, Gerezg, Manao,Senakria, 
sah ur Chazimza Kavalhe ira/Barro z0— 
und Air) bedecen die ſe Landſchaft. Der hoͤch⸗ 
nu Ti Beorgruͤc en dergelbes iſt die Serrq.de Montes - 
zinho. — Die Fuͤſſe Op nr o, Sabar) Tua, Tar 
Dmog o War di, banniflern und befruchten das Land, das 
von feinen arbeidamen Einwohnern fehr fleißig angebaut 
Die, undnviel Getraide, beſonders Roggen und Wai⸗ 
tiiigemmhernarfningte Es febltsaber an ,Eommunicationsiwes 
gen zum Abfap. Der Seidenban, der hier vormals 
a Dbiuhet HE ſehr geſunken · Eifen ‚findet man hier in 
ET Marge Siasän ungebeuern Mafien angebaͤuft. 
ir Eee iſte in die 2 Corregimentos vom 
sin nd; Ar q, audoein die Didorias 
BERN I. 17.27.7705 Made uud jel \ons ab; abgetheilt. 
om Beintj kras werthe Dee findtıc sc don si 
HK drinn de —— Flecen von 1500 
el Einwahnern in einer ſchoͤnen Gebirgsgegend, hat ein als 
tes Kaftellihadudormtals: * — en - 
die aber iriegagen ik A 
03, geringer giegen mit Eifenwerten. Der 
5 Pe BR dem venahbarten Orte Chapa⸗ Cun⸗ 
‚ba iſt das einzige Huͤttenwert im Reiche 
Mm Verbin gung ood e· Es pada Cimta; Flecken in eis 
"ne fen flugibarea ge treibt‘ gfenigen Seidenbau, 
DI ayt ur. IE N. © 
ie he :Geblede iſt wegen * ſchoͤnen Vegetation 
Gerhbmt. In dem Walde "Auf .. — wilde 
Schweiuer — — 


ge >" 2 

6) —— ‚Vefefligter gleiten‘ ar & ua, 
in einer. fhönen Geyer. „sit AB A * 
5) Villaflbr elender Fieden Are 
Nähe der reizenden / und ſebe frchtbaren glaͤche EM pe 
de Bitatiea! ? ” nm bi arg ybisn ‚nsid 
6) Miranda" —— Beinamen⸗do Dio u 
2:0 ) arımfelige und jegt ſchlecht befrſtigtes Siadechen um‘ 
Douro⸗ mit:g00 Einwohnera⸗ it der⸗ Sig Links Bi 
ſcheafs. — 2 Fu uodagi Kisle IN. 
9) — tie Ba Er 
wohnerm, anf einer bochhelägenen Ehen!" au Aihgihen‘ 
Zervenen; if alt und nicht gar ee 
würdig als Stanmhaus der Vepigen aigoſnmuis Es 
iſt hier ein feſtes "Schlag. su 05 DO nd dolo ar 
8) Ohaves;ahfehntidper; abet ſchlecht 'schenäteh 
Filecken wÄt -3706 Einwohhern in 'eiher‘ ‚grüßen, older’ 
hen, aber: nicht ganz angebauten Ebene, m A 
Z amega ‚nf deffen anderer Seite dus — — — —— 
Maria Ragdarena’liegt. Sie BA RI 
Eorregräbls: Oudidots. In der RE Marne 
Bäder. And ik 8, 2 Gul) "nd aut 

— Pe allnrſehr WORAUS — 
vielmehr Stade riet 6600 "Einwohnern, LTE fiegt" 
am.Fuße des Gebirges Märao uͤnd an ner gahrin apa! 
nach Spanien, und kreibt daher ziemltchen Handel." — 
V. Die Landfchafabe mi Rn 
(d. h. jenſelts des Aufſes Lejo, micht Ale nt ey 
Dieſe Landſchaft liegt zwiſcheu Spice uhr * 
Sandfchaften Betr a) Sſttt Lin a dura ung’ a 
bien, und ſtoͤßt in Suͤdbbeſten at ae —* 
Laͤnge betraͤgt ungefaͤhr 40, ihre Breite go Meilen und 
ihr Zlähenraum 432 Q. Meilen, auf welchen 356,000 
Menſchen (folglich nur gig auf einer Onstratmele) 
leben. ” 


Lonagranlie. 197 
DA on ipnlib_ Bergian Mn ge dem 
Sei o und gegen das A hin sehen) Dig or zůglich⸗ 
fig Gybiroß findandie Saxzya de Wiana, de⸗Oſſa, 
de, S. Rogn ad Runder 
bida, weldelegtere ſich mitten aus den, großen unan⸗ 
gebauten ⸗Haiden „eabebt audier einen. anfehuktchen Theil 
digfer, Kagdſchaft. ausmarben,; ; weiß mis Ciſten bewach· 
Ten do u We de für die Siegenndienen, ob 
fie glei en. und auch. jegt ſchon, wenigſtens zur 
Biengusnfht z;...bemngs, werden koͤnnten. Ueberhaupt iſt 
Diefeh gap "Fand. (hircht angebaut; deu, tros der nicht 
binreicenngn „Bewäflerung m außen; dem. Tej o und 
Ayadi; pi die ſeige Qraͤnzen beueten⸗ danchſtroͤmt 
es bloß der do und eine geringe Zahl pan kleineren 
Biken nd Beben, die mod vhendrein vielen (Schas 
Den; shan, mes fie meift, ſehr zeiffendfind-—ıBönnteider‘ 
Badız md, heile, thonigas„dbeilt ſandig und oſteinig 
EEE, doch zu, mandherkei Siperfen, mit: Bor 
Be yuͤtzlich gemacht werden. Wora 2 
at aReN e derg fruch barern Bureden laͤngs den 
gtäffen bin, fi Woizen, Reif, Gerfie, Wein ‚Del; 
Pomeranzen Sitr onen Korkbaͤume, Kerzneseichenn u f. 
m ie Bi erten Thaler hind ſeht ſchoͤn. ¶ Wanche vdn 
er DRAN Range Gebirgen find, erzbaltig-z mans beicht Aber. 
* endupd ondere ante Moußeine Sn. Fiſchen 
und — kein Maugeli na? sie 
efe, Propinz iſt in die g. Eorregimentos von 
Enora, Elnas und Hottalegre,und in die 5 
Oidoriase von Be; Ar; —R — ® igo fe, 
Erato ngdr Ani; — a 


gu *Bemerfende Örte:. ri 


x 4; BEWTIYI U Hauptfiodt, mit ungefähr 12,000 
a, vormals beſeſrigte Stadt, Sig eines Erz⸗ 
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— 
188 Portugal 
[2 


bifhofs, Cortegedors ‚U Provedors und Juiz de Fora; 


fie iſt alt und ſchlecht gebaut Merfwindig iſt das Bein⸗ 


haus bei dem Franziskanerkloſtet deſſen Mauern uud 


Säulen 'ganz mit eingemauerten Meuſchenknochend und 


— 


Schaͤdeln bedeckt ſind. Es iſt hier cin Seminarium fir 
Theologie Studierende.‘ Man finder hier Roͤmiſche Ale 
terthuͤmer; auch iſt die ſchoͤne Waſſerleitunge bei der 
Stadt zuerſt don den Römern erbaut und dann vom 
Koͤnig Johauues TEE! erneuert worden⸗ Die 
Schloß mitten in der Stadt auf einer Anhöhe, Aiegt id 
Kuinen, Bei der Stadteſteht ein großes Karthruſer⸗ 


kloſter, das den Namen Ham m elsl eitern Bea 


coeli)/hat: Die Gegend umher iſt weinr eichn InTsnsa 
er remdz hubfcher befeſt gter Fietten nt 
on Einwohnern , ei; "eines Militärgoh Ar 
ein feſtes Kaftell und Thougeſchirrfabriten 38 —* | 

3) Montemor o nono, huͤbſcher teen 
4000 Einwohnern. ‚mande 

4 Beia, alte bemanerte, Stadt, mig — 
wohnern, und einem alten Kaſielle, ‚auf, einem. Hůͤt 
Sig eines Bifhors, Eorregedors und RNrE ONEGD 
findet hier viele Alterıhümer.,, ... -. nad 

5) Serpa, huͤbſcher Flecken von; 4009 Einwoße 
nern, eine Stunde vom Guadiana, in. welhem hier 


MR} 


2 


der ſogenannte Wolfs ſprung (Salto de Lobo) iſt 


eine Stelle, wo ſich der Fluß zwiſchen Felſen durchdraͤngt. 
Es wird bier ziemlicher Handel; getrieben. 

6) Ou ri qu e, Flecken mit 2o0oo Einwohnern⸗ be 
rühmt durch die ‚in ver Nähe vorgefallene Schlacht: vom 
J. 1139, in welder König Alphon 6 ‚einensentfheis 
denen Sieg über die Mauren erfocht. PT 

7) Mertola, bemianerter Bieten Hob Ein. 


wohnern , auf einem Berge am Guidiana. 





re des Fuße Sigdechen) 

baſeſngter Flecken ait:g000 Fiumphussms has ein altes 
Soßeh undzeinen alten Reſidroza Ballast der-Herzoge: von 
Bragugias Hier iſ ahnen ae engl. 
Seawarlanım D nr sid Mi SD en 
IR RER Fer ſonderich gebaute Stadt 
mit aa oqo Binwahngen nd pichtige Graͤnzfeſuuug; Sig 
eines Bilden fü, singe Eorreaener eines Prpaehprs und 
eine 3: Iiz denFora 1: Mohei lisgen die feſten Eitadellen 
Stack neimmundLakippen 60 Forte,de Nossa 
Senhoras de Graga; de Lippe) von dem berühmten 
Snafenseoin Ber kippe, der Portugieficher Ober« 
general mar; mach einem eigenen Plane angelegt, (Fremde 
werden nicht hinein gelaflen); "Bu iſt die ſchoͤne Waſ⸗ 
ſerleitung Dei, dieſer Stadt zu bemerken... >... 

40) Campe. mapor,. feſter Flecken mit. 5000 


iR 4 —— bemanerie Stadt. mit 5000 
Einwohnern, auf einem Hügel, mit eigem. Raftelle; 
Si ARE Biſthofs eines Eorregeddrg;, 'eine8 Juiz de 

det nd eines Mitirärkortmiändanien. « iſt ‚hier eine 
eh Yilhmanufaktur, 

12) Erato, bemauerter Fieden. 
sony) po pi Bemduerier Bieten mit 1500’ Einmoh- 
aeahyhhe ni ‚nn TIRTSIBET IL! 

Bir Ko RR PEY IT Algarbien oder 
‚apahrehbane natlıf Algarve 5) —X 

Dieſe Landfchaft ; welche den ſuͤdlichſten Theil von 
%0 rtugal ausmacht ji war» ehemals ein: beſonderes 
Bon bem Atabiſchen Wir Garad, das Abends 
stand, die weſt biche Spitze; daher ganz Afrifa 

bei den Arabern Magreb, das Abendland, und 
- die Abendländer —* oder REN 
heißen, 


\ 
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Maurifches Königreich," daher fie oh jest diefen ai 
fuͤhrt; “aber damals‘ ar dies Königreich größer, als 


jest; denn es erſtreckte ſich nicht nur in Spanie 
hinein , fordern. begriff auch die. Nordweitipige von 
Afrika, daher noch jegt in dem koͤniglich portugie 
ſchen Titel der Ausdruck: „König. von Portuga und a 
garbien diefeits und des Reer —* 
Dieſe Landſchaft Ti a nad ihrer jegi us 
nung), zwiſchen ah, pi wo der Fuß an 











na die Graͤnze bilder, —— 'andı 
Alem tej hen Meere 
iber·Gi⸗e in angtfahr ge 
Meilen breit; der Flaͤchenraum beträgt. 1149 £ 
—— NETT 96,00 000 Venihen ( 
aus etwa 665 auf einer hadratmeile) leben. 
Dreres and) if bis auf einen, ſchmalen St — m 

Kae, Hin) ' größtentheils bergig. Die Geb irge 3 
ürre, 


n lang, und! 


are Kord af, if 


Galdeiras und Monchique, die eine 

Kelie dilden trennen daſſelbe von der —— 

teyoß aufdieſe folgt eine Reihe von niedr;gerem 

wenig fruchtbaren. Kaltfteindergen , nur, durch, 

Thaler von der erſtern geſchieden Sie ann * das 


Kap Se. Vineent aus. 


Außer dem Gränzfluffe Gu adia na Haken Bier 
later unbedeutende Küftenflußchen. 


„Der ebene ſchmale Londſirich am ‚Meere in ſeht 


*8 und bringe’ viel aijen, De, ot in, — 
liche Sudfructe ü.’dgl./betvor; auch —— er 


* 


mer, Aloen, Sopdnteprodbduine, Efpartogra ni 


nifche Nohte |. wm. Der gi —* — von 


Thunfiihen, Saroellen, "Neeraalen u u ufef. iſt eu Haupt v 


nabrungsjweig der Yigarvie! die für roher, als die 
übrigen Portugiefen gehalien wei X auch — Fi⸗ 
ſche ihre meiſte Speiſe aus. 


* 


5 Topographjen igı | 
e Londfaft if in die — ‚Corregimentos von 
eihos 9 a irg und, ‚die Sworia von du abs 


———— O te: | KK | 
Egg, ‚Stadt, „4000 Einwohnern, mit 
er Ku an "aber 36 durch das Kaſtell 
Den ar item Abh ang „am. Meer ; Sitz eines Core 
se he . Kg ah ommandansen ; haf eine ſcho⸗ 
He  Bai, ‚aber nur einen kleinen Hafen, 
fa Dos. a. vo PVortimao, unanfehnlis 
ha Biden a u. Meere, mit etwa 2000 Ein⸗ 
m Diem fi doch durch swei Kaſtelle 
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d, Mit einem fühle 
En Pi 
Heine Fehung. auf. einer, Bandzunge 


in h. Bincent 
ira, hlübfipe, Stadt am. Stäbchen S es 
10 einem Meerbufen, mit 5900 Einwohnern, 





Vila ——— von Algarvien, eineg 
a eines Provedors; ber feichte Hafen 
Ne un befhligt.. ‚Hier, wird, ein ſtarker 
dm an —* und Sardellen, getrieben. 
F mäuerter Sieden. von 5000 Einwoh- 
ih gr  Hhale, bat ı ein altes Kafiel ;. «bier wer 
iele oh 05 verarbeitet, Er 
Ye Ba real, Sa St Ansonie) ſchoͤ⸗ 
regelmaͤ en, ©: dtchen an der Muͤndung 
legt Me von dem Miniſter Pombat neu 
enlklist I eb menſchenleer und oͤde; worau bloß 
—— Lage Schuld iſt. In 
a ronarim, Flecken mit einem Ka» 
fielle ie Mundung des Guadiana und das Fi⸗ 
———— Gordo, _ 
—— Für, die jegige huͤbſche Hauptſtadt von Als 
gardien, hit‘ Soda Einwohnern, am Stüßgen Guar⸗ 


\ 


— 


a... Wo 


teira, imeinenangenehmen Lage, nicht weit vom Meere, 

Sitz eines Biſchofs, Gouverneurs und Corregedors, hat 

eine kieine Citadelle uad einen. Hafen für kleine Schiffe, 

und treibt ziemlichen Handels. 

| 8) Spives, Städtchen mit 1800 Einwohnern, 
nahe am-Sebirge Mouch ıque, wo der Flecken Mon» 

bique, an der Serra de Foja, mit. warmen Baͤ⸗ 


dern. Die Gegend iſt romantiſch. 
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Name. Siflorifde ueb er ſicht. 


ee ae 
ca; 


Das jegige Königreih Spanien (Lateinifd: Hispa- 
nia, Spanifh: Espana, Franzoͤſiſch, Espagne, Eug⸗ 
liſch: Spain) war in alten Zeiten von beträchtlicherem 


*) Bücher zum Nachleſen: Aüffer den älteren ‚Reifebes 
fHreibungenvon Elarte, Dillon, Plüer, Pouz 
oder de la Puente, Baretti, Dalcymple, 

‚Zwiß, Thikneſſe, Carter, u. A. vorzuͤglich 


die neueren Laud⸗ und Reiſebeſchreibungen und vers 


‚mifchte Werke von Jardones, Peiron (teutſch, 
obue Nahmen des Verfaffers unter. dem Titel: Ueber 
Sitten, -Altertbümer x. von Spanien, 
ge. 8. £pz. 1781. 2 Thle), Cavannilles, Bours 
going, Sownfend, Swindurun, Pager, 


Ra. 
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Umfange als jetzt; denn es begriff — Barftänten; 

das jegt davon getrennte Königreih Portugal, und 
nahm folglich die ganze —— Halbinfel 
ein. 

Die frübeften — dieſes — (wenig⸗ 
ſtens der Kuͤſten deſſelben, welche uns die Geſchichte 
nennt, waren die Phoͤnizier, eine vormals bes 
sühmte Handelsnation,, deren Hauptwohnfig im heutigen » 
Syrien, am Mittelmeere war. Auch iſt der Name 
Spanien ohne Zweifel Phoͤniziſchen Urfprungs. *) 
Bei den Griechen hieß dies Land Hesperia, d. 5. 
Abendland; fpdterhiu, zur Zeit. der Römer, wurs 
de es auch Iberien (Iberia) genannt. - 

Die frübeften Bewohner der Pprendifchen Halbinfel, 
Iberer und Kantabrier, melde die Gefchichte 
kennt, waren ohne Zweifel, wenigftend größten Theils, 
Bölfer vom Galifhen oder Eeltifhen Stam- 
me, zu welhem auch die alten Bewohner. von Gals 
lien (dem beufigen Franfreih) und Britan— 

nien (oder England.) gehörten. | 


Fiſcher. Auch dae Werk eines —— Kent, 
fden: Spanien, wie es gegenwärtig iſt, 
8. Gotha 1797. 2 Thle.) Ferner; Randels Staats⸗ 
kunde von Spanien — nebſt mehreren in dorenele 
zerſtreuten Aufſaͤtzen. | 


.) Man will diefen Namen von dem Phoͤniziſchen Pie ; 
‚nifhen) Worte Spann ableiten, welches etwas Ent⸗ 
"ferntes , ein fernes Land bezeichnet; weil Anfangs dies 

—ſes Land das Enıferutefte war, wohin die Handels, und 
Entdeckungs⸗Schiffahrten der Phönizier giengen. 
Andere glauben aber, diefer RName komme von ben eben» 
falls Phönizifchen Worte S paban, d.h. Kaninchen, 
ber, weil diefes Land vor Zeiten außerordentlich: mie 
Kaninchen angefüllt war. 
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Die Phoͤnicier, als ſehr thaͤtige Seefahrer und 
Handelsleute, entdeckten zuerſt die Suͤdkuͤſte dieſes Lan⸗ 
des am Mittelmeere — denn damals war die Schifffahrt 
noch ſehr beſchraͤnkt — und knuͤpften Handelsverbindun⸗ 
gen mit den Einwohnern an, — denn Spanien war 
damals ſchon feiner Naturreichthümer wegen berühmt; 
legten Handelsniederlaffungen und Kolonien an, und 
bemädhtigten fih nah und nad der ganzen Küfle — 
Ihnen folgten in diefer Herrfchaft ihre Abkoͤmmlinge die 
Karthager aufder Lüfte von Nordafrika (jegt Tue 
ni 8 in der fogenannten Barbarei) nach, welche dies 
felben noch mehr. erweiterten. — Der Phoͤniziſche 
Handelsſtaat in Afien war inzwiſchen zerſtoͤrt wor⸗ 
den. 

Ein gleiches Schickſal traf aber auch den Staat von 
Karthago, der nach langwierigen Kriegen. endlich (i. 
J. d. W: 3838) von den Römern, melde ih auch 
der Befigungen der Kathager in Spanien (206 Jahre 
vor Chriſti Geburt) bemaͤchtigt hatten, ganz jertrümmert 
wurde F 
Dieſe Eroberer beſaßen über 400 Jahre lang, bei⸗ 
nahe ungeſtoͤrt, den mittlern und fuͤdlichen Theil von 
Spanien, welche Theile fie zu zwei. Provinzen Bae- 
tica und Taraponenfis gemacht, und nah Römifcher Art 
eingerichtet hatten. Im zweiten Jahrhunderte der chrifte 
lichen Zeitrehnung wurde auch die chriſtliche Religion 
daſelbſt eingeführt, Der nördliche Theil, damals Eeiti- 


beria genannt; wurde nicht von den Römern unterjocht. 


i - Bei dem Berfalle des römifchen Reiches, drangen 
- die nordifchen Völker, welche ihm den Untergang brach⸗ 
ten, von dem Anfange des fünften Jahrhunderts (I. 
409) an, auch in Spanien ein, und Alanen, 
Bandalen, Sueven. nd. Weſtgothen, fegten 
fi nah und nach in diefem fhönen Lande fe, Die 


* 
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Weſtgothen verdrängten und unterjochten bald ihre 
Nebenbuhler , und flifteren hier (im J. 416) ein neues 
Keich, das Weftgothifche genannt, welches beinahe 
»00 volle Fahre beftand. Inzwiſchen hatten fih hier (die 
Weſtgothen hatten die chriſtliche Religion angenoms 
men) die Geiftlichen fehr große Vorrechte angemaaßt, 
woraus Ötreitigfeiten entflanden, die das Reich ins Ver⸗ 
derben ſtuͤrzten. 

Die Araber, Sarazenen oder nachher ſoge⸗ 
nannten Mauren, welche ſich bereits des zum Weſtgo⸗ 
thiſchen Reiche gehörigen Theils von Nor dafrika bes 
maͤchtigt hatten, benugten die Zwiſtigkeiten der Weſt⸗ 
:gothen, drangen nun auch in Spanien ein, und 
eroberten dieſes Land, nachdem. fie im J. 712 in der 
entſcheidenden Hauptfhlacht bei Kerez de Id Fron⸗ 
tera unter ihrem tapfern General Tarik *) die Weſt⸗ 
gothen gänzlich gefchlagen. hatten. Nur das durch 
feine Lage befhügte nördlihe Spanien, nämlich die 
Landſchaften Afturien und Bifcaya mit den ans 
grenzenden Gebirgsgegenden, blieb auch ige von. den 
Siegern unbezwungen , und bof den geflüchteten Go— 
then:einen fihern Zufluchtsort am. Hier flifteten fie 
-ein neues Reich, das anfänglih nur aus Au * rien 
beſtand, wozu nachher noch Leon Fam. | 

Die Araber fuchten nun ihre Herrfchaft in Spa 
:nien zu befeſtigen, und verſchwaͤgerten fich‘ mit den 
GSothen, aus welder Vermiſchung fodann die foges 
nannten Mozaraber entfiauden find. —Dadie Aras 
‚ber aber das Land in mehrere kleine Königreiche und 
Fuͤrſtenthumer theilten, und bald ſelbſt unser fih uneins 
wurden, ſo erweiterten die Gritigen Gothen in. 


IN Vor welchem auch Gibraltar (Diheber: im 
rl, d. h. Zarils Berg) den Namen hat. 


\ 
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Nordfpanten allmählig ihr Gebiet. ‚und : Andere 
fihintelten dag Maurifche Zoch glüdlicd ab; ſo entfiand 
im J. 831 das kleine Königreih Navarra, Um dieſe 
Zeit hatte auch Kaiſer Karlder Große einen Theil 


‚von Spanien erobert, wozu vorzuͤglich die nachher 
fo anſehuliche Sraffhaft Barcelona (jept das Fürs 


ſtenthum Katalonien) gehörte. — Die Grafen von . 
Eaftilien, mächtige Herren, die fich bei dem Ein—⸗ 
falle der. Sarazenen in den Gebirgen von Caſt i⸗ 
lien feftgefegt und fich dadurch der Dberherrfihaft der 
Eroberer entzogen hatten, erweiterten auch allmaͤhlig ihr 
Gebiete, das ſpaͤterhin (im 3. 1028) zu einem befons 
dern Königreihe erhoben wurde; bald darauf (im J. 
1035) entfiand auch das Königreih Aragon oder 
Aragonien. 

Inzwiſchen wurde die Macht der Mauren in Spas 
nien immer mehr gefhmälert; die hrifilichen Könige 
dehnten ihre Oberherrfchaft immer weiter aus, und ein 
Land nah dem andern mußte fi ihnen unterwerfen; 
auch wurden Maurifhe Fürften zu Vaſallen gemacht; 
fo daß den Mauren endlid nur noch Gran ada übrig 
blieb. 

Das Königreih Caftilien war um diefe Zeit 
(14 und ı5te8 Jahrhundert ), und fo aud das Könige 
reih Aragon, befonders in Hinfiht auf Künfte und 
Wiſſenſchaften, hoch aufgeblüht. 

Im J. 1479 wurden die beiden Königreiche Ca ſt i⸗ 


lien und Aragon durch die Heurath der Kronerben, | 


Ferdinand und Iſabelle, nah dem Tode des 
Tegten Königs von Aragonien, mit einander verbuns 
den, und da auch im $. .1492 das legte Mauriſche Koͤ—⸗ 
nigreih Granada vollends erobert, und ‚dadurch der 


' Herrfhaft der Araber oder Mauren in Spanien 


ein völliges Ende gemacht wurde, ‚fo war nun ganz 
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Spanien unter Einem Herrfcherpaar vereinigt, — 
Denn die übrigen kleineren Herrfchaften waren ſchon früts 
ber an eine von den beiden Kronen Eaftilien und 
Aragon gefallen. 

Die Regierung von 8. Ferdinand und fa 
bella (fie regierten gemeinſchaftlich), zeichnete ſich auch 
noch durd folgende wichtige Begebenheiten aus: die Aus- 
freibung aller $u den aus Spanien, ander Zahl 800,000 
Seelen — die Entdeckung einer neuen Welt durch den 
Genuefer Ehriftopb. Eolon, auf Koften der Spas 
nifchen Regierung , im J. 1492 — die Ausrostung der 
Muhamedanifhen Religion (im J. 1496), indem die 
noh vorhandenen Araber gewaltfam zum Chriflen- 
thume gezwungen wurden; viele entfamen aber nad 
Af rifa — und die Eroberung des Koͤnigreichs Ne a⸗ 
ve 

Die übrigen neueren Staatsbegebenbeiten Sp a⸗ 
niens find in geographiſcher Hinſicht nicht fo wichtig, 
als die bisher erzählten; wir wollen fie daher — nur 

kurz bier aufführen. 


ı Rah K. Ferdinand’s Tode Pam (im. 1517) 
das Königreid Spanien an deffen. Enkel, den Erz— 
herzog von Deftreih Karl I, (von Spanien) und dann 
ald Zeurfher Kaifer, Karl V. *) — Unter feiner Res 
gierung wurden hauptſaͤchlich die Eroberungen in Amer 
rika fortgefegt, durch welche die reichten Länder der 
Welt diefer Krone unterworfen wurden. 


*) Damals waren: die Deftreihifhen Staaten 
(doh ohne Böhmenz Balizien und Ungarn), 
die fünmtlihen Niederlande, Spanien, Reas 
yel, Sicilien und die großen Befisungen im 
Amerifa — welche Foloffalifche Monarchie! — uns 
ter Einem Herrfcher vereinigt! 
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Karl frat im 3, 1557 die Spanifihe Krone ſammt 
den. Niederlanden an feinen Sohn Philip» Il. ab; 
und die Defterreihifhen Erbffaaten uud die 
Kaiferfronemurden wieder von Spanien gefrenuf, 
Unter feiner Regierung -empörten fich die fogenannten 
vereinigten Niederlande, welde jet Hol— 
land bilden, und riſſen fih von feiner drückenden 
Herrfchaft [085 dagegen wurde Portugal, nachdem 
dafelbft die Königsfamilie in ehelicher Linie ausgeflorben - 
war, mit Spanien vereinigt. 

Unter 8. Philipp III. wurden «im J. 1609.) 
die im Laude noch übrigen Mauren, bei 300,000. an 
der Zahl, die arbeitſamſten Unterthanen, gewaltfam aus⸗ 
getrieben. - | | | X 

Unter der Regierung des K. Philipps IV. ent⸗ 
zog ſich Portügal wieder der Spaniſchen-Herrſchaft 
(im J. 1640)3 der König mußte die Unabhaͤngigkeit 
der vereinigten Niederlande auerkennen (im 
Weftpbälifchen Frieden vom Jahr 1648), und nachher 
Rouffillon und Artoid an Franfreih, und die 
Meftindifhe Inſel Jamaika an England abıreten, 
(im Pyrendifhen Frieden vom 3. 1659.) 

Unter Karl IL wurde (im 3. 1668.) Portu— 
gals Unabhängigkeit feyerlich von Spanien aner- 
Fannt; auch mußte-Spanien wieder einen Theil der 
Niederlande, und darauf (im 3. 1678) die Graffhaft 
Burgund (Fraudhe-Eomte) an Franfreid 
abtreten. 

Karl Il- farb im $. 1700, ohne Leibererben zu 
dinterlaffen; ihm’ folgte vermöge Teſtaments ein Franzoͤ⸗ 
fifher Prinz, Philipp v. Anjou, Enkel des K. 
Zudmwigs XIV, unter dem Namen Philipp V, auf 
dem Spaniſchen Throne nach, moriiher aber der befann« 
te fogenanute Erbfolgefrieg (im J. 1701.) ausbrach, der 
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Bis ind J. 1725 dauerte, und in welchem Gibraltar 
von den Engländern erobert wurde, — In dem.im 
3I. 1725 mit Deftreich gefchlsffenen Vertrage, wurden 
die noch übrigen Theile der Niederlande, und die 
Spaniſchen Befigungen in Italien an das Erzhaus 
abgetreten. Doch im J. 1731 wurden die Herzogthiumer 
Parma und Piazenza (in Ober Italien), einem 
Spanifehen Prinzen, Don Charlos, überlaffen, der 
aber im 3. 1735 das"Königreich beider Gicitien das 
gegen befam, und im I. 1748 (unter 8. Ferd i⸗ 
nands VI. weifer Regierung) erhielt fodann ein aus 
derer Königl. Pring Don Philipp die Herzogthuͤmer 
Parma und Piacenza nebſt Guaſtalla. 

Unter Karl LE verlor Spanien durch den 
Srieden von 1763 Florida und die Hälfte von St. 
Domingo. — Im. 1777 trat Portugal die beis 
den Linien» Infeln Annobon und Fernando del 
Yo an Spanien ab. — In dem Frieden von 1783, 
der den Amerikanifchen Krieg endigte, erhielt Spanien 
Florida um Minorka wieder zuruͤck. 
| Unter dem jegt regierenden Könige Karl IV. wurde 
- mit Frankreich, und nahher mit Portugal und 
mit England Friede gefchloffen. Spanien verlor 
vabei an Frankreich: die zweite Hälfte der Weftins 
difchen Infel St. Domingo und dieLandfhafttoui« 
fiana in Nordamerika, welde von Frankreich wie— 


- der an die Nordamerifanifhen Freiffaaten 


Fäuflich abgelaffen worden ift; und an England die 
Inſel Trinidad auf der Nordfüfle von Südamerika; 
Portugal mußte aber die Grenfeſtung Dlivenza 
nebft ihrem - Gebiete, auf dem Öftlichen Ufer des Su 
diana, an Spanien abtreten. | 
So ift nun Spanien durch manderlei Schickſale 
und Kriege in die Begränzung gebrachtjworden, die «3 
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gegenwärtig bat. Was der jegt wieder ausgebrochene 
Krieg daran Ändern wird, muß die Zeit lehreu. 

Dieſe hiftorifhe Skizze ‚kann ung nun zum Theil 
auch die Urfachen des heutigen geſchwaͤchtern Zuſtandes 
von Spanien erläutern helfen, da es dur Austrei— 
bung einer großen Zahl nüglicher Unterthanen, durch 
immermährende Kriege und durch die Beſetzung weiter 
Zaudfireden in fremden Erdtheilen, feit mehrern Jahre 
hunderten fo fehr eutvölfere, und’auf der andern Geite 
der Nationalgeift der Spanier, durch den Gewinn übers 
reicher auswaͤrtiger Beftgungen fo fehr erfhlafft i wie 
wir jetzt ſehen werden. 





Lage SGraänzen. Größe 





Das- heutige Königreih Spanien ohne feine Ne» 
benländer,, von welchen unten, liegt auf der Pyrendi⸗ 
fhen Halbinfel, welche den werlihen Theil von Europa 
ausmacht, und welche es bis auf den Pleinern Theil, der 
das heutige Königreih Portugal bildet, in ſich bes 
greift, in dem füdlichen Theile des nördlichen gemäßigten 
Erdguͤrtels, zwifchen dem gten und z2ften Grade der 
Länge, und dem 3öflen und 4äften Gr. N. Breite; folg« 
lich ungefähr unter gleihem Parallelfreife mit Gries 
henland, Neapel, Sardinien md Sici— 
lien.) 


*) Der laͤngſte Tag bat in dieſem Lande’ 14 bis 15 ıf8 
Stunden. Der Unterfhied des Mittagskreiſes zwifchen - 
Berlin und Madrid beträgt » Stunde, 8 Minut,, 
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Gegen Nordoften wird Spantenfurh das hohe 

und rauhe pyrendengebirge von Frankreich 

geſchieden; gegen Weſten und Südweſten, graͤnzt es au 

Portugal, wo die Fluͤſſe Minho und Guadiana, | 

doch nur bei ihrem Ausfluffe ind Meer, einen Kleinen 

Theil der natürlichen Gränze bilden ; die ganze nr 
Graͤnze ift politifh oder conventionell. 

Auf allen andern Seiten, alfo gegen Norden, Nord⸗ 
weſten, Suͤden und Suͤdoſten iſt dieſes Land von Mee— 
ren umfloſſen, die wir hier 2 etwas mäher ——— 
lernen müſſen. 

Gegen Norden liegt derjenige Theil vs Alan 
sifhen Weltmeers, der an diefer Küfte das Bis⸗ 
cajifhe oder Basfifhe, auch Kantabriſche 
Meer genannt wird, welches den. greßen Meerbufen 
von Biscaja bildet. Diefed Meer ſtoͤßt gegen Nords 
orten. an die Weſtkuͤſten von Frankreich, bängt weis 
ter oben mit dem Brittiſchen Kanale zufammen, und bes 
negt dann die Küflen der Brittifchen Inſeln. — Gegen 
Nordweſten wogt denn der offene Atlantifhe Dres 
an; fo auch gegen Suͤdweſten, wo derfelbe einen Bus 
fen und die Bai bei Cadiz bildet, und fodanı vers 
mitielh der Meerenge oder Straße von Gibral- 
tar mit dem Mitteländifhen: Meere zufanimenhängt, 
das die Sud» und Südofl: und DOftfüfter von Spas 
nien beſpuͤlt und dieſes Land von Nordafrika 
treunt — Die Meerenge von Gibraltar iſt 3 
Meilen breit; mau bemerft im derfelben entgegengefegte 
Meeresfirömungen. Das Mittelmeer hat feinen 


19 Geb. Folglih wenn es zu Berlin gerade Mite 
tag ift, fo ift es zu Madrid erfi 10 Uhr, 5 Mis 
nuten 4ı Gefunden, und umigefehrt, wenn ed zu Mas 
drid Mittag ift, fo ift es zu Berlin ſchon ı Uhr 
3 Minuten 9 Selunden, 


Lage, Graͤnze. Groͤße. — 205 


ſehr merkbaren Wechſel zwiſchen Ebbe und Fluth; auch 
iſt das Waſſer deſſeiben ſalziger, als das des Oceans. — 
Dieſes Mittelmeer bildet auch an den Kuͤſten von Spas‘ 
nien, doch nicht tief ind Land eindringende Bufen, und 
umfließt einige nicht unbeträchtlihe Inſeln, nämlich die 
Balearifhden und Pythyufiſchen ‚Iufel 
gruppen. 

Auf der Nord» und Nordweftfüfte find nur wenige, 
ganz unbedeutende Inſelchen und zwar ganz nahe am 
feſten Lande. 

Dieſe Lage zwiſchen verſchiedenen Meeren iſt ſehr 
vortheilhaft fuͤr das Land, und erleichtert den Einwoh⸗ 
nern die Verbindung mit andern Laͤndern und Erdthei— 
len. 

Auch if die Größe von Spanien ziemlich bes 
traͤchtlich. Das feſte Land. hat in feiner größten Länge 
von Oſten nach Welten ungefähr 135, und in feiner größs 
ten. Breite an 113 Meilen ; der, ganze Umfreis des Lane 
des wird auf mehr ald 500 Meilen, und der Flächen. 
raum deffelben, mit Einſchluß der Inſeln, in runder 
Zahl auf 9000 Quadratmeilen berechnet. Andere neh⸗ 
men den Flaͤchenraum uͤberhaupt (nach der Charte von 
Lopez) zu 9277 Qu. M. an, und wieder Andere ſchaͤ⸗ 
pen das feſte Land allein auf 8866 Q. M., und das 
Ganze mit den Infeln auf 9480 D2.M. Ganz Gewiffes 
läßt fich hierüber zur Zeit nichts beſtimmen. 

So bildet Spanien ein Land von der zweiten 
Größe. der Europäifchen Staatengebiete, 


106 ‚Spanien. 
| 3. J 
Natucbefhaffengeie Elima, 


— — nm 


Spanmien bat in Betracht feiner Naturbefchaffen« 
heit und Naturgister, fehr wefentliche Vorzuͤge vor vies 
Ten andern Ländern der Erde, und ift daher ſchon in früs 
hern Seiten, nicht mit Unrecht, ein irdifhes Paradies 
genannt worden; denn es vereint eine fehr vortheilhafte 
Lage mis einem vortrefflichen Elima und einem fehr er» 
giebigen, fruchtbaren und am den fhägbarften Raturs 
prodneten überreichen Boden. | " | 

uUeberhaupt ift das Elima von Spanien warnt, 
ja oft in mauchen Gegenden heiß. Winterfroſt, Schnee 
uud Eis find im Ganzen genommen, wenig befannt; 
doch tritt bier bei einem Lande von diefer Ausdehnung; 
nad Maaßgabe der Lage und des mehr oder weniger ges 
Dirgigen Bodens der einzelnen Theile, eine ziemlich bes 
frächtiiche Verſchiedenheit, in Ruͤckſicht der Luft und 
Witterung, ein. "u .° 

Am Allgemeinen kann man Spanien in Betracht 
des Klima's, in drei Hauptrögionen abtheilen. Diefe 
find nämlih: a: 

Der noͤrdliche Landſtrich, längs dem At⸗ 
lantifhen Meere. Er if kälter und feuchter, als 
die übrigen; die Witterung ift überhaupt gemäßigter ; 
auf den Bergrücden ruhet Schnee; — Auch fehle: es hier 
nicht am Regen, | —* | Ä 

Der mittlere Landftrich ift heiß und trocken 
oft wirklich unerträglich. heiß; es regnet felten. und der 
lechzende Boden ſcheint zu glühen; die Berge verſper⸗ 
ren den erfrifhenden Winden den Durdgang, und were 
fen. die brennenden Sonuenſtralen verſtaͤrkt in die Ebe⸗ 
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nen hinab, die fie umſchließen; doch wechſelt die Witte⸗ 
sung bier oft und ſchnell; auch find die Nächte meiſtens 
kühl, oft. fehr kuͤhl, und in denfelben fällt ein reichlicher 
aha F 

Der füdlihe Landfirich, Idngs dem Mits 
telmeerebin, if heiß und feucht; die Hige erreicht 
oft einen fehr hohen Grad, wenn der glühende Süd“ 
wind weht; doch wird fie auch wieder, befonders zur 
Mittagszeit, durch erfrifhende Seewinde abgekühlt; 
der Winter befieht meift nur in Regen, *) und iſt Bier 
obgleih Hohe und rauhe mit Schnee bededte Gebirge 
‚fh auch durd die. Südprovinzen hinziehen), fo wie 
überhaupt in ganz Spanien, einige kaͤltere © egene 
Den ausgenommen, fehr gelinde. Bei Fälterer Witte 
rung bedient man fi bloß eines Kohlenbeckens (Braffe. 
ro) zur Erwärmung. Defen zum Einheigen kennt man 
nicht, und auch Kamine find-felten. Zumeilen faͤllt bier 
doch aber eine ziemlich empfindliche Kälte ein. | 

"Wir wollen hierüber die Bemerfüngen eines Beob⸗ 
achters anhören, der in den Jahren 1790 bis 1792 in 
Spanien, und befonderd zu Madrid war. **) 

„Im J. 1790 war zu. Madrid im Anfange des 
Decembers das fhönfte Wetter; der Sonnenfchein war 
mild und ſanft erwärmend, wie an einem ſchoͤnem Mais 


) Als es im Winter des J. 1756 zu Gevilla (ie 

.Südfpanien) zu fohneien anfing , fo geriethen die 

ı Mönde über diefe ungewöhnlihe Erfcheinung fo fehe 
in Schreden, daß fie- in der Augſt ihres Herzens die 

Berglode anzogen. | | 


22*) Der ungenannte Verfaffer des Buchs: Spa nien, 

wie es gegenwärtig ift (2 Thl. ©. ı u.ff.), 

aus deffen ausführlichen Beobachtungen wir Hier bloß 
die wichtigſſten, nebſt den Reſultaten aushehen. 
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tage in Teutſchland; man fah Feine Spur vom Winter; 
dieſes Wetter hielt mehrere Tage an; zuweilen fiel Re» 
gen, meiſtens auf den Abend ;: doch: der Himmel beiterte 
ſich bald wieder. auf; die Nächte waren dabei fehr kuͤhl, 
ja wirflid beinahe Falt. Kurz vor Weihnachten fingen 
die Winde an, kalt und fhneidend zu werden ;. doch.blieb. 
der Himmel meiſtens Pu, * am Tage war milder 
Sonnenſchein. 
„Im Januar (1791) war die Witterung ſo ange: 

nehm, und die Sonne fchien fo warnt, daß: man bei 
dem Spagierengeben ſchwitzte; ja die Bäume fiengen an 
‚Auszufchlagen und Blätter zu befommen. Aber mit bem 
Februar fieng der eigentlihe Winter an; es. mwehete ein 
Falter, dußerft durchdringender Wind; der deu Auslaͤn- 
deru weit empfindlicher fiel, ald den Spaniern. - Es gab 
zwar fein Eis; aber die Luft war fo fharf, dag man 
bis zum Zittern fror; doch waren die Tage meiſtens hei⸗ 
ter und die Sonne ſchien warm, fo daß fih die armen 
. Keute in ihre Mäntel gehüllt am Tage zu fonnen pfleg⸗ 
fen. — Trog diefer Kälte bediente man- fich zum Erwärs 
men doch bloß der Kohlenbeden, 

. Nach Verfluß von 14 Tagen, während welder 
Zeit die Nächte befonders -fehr-Falt waren, nahm diefe' 
firenge Kälte wieder ab; der Sonnenfhein wurde wärs 
mer, umd die Winde, die jedoch immer noch fharf we⸗ 
beten, erträglicher. 

„Im März wurden die Sonnenfraßlen ſchon — 
ſamer; die ganze Vegetation wurde neu belebt. Ir die» 
ſein und dem folgenden Monate regunete es zu verfchie- 
denen Malen, doch nie mehrere Tage anhaltend, auch 
folgte immer fogleich wieder warmer Sonnenfhein nad. 

„In der Charwoche fiel rauhes, kaltes Wetter mit 

ſtuͤrmiſchen Nordmwinden ein, fo daß die Charfreitagspro— 
zeffion nicht einmal gehalten werden Fonnte. Auf Ditern 


hei⸗ 
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heiterte ſich der trübe Himmel wieder auf, und die Pflan« 
zen mwuchfen zufehende, — Die Tage im Mai waren 
größtentheils fehr ſchoͤn, obgleich zuweilen Winde we— 
beten ;: fie fielen aber bei dem warmen Sonuenfcheine 
nicht beſchwerlich; es regnete nur wenig, und die Mike 
tags ſtunden waren fchon fehr heiß. 

„Im Junius nahm die Hige in diefem Jahr nicht 

verhältnißmäßig zu; denn es fielen mehrere: trübe,, reg⸗ 
nerifhe Tage einz auch weheten fehr. unfreundliche Wins 
de; dies war aber in diefem Sabre eine. Ausnahme von 
der Regel, 
Gegen das Ende des Junius ſtengen aber dagegen 
die Tage an, fehr warm zw ;werden, ‚und der Monat 
Sulius war wirklich fehr. heiß. Die. Hitze wurde von 
fruͤh 11 Uhr au bis Nachmittags um 3 Uhr beinahe un« 
erträglich; auch ſah man vor oder 4 Uhr Niemanden 
auf den Straßen; Alles: fchlief, Jedermann ſuchte fich 
vor der Hige zu firmen und ruhete; felbft die abgehär- 
teten Zaftträger Tagerten fih auf den: Straßen in den 
Schatten, und alle fonft fo unruhig umberlaufende Hun⸗ 
de lagen und ſchlieſen. In diefem Monate kam das erite 
Donnerwetter, das gar nicht heftig und nur von wenigen 
Kegen begleitet war, Ueberhaupt find bier Gewitter 
nicht Häufig. | 

„ Doch einige Jahre früher tobte zu Madrid ein 
fürchterliches " Donnerweiter, wobei Regengüffe fielen, 
welche die ganze Stadt uͤberſchwemmten; anfangs ha⸗—⸗ 
gelte es, und es fielen fo häufige und große Schloßen, 
daß langen, Vieh und Menfchen befhädige und viele 
Fenſter zerfplittert. wurdem, 

3 Der Monat Auguft diefed Jahres war nicht fo 
heiß, wie der Julius; doch gegen dad Ende deſſelben 
trat wieder fiarfe Hige ein, die bis in den September 
hinein dauerte, welchen: ganzen Monat bindurh das 

R. Länders u. Völkerkunde: Spanien. 2 


210 Spanien. 
ſchoͤne Wetter anhielt, nur am Schluſſe deſſelben fiel Re⸗ 
gen ein; fo auch im October. 

„Der November fing mit Keifen an, das Laub fiel . 
von den Bäumen; es folgten Nebel und häufige Regen; 
es war naßkalt und der Himmel immer trübe, es war. 
der fraurigfte Monat dieſes Jahrs; der December war 
jedoch nicht ‚viel beffer und nicht fo angenehm, als das 
vorige Jahr; doch weheten um Weihnachten auch die 
Winde nicht ſo kalt. 

„Einige Jahre früher, war der Winter zu Ma« 
drid fo kalt gewefen, daß der Zeih im Garten: von. 
Buen:Retiro zufrer, und man darauf Schlittſchuhe 
laufen Eonnte ; doch war dies nur von kurzer Dauer. 

‚Im Ganzen genommen , ift das Elima von Mar 
drid fehr warm, und die wenigen Winter und Regen« 
tage machen nur eine kurze Paufe zwifchen bald größerer, 
bald geringerer Wärme. Dabei iſt dad Wetter meiftens 
trocken; es regriet oft drei Monate lang gar wicht, und 
dann leiden die Pflanzen fehr von der Dürre; fie verlies 
ren ihr ſchoͤnes Grün; das Gras wird gelblich, und die 
Bäume in den Aleen müffen täglich gewäffere werden, 
wenn fie nicht von der Trockne leiden follen; ſo auch 
die Gemüfe und andere Gartengewaͤchſe. Die Luft. ift 
übrigens fehr fein und rein, troden und helle, fo dag man 
bier zu Laude weiter, und die entfernten Gegenfände 
deutlicher fieht, als ſouſt wo. Auch find hier die Nächte 
ungemein ſchoͤn. Nur muß man fich in diefem Lande vor 
Erkältungen hüten, und ſich vor den Wirkungen der off. 
fo fchnelen Abwechslung der Witterung in Sicherheit zu 
fegen ſuchen; doc find auch dieſe bier der Gefundpeir 
nicht fo nachtheilig, ald anderdwo , ob fie gleich. fehr 
häufig Katharrhal » Zufälle erzeugen. « — 

Diefen Beobachtungen eines Teutſchen Landmannes 
wollen wir noch einige allgemeine Bemertungen beifügen 
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So groß auch die Hige in Spanien iſt, und fo 
fehr auch oft die Witterung ſchnell abwechfelt,, fo mild, 


angenehm und lieblich, und fo zutraͤglich der Gefundheit 


und dern Wachsthuine der belebten und unbelebten Ges 
ſchoͤpfe ift das Elima überhaupt, Die Luft if fehr gut. 

ur zwei Winde (von welden hier unter) find in dies 
fem ſchoͤnen Lande oft fehr befchwerlich, und Föynen Uns 
vorſichtigen wirklich gefährlich werden. 

Uuter dem Spanifchen Elima reift alles fruͤhzeiti⸗ 
ger, als in minder beguͤnſtigten Laͤndern; ſelbſt die Faͤ— 
higkeiten des Menſchen entwickeln ſich ſchneller; die Kin⸗ 
der lernen fruͤher gehen und ſprechen, und ſcheinen we— 
niger Krankheiten unterworfen zu ſeyn; die Pflanzen und 
Früchte find ſchmackhafter, und der Boden, ſelbſt bei 
nachläffiger Bearbeitung ergiebigerz. er Bringt auch die ' 
Fönlichften Produkte hervor; die Vegetation iſt jehr uͤp⸗ 
pig; nach dem Fruͤhlingsregen wachſen die Pflanzen alle 
ungemein ſchnell empor; auch werden die Felder oft noch 
ſpäte im Herbſte niit Gewäͤchſen beſäet, die unter kaͤltes 
ren Himmelsſtrichen zu Grunde gehen würden; denn hier 
ift die Natur dag ganze Jahr hindurch thaͤtig. 

So ſchoͤn und mild aber auch diefed Tlima iſt, fd 
fann es Doch (mie ſchon erinnert) bei der geringiten Uns 
vorfichtigfeit der Gefundheit des Menichen nachtheilig 
werden. Darum herrſchen hier auch haͤufig Fieber, aͤu⸗ 

ßerſt heftige und gefährliche Koliken, Geldſucht u. ſ. w. 
Schlagflüſſe find ebenfalls nicht ſelten. Gegen alle dieſe 
Zufaͤlle kann man ſich aber leicht ſchuͤtzen, wenn man ſich 
vor Erkaͤltung uud Unverdaulichkeit in Acht nimmk 
Man findet auch fehr viele Blinde und Verrückte. 

Nicht fo leicht if ed, den Wirkungen der beideil 
beſchwerlichen Wilde Salteno und Solau⸗ auozu⸗ 


weichen, 
Da 
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Der Sallego (d- 5. der Gallizier) ein Rord⸗ 
und Nordweſt⸗-Wind, der von den rauhen Gebirgen in 
Ballizien herab, und fo durchdringend Falt weht, daß 
er leicht der Gefundheit ſchaͤdlich wird; denn ‚oft bringe 
er auf die brennendfte er —* eine — 
Kälte herbei. | 
Der Solano if ein heißer Sidwind, "der aus 
Afrika nah dem füdlichen Theile von Spanien ber. 
über weht, und im Sommer Yft 10 bis ı2 Tage, anhält; 
dann fleigt die Hige auf den hoͤchſten Grad, und alle 
Leidenfchaften werden entflammt; er erzeugt Melancholie, 
Schwindel, Entzindungen, Wahnfinn. Seine Einwir- 
kung auf den menfchlichen Körper ift außerordentlich; er 
gleicht fehr dem Siroffo in Italien. 

Die Oſtwinde, die bei Gibraltar wehen, für 
Ien, ohngeachtet ihrer Heftigkeit, doch oft acht Monate 
im Jahre die Atmofphäre mit Nebel und Wolken an. 

Zu dieſen Landplagengehörtaud dad Erdbeben, 
das in diefem Lande ziemlich häufig, aber. ſelten zerſtoͤ— 
rend it, und das man zum Theil auch auf Rechnung des 
Elima’s ſchreiben wil. 


— — — — 


4. 


Boden. Gebirge. 


Spanien if im Durchſchnitte genommen, ein 
fehr bergiges Land, defjen Boden jedoh gar nicht uns 
fruchtbar if. Die rauhen Pyrenaͤen, melde auf der 
KNordoftfeite fich in einer Länge von ungefähr zo Meilen, 
vom. Biſcajiſchen Meerbufen bis an das Mit 
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telmeer ald Grängmauer zwifchen Spanien und 
Sranfreich hinziehen, und ihre nadt:n Felfengipfel 
bimmelan erheben, beftehen größtentheild aus Granit 
in Blöden und primitivem Kalkſteine, und find das 
Hauptgebirge, von welchem ſich meift in weſilicher und 
ſuͤdweſtlicher Richtung viele Zweige durch ganz Spa⸗ 
nien hin erſtrecken, und theils hier in Vorgebirgen aus⸗ 
laufen, theils nah Portugal ſich hinziehen. 

Die hoͤchſten Berge in den Spaniſchen Pyrenaͤen 
find: der Monſſet (6646 Rheinl. Fuß hoch), der Rei⸗ 
aofä am’ Urfprunge des Ebro in Afturien, das Ges 
birg St.Andrian inderLandfhaft Guipuzcoa und 
der Altobiscar in Navarra, von wo man zum 
Hinunterfteigen nach Frankreich fünf Stunden nd» 
thig bat. 

Der Bergketten, die fih von den Pprenden aus 
durch Spanien erkreden find in allen fünfe, naͤm⸗ 


lich: 

Die erfte ift die in Nordfpanien, welche beis 
nahe in gleicher Linie mit dem Meere hinläuft, und ſich 
in dem Kap Finisterre endig. Die Bifcajifchen 
oder Kantabrifchen, Aturifchen und Galizifchen Gebirge 
(nad den Landfchaften benannt, in welchen fie fich befin- 
den), find Theile diefer Kette, welche metallhaltig if, 
und deren hoͤchſte Rüden mit: Schnee bededt find, 

Die zweite ift niedriger ; fie läuft auf der Nordfeite 
des Tajo hin nah Portugal. Der hoͤchſte Berg die 
fer Kette it der Moncajo. 

Die dritte ift ebenfalls nicht fo hoch; fie fängt an 
der Sierra de Euenca an den Pprenden am, 
macht die Suͤdgraͤnze des Flußgebietd des Tajo, und 
geht nah Suds>Portugal hinab, 

Die vierte läuft auch von der Sierra de Cuen—⸗ 
ca aus, umd macht die Graͤnze des Zlußgebiets des 
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Guadiana. Zu dieſer Bergkette gehoͤrt das berühmte 
Gebirg die Sierra Morena. 

Die fuͤnfte ziemlich hohe und zum Theil rauhe Berg⸗ 
kette laͤuft von den Pyrenaͤen aus, längs der Suͤd⸗ 
kuͤſte von Spanien hin, begraͤnzt das Flußgebiet des 
Gwadalguivir, und endigt ſich in dem Kapvon 
Gibraltar. Zu dieſer Kette gehören die Sierra 
Nevada ESchneegebirge), die Alpujarras, die 
Si ierrade Ronda und andere Gebirge, 

Ein'ganz ifolirt fiehender merfwürdiger Zackenberg 
(ungefähr 3937 Rheinl, Fuß hoch) it der Montfers 
rat in Katalonien, wahrfcheinfih ein ausgebrann— 
ser Bulfan. Auch finden fi noch mehrere Spuren von 
ausgebrannten fenerfpeienden Bergen , beſonders in der 
erſterwaͤhuten füdlichen Gebirgsreihe. 

(Von allen dieſen Gebirgen und einzelnen Bergen 
ſprechen wir bei Gelegenheit in der Beſchreibung der eine 
zelnen Landfchaften noch Einiges.) 

Die bemerkenswertheſten Vorgebirge, in er 


7 gleich als in Eudfpigen, die größeren und kleineren Berg: 


reihen dieſes Landes auslaufen, find: 

a) Auf der Nord» und Nordweflfeite: Cap Ma= 
bihbaco, Cap Ajo, Cap de Peunad, Cap 
Drtiegal und Eap Finisterre, 

b) Auf der Süds und Südoftfeite: Punta de 
Europa (an der Meerenge von Gibraltar), Cap de 
‚ Gata, Eap de Palos, Cap. la Nau und “a 

Ereus. 
Zwiſchen den genannten Gebirgsreihen, ziehen fi 
ſehr fhöne und zum Theil weite Ebenen und reigende, 
fruchtbare Thäler hin, welche von größeren und Fleineren 
Fluͤſſen durchfchnitten werden und jeden Anbau reichlich 
belohnen. Die mittleren Landfchaften find eigentlich gro— 
Bo Gebirgsebenen. Beſonders ſchoͤn und fruchtbar ift der 
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größte Theil der Küften am Mittelmeere, wo bei 
dem warmen Clima die Fluren ewig grünen, und die 
Baͤume auh im Winter ihre Blätter nicht verlieren; bier 
giebt es wahrhaft paradififhe Gegenden. Doc findet 
man im verfchiedenen. heilen des Landes, befonders. in 
den Gebirgen, weitgedehnte Wuͤſten und Einoͤden, wel 
chen es an hinreichender Bewäfferung mangelt, die je» 
doch meiftend mit Rosmarin und anderen wohlriechenden 
Kräutern und Pflanzen bedeckt find; aber auch diefe koͤnn⸗ 
ten duch fleißigen Anbau urbar und ergiebig gemacht 
werden, wie die Sierra Morrena beweiſt, die ehe⸗ 
mals eine ſchauerliche Eindde war, in welcher nur wilde 
Thiere und Räuber hauften, und die dann durch arbeite 
fame Anbauer zu einem ſchoͤnen und fruchtbaren Landſtri⸗ 
che gemacht wurde. (Davon in der Folge) Denn das 
warme Clima begünftigt die natürliche Fruchtbarkeit des 
. Bodens fo fehr, daß auch: minder fruchtbare Anhöhen, 
niedrigere Berge und die Abhänge der höheren Gebirge 
gar leicht angebaut werden Fönnen, und die Anbauer 
mit reihen Ertrage belohnen. _ | 

Der Boden ift in Rüdficht feiner Befandtheile in 
den verfchiedenen Landſchaften ziemlich verfchieden ; ex ifk 
theild thon» , gyps⸗ und mergelartig, theild fandig und 
fteinig, überhaupt aber fruchtbar, und auch. bei geringem 
Anbaue fehr ergiebig. 





5. 
siäffe und andere Gcwäffen 





Diefes ſchoͤne Land hat Überhaupt genommen, eine 
ziemlich gute Bewaͤſſerung; denu außer deu fünf Haupt⸗ 
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fluͤſſen, zaͤhlt man uͤber 150 kleinere Fluͤſſe und eine be= 
traͤchtliche Menge von Baͤchen; doch reicht dieſe Bewaͤſſe-⸗ 
rung fir das ganze Land nicht bin, da die kleineren Ge— 


waͤſſer in der Sommerhitze verfiegen, und: man zu nach— 


läſſig iſt, um durch Hilfe der Kunft, die wafjerarmen 
Gegenden mit Waffer aus den reihern zu verfehen. Das 
r find dann manche Landſtriche dürr umd öde, die leicht 
in die fruchtbarſten Streden umgefhaffen werden föun= 
ten. Die wegen ihrer hohen Lage minder bewäfjerten‘ 
Laudſchaften Efiremadura und Kafilien baden 
dafür ganz vortrefflihes Quellwaſſer. ; 
Die fünf Haupifluͤſſe, welheräp anien durch⸗ 
firömen,, und die alle in diefem Lande eiitipringen, (denn 
ans den angränzenden Ländern. koͤmmt keiner her) . und 
ziemlich beträchtlich find, aud große Becken oder Fluß⸗ 
gebiege bilden, (ind folgende: | 
3) Der Tajo (Tagus) der größte Fluß dieſes 
Landes, eutſpringt im der höchſten Gegend von Spas 
nien, in dem Gebirge von Albbarracin auf der. 
Graͤuze von Arragon, firdmf beinahe durch die Mitte 
des Landes von Dfien nah Wellen, durch ein: langes 
Thal, nimmt die kleineren Fluͤſſe Henares, Xara- 
ma, Gugdarrama, Manzanares, Alagon 
und andere auf, tritt ſodann in Portugal ein, und 
fall: bei Liffabon ing Atlantiſche Meer. Er iſt bis 
jetzt wicht ſchiffbar. *) Sein Flußgebiete beträgt 1357 
Q Neilen. 
2) Dir Duero entſpringt an dem Gebirge Mo n- 
cajo im dem nördlichen Spanien, Iduft ‚beinahe in 
*) Man verlachte einft einen Projeftmacher, welcher eis 
nen Plan zur Schiffbarniachung diefes Zluffes dem Mir 
niſterinim vorlegte, aus dem Grunde, weil Gott ſchon 
ſelbſt, wenn er gewollt hätte, den Tajo würde fchiffe 
bar gemacht babın. 
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gleicher Richtung mit dem Tajo zwifchen Gebirgsreihen 
bin, nimmt die Nebenflüffe, Arboga, Pifuerga, 
Cea, Adaja, Ezla, Zuerto, Tormes, Agueda 
u. a. auf, läuft eine Strede lang von Norden nad Sh- 
den, an der Gränze von Portugal bin, dreht fich 
dann wieder nah Weften; tritt. in dieſes Land ein, durchs 
ſtroͤmt es und fallt ind Atlantifche Meer. Sein Gebiet 
beträgt 1633 .M. 

3) Der Guadiana (Arab. Uadi»Ana, dB. 
der Fluß Anas) bat feinen Urfprung in den Lagu— 
nas de Ruidera im mittleren Spanien, Läuft 
von Dfien nah Werften dur ein langes Thal hin, ver: 
liert fih bei Alfazar ©. Juan unter die Erde, und 
koͤmmt dann einige Meilen. weiter hin wieder zum Vor— 
fein; eigentlich zu reden verliert er fih bier in einem 
lodern Boden, wo er fih in Bertiefungen fenft und 
dann große Moräfte bildet, auf welchen feltene Waffer- 
pflanzen wachſen; fein Waffer läuft dann aus denfelben 
wieder ab, und der neuentftaudene Fluß tritt, nachdem 
er mehrere unbedeutende Nebenflüßchen und Bäche auf: 
genommen bat, nach einer Wendung gegen Süden in 
Portugal ein, deſſen Südoftgränze er bei feinem 
Ausfluffe in dag Atlantifhbe Meer bilder Sein 
Gebiet beträgt 1214 2. M. 

4) Suadalquivir (Arab. uad-⸗al⸗Kibir, 
d. h. der große Fluß) entſpringt in der füdlichen Ge⸗ 
birgsreihe in der Sierra de Segura, läuft. von 
Dften nad Weften durd ein langes Thal, nimmt die 
feinen Ribenflüffe SGuadalmer, Las Frenadas, 
- Chenil oder Xenil und mehrere andere auf, und 
fälle dann, nachdem er fih füdwärts gekrümmt hat, uns 
terbalb Sevilla, bei St. LZucar de Barrame 
da, außerhalb der Meerenge von Gibraltar ins 
Atlantiſche Meer, Sein Gebiet beträgt 943 Q. M. 


218 Spanien. 


Weiter gegen Weften hin faͤllt das merkwuͤrdige Kits 
ſteufluͤßchen Tinto (d. h. der gefärbte) in das At⸗ 
lautiſche Meer. Derfelbe entſpringt in dem Ges 
birge bei Abracena. Gein Waffer ift gelb; denn es 
ift Eupferhaltig und koͤmmt aus Kupferbergen her; fein 
Fiſch lebt darin, die Pflanzen an feinen Ufern verdors 
ren; fein Vieh trinft das Waffer, außer Ziegen; ande: 
ren Thieren gießt man ed ein, um ihnen die Eingeweides 
würmer zu vertreiben. Es Befigt auch verfteinernde 
Kräfte. Alle diefe Eigenfchaften verlieren fih aber bald 
durch den Zufluß anderer Waffer. 

5). Der Ebro entfpriugt in dem Gebirge von 
Keinofa auf der Graͤnze yon Afturien, firömt in 
füdöftliher Richtung läugs den Pyrenden durch enge und 
weite Thäler hin, nimmt die Nebenflüffe Ego, Arga, 
Aragon, Xalon, Guerva, Almonacid, 
Guadeloupe, Cinca, Segre und andere auf, 
und fällt bei TZortofa in das Mittelmer, — Gein 
Flufgebiete beträgt 1225 D. M. 

Die bemerkenswertheſten Küftenflüffe find : 

a) Aufder Nordküſte (von Oſten nah Wes 


fen.) 
. 1) Der Bidaffoa, Grängflüßchen zwiſchen 

Spanien und Frankreich, ergießt fih bei Fuen— 
te:rabia ind Meer. An feiner Mimdung liegt die 
Faſanen- oder Konferenzinfel, merfwürdig 
wegen der im Sahre 1659 dafelbft gefchehenen "Zufam- 
menfunft der Könige von Spanien und Frank 
reich, und des dafelbfi gefchlofjenen fogenaunten Py⸗ 
renaiſchen Friedens. 

| 2) Der Suames, der bei Suames ing 
Meer fällt. | 
3) Die Dva, welde die Stadt Dviedo 
benegt, und mis der Deoa ind Meer fällt, 
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4) Der Minatello in Galizien, der ſich 
bei Ribadeo ins Meer ergießt. 
b) Aufder Nordweſtküſte. 
1) Die Tambia, ergießt ſich bei Muros. 
2) Die Ulla, bei El Patron ins Meer. 
3) Der Minho, größerer. Küſtenfluß, ent- 
fpringt in den Galliciihen Gebirgen bei Caſtro del 
Rep, nimmt das Flüßchen Sil auf, und fällt unter: 
halb Zuy wo cr die Rordgränze von Portugal bil: 
det, ins A tlantiſche Meer. Sein Gebiet betraͤgt 
740 Q. M. * 
c) Aufder Süd» und Südoſtküuͤſte. 
A ı) Der Guadalata oder Rio ©, Ve: 
dro, der in die Baivon KRadiz fällt, 
on 2) Der Rio Guadiaro, der von Ronda 
berfömmt , und oflwärts von Gi Bralta r in das 
Mittelmeer-falt, 
3) D: vr Buadajoz, 
4) Der Rio Grand e, fallen weiter gegen 
Oſten ing Mittelmeer. 
5) Die Almeria ergießt fih bei der Stadt 
Almeria. 
6) Der Suadalaviar, bei Valencia. 
„) Die Segura, koͤmmt aus dem gleichna« 
migen Gebirge, und ergießt fich unterhalb Murcia, 
8) Der Zucar, ein ziemlich beträchtlicher ° 
Fluß, entfpringt-in den Gebirgenvon Cuenca, nimmt 
‚den Eleineren Fluß Gabriel und andere auf, und faͤllt 
bei Alcira ind Meer, 
9) Der Mingaras, bei GCaflellon de 
la Plana, | 
10) Der Llobregat koͤmmt aus den Pyre⸗ 
nden und fällt unterhalb Barcelona ind Meer, 
Sp viel non den bemerkens wertheſten Fluüͤſſen. 
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Große Seen findet man in dieſem Lande nicht, 
wohl aber einige merfwürdige, wie 3. B. den bei Ca— 
nigo, von welchen man ſagt, daß ein gewaltiged Ges 
töfe entſteht und Wetterwolken fi zufammenziehen, fs 
bald man einen ‚Stein binein wirft. Aehnliche Mähr- 
chen berichtet man auch von Seren in der Schweigund 
in $ranfreid. — Der See bei Brneventa if 
ungemein fifchreih, uud der See bei Antequerra 
enthält Salzwaffer. — Sümpfe giebt es nicht viele. 

An mineralifhen Quellen befigt Spanien aud 
einen großen Reichthum. Man will deren bis auf 1500 

aͤhlen. 

Vorzüglich ſind zu bemerken: die Mineralquellen 
von Trillo in Neukaſtilien, die von Riebes, nahe 
an den Pprenaͤen in Katalonien; der Sauer— 
brunnen im Gebirge Alpujarras, der bei Bacias 
Madrid in Neufaftilien, die warmen Quellen 
von Arheno in Murcia, zu Caldas de Mon- 
bup bei Barcelona, zu Calderas bei Mataro, 
zu Albamer und Zierra Bermeija in Öranada; 
die Schwefelquile zu Molina in Altfafiilien 
u. a. m., die wir bei den Ortſchaften, wo fie fich befin« 
den — werden. 

Kanaͤle, von ſo großem Nutzen ſie auch fuͤr das 
Land wären, find zur Zeit noch wenige vorhanden, die 


wir nennen wollen, und darunter ift ein Werk diefer 


Art, das, außer dem berühmten Languedokſchen 
Kanale in Frankreich, ſeines gleichen nicht hat; dies 


ſes iſt: 

1) Der große Ürragonifde ober fogenanmte 
Kaiferkanal, weil Kaifer Karl V. bereits im 2. 
1529 den Anfang zur Aulegung deffelben gemacht hat; 
das Werk blieb aber nachmals liegen, bis K. Karl III, 
im I 1778 die Arbeit wieder erneuern lie. Diefer Kar 
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nal, der fi mit einem andern, nämlich dem Kanale 
von Tauſta, aufdem linfen Ufer des Ebro vereis 
nigs, fängt bei TZudela an, läuft laͤngs dem rechten 
Ufer des unfchiffbaren Ebro, und foll bis Saſtago, 
(auh am Ebro) eine Strede von 119,416 Zoifen oder 
3ı ıf Meilen geführt werden; er wird 9 Fußtief und 
64 Fuß breit, md befördert nicht nur die Schiffahrt bis 
ins Mittelmeer, fondern auch die Fruchtbarkeit der 
umliegenden. Gegenden, indes er zur Bewäfferung bes 
auge werden, fann. „Man hat bereitd die Früchte, diefer 
Aoſtbaren, aber ſehr wohlthaͤtigen Unternehmung gefehen. 
Da der Eanal im F. 1784 (don bis Sarragoffa ges 
führe war, jo wurde er hierauf eröffnet, . und die erfien 
Barken befuhren ihn von TZudela aus, undfamen uns 
ter lautem - Freudenjubel.in, Saragoffa an. Auch 
fieht man ſchon uͤberall in den Ländereien an feinen Ufern 
bin; die herrlichen Folgen ihrer Befruchtung durch Ber 
wäfjerung. — Diefer Kanal fol dann auch in den Bis» 
cajifhen Meerbufen geleitet, und auf diefe Art 
beide. Meere,; das Cantabrifche oder Biscaji- 
fhe, und das Mittel meer mit einander verbunden 
werden, ‚welches von dem größten Vortheile für das Land 
feyn wird. Diefes erflaunliche, koſtſpielige, wahrhaft 
bewundernswärdige Werk, ift aber noch nicht ganz vol« 
lendet; der Krieg hat die Ausführung deſſelben gehindert. 
aber was davon ganz vollendet it, macht “der Spani» 
fhen Nation und Regierung größe Ehre, und bringt, 
trog den großen Koften, bereits beträchtlichen Vortheil. 
Man mußte Berge durchgraben, Fluͤſſe ableiten, und den 
Kanal ſelbſt, in Mauern eingefaßt, über den Flug Ka» 
Ion, über zwei Landſtraßen und fünf Bewäfferungsfar 
näle, gleich al$ auf einer Brüde hinüber führen ; fo daß 
man bier nun (wie auf dem Kanale von Bridgewas- 
ter in England) ein Schiff über das andere hinweg» 


fahren feben faun. 
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2) Der Kanal'von Murcia, den Son die 
Manren projektirt hatten, und an deſſen Ausführuug 
man in der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wie» 
der Hand anlegte, iſt zwar angefangen, aber nicht vols 
lendet; man hält ihn für unausführbar. 


3) DerKanalvon Kafilien, welcher oberhalb 
Baltadolid inden Duero und von da weiter durch 
die ganze ZlähevonAltkaftilien bis indie Nähe von 
S.%1defoufo gezogen werden foll, ift unter 8. Fer: 
dinand VI. angefangen worden; das Werk gerieth 
nachher wieder ind Stoden; wurde aber unter Karl IL 
fortgefegt, und iſt noch nicht vollendes, doch iſt er ſchon 
braudbär, da durch ihn die Verbindung. der Pifue eg a 
mit dom Duero erhalten wird. 


v4) Der Kanal von Alkazar, au den Fe 
diana, dient zur Schifffahrt und zur Bewäfferung. Im 
J. 1774 fonnte er fhon zum Theil befahren werden. 


5) Der Kanaldes Manzaranes bei Ma— 
drid, welcher bis Aranjuez geben, und den Mans 
zanares mit dem Tajo verbinden ſollte; iſt nicht 
ganz vollendet worden; "denn er verbindet jetzt nur den 
Karama mit dom Manzganares, und iſt kaum eis 
nige Meilen lang. Er würde dennoch von Augen fepn, 
wenn feine Ausdinfiungen nicht im“ - Sommer, wo er 
feicht wird, die Luft verderbten. 


6) Der neue Mitten» Kanal, der. am Fuße des 
Gebirges Guadarrama anfangen, bei dem Eſco— 
rial vermitteljt des Fluſſess Guadarrama in den 
Taijo fallen; dann fih mie dem Guadiana vereini- 
gen, und oberhalb Andurar iuden Guadalquivir 
gehen fol; fo daß durch denfelden der mittlere Theil von 
Spanien, welder der am mwenigiten bevölferte und 
der duͤrrſte ift, neu belebt würde, — Diefer Kanal ift 


» 
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vor etwa zwanzig Jahren projektirt, aber noch nicht 
gusgefuͤhrt worden. *) | “ 





6. 
Natur rtrobwmecete 


— — — 


Um ganz von der Wichtigkeit, den Vorzuͤgen und 
den Reichthuͤmern überzeugt zu werden, welde Spas 
nien aus der Hand der milden Natur empfangen baf, 
dürfen wir nur das bloße Verzeihniß der Naturproducte 
dieſes Landes überfchauen; wir werden darin fogleich 
eine lange Reihe der fhägbarfien und koͤſtlichſten Naturz 
güter finden, die fih nur irgend ein Land zur Bereiche: 
rung feiner- Einwohner wünfhen fann, 

Hier folgt diefes Verzeichnig fo vollſtaͤndig als moͤg⸗ 
lich, und ſo weit es der Raum erlaubt, auseinander 
geſetzt. u | | ——— 
A) Producte des Mineralreichs. 

Man erflaunt, wenn man. in den alten Gricchifchen 
und Roͤmiſchen Geſchichtſchreibern lieſt, wie reich dieſes, 
eben darum in der grauen Vorzeit fp berühmte Land, an 
deln Metallen war — man glaubt die Mährchen von 
Eldorado zu hören, und. doch ift fein hinreichender. 
Grund vorhanden, an der — — Erzaͤhlungen 
zu zweifeln. 

So berichtet zum Beiſpiel ein bewaͤhrter Griechi— 
ſcher Hiftorifer, **) daß die Phoͤniziſchen Seefahrer, wel⸗ 


*Bourgoings Beien (Seutfde Heberfegung) 1. 
S. 164. 


*) Dioborus Sieulus. 
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che der Ruf von dem Reichthume dieſes Landes dahtn 
gelodt hatte, bei ihrer erſten Ruͤckfahrt, filberneg 
fiatt eifernen Anker, zuruͤckbrachten, bloß darum, daß fie 
deſto mehr von dieſem gefihägtert: Metalle fortbriugen 
konnten, weil:ihre Schiffe ſchon ihre: volles Fracht von 
Svpaniſchem Süber hattten. mund ns] 
Seh dies auch nur Allegorie, ſo haben zwir doch 
noch andere, etwas neuere Beweiſe von dem Silberreich⸗ 
thume Spaniens. 3.8. der Xoͤmiſche Statthalter 
von Spanien, Cato, lieferte in einem Jahre 
25,000 Pfund Silber in Stangen, und 120,060 Stücke 
in Minizem; nebſt 400. Pfund: Gold.in: die Schaglämmer 
zu Rom.’ So weiß: inan auch, welche große Menge 
von God and Silber, von den "Römifchen, Statthal⸗ 
tern in Spanien, bei⸗ihrer Ruͤckkehr nach R om, mit 
gebracht würde ; denmauc am Golde war-damiald Opus 
nien ſehr reich. Es iſt wahrſcheinlich mod, und: Dar 
von ſind Spuren genug: vorhanden; aber mau vernach⸗ 
laͤſſigt die Aufſuchung dieſer edeln Metalle. 2 
Eben ſpo iſt dieſes Land auch reich an beinahe milch 
Arten anderer Metalle und Mineralien inı Hic)n  -- 
— Jr niehreren Lanifbaften: ſtehen Kup fer-jund 
Blei-Minen zw Tage aus, (D.  fiedzeigen fh 
fogar auf den Oberfläche der Erde )z und‘ bilden: gleiche 
fam grüne und blaue Tapeten. Beide Metallarten find 
bier in beträchtliher Menge vorhanden; auch findet man 
Sinn inegroßer Quantitaͤt, welches. zum. Theilnoch für 
‚beffer- als das-Enrglifche gehalten wird. ur 320 
u Euren uͤbergroßen Reichtum an⸗Ei fen von. d 
sberen Dualität; haben vorzuͤglich die werböftlähen Land⸗ 
ſchaften, wo. xs ebenfalls hie und: da zu Tage ausſteht. 
Auch giebt es hier natürlichen Stahl und Schmir⸗ 
gel, das dichteſte Eiſenerz, das vorzuͤglich zum Poliren 
des Stahls u. ſ. w. gebraucht wird, von fünferlei Arten, 


- 
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Sehr viele M agn etfteine, ebenfalls ein Eifenerf, 
werden in denfelben Gegenden sebrochen. Blutſtein— 
erz findet man auch haͤufig. 

Ferner iſt das Land reich an Queckſilber, ur 
finder ed zu Almaden und bei Valencia gedies 
geu. Zeruer Bergzinnober in "großer Menge; 
Spiesglas in unvermifchter Reinheit; Ro baft, 
‚woraus die hobe blaue Farbe, S malte genannt bereis 
Cer wird; Wismuth; Zinf und Galmei; Waſ⸗ 
ſerblei, auch ſolches zu Bleiſtiften; Sraunfeing 
Arfenit:u,.f. w. 

Bon edeln und anderen nüglichen Steinarten, find 
det man bier auch einen großen Reichthum, und beinahe 
alle Arten; z. Diamanten, vorguglich im Fluß⸗ 
beite des Manzanares; Rubinen, bie und da, 
vorzůglich bei Carthagena, doch eiwas felten ; haus 
figer Zopafen, Amerbyfie und farbige Krpfiat# 
le — Ju der Landfdaft Leon -find berühmte Tür— 
fisgruben. — GSchöue Lafurfieine werden in 
ANragonien, und vorguglih in Biscaja gegraben. 
— Jaſpis mit fleiſchfarbigen Flecken findet man 'ſehr 
häufig in Eatalonien. — Auch Ach at ſte ine were 
den gebrochen. — Trefflicher Marm or von mancherlei 
Arten iſt ſehr haͤufig; ja man findet ganze Berge von 
ſchoͤnem rothgeſtreiften Marmor, und in verſchiedenen 
Gebirgsgegenden trifft man Dörfer an, die ganz aus 
Marmor gebaus find. Granit, befonders blauer, iſt 
beinahe im ganzen Lande zu finden. — Grüner Gere 
pentinflein wird bei der Stadt Granada gebros 
den; auch an Feuerſteinen iſt kein Mangel; deun 
FB. in Aragonien (bei Epila)' finder fih ein 
2 bie 3 Fuß maͤchtiges Lager derfelben, und man ge⸗ 
braucht fie. dafeldfi häufig zum Bauen, — Sch leif- und 
Muühlſt eine von vorzügliger Guͤte liefern hauptfaͤch⸗ 

M. Lander⸗· u, Voltertunde. Spanen, » 
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beuutzt fie zu Slintenfeinen,, F Alabaper 9 


ſind hier und da, und es wird auch 535 sn 
brochen. Sopegruben giebt, es in —— 

viele Koalkſt etue und.g e.Boufteiwe verfch 
denen Arten, Fine ganz: efondere Art, sie, BT N; 
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der-AHlann..in den Minen von Almazarron in 
Mureia, — Vitriol haben vorzüglich die Lande 
ſchaften Catalonien, Biftaja und Grauada. 2 

Verſteinerungen, morunter manche ſeltene 
und feltfgme, werden: vorzuͤglich in Cat a ho wien: und 
Arägonien, nebſt RER AIeEE ad banſis 
gefunden· ) + — 
Welch' einen Reichthum von, menniäfeirieen.gli- 
chen und foftbaren Miswelhz, enthält. nicht ſchon * 
kurze Ueberſicht! Nr ag 

B) Broducte des Pissiemesh.. 

Auch hier finden wir einen.fchr großen Rosupreiche 
ihum diefes ‚Landes ,..fowohl was. die. Menge, als die 
Mannichfaltigkeit und die Köftlichfeit der. Pflanzen und 
Fruͤchte, betrifft. 5. 

Es wachſen bier beinahe. alle Arten. Setraid €, 
vorzüglich Weizen von befter Qualität, Gerkte,: Rpggen, 
Hafer, Mais oder Welſchkorn, Panigo oder —— 
Hirſe; auch Reiß u. ſ. w. 

Hülfenfrüdte und Gortengemi hfe fine | 
det man auch von. den meiſten Arten, -und yon vorzüglich 
gutem Geſchmacke. — Die bemerkenswertheſten unter 
den Huͤlſenfruͤchten, find die von den Span. iern.fo: ° 
fehr gefhägten Garvanzos, eine Art großer, gelber 
Küchererbfen, die,eben feinen ausgezeichneten. Geſchmack 
haben , und doch an fo viele. Speifen gethan und fo haͤu⸗ 
fig genoflen. werden. Auch werden. gewöhnliche Bohnen 
und Puffbohnen häufig gebaut. — Alle Gartenfräuter 
und Gemitfe, z. B. Spargel, "*) Artiſchocken, Blu» 

*) Vorzüglich merfwärdig find (nah Dillon I. ©. 
275 u. f.) die Verfleinerungen bei dem Dorfe Con⸗ 
eudbin Arragonien. (Wovon bei Gelegenheit noch 
ein Mehreres.) 


20) Der Spargel von. Aranjmez if befonders. berühmt. 
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menkohl m. ft, haben einen anne guten Ge⸗ 
ſchmack; beſonders auch die ebenfalls ſehr häufig zur 
Speife: dienenden "großen, füßen Zwiebeln — Kars 
toffe In’ giebt es häufig. Eine befondere Kartoffelart, 

die hier waͤchſt/ gegeſſen, and Bereugena genannt ' 
wird; ift Der Eier⸗ oder - Melanzanenapfel, *) eine‘ fehr 
leere Speife. — Pataten, ein fehr ſchmackhaftes 
Kunbllentewaͤchſe⸗ findet man hier ebenfqlls; beſonders 
werden die Pataten von Malaga geſchaͤtzt. Zehr⸗ 
wurzeln **) (Aaron⸗, richtiger Arumwurzel), wers 
den ziemlich ſtark gebaut und ‚dis Speiſe benutzt; auch 
macht man das ſogenannte Cy priſche Pulver dars 
ausbas min auf den Toiletten‘ der Frauengimmer als 
eim ſehr geſchaͤtztes Waſchmittel findett 
Ferner wachſen bier vortreffliheMelonen, Kürs 
BiTfe, GWrfen, Anis Cin großer Menge und von 
vote Gin⸗); ſo auch andere: aromatiſche uud 
woehlriſhende Pflanzen: Nosmarin, wovon es ganze 
Gebüfhe giebt, rother Spaniſcher Pfeffer trefflicher 
Saͤrtenkm mel Bibernelle Labendel, eine? Art Pfeffer⸗ 
dran ; Molle genannt;, Guayatoi;' ) Biſam⸗ 
roſen, Affodill deren Stängel zum: Stahlpötiren ge⸗ 
Braucht werden, Cypreſſenkraut, (Santolina)Wer⸗ 
innth, Wundwurg u. ſ wi; Mehrere? Gehirge find ſehr 
keich an vortrefflichen Artueikrautern z auch De es meh⸗ 
rere Giftkraͤuter. 
Sehr feiner, doch etwas kurzer Ha af und Flach⸗ 
* in mehreren Landſchaften, aber der Aubau iſt 
doch nicht’ Hang hinreichend. Dieſen Maugel erſetzt eini⸗ 
— das ———— (Eſparto, — tena 


*) Main: 
**) Arum esculentum, 


re) Podenhelz, Franzoſenholz — ofieinale) * 
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dag Spanifhe Rohr, u — 
„den ‚füdlichen, drorinzen; aebleres —— 
ſchaft m ndananin sıcbry]} nis 





Von — —— hat dies Land; 
Safran, der auch ſehr Häufig sale, Minze 
—— peiſen gebraucht DE ar auybe aond an 
‚Defpikle, ober. Steinmons,.., Schmerdiedilien, 
Are enbdrnene Obfendnmgehi 6oW 
‚welche Yflgnzem;aber nicht gehoͤrig beuupt werdemsrin 
- Aug; kann. man bisher, rechnen, die Rermet 
Bde Scharlahbeeren;( Span „Coegojad . welche 
jedoch wicht, ‚eigentlih ein m us —* | 
‚Keiche,, ſondern Vuppen —A 
auf einer Art von —— m —* 
(Qufreu⸗ lex). genannt fchöne 
xrothe Farbe, geben , die, —** nn | 
mußte. — SaLläpfsl,,ein Abulices —— 
— 7 Ir vor ee | 
aflanzen 9 Barilla), wachſen im, Dar 
nien a in ihrer *— daB u — 
brauche fo nügliche Alkaliſche Sal. "Die Eiten *) 9 
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Be ” — wird, — Die ln) — 
"mittel Kid, 'an geiwende bs 
it Fin iR eh der ih Stigften ine 
"oma werden bier re 
haupt ſehr füß, un 
as Süre, ie Site 39 
Yan ‚welchen | wir die Ta 
e Men. ** 
—— — von Balder Nas 
ein leichter, angenehmer rother, dem Burgunder Aptilie 
Eindadr ar? welchen Sancho Pan &, dirk 
feine Boftiebe“ für" Benfefben ,“ allen’ Leſern "des D ok 
Fal Ceinem Dorfen nahe bei Madrid), iſt auch ein 
trefflicher leichter vorher Wei, — Der ddr RER - 
Brno deGalndas, iſt ein mit’ Kirfdeh” betes 
teter Wein "Ale dieſe Weine koͤnnen nicht." weit Ders 
in Jahr m? 2 6) ie. 1375 HM 
VE der Sanbfehaf Granada: ber ber 
——— d felten aͤcht getrunken er; ine‘ Güte 
Wwelche die Engländer beſonders lieben, 
nn EEE 
) Achuide da uni. 0 kr " 13 a £ 


VERA 

—— Hr eidetbeörfträulbe 7 werden 
Fi A 

De N 

aft eucaflifich“ nd” die 
cher Weim Won derſelben Art iſt der guůte Wein von 
Quii bite bekanut gemacht hät. — — 
darin ein ſeht angenehmer weißer Wein Der 
fahren werden, ‚und Halten ſich auch meiftend "nicht übte 
kannte amd’ befiehre Mila gamwein,” der aber ir 
wird von — —— arme) denaant. — — 
W Tori nad Dilten, US. 15: * 
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Der von Pedro Zimenes, wird, für. den beflen wei, 
fen Malagamein — — Der von de iſt 
Bücher. Kr | 

4) In der Landſchaft Sevi Has. der. erefffiche 

| Kera wein; die fhße Sorte: heißt Pajarete; die 
bittere , ‘aber Dragenfärkendes VBina-Seosoder Seht 
— Der Tinto de Rota, ein förlicher , dicker rother 
Bein — der minder gute von San-Lutar — der 
leichte weiße Wein von Montilla. un 
>= my Fr der. Landfhaft Murcia: der rffiße 
Bein von Villatobas. 
5) In der Landfchaft — verihaue 
lie Aligantemein, von, welchein die hefte Sorte 
Kinsp de Aligante heißt. Dex opu en ka 
‚ein, farker,. dicker zoshber Wein. 4%. 55 | 

5) In. der. Landſchaft Arag onien: die Weine 
un, Saragoffa, +Huefca.und Sarinennz. fie 
‚werden Garyades,.und,die befie Sorte Hofpitals 
‚mgin „genannt; es find ſchwere rothe Weine, 
7) In der Landſchaft Entalonien; der Sit⸗ 
(ches, ein grefflicher weißer Wein; ‚der, Malpafier 
Malmfey)d der. Garnach a, ein, füßer . rother 
Wein; der Bals ein leichter, fügen Wein; der Tin» 
to De; las Mon tguas, ein füßer rother Wein; der 
Mataro, ein rauber rother Wein, 

8), In der Laudfchaft Navarra: der —— 
Perabla oder ſogenaunie Spaniſche Sekt, ein 
Matter weißer Wein. — Der von Zudela iſt eiwas 
leichter und roth, 

3,09) ‚Inder Landſchaft Biscaja: der. Ebacolie 
- wein „der einzige halibare, aber geringe Wein des 
„Landes. 

ı0) Auf den Anfeln Mallorka und Rinorka 

wachſen gute weiße Weine, 
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Obſtuund vorzüglich treffliche Suͤd früch te 
Don erſter Guͤte, als: Citronen, Limonien, Damafquis 
nas (eine beſonders koͤſtliche Art von Limonien), Po» 
meraugen; Zedras (oft SG Pfund ſchwer), Granataͤpfel. 
FeigenOpunzien oder ſehr ſchmackhafte Indiſche Zeigen, 
Datteln⸗Mandeln, Kaſtanien, Oliven, (die Oelbaͤume 
find chier won: großer Wichtigkeit) Maulbeere, Piſta⸗ 
zien u. ſ. w. Feruer ſehr ſchmackhafte Aepfel, Birnen, 
Nuͤſſe, Kirſchen, Pfirſchen, Haſelnuͤſſe von der. beiten 
Sorte; auch treffliche Erd» und Sahannisbeeren. — 
Auch giebt es Johannisbrod ». uud Erdbeerbäune, und 
— in Valencia. 


370 et den übrigen Arten von 341 umen, anwels 
| eh Se rien: ſehr reich iſt, bemerken wir hauptſaͤch⸗ 
lich: die Korfbäume, eine Art Eichen, deren Rinde 
Das ſo nuͤtzliche Kork s oder Pantoffelholz giebt; die Ker⸗ 
meebäume‘, ebenfalls eine Art Eichen ; auch giebt es Ei⸗ 
chen mit Gehhren Früchten, gemeine Eichen u. fi w. 
Die Terpentürbäume, Maſtixbaͤume, Sumah» oder . 
Gaͤrberbaͤume, deren Schoͤßlinge und Blaͤtter, ſtatt der 
Lohe sum Gaͤrben, die Rinde zum Gelb⸗, und die Früche 
te und Wurzeln zum Röthlichfärben des Leders gebraucht 
‚werden; ferner Cypreſſen, Eedern, Buchen, Ulmen, 
SBappeln , Fichten u. 5 w. Es fehlt überhaupt nicht an 
Holzungen. 
Außer den bereits genannten , giebt es hier no 
mancherlei andere Geſtraͤuche; auch Palm iten, wor— 
aus Beſen gemacht werden. 


Au Viehweiden fehlt es in den: bewäfferten Gegen⸗ 
den nicht; doch giebt es nur wenig Wieſen. — Unter 
den mancherlei Grasarten iſt auch das inimergruͤue Kür 
telgras, woraus mau Kehrbeſen verfertigt, zu bemerken. 
Man baut jetzi auch ziemlich viel Lucerner Klee. 
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ir Dies MndıBie wichtigſten Vtodutle⸗owelche dis 
— in — zum Nugten ſeiner Bewol⸗ 
wet unbietetn Ci vollſtandiges Verzeichniß aller in 
dieſein Lande einheimſchen oder ein heimuſch gemacten 
pflanzen/ gehoͤrt nicht hieherbe) 0 ‚lad sp 
we Vrodnete aus beim EILTTITL GER J 
Hier heigt ſich ebenfalls: ein anfrhnlicher Ren 
ins eine große Mannicfalfigkein na 9 manu@n. 
: Bon zah m en vierfä ie,’ 
wir gu bemerfen: (Cr 
Die E22 der ⸗von ——— Raſſe, 
Ver Rangolnach ſogleich ach" den Barbriſthen u nd 
ſchdn, ſchnellfuͤßig dauerhafteund gelehreg, gewshniich 
aber nicht von hohem: Wuchſen der Votzug Abende 
Hefte aus An dal u ſie nVoch HR’ dlel gahl der 
ah die ebenfalls von vorzuͤgcher BEE 
re ſrudentn Verhaͤltniß zu groß. De Erf! beſonders 
Au der Peodinz ba’ Raus a, find Bon großent ee 
nem Wuchſe J Hol nnd Ah vsdnspid yı3U 
rare en nr zahlreich 
Hänig! Der ſtarke Andalufuſche Ser wild⸗ 
gewordenen Ode," iſt aus den Stiergefechteun da; 
es iſt ein ſtattliches Thier. — In einigen —— von 
Spa We 2. es nuch eine Art 
uervr ad anni dam hdör di Er bilhhr. 
Die — Sech aff echaben ihres Sleichen Hr 
Eur &% a rei fie daden lurze Veiue und barzin Hal, 
ont Seal 198 hen [3 
2 R Außen‘ A veigentn‘ ‚botarifchen: amd; geinrbiftariſchen 
Werten findet man befonders auch in Pälkonpleife 
— ————— und vey 1} —R dach⸗ 
SÜDEN Sn mail cs in 


») Sonrs diag⸗ Are Caur⸗ — iR 
S. 30% | 


' ‚Rs 
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„End; Biyk hewallt und ine, Mae uͤhertrifft le andere 
| E opai ſche au, Feinheit. —* Abuil deu Eyn⸗ | 
ie Schafe muanders, und hfeibt meiſteng unter.freiih. 
uumsh; Dietki ging feine, Eurze si weißen ſaidenar⸗ 
tige Wolle; die Andaluffchen Stallſchafe hingegen haben 
gewoͤhglich sing groͤbere uud Sen ſhoͤwarze Wolle) Das 
See ſebro ichmackhaft. Die Deohl als 
ler Schafe in Spani e nmird auf 19: Millionen -gefchigt. 
pr weiter ante, Bub vyn der Schafzucht geſprochen 
wir de rl 
Mar Fing egn girbt es iu großer Menge; andoin fehr 
aufehulihanKHacrden ;. mag gebraucht ihre Milch, fat der 
—2 do die Zahl des Hornpieh's ſo ıgerng iſten) 
Auch ir i Biegenfleifde gegeffen..; Aade Ybin 159 
je 1a ch ehr find’ hier, ebenfalls, fehe sablreich. uud 
| ghaftenn Fleiſche; ſite werden zur Eichelmaſt an 
— ——— amd ſonſt mit Kaſtanicn und 
fMalſchloen gemäflet; Much, bemerkt wan ‚als seipe.hefon- 
dere Eigenheit an ihnen, daß ihre Borſten fehr ‚fein, 
ein Fros⸗ und ſeidenhaft ſiad Uherdies find: hegroßen 
Aheils Ihwarz soon Aarbe, Man hat hier zweierlgi,.dr- 
a Behringer edoch aur durch die Groͤße man einan⸗ 
deri verſchioden ſind. u — wide a —Unef nid | BE: 9 
5 Dee SemrikbenHanstanen zeichnen fich haupt: 
ſaͤchlich durch ihre roͤthliche und ſchoͤne Farbe (Mb 
Mar hau ſehr haͤufig gaben gib ara gen, 
Die. ſonſt nur din Morgenlande zu Hauſe find- n Sie ha⸗ 
ben zwiſchen den Hinterbeinen einen Beutel, worin ſich 
rine diſamattige —— — — iſt jhr Balg 
ein utes Pelzwert. Do ad AH Se FEL ET. 
-) Puer ee 326) "lot für die Peoviny Warte. * 
dolid 25,292 Ziegen, und aur 63,345 Ochſen, Kuͤhe 
und Kaͤlber; ferner Pferde and Fohlen ‚gr22; Maul⸗ 
— eſel 37845. Schafvieh 635,562 ; Schweine 44,648 und 
ee 32,029. 
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Bon wiiden Thierein ſindet man hier; \ 3: 
Alle Arten Rothwild, Hirſche, Rebe, Hafen ;iRas 
uin cheu in, Menge, die man auch zahm zum Verſpeiſen 
in den Haͤuſern erzieht; viel Schwarzwildz Rauch Gem⸗ 
ſen, wilde Ziegen, und in manchen Gebirgsgegenden 
Bären ‚und vorzuͤglich viele Woͤlfe Dem Spaniſchen 
Rothwilde ſoll es an dem ſo beliebten Wildgeſchmacke 
fehlen; das Schwarzwild aber, wäh 7 gehen! ne 
haft gehalte. Jr, Ki 
>. &8 giebt bier ———— Saacelihcn Baum⸗ 
woarder bie einen ſehr geichägten: Velz haben, vorzuͤglich 
in: Biſſcaja, weiße Armadillos in den: Gebirgen von 
Catalonien, Affen und Meerkagen auf dem — bei 
DARAN EN, u. ſ. w. X J $ 
ı Bondem Geflügel Haben wir gu —— IHRE 
Das zahme Federvieh iſt in dieſem Bande 
siemlich jahlreih; es werden auch viele wälfchei Hühner 
aufgezogen; aber man. will behaupten, daß das hieſige 
Geflügel feinen fo feinen Geſchmack habe wie anders 
waͤrts. Gaͤnſe findet man in diefem-Lande wenig; auch 
gebrauht man feine Gänfe federn zurden Betten. *) 
Sahne, Pfauen giebt es vorzüglich im Andakufien. 
Don wildem Geflügel giebt es hauptfächlich 
Steinader, große Eulen, Flamingos, en — 


*) 'Dillon (m. ©. BAR fagt, hie "Spanier, hätten 
\_ ‚einen ‚eeligiöfen Abfchen vgr den Gaͤnſen, weil die ip» 
"nen fo verhaßten Juden fo viele Gaͤnſe äfen, wodurch 
ſte eine ſo ſchmutzige dan, und einen wibrigen Hecud 
+ gehielten, u. f. m. 
") Phoenicöpterus a Eihe ſehr ſchoͤne Art oh | 
Sumpfooͤgeln, mie langem Halfe und langen’ Beinen, 
gleich den Stöcden;: audyerteichtder Vogel oft Manns ⸗ 
„höhe, abgleich.fein-Leib nicht ſtaͤrker iſt, als der--einer 
Bans.. Seine Hauptfarbe iſt rothe — 
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pfen, weiße rothfuͤßige Rebhuͤhner in Menge, Berghähner, 
Krähen mit anzoräfarbigem’ Schnabel und Fuͤßen; fehe 
große Lerheny Krammetsvoͤgel, Bienenfreſſer u. 5 w. 
nr zahle man hier fuͤuferlei Arten Surgudgel: 

Die Meere, welche die Küften von Sp ten ve 
fpäfen,. und dieinländifchen Gemwäffer find reich an aller⸗ 
lei: und ntiniiteri ſehr trefflichen Fiſchen. Man’ fängt 
hler vor zuglich und in: Menge: Thunfiſche auf? der Küſte 
des Mittelmeers, Stoͤre, beſonders an der Muͤn⸗ 
dung des Guad abquivir,⸗Stockſiſche an der Kuͤſte 
von Gallizien; ferner Lampreten, Lachſe, Blackfiſche, 
Sardellen, Meeraale, Meerforellen, Steinbutten, Schol⸗ 
len, Qintenſiſche⸗ Boniten ; Goldfiſche W.'f. w. — Bei 
Carthagena werden viele Pholaden *) gefangen; 
auch fehlt s micht an allerlei. Seekrebſen, Auſtetn u. ſ. w. 
— An den Mundungen der’ zrifle finder — man Häufig 
WERBEN: LEE: 

Auchn die Fluͤſſe des Landes Porn wefrliße — 
— Lachſe und Forellen; Krebſe u. ſ wii‘ Der See 
Alb uferabei Balenstia, enthält ſehr große Aale- 
FB Amphibien, Juſeeten und Ge“ 
men, agiebt es im Spanien ſehr viele und bon man. 
cherlei Arten. Wir heben hier aber nur die — 
ſten derſelben aus. 
= Man findet -verfihiedene Arten von Ste ngen, 

grüne und braune, wovon einige bis auf 5 Fuß lang 


werden, daruhter aber wenig giftige. "Mit Vipern wer 


den die Sciweine geinäfter. Man ſpricht auch von Schlan⸗ 

gen, welche den Wein abfühlen ſollen, indem fie ih um 

die MWeingefäße herumfihlingen. Eideren „giebt es 

*) Dies find vielflappiae Schlangenthiere, eines Fingers 

lang, in Jtalien Daetylen genannt, die fih in 

die Klippen des Meeres —— und eine ſehr lecker⸗ 
bafte Speife geben. . 
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von werfchledenn Marge worunter auch de Lege“ 
10, der wis zu⸗ v Fuß olaug wirdAehnlichkeit nie pen“ 
Arolpdiue/ Has, ſich darch ſeinel ſeutigen Augen Ausg 
net⸗ meiſt ‚bei Brunnen ſich Jaufhült und unfchüdnnc i 
Chamaledne Bi bauer ug Hals ———— 
anch haͤuftz id dar wirt tag TAN a 
Sum Das · ur zu yahfteige: ungezefer are 
Product des warmen Clima’z; grobe, Lauft und Wan⸗ 
zen ſnd hier ine beinahe unertraͤgliche Plagelldes Men⸗ 
ſchencn] Richt awinder veinlich ſind die Mackic Lhio 
qonips) ʒll ine Muͤcken zu die durch The Sakura‘ 
empfindliches Stechen, beſonders im SommtrWaa 
den Schlafenden unbeſchreiblich plagen; fie ziehen in 
ganzen Schwärmen. Zaranteln, (eine Art-großer gife 
tiger Spinnen), giebt e8 in mehreren. Gegenden; Skor⸗ 
pione nur in den füdlichen Landſchaften. — Grillen wer: 
den ihres Gezirps wegen von den Spaniern gern 
een Aigen äufpewahrt, — Groß Shure 
ſchrecken **) richten hier zuweilen farfe Verwuͤſtungen 
an. — Bon Schmetterlingen giebt es eine unendliche 
Monnichfalltigkeit, und darunter befonders fchöne Arten. . 
Die Cahrharlden oder Spanſchen Flichen werdeg be⸗ 
kannilicho in ben: Apoiheken zur Argtiel tree 
Almr id giebt es am Meere FÜR RR 
mei, deren Sa eine Vurpurfanrbe Sieb ‚nsetogfset 
Vro nuͤſlichen Inſrcien itkiffen? HIER 
zoch höinerfl werdein: die Sthaldl aͤuſend dier den Acriites 
Bi id; Sobeiget. Sfisier, Derhder hit ie * 
ur EV n ren We Feilen DER 
AR. 8133, daß ſeine Soidaten — 
ra Beinen —— koͤnnitn, pr = 
mniol ſith muchtejeden Abend: Brrränfen, 3232 € un® mans 


* Der Hilurlörreer St —** "Hu ein, 
Ya eine bt art m c⸗ a 
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des Hallinſelt. ee die Vlenen 
* nwuůͤrmerx WBãe Bun die wegen der wohlrie⸗ 
Fa Pre einen vortreffli⸗ 
otig hefern ud ee een, die bei, 
| ade warmen, Glimagnd; dennielen Masfberchdun: 
men, fehr gut gedeihen, find hier in großer, ihöniche, 
Dinzgigpemden Menge, pyrhanden. nk Bom der «Biene und 
Seidenzurht, wird weiter ginten ‚gebumdelk) oc: Ed nasarc 
Pit ann: Die Sure Ueberſicht von dem Proben 
ten = Meihähume. SpaniemdWiesaber dieſe Natur⸗ 
gůter wynrden sinwohnern — werden, wollen wit 





in; Dershalge: — mt Bratnuhda had Badhı onRine 
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ut WERBEN as 
er ihre Hfammuna — Spar, r Sul, ARbarakıen, 
on khd ‚Tigentpümligteiten, . in 2#* aha 


sebilöomsnn 31393 The ‚nt HOLE di 
wine andıhl Bisiuchd. man ia jlionbinanfl 
n Die dentigen Yempiner: ı von Sp on: — au | 
Enunienadiscept für ſich eine beſondere Nation ande, 
machen ſtammzen theils aus teutſchen Voͤlkeru (dem 
Weſtgolhen, Vandal enu. ff), theils von eis 
neu eciſche amdexer Voͤlker ab, wie uns ſchon die 
GSeſchichte dieſes Landes andeutet.Die aͤlteſten allrein⸗ 
NE a Ab „pie Iberier, und Cautabri⸗ 
en, die fi u Aheil, mit, den eingedrungenen Beherr⸗ 
fhern den Phönisiern, Rarnthbagern und N: 
m &.:5.9, germiſchſen, welchen daun die. ſpaͤter eingewan⸗ 
derten Bandalen, Sueven und Alawem afolgten, 
haben, „sap, ein. fo , wie..diefe „legjgren, in der 
Bernif ung mis den den Mefgptben, verloren, melde 
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die: Oberberrfchaft behielten... Die Araber, die fh 
hierauf eines großen Zheild des Landes bemaͤchtigten, 
and die Juden, die mit ihnen einwanderten, machten 
zum Theil neue Ingredienzen zu dieſem Volksgemiſche 
aus, und fo find die Spanier heut zu Tage, eine 
zwar!hanptfählid von mit Ureinwohnern vermiſchten 
Weſtgotheu abflammeude Nation , welde aber auch 
durch Vermifhung mit Arabern und Juden in ſpaͤ⸗ 
geren Zeiten durchkreuzt worden ift, als diefe Ren zum 
Chriſtenthume gesmungen wurden. - 
In den nördlichen Proviugen von Esasien; in 
welche die Mauren nicht eindrangen, und in den Lande 
fhaften Navarra und Aragonien, wo diefelben 
feinen feften Fuß faffen fonnten, werden die Einwohner 
noch für unvermiſchte Abkoͤmmlinge, theild der älteren 
Ureinwohner, theild der Weſtgothen gehalten, wor: 
auf fie ſich auch nicht wenig zu gute hun, und fi für 
Brffer haften, als die übrigen, befonders ſüdlichen Spa: 
nier. Daher auch der Unterfchied zwiſchen alten und 
neuen Chriſten, (der. aber-in neueren Zeiten durch 
ein fönigliches Ediet aufgehoben worden ift); amd der 
Stolz des Adels, der feine Abſtammung von den Weft- 
gothen ableitet; ja diefe Diſtinetion gebt fo weit, daß 
noch heut zu Tage die Bewohner des E vdirgs Aufena 
in Afturien, wobin fi der Gothifhe Zürft Pelayo 
vor den fiegreihen Sarazenen, nad der unglückli⸗ 
chen Schlacht bei Keres(im X. 712) mit einem gror 
Ben Theile des Gothiſchen Adels zurück zog, und ſich Po 
tapfer gegen die naddringenden Feinde behauptete, für’ 
ächte, unvermifchte Gothen gehalten werden, und bes 
fondere Bortechte aeniegen. Der drmite Bauer diejer Ge⸗ 
gend, nennt fich illustre Godo, (d. b. erlaudter 
Gothe), und verſchmaͤht jede Verbindung mit einer 
Perſon ans einem minder erlauchten Ötamme; ja dieſe 
Ge⸗ 
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Gebirgabewohner werden fo ſeht t geehrt, daß es ſich au⸗ 
dere Familien oft viel Gerd koſten laſſen, um‘ fig durch 
Heiratden mit denfelben zw verbinden, | 
In Shd-Spanien hingegen iſt das Spmifge 
Bu fehr ſtark mit Abfömmlingen von Mauren, umd 
sun "Theil auch 3 uden vermiſcht. Fa, in dem Gebirge 
Alphjartas in der Laudſchaft Granada, wohnen 
abtönmlinge der Araber, beinahe noch ganz’ unver: 
miſcht, und haben auch die Sitten ihrer Urvaͤter gete 
Theils beibrhalten. 
Von dieſem Voͤlkergemiſche traͤgt auch die weitihe 
Spa Kifhe: Sprade noch“ unverfeunbare Spuren 
an ſitch; denn ihr Hauptbeſtandtheil und “ihr Grund‘ if 
die alte Roͤmiſche oder Lafeinifhe Sprache wel⸗ 
he von den Römern als allein guͤltige Spraͤche, bei 
allen muͤndkichen und ſchriftlichen Verhandlungen ringe⸗ 
fuͤhrt wurde, . und 'allmählig die Urſprache des Landes 
werdrängte.. Die Weftgorhen nahmen fie daher au 
als gef igliche: und Geſchaͤftsſprache an, als fie fich hu 
Herren von Spanien madten, urd behielten“ ihre ei⸗ 
gene ieutſche Sprache nur als Umgangsſprache Bei ‚dis ' 
melde —98 datın aber auch viele Wörter in die R dmie 
ſche ptacht einſchliechen, die dadurch allmaͤhlig ver⸗ 
dofben» jwinide. Sie erhielt; während die Mauren: 
Chelndhe doo Fahre lang) Vefiger eines großen’ Theils 
von Spanien waren, noch mehr fremde Zuſaͤtze. 
Dem ſie ſprachen arabiſch, und es kamen nicht nur 
arabiſche Wörter in die ſchon ſehr verdorbene Roͤmi⸗ 
ſche Sprache ſondern auch die Arabiſche Aus ſprache 
wurde zum Theil aufgenommen, wie z. 8. das rauhe ch 
(X) der Heifigen‘ Spaniſchen Sprache. Das Weſt- 
gothi i The ward allmaͤhlig ganz vergeffen , und ſo ente 
fand. die jetzige Spaniſche Spradie, die“ näch ‘der 
Austreibung der Mauren allein als Eandeöfplade 
N. Landen n. Wöltetunde "Spanien. won 
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uͤbrig blieb, und es noch ift; auch wurde fie feither fehr 
verfeinert, Sie it eine ſchoͤne, volltönende, wohlklin⸗ 
gende Sprache, reih an mancherlei Eigenheiten und 
Schönheiten, fehr paſſend für Muſik und Seſaus, voll 
Wortſpiele und dabei majeſtaͤtiſch.) 

Diefe Sprache bat . Dntsite von welthen 
die vorzüglichfien find: 

ı) Der Eaftilif 6 e, — fuͤr die hehe, ſchön⸗ 
fie und reinſte Mundart der Spaniſchen Sprache gehals 
ten wird. Er bilder dis Spaniſche Bücherfprache, 

...2).Der Catalonifhe, der in dem: geößten 
Sheile von Sudfpanien gefproden wird, bat viele 
Yehnlichkeit mit. der Provenzalifhen oder Romanifchen 
Sprache ; doch iſt er von dem —— nicht gar viel 
verſchieden. 

3) de Balkeirer Dialekt nähert ſich ne 
der Portugiefifihen Sprache. 

- Eine ganz befondere Sprade, (und nicht ein Diss 
lekt der Spauiſchen), ifE die Biscajifhe, (von den: 
Spaniern Bascuenze, oder Lengua Basconcada ges 
nannt), ein Ueberbleibfel der alten Cantabriſchen Spra⸗ 
che (ohne Zweifel mit der Eeltifhen verwandt), welche 
noch in den Landfhaften Navarra, Bifcaja, Alas 
va und Guipuzeda gefprodhen ward, Außer Ro⸗ 
mangen und Liedern, hat man in derfelben Feine fihriffe 
lichen Auffäge, auch wird fie nicht zu ſſchrifllichen Bere 
handlungen gebraucht, fondern nur unter dem Volke ge⸗ 


ſprochen. 


*) Dan ergäßlt ı Dom gaiſer Karl Ve, der dieſe Spra⸗ 
chen alle ſprach, daß er im Scherz, und um die Spra⸗ 
chen zu charasterifiren, nefaat habe: Er fprede Spas 
nifch mit Bor — Franzoͤſiſch mit feinen Freunden — 
Ktalienifch: mit Frauenzimmern — Engliſch mit feinen 
Bögeln — und Teutſch mit — Pferden. 
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* Sum Beifpiele kann das Vater 3 unfer dienen, das 


wir. hier in Caftilifher und ar Sprage für Du 
lettanten beifügen wollen. =. 


y 
- 


2 Vater unfer. 


Caftilife. 


: Padre'nuestro, que 


estas enlos cielos, Sanc- 


vificado sea-tu nombre; 
venga tureyno. Sea .he:; 


eha tu volontad, afsi en 
ka’ tierra, como enelci- 


elo, El pan nuestro.de 


Cada dia da nofse oyyy 
perdona nos nuestras of- 


fensas, alsi-como nös 


otros perdonamos a los 


que nos offenden, Y no 


mös metäs: en tentäcioif, 
mas Ubra nös de. wat, 


Amen. 


De 7 


ı Bifeajifh. 


'Gura aita‘ can. etan 


‚aicena ;“sanctiflca‘ bedä 
“hire icena; ethor bedi 


hire'vesuma, eguimbedi 
hire vorontadea, cervan 


- begala'turrean ere, Gu- 


re ‚eguneco oguia igus 
egun. Etaquitta färz# 
que güre, corrai, nola 
gus gorduney quittazerg 


»baitrarega. Eta ez’gait- 
»zala sär eraci tentätio- 


netan, baina delura gait- 
zacı — Een 


> Sa in diefer Beſchrribung von — febe Gänfig 
fpanifhe Wörter vorkommen) fo iſt es wohl dien. 

lich, hier Einiges über die Ausfprache derfelben , und bes 
ſonders der now der Teutſchen Ausſprache am — abe 
— Buch ſtaben anzumerken; 


‚ B; wird, geſprochen wie w. a 
-, wvor 8, i,,y, und g vor a, o, „a nie ſ. | 


Ch wie tfd. 


D wird amı Ende der Wörter nit ANEHERFEEh, 


{ S wre wmd imie.d. 


RN “ 


is H twirdsmicht zusgepre@en. } — 


(j) wied. 


— Li wiegt, oder das Granzöfifige ı 1 ers. 
:7 N oder m’ mit einem —— con tlde, wie nj. 


X wie einbartes 3. 
Z wie ein fiharfes ſ 


Baht # * 


Q 
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Noch muͤſſen wir anmerken, daß es in diefem Lan» 
de, befonders in den füdlichen Theilen, auch ſehr viele 
Zigeuner giebt, vin Bolf, das allen Beweifen sw 
| Solge aus Indie n abſtammt, und ſich durd einen gro= 
Gen. Theil von Europa verbreitet hat. In den Gedirs 
gen von Südfpanien, hatten fie vormals eine Ark: 
von befonderm Reiche errichtet, und von da aus zogen 
fie in dem Lande umher, um ihr. Brod mit Wahrfagen, 
Singen, Tanzen und Berteln zw verdienen; mitünter 
frahlen. ie auch. Diefer Zigennerfiaat wurde zerfiörf, 
und man bemühte fi feither, dieſes verworfene Volk 
zu civiliſiren. Dies iſt aber noch nicht ganz' gelungen; 
denn noch immer ziehen fie als Muſikanten herum; doch 
findet man jetzt auch anſaͤßige Zigeuner, und ſogar auf 
dem Sande Schenkwirthe dieſer Nation Unter dem Zi⸗ 

geunermaͤdchen haben die Reiſenden manche niedliche Fi⸗ 
gur bemerkt. — 

Die Zahl der heutigen Einwohner von Sp“ 
nien, fiebt nicht mit der Größe und dein. Raturreicha 
thume des Landes in gehörigem Berhältniffe; denn nach 
den neueſten Angaben. leben hier (in runder Zahl) nur 
ungefähr eilf Millionen Menfchen (folglich nur etwa 
1222 auf einer Quadratmeile), da doch in alten Zeiten, 
nach ziemlich fiheren Berechnungen, die Volksmenge von 
Spanien fid auf zo Millionen Seelen belief, 

+ Die Haupturfahen diefer Verntinderung Maren, 
(wie uns zum Theil die Geſchichte Ichrt), Peft, heuer: 
lich das gelbe Fieber, die ehemals beinahe unaufhörlis 
chen innerlihen Kriege, die Austreibung der Rauren 
und Zuden, die Auswanderungen nah Amerika, 
die auswärtigen Kriege, die Menge der ebelofen Geiftlis 
chen. und mauche Fehlen und Gebrechen in der- Staats» 
- regierung und Staateverwaltung,, welde den Heirathen 
Hinderuiffe in den Weg legen. 
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Diieſe Hinderniffe hat man in neueren Seiten mer 
nigftend einigermaßen "mwegzurdumen geſucht, und ‚feit 
ungefähr einem Jahrhunderte hat-die Bevölkerung wieder 
anfehulich zugenommen, und ift immer . im. Fort: 
ſchreiten. 

Unter der Regierung K. Philipps vw, wurde 
die ganze Einwohnerzahl von Spanien nur auf 74 
Millionen berechnet. Im J. 1768 belief fich dieſelbe € 
(nah der damaligen Zahlung) fchon auf 9,307,804 Ser 
len, worunter 148,405 Geiſtliche. Nah der Zählung 
von 1787 fanden fih: 10,409,879 Einwohner, mit Eins 
ſchluß der Geiftlihen deren Zahl fih jest nur noch auf 
141,729 belief. 

Man zaͤhlte damals: | 
_Mannsperfonen 
| Bedige. Verben gran, ‚Bier, 
Bis zum 7ten Jahre: 947,048 *— — 
Bom 7. bis 16 J. 928,266 3,165 zig 
Bom ı6. — 25.3 645,868 . 151,696 L.967 _ 
Dom 25. — 40. 3 251,869 818,644 32,618 
Vom 40. — 50.9. 72,022 453,786 445,259 
Ueber zo J. 71,159 489,874 152,615 


Summe 2916, 230 1,907, 165 235,778 


Summe der Mannsperfonen: 5,099,173 


‚Weibsperfonen 
Leise, Berbeprasbere, Wittwenn, 
Big zum ten Sabre: gı 918, en — — — 
Vom 7. bis 16. J. 878,470 4,470 293 


Vom 16. — 25. J. 600,846 219,830 8,780 
Dom 25.— 40.9, 208,393 859,336 - 64,252 


Vom 40. — 50,3. 70,771 353,464 97,005 
Ueber zo I. 79,280 406,396 291,928 


Summe - 2,753,324 1,943,496 _ 162,258 
Summe der Weibsperſonen:  5,159,078. 
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Dieſe Zaͤhling wird aber von Kennern *) fuͤr nicht 
ganz vollſtaͤndig gehalten, und Da uͤberdies die Beboͤlke⸗ 
rung im Zunehmen iſt, fo kannman für jetzt zuverlaͤßig 
bie ganze Volksmenge von Spauie, gewiß su eilf: 
Milliomen annehmen — “a! dr 

Was die Leibeögefalt der Spanier bewtfft , 
wollen wir die ausführliche Schilderung eines — 
Teutſchen Reiſenden anhoͤren, die weitlaͤuftigſte, die ns 
je’ ein Reifebefchreiber miitgerhett Hat.) mu. 
“- „Die Spanier find'vormitlerer Statur, ma⸗ 
ger vom Leibe; doch find die Glieder alle verhaͤltnißmaͤ⸗ 


‚Sig.geordnet und gut gebaut; die Haare ſchwarz oder 


ſchwarzbraun; die Stirn iſt nicht erhaben, fonderh mehr 
flah; die Augenwinfel nicht tief; die Augenbrauen und 
Augenwimpern find von der Farbe des Hauptbaars; die 
Augen "find meifteng klein, ſchwarz, mehr aber noch 
ſchwarzbraun, voll Feuer und Leben; zumeilen ficht man.. 
auch wahre Kagenaugen ; fie liegen disrchgängig flach und, 
ragen nicht 'hervor. Die Nafenwurzel liegt nicht tief; 
die Nafe ſelbſt fpringt nicht aus dem efichte hervor, 
fondern Iäuft fehr auswärts, iſt größten Theild laͤng⸗ 
licht, doch ohne eigentlihe Schönheit oder Ausdruck. 
Habichtsnafen fieht man beinahe nie. . Zumeilen ift die 
Nafe ſtumpf, und verraͤth dann eine Maurifche Abfiam» 
mung ; die Nafenlöcher find gemöhnlih ſtark geöffner, 
Der Mund iſt nicht groß, nicht ſcharf ausgefhnisten, 
und von feiner ausgezeichneten Schönheit, doch männlich 
und mit gefunden Zähnen befegt, die ihr ‚bei den 


** Wie ;. 3. ——— 


*) Naͤmlich der ungenannte Verfaſſer des Buchs: Sp a⸗ 
nien, wie es gegenwärtig iſt, Ic Th. ©. zıg . 
u. ff. Seine Schilderung haben wir bier mäglichit 
abgekürzt; fie ift allerdings merkwuͤrdig. = 
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Männern, wegen der vernachläßigten Reinigung felten 
fhön weiß find. Die Lippen find verhaͤltnißmaͤßig dick, 
die Wangen find nicht vol, fondern hager und etwas 
- eingefallen, aud, von der Sonne verbrannt, ſchwarz⸗ 
braun oder gar widerlich olivenfarbig. . Das Kinn iſt 
mehr fpigig Iald rund, und das Geficht durchgehends 
längliht. — Man finder in dieſem Lande, beſonders 
unter den Kaufleuten, oft ächte,, Sudengefichter., deren. 
Befiser in jedem anderen Lande. unfehlbar für Juden 
gehalten würden. (*) -— Der Hals des Spaniers 
iſt weder zu ſtark, noch zu lang, doch meiſtens etwas, 
laͤnger, als bei den Teutſchen, wodurch der Kopf ein 
freies Anfeben und freie Bewegung erhaͤlt. Bruſt und 
Schultern find nicht breit; der Bauch iſt nicht did; Arc 
me, Schenkel und Züße find nicht ſtark, doch aber im. 
Ebenmaaße mit dem übrigen Körperbau. Mau kann 
überhaupt fagen, daß der- Spanier im Durchſchnitte 
genommen, zwar weder groß noch ſchoͤn, doch aber gut 
und verhältnißmägig gewachfen. iſt. Dabei verfpricht 
fein Aueßeres uͤberhaupt viel Männliches ; ‘in allen Bes 
wegungen und Handlungen berrfcht gefegtes Wefen nnd 
Ernſthaftigkeit, welche Achtung einflößt und einen feflen 
Character vorausfegi;. der rafche und feurige Gang vers 
kündigt ein higiges, aufbraufendes Lemperament, und 
jeugt für innere Kraft. — Das Auge ift außerordentlich 
fprechend; es bligt von Feuer; doc iſt der Blick gewöhne 
lih finfter, zornig , «wild umberrollend, durdbohrend, 
drobend ‚und verräth mitunter Bosheit; er hat etwas 
Widriged, Zuruͤckſtoßendes. Man fieht in jedem Auge 
Bis, Satyre, Lil, Betrug und Feindfchaft; das Feuer, 
das es über das Geſicht verbreitet, ift abfepredend und 
' 


+) Wir werden weiter unten ſehen, daß. es noch fee 
viele heimliche Juden in diefem Lande giebt. 
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fürdterlih. *%) — Heitere, offene, unbefangene Geſich— 
ter, auf deren Oberfläche gleichſam die ganze Seele 
ſchwebt, ſucht man in diefem Lande vergebend. Das 
ganze Aeußere des Spaniers fündigt einen fühnen, uns 
erfhrodenen Unternehmungsgeiſt an, voller Entfchloffen- 
heit und vieler Geiftesgegenwart; welches m. ihn 2. 
guten Soldaten qualifizirt. * 

Derfelbe Schriftfieller giebt uns folgende Schilde. 
fung von dem Spanifchen Frauenzimmer: **) 

Die Spanierinnen find von mittelmäßiger 
Gröfe, ‚mehr hager als dicke, meift ſchwarz von Haaren, 
Augenbraunen und Wimpern, mit flacher Stirne; fie 
baden ſchwarze, auch fehwarzbraune, zuweilen grüne Aus 


®) Unfer Derfaffer fcheint hierin etwas zu weit zu geben. 
Er fagt aub (S. 265): „Als ich den erfien Tritt auf 
Spanifhen Boden that, und diefen Blid der Spas 
nier, mit der ſchwarzbraunen widrigen Gefichtsfarbe, 
und zugleich die fonderbare Kapnzinerfarbige Kleidung 

bemerkte, und überdies noch das auffahrende, bitzige 

Weſen und feindfelige Betragen gegen Fremde erfuhr; 
da glaubte ich in ein Land von. Räubern und Mörr 
dern, oder feindfeligen Wilden gelommen zu ſeyn, 

von welchen ein ‚Fremder wenig. Outes zu erwarten 
babe. Noch jest, fo oft ich einen Spanier ing 
Auge faſſe, fühle.ich das Nämliche, Ich theilte dies 
ſes Gefühl mehreren Ausländerg von verfchiedenen Nas 
tionen mit, und fie flimmten ale mit mir darin über- 

‚ein. Während meines Aufenthalts in Spanien ha⸗ 
be ich Beiſpiele genug erlebt, daß man Urſache hat, 
Mistrauen in die Spanier zu ſetzen, und ſich vor ihr 
rem gehäffigen Bemlithe und ihrer Verrätherei in Acht 
zu — 


IS Im erfien Bande S. 321 uf. 
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gen, die nicht tief liegen und wicht groß, aber vol Feuer 
und lebhafter durchdringender Blicke find; fie haben 
ziemlich lange aber wicht hervorragende Nafen; nieht 
ſtumpf als fpisig; Fleine dicke Lippen, einen etwas gros 
Ben, aber lebhaften und angenehmen Mund, der fich beimt 
Lachen etwas ftarf öffnet, wobei ſich die obere Kippe fo 
weit zurücdzieht, daß man die obere Reihe Zähne ganz 
ſieht; welches ein ſchoͤner Anblick ift, wenn dieſe Zähne, 
wie doch gemöhnlich ift, huͤbſch weiß find. Das Kinn 
it mehr rund als fpisig; die Wangen find ſchmal, blaß, 
nur felten mit etwas Roth gefärbt; oft fieht. man bier | 
ein fades Weiß oder ekelhaftes Olivengelb. Schöne Hälfe 
find fehr gewöhnlich ; Kröpfe und dicke Hälfe finder man 
nur:in- einigen Gebirgsgegenden. Die Spanierrinnen find 
auch nicht ſtark von Bruſt; fie haben mehr flache als 
hochgewoͤlbte Bufen; ihre Taille ift fehr fein, die Hände 
find fchön geformt und die Arme angenehm gerundet, das 
bei zeigen fie einen fehr niedlihen, fehönen Fuß. Webers 
baupt haben: die Spanierinnen einen reigenden Wuchg, 
wenn ſchon auch wirkliche Schönheiten unter ihnen ſelten 
find, « 

Vebrigens haben die Spanier im — genom⸗ 
men, einen dauerhaften Koͤrperbau, ſind nicht gar vielen 
Krankheiten unterworfen, und werden oft ſehr alt; doch 
find Blinde in dieſem Lande häufiger als anderswo, fo 
daß fie eine beftimmte Elaffe von Bertlern ausmachen ; 
uud befonders in den firdlichen Gegenden, giebt ed vers 
hältnigmäßig viele Wahnſinnige. — 

An Rückſicht des moralifhen Charakters, 
zeichnet fich die Spanifche Notion vor andern ziemlich aus; 
doch iſt es bier ſchwer, ein allgemeines Gemählde zu 
entwerfen, da das Bild eined Einzelnen nicht Allen gleir 
hen kann, und bier die Regel zu viele Ausnahınen hat, 
auch der Spanifhe Volkscharakter a0 deu — a 
Provinzen wieder ſehr verfchieden iſt. 
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Im Ganzen laſſen ſich die Hauntzüge des Spaniſchen 
Nationalcharakters aus der Abſtammung und den Schick⸗ 
falen des Volkes, aus dem Elima und der übrigen Be⸗ 
Schaffenheit des Landes, und aus. den anderen einwirs 
Fenden Umſtaͤnden erffären, und können. auf folgende 
Hauptpunkte gebraht werden, in wehhen alle Berichtges 
ber übereinffimmen. Diefe Hauptzuͤge in dem Charakter 
der Spanier find naͤmlich: Stolz,Ernſthaftigkeit, 
Bedachtfamfeit, Wahrheitsliebe, Aufrichtigkeit, Maͤßig⸗ 
keit, Biederkeit, Ehrliebe, Gutherzigkeit, Großmuth, 
Tapferkeit und unerſchuͤtterliche Geduld und Beharrlich⸗ 
keit. — Hingegen wirft man ihnen‘, nicht ganz ohne 
Grund, Trägheit, ‚Langfanifeit , Unreinlichkeit, Habe 
fucht, Geiz, übertriebenen Nationalſtolz, Hochmuth, 
Pralerei, bis zur Graufamkeit getriebene ' Fühllofigkeit, 
Kahfuht, Argliſt, Wolluſt und Eiferfucht vor. Doch 
Diefe Vorwürfe koͤnuen nur den rohern , ungebildetern 
Theil, des Volkes treffen; denn: in den neueren Zeiten 
hat fi der Nationalharakter der Spanier fehr empor« 
gehoben und verbeſſert. — In Rüdficht der Geifiesfäs 
bigfeiten fiehen die Spanier feiner :anderır ‚Ratio 
nad ;. fie befigen Zalente zu allen Künften und Wiffen- 
fchaften, und beſonders eine aͤußerſt lebhafte Einbildungs— 
kraft, und daher die Neigung zu allem Abentheuerlichen, 
zur religiöfen Schwärmerei und zum Aberglauben,® 

Bon den Römern erbten die Spanker ohne 
Zweifel ihre enthuſiaſtiſche Vaterlandsliebe, und ihre 
Neigung, zum Großen und Abeutheuerlichen; von den 
Sothen Freimuͤthigkeit, Eruſthaftigkeit, Redlichkeit 
und Tapferkeit; den Orientaliſchen Geiſt, der ſich noch 
in der Liebe zum Schwulſt und Uebertriebenen, in der 
 Galanterie und in der Eiferſucht aͤußert, brachten die 
Sarazenen nah Spanien, und daher dann das 
Urtbeil, daB Spanien und Portugal mehr zu 
Afrika, als zu Eurppa gehören, 
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Erm ſt und Bedadifamteh find ſichex ein 
As in: dem Charakter der Spanifhen Rasiortz 
denn obgleich der Spanier auch fehr gerne luſtig und 
froͤhlich iſt, fo iſt er doch nie undefonnen , voreilig und 
brauſend; ſelbſt bei den ausgelaffenfien Luftbarfeiten bes 
hauptet er feine Würde, ı  .; 

Die- fo ‚berühmte und oft verſpottete Spaniſche 
Grapiſtaͤt, iſt eine Wirkung des den Spaniern 
eigenen Stolzes, der eine Tugend ift, fo lange er ir 
den Schranken der Mäßigung bleibt, und nicht in Hoch⸗ 
muth ode Alebermuth ausartet, wie jedoch. oft der Fall 
iſt. Dieſer Stolz aͤußert fih auch in der Sprache, for’ 
wohl im Sprechen als im Schreiben, deun der Spas. 
uier bedient ſich gerne ſchwuͤlſtiger, hochtrabender Aus⸗ 
druͤcke, die oft an Pralexei graͤnzen. Auch iſt derſelbe 
ſtolz auf fein Vaterland, und. hat daher einen glühendenk 
Potriotiam und einen bis ins Laͤcherliche gehenden Natio⸗ 
— *) Seine — außen ſich nicht in. jenen. 


FT 


AG del SER: 91 Bin) TH 
”) Beifpiele' — up ſehe haͤrfi So behaupteten“die 
air älteren Öipanier; Gott: babe. auf dem. Sinmai mit 

Ddem Moſes Spaniſch geſprochen. Ein Spanifcheg: 

Sypruchwort ſagt; „Wo Madrid ſich zeigt, da; 

a, hie ganze Welt ſchweigen.“ Ein ander‘ 
res: Wenn man den Namen Spanier. 
zmennt, o zittern alle Nationen“ —. Hies 

"Her gehört auch die Anekdote, daß ein Spanie r, 

“bei Gelegenheit der ‚Ertlärung des Evangelinms von 
der Verfuhung Ehrifi duch den Teufel; feſt ber 

Hauptete, dag Ehriftus, als ihm der Verfucher die. 

Welt und ihre Herrlichkeit zeigte, — nicht ſtand⸗ 

haft geblieben wäre, venn er ihm auch! Spanten 

gewiefen hätte.” — Ueberhaupt haben’ die Spanier von 
den Vorzügen ihrer Nation und ihrdg Landes die überr 

triebenften Begriffe, ö 


—* 
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Inftigen Auffihneidereien und Weberfreibungen, die man 
Bafconaden nennt, und die mehr Lachen als Une 
willen erregen; fondern wenn der Spanier prahlt, ſo 
ehut er es im ernſten Tone und mit allem Aufwande ſei— 
‚ner feierlichen Sprache, Er ift, wie einft. ein Mann von 
Geift fagte, ein Gafconier im tragiſchen er 
mande. *) | 

Diefer Stolz it auch die Quelle der Ehrliebe,/ — 
che dieſer Nation ſo eigen iſt, und welche die Seele ers 
hebt und vor Niederträchtigfeiten bewahrt. Zwar find 
Lafter'und Schandthaten au in Spanien nicht felten; 
aber im Allgemeinen behauptet ſich doch auch hier diefer 
Stolz, welcher der hervorftechenöfle Zug im ‚Charakter 
der Spanier iſt, der ſelbſt in den nievrigften Staͤuden 
in den arnfeligften Hütten, uuter den Lumpen des Eleude 
fih nicht verleugnet. 

Daher auch die große Höflichkeit und Efrerbietüng, 
mit welcher fih Jedermann begegnet, Dies zeigt auch 
fhon die Spanifhe Umgangsfpradhe, wo Jeder den An— 
dern, felbft Bettler unter einander, ſich gegenfeitig Vues- 
tra Merced (zufammengejogen Usted, fpr. Ufteb), d. 
h. Euer Guaden betiteln. Sogar des Bertlerd Bitte 
um Almofen wird. mit Artigfeit abgelehnt, Dabei aber 
‚ vergiebt fih Peiner etwas von feiner Würde, }. ” 
Geſpraͤchigkeit und zuvorfommendes Wefen, muß 
man deswegen nit von drn Spaniern erwarten. 
Der Spanier geht dem Anfommenden nicht eufgegen, 
fondern erwartet ihn, Aber feine rauhe Außenfeite. ver= 
birgt oft ein gutes und. wohlwollendes Gemüthe , dag 
man findet, fobald man es fucht, Eeere Höflichkeitsgrie 
maffen kenut er nicht; er if fparfam mit feinen Freund« 
fhaftsbezeugungen. Sein Lächeln ift Feine Masfe der 


— 


*) Bonra oing, I. ©, 6. 
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Balfhheit ‚ und fein Herz thaut gewöhnlich. mit feinen 
Geſichtszuͤgen auf, *) — Den Mangel eined fogenanu- 
ten einnehmenden Betragens, erfegt bei ihm, eine ziemlich 
gerade Feimuͤthigkeit, uud eine Öutmüthigfeit, die Ver—⸗ 
trauen einflöße und DBertrauen erweckt. 

Mit dem Könige fpriht der Spanier ob er ibm 
gleich die tiefſte Ehrerbirtung bezeigt, eben fo Faltblütig, 
als mit feines Gleichen. Auf Ehre wird fehr gehalten. 
Ein Maun , der einmal feine Ehre verfherst bat, Fann 
fie nie wieder erlangen. Shimpflihe Vorwürfe erträgt 
auch der aͤrmſte Sadträger nicht, und keiner laͤßt fich 
ungeftraft f&hlagen; der Soldat muß mit dem Degen ge» 
fuchtelt werden; den. Stod duldet er nicht. 


Aus derfelden Quelle fliegen noch mehrere gute Eis 
geuſchaften der Spanier. Das Sprichwort ſagt: 
„Ein Spanier redet feine UuUnwahrheit;“ 


und gewiß man darf ſich Auf feine Zuficherungen. verlafz 
fen, Man findet bei ihm, befonders in Handelsgeſchaͤf— 
ten, eine feltene Redlichfeit und Treue in feinen Zuſa— 
gen», Grifept fih lieber den größten Gefahren aus, als 
daß er fein gegebenes Wort bricht, | 


Die große Ehrliebe der Spanier if auch die. 
Mutter der Tapferkeit, Herzhaftigfeit und ausdaus. . 


ernden Geduld, wovon fie in den vormahligen Kriegen, 
befonders auch bei der Eroberung ihrer Befigungen in 
Amerika, fo auffollende und glänzende Proben geger 
ben haben. 


2) Bourgoing (IL ©. 8) y fagt: „Wie oft ift es mir 


geſchehen, daß ich einen Spanier, deffen Außenfeite 
mich zuruͤckſchreckte, lange Zeit nicht Anzureden wagte; 
als ich aber endlich meinen Widerwillen überwand, fo 
fand ich an ihm Fein geziertes, fondern ein wahrhaft ger 
faͤlliges Wefen, das fich nicht in Berfprechungen erfchöpft 
«aber dafür handeht, + — | 


* 
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Der Spanier (wenigſtens der’ beffere)‘, iſt wirfe 
lich zur Großmuth geneigt, überhaupt gutherzig, gaſt⸗ 
frei und wohlthaͤtig. Beweiſe davon find die vielen mile” | 
den Auſtalten, Hofpitäler und dergleichen, die Freigebige 
keit im Almoſen-Ausſpenden/ die Berritwilligkeit Noth⸗ 
leidenden beizuſpringen, die Aufmerkſamkeit fir Frahfer 
Freunde, dieafre fleißig beſuchrn, die Willfaͤhrigkeit, auch“⸗ 
der aͤrmern Claſſen, ihr frugales Eſſen mie jeden Unbes“ 
kannten, den bei ihnen voruͤbeczieht, zu theilen. Auch“ 
iſt die Geſchichte nicht arımswon Beiſpielen Spanier? 
Großmuth. — Doch dürfen wir nicht verſthweigen, daß 
manche dem Anfcheine mach ſehr ſchoͤꝛe Handlung, uamhT . 
hier, wieranderwärtd, aus trüber Quelle fließt, und 
Eitelkeit, Bigoterie und mandherlei RNebenabſichten ofe? 

großen Antheil daran Beben, und — einen — ihres“ 
ersdes beuehmen, | 

Gegen Fremde find die Spanier — urhepats 
gend, fo wie überhaupt gegen Leute, die fie: nicht kennen, 
ſehr ſchuͤchtern und ſcheu—, woran zum Theil die: Furcht 
vor den Aufpaſſern der Inquiſition auch Schuld haben 
‚mag. Der Spanier bietet feine Dienſte wicht au; hat 
er / aber einmal feinen Maun kennen und hochſchaͤßen ges ' 
lernt, ſo iſt auch nichts zuverkäffiger, als. ‚feine Freunde: 


a 

AT Die Spanier haben ferner eine große Ergebenheit 
für ihren König, und viel Öffenslichen Sinn und wahre 
Eiferfucht für das gefanmte Wobl ihres Vaterlandes Hub 
Indbeföndere ihrer Religion, 5 

Endlich gebührt den Spantktn duch das Lob ber 
Maͤßigkeit und Rhchternbeirim Effen ud Trin⸗ 
Bei, welche Tugenden jedoch größten Theils Folgen des 
Climas und der koͤrperlichen Beſchaffenbeit der Spa⸗ 
nier, find, "Die Hige if mitunter. Schuld, dag mar 
bien zu Lande, weniger it. als anderswo; auch — die 


aa. “ Ar, 
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Speifen, - befonders die vegetabilifhen Nahrungsmit- 
tel nahrhafter als in anderen Ländern, und der von 
heißen Clima ausgetrocknete und verhärtete Körper des 
Spaniers verlange weniger Nahrung, begnuͤgt ſich 
mit geringeren Speifen, und fann aud den Hunger: 
weit leichter erfragen *) — Diefer koͤrperlichen Beſchaf⸗ 
fenheit ift ed auch zuäufchreiben, dag der Spanier von 
deu geiftigen., farfen Weinen feines Landes nicht leicht 
beraufcht wird, und feine Neigung zur Völlerei hat; auch 
bier zeigt ſich unverleunbar der: mächtige Einfluß des hei⸗ 
Ben. Elima’s,- Die. Trunkenheit wird bon Allen, Vorneh⸗ 
men und Geringen aͤußerſt verabſcheut. Das Schimpf⸗ 
wort Trumkeubol d (Barracho) ift das empfindliche 
fie, was man einem Spanier fagen kann, und ein 
Menſch, der auch nur einmal betrunken geſehen worden 
iſt, wird dadurd für unfähig erklärt, jemals vor ‚Ges ' 
zichte, zu erfcheinen. , Daher ift es auch äußerft felten, eis 
nen, Betrunfenen zu fehen, außer unter Fuhrleuten und - 
Maulibiertreibern;, und trifft man. irgend einmal einen 
beiruufenen Soldaten an, ſo darf man fiher fliegen, 
daß es ein Auslaͤuder iſt. ⸗ Nicht ſo nuͤchtern und maͤ⸗ 
fin wie die uͤbrigen Spanier, find die Bewohner der 
füdlichen Provinzen, befonders die von Andaluſien. 


*), Man bat Beifpiele, daß an Orten, wo teutſche Rei-⸗ 
ſende zum Eſſen eingekehrt find; die Spwitter fi 
Haufenweife nach dem Wirthshauſe gedrängt -paben ‚ um 
zu fehen, ob es denn möglich ſey, daß ſo wenige Leute 
das viele für fie beſtellte Eſſen aufzepren. koͤnnten. — 
So geſchah es auch, daß der Magiftrat der Stade 
Eervera ih Catalonien, den im J. 1526 durch 

"Spanien reiſenden Pfalzgraf vom Rheine, 
Friedrich, deſſen Gefolge doch nur aus ungefähr zo 
Perfouen deftand, erfuchen ließ, die Stade zu verlgffen, 

damit micht alle vorraͤthigen — — auf⸗ 
gezehrt würden, 
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Gegen dieſen' guten Eigenfchaften im’ — 
Nationalcharakter, ſtehen aber die bereits genannten Fler» 
den , Fehler und Untugenden über , die jedoch bei der 
‚ befferen. Elafje von den erſteren Kberwogen werden ,: und 
überhaupt durch das, Fortfihreiten der ——— ſchon 
—8 gemildert worden find, 


Der Hoch muth der Spanier, von irre gelei— 
teten: Stolze erzeugt, macht Manchen, der font adhfungsr 
werthe Eigenfchaften befist, laͤcherlich; doch ift er nicht 
mehr fo übertrieben ivie ehemals, und. die Vornehmen 
balten nicht mehr fo fehr auf ſteife Etikette; auch ſchaͤmen 
fie fich nicht mehr mit Perſonen, die ſehr weit unter ihr 
rem Stande find, in Verbindung zu flehen; ihr froftiges 
Weſen it gewöhnlich mehr. Temperamentsfehler als Hoch— 
muth. — Auf die Wuͤrde der Geburt halten die Spa⸗ 
nier übrigens ſehr viel; Jeder will adelich und. edler 
als der Andere ſeyn; *) in dieſer Hinſicht wetteifern 
auch die Provinzen mit einander, und der gemeinfte Buͤr⸗ 
ger will für mehr gelten ald er if, Wenn man eine 
Dienftleiftung, eine Gefälligkeit von ihm verlangt, fo 
darf man ihn nicht ſchlechtweg Herr (Senor'y anreden, 
fonderg man muß ihn Herr Ritter (Cavallero ) beti» 
teln; dann leiſtet er aber auch jeden Dienſtz den man. 
aur von ihm fordern will, und wege et auch geradezu 
erniedrigend waͤre. 
Der 
4 * — 
9 So erkuͤhnte fd: einft ein armer e Spanifäer Edelmann 
: von undefledtem alten Adel feiner langen‘ Zitulatur in . 
einem VBorgeontructe die Worte brizufigen: „Sp gut 
adelich als der König und wohl noch etwas mehre““ 
Us er darüber zur Rede geftellt wurde, ſo behauptete 
er Recht zu haben, weil er von altem fpanifchen Adel 
abſtamme, der König aber nur von franzöfifgem. 
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Der Borwurf der Trdgheit,-den man den Spa : 
niern insgemein macht, paßteigentli nur auf die bei. 
den Caſtilien, wo dieſe Arbeitſcheue mehr Folge von’ 
‚Regisrungsfehlern und Mangel au Aufmunterung, und 
tanglihen Einrichtungen, als angeborne Liebe zur Uns 
thaͤtigkeit ift. *) Uebrigens ift Mangel an Ihätigkeit bei 
den Bewohnern eines Landes, das rin fo warmes Klima 
hat, auch ohne mitwirfende Nedenumftände, leicht zu 
erflären, und auch leicht zu entſchuldigen; deun die Hitze 
erſchlafft die Geiſtes- und Koͤrperkraͤfte, uud in allen 
warmen Ländern finden wir mehr Traͤgheit bei den Eine 
wohnern, als in falten. Auch kann es niche gelaͤugnet 
werden, daß ein großer Theil der Spanier, eben um: 
der erfchlaffenden Hise willen, lieber mir der ſchlechteſten 
Koſt vorlieb nimmt und müßig geht, als ſich durch An⸗ 
ſtrengung feiner Körperfräfte ein angenehmereg Leben iu 
verfhaffen ſucht. — Mit diefer Trägheit ift die Lan 6» 
ſamkeit nahe. verwandt, die man den Spaniern' 
nicht mit Unrecht vorwirft; fie ruͤhrt aber mehr von einer 
angewöhnten Bedachtfamkeit, -Borfichtigfeit und vom 
Mißtrauen her, als von phlegmatiſchem Zemperantente ; 
denn derſelbe Spanier, der in Gefchdften immer zau⸗ 
dert und zoͤgert, wird ploͤtzlich aufbrauſen und lebhaft 
ſeyn, weun fein. Stolz oder eine feiner Lieblingsneigun— 
gen angegriffen wird. — Er wird nicht leicht beleidigt; 
wann er ſich aber einmal fuͤr beleidigt haͤlt, dann eut⸗ 
flammt fein Zorn fuͤrchterlich, uud er ſucht ſich zu rächen, 

Man wirft daher den Spaniern auch KRach 
fuht, Fühlloſigkeit, Grauſamkeit und Arge 
liſt vor. Doch diefe Vorwürfe koͤnnen nur den rohern 
Theil des Volkes treffen, der ſich von dem heftigen Feu⸗ 
er feiner Leideuſchaften hiureißen, oder von den Fauatiſ⸗ 


*) So urtheilt Bourgoing, II. ©, 10, 
N, Länder u. Völkerkunde. Spanien. | R 
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mus entflammen laͤßt. Auf Rechnung dieſes Fanatismus 
und dann des. Golddurſtes, muͤſſen die Grauſamkeiten 
geſchtieben werden, welche die Spanier bei der Eros 
berung von Amerifa, verübt haben, — der, gebildetere 
Spanier erroͤthet jetzt uͤber dieſe Unthaten ſeiner Vor⸗ 
aͤltern, — uud die Meuchelmorde, die ehmals fo häufig 
waren, wurden durch gereizten und beleidigten Ehrgeiz 
oder Hochmuth, durch Eiferſucht, und durch falſche Ber 
griffe von Ehre veranlaßt, die jeden Schimpf ſogleich 
mit Blut abzuwaſchen befahlen ; daber dann auch Argliſi 
und alle Folgen der Ausbruͤche ungezaͤhmter Leidenſchaf⸗ 
teu, welche unter einem fo heißen Klima fo ſehr entglü« 
ben. — Aber feit einem halben Jahrhunderie haben fi 
hierin die Sitten ‚gar fehr gemildert; felten fallen mehr 

euchelmorde vor; die tollen Ausforderungen und bare 
| barifchen Gefechte, welche ritterfiche Uebungen vorfiellen - 
ſollten, nämlih die Rondalla, da zwei Truppen mit 
Feuer- und Seitengewehren aufeinander losgiengen, und 
ſich ernſtlich mit einander herumſchlugen, und die Pe⸗ 
drendes, bei welchen die Kaͤmpfer einander mit Schleu⸗ 
dern angriffen und mit Steinen todtwarfen , find jetzt 
abaefhafft ; doch, follen aͤhnliche unfnnige , Gebraͤuche 
noch in einigen Landſchaften zu treffen ſepu; auch die 
Stiergefechte, die hier halsbrechender als in Ppor⸗ 
tugal waren, und gewiß nicht wenig, dazu beitrugen, 
das Gefühl zu erſticken, und das Beränügen am Blufe 
vergießen zu nähren, follen jegt verboten ſeyn. *) — 
Eben ſo hat auch die ehemals fo beftige, und fo viele 
blutige. Scenen veranlaffende berüchtigte Spanifche Eifer⸗ 
ſucht, gar viel von ihrer wilden Glut verlorep; man 
Rupet fe, nur noch unter den’ niedrigeren Ständen, bei 


2) So hieß es menigfiens in den Seitungen v vom Jahre 
2005. Beſtimmteres iſt nichts bieruͤber bekannt. 
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welchen die Sigenderfeiueruas noch nicht ſo weit gedrun⸗ 
gen iſt⸗ — Ale dieſe Umſtande haben die Wailoheit und, 
Rohheit, die ehemals nicht ohne Grund den Spaniers . 
Schuld gegeben wurde, gar febr gemilbert, uud die Res 
fe derfelben haben bIoß nuoch bei dem roheren Zheile der- 
Nation eine Freiſtaͤtte gefunden, aus weicher fie bie fort⸗ 
ſchreitende Cultur am Ende auch noch: vertreiben wird. 
B58ab ſfucht und Geiz, die ſich hier mit Pradke, - 
liebe gepaart hatten, find auch wicht mehr fo herſchend, 
wie vormals; doch lebt der gemeine Spanier ummer, . 
noch fehr Para; denn feine Bedürfniffe find geringe, und, 
Sparfamfeit iſt ihm daher gauz na⸗ urlich; koͤmmt es 
aber darauf an , "eine Kirche ausſchmuͤcken zu helfen, ei⸗ 
nen Heiligen auszuftaffiren , oder ſouſt zu. den Koſten 
einer religiöfen Ceremonie beijutsagen , fo dauert ihn: 
das Geld wicht und er feuert reichlich bei, 
Auch die Un reinlichfeit der Spanier, über, 
melde Reifende fonft fo fehr klagten, wird dur die fei⸗ 
neren Sitten, dic allmiählig die Oberhand erhalten, ver⸗ 
drängt; es ift hierin fihon vieles geichehen ; aber freilich - - 
bei der Menge des Ungeziefers, das bier hauſet, bei der. 
armfeligen Lebensart und Kleidung, dem ſchlechten Haus⸗ 
gerdihe und dem Mangel an Waͤſche der gemeinen Leute, 


kann freilich unter den niedrigſten Claſſen in dieſem hei⸗ — 


ßen Lande, noch wenig Reinlichteit erwartet werden. 
Fuͤr die oͤffentliche Reinlichkeit i in der Haupiſtadt, in den 
Hoſpitaͤlern u. ſ. w., iſt jedoch in jneneren Zeiten febr gut 
geſorgt worden. - 

Daß die Srixie der wolluf ſebr — 
find, if nur zu wahr, Ausfchweifungen in die ſem Vunkte 
uͤberlaffen fie ſich von früher Jugend anz und förperliche | 
Schwachheiten, die. daraus folgen, fo wie vn 
—— find Häufig; dagegen, iſt aber der in enden, 

8 2. 
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Ländern oft ſemlich herrſchende abſcheuliche Geſchmack an 
unualuͤrlicher Liebe in Spanien voͤllig unbekannt. 

Von dem ſittlichen Charakter der Spanierin— 
wen, geben die Reiſebeſchreiber folgende ffizzirte Schil⸗ 
derung. 

Die fpanifhen Frauenzimmer, bauptfählic die aus 
den höheren Elaffen, find fehr finnlih, eitel, verliebt, 
kokett, verführerifch , eigenſinnig, grillenhaft, zärtlich, 
dreift, freimütbig , und wollen immer geſchmeichelt und: 
Bedient feyn. Sie befigen viel Lebhaftigkeit, feinen Wig, 
frohe heitere Laune, und die Kunft auf die angenchmfte 
Art zu unterhalten; Reize genug, welche den Mangel aus⸗ 

gezeichneter Schoͤnheit hinreichend erſetzen. Ihr ganzes 
Weſen iſt ernſthaft, geſetzt und dabei ungezwungen; ihr 
Zon ungekuͤnſtelt, ihr Auſtand ſehr edel. Mit Arbeiten bes 
ſchaͤftigen fie ſich nicht gerne; fie laſſen fich Fieber, wie gefagt, 
von Andern bedienen, bringen einen Theil des Morgens 
im Bette zu, laffen ſich am Fenfter fehen, oder belufiigen 
ſich mit Öefang und vorzüglich mit Tanz, den fie. leiden- 
fchaftlich lieben. Weberhaupt ift das Vergnügen der Goͤ⸗ 
ge, dem fie am: meiften huldigen; doch feinere Vergnuͤ⸗ 
gungen keunen fie wenig. Dabei find fie dußerfi pug= 
fuͤchtig, lieben die Pracht, überladen fih mit Jumelen, 
wechſeln oft die Kleidung , befonders die weiße Wäfche 
und find bei: Allem aͤußerſt launenhaft. — Sie find fehr 
zu Liebeshändeln geneigt, und zeigen in folden Fallen 
ſehr viele: Schlauheit. Der Liebhaber wird fpranifirg, 
‚und muß fih in alle. Launen feiner Gebieterinn fügen; 
dabei hält fie aber ihr Stolz von. niedrigen Handlungen 
ab; und bei al’ ihrer Verliebtheit, ‚find fie doch weit 
wenigeri ausſchweifend, ald man denken follte. — Die 
Weiber werden: von den, Männern. mit-Außerfier. Nachficht 
behandelt; : überhaupt wird hier dem fehönen Gefchlechte 
außerordentlich viele Achtung und Ehrerbietung bewieſen; 


. 
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die Spanier treiben ihre Galanterie ſehr weit. *) 
Einer Wöchnerinn muß alles nachgefehen; jede ihrer Lade’ 
nen muß auf der Stelle befriedigt werden; Alles muß 
fie haben, wornach ihr geluͤſtet. Eben fo grillenhaft zeis . 
gen fie fi bei dem geringfien Anfalle von Kräuklichkeit. 
Dabei muß man ihnen aber zur Ehre nahfagen , daß 
fie ſehr viel zärtlihe Sorgfalt für ihre Kinder haben, 
und überhaupt fehr empfindfam find. — Ein Mann, der 
fein Weib ſchlaͤgt, und wenn fie es hundertmal verdient «- 
bat, wird ohne Gnade ind Gefängniß geworfen.‘ Webers 
haupt werden die Weiber immer fehr begümfligt und ges 
nießen große —** 

So iſt im Gangen genommen, der Nationalharake 
ter der Spanier und Spanierinnen geartef, 
Sie haben manche nicht zu bemänselnde Fehler, aber auch 
große, edle, gute hervorſtechende Eigenſchaften, die fie) 
beſonders, feit die Sitten fich mehr verfeinert haben, ges. 
wiß zu einer achtungswerthen Nation machen, die wie 
jede andere ihre Fehler und Gebrechen hat, wo dber das. 
Gute und Schöne, wenigſtens bei den Gebildeteren, über 
wiegend if. Die Hanptvorwirfe,. welche man: diefer 
Nation im Allgemeinen macht, treffen in ihrer weiteſten 
Ausdehnung größten Theild nur die Hefe derfelben. : 

Dabei müffen wir nod anmerken, daß zwifhen 
dem Volfscharafter und der Sittlichfeit der Bewohner. 
der verfchiedenen Provinzen, zum Theil eine ſehr große 
. Berfchiedenheit herrfcht , welche von mancdherlei Umfläns 
den, großen Zheild auch vom Klima, berrührt. **) 

*) Zur Galanterie gegen das weibliche Geſchlecht iſt in 

Diadrid eine eigene Anleitung erſchienen, inter A 

Titel: La Manera de galantear las Damas de Madrid, 

95H. „Die Weife den Damen von Madrid deu dpi zu 
machen.“ 

"*) Wir werden bei der Beſchreibung der einzelnen Sandy 
ſchaften die vorzüglichften diefer Differenzen anzeigen, 
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Seit mehr als fünfzia Jahren haben Cultur — 
auftlaͤrung, ſo wie auch Sittenverfeinerung in dieſem 
Rande keine unbedeutende Fortſchritte gemacht, und wenn 

in dieſer Hinſicht die Spanier noch nicht das find, was 
fie bei fo_vielen Vorzügen, womit ihr Land vor : der 
. Natur begabt if, ſeyn koͤnnten und ſeyn follten, fo iſt 
es weniger ihre Schuld „ weniger Fehler ihrer Geiſtesfaͤ⸗ 
Higfeiten und ihred Netionalcharafters , ald die Einmwirs 
kung uugünftiger dußerer-Umfiände ,. befonder6 der Ges 
brechen und des Druds der Regierung und der —— 
— a. Sum. 
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Die Saanicr a zu: — eultivirten Hatios 
wen, welche aller. Arten Gewerbe treiben, Adferbau, 
Viehzucht, Weinbau, Fifcherei , Jagd, Bergbau, aller: 
leimechanifche Kuͤnſte, Handwerke, Fabriken und Hans 
del. Wie weit fie es aber darin gebracht” haben, und 
wie*die natürlichen Vorzüge und Producte des ‚Landes. 
hiezu benutzt werden, wollen. wir nun etwas näher un⸗ 
terſuchen. 
| Daß die gandwirtbfhaft und die — 
Induſtrie uͤberhaupt genommen, in Spanien, einem 
doch von der Natur ſo beguͤnſtigten Lande, nicht auf dem 
hohen Grade der Vollkommenheit ſtehen, auf welchen fie 
ſeyn koͤnnten und ſeyn follten, läßt ſich ſchon aus dem 
bisher Geſagten ahnden, und die Erfahrung beſtaͤtigt es; 
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denn obgleich der- Kunftfleiß im diefem Lande wieder ink 
Aufplühen it, fo fehle Doch noch viel. dazu, daß er im 
gehörigen Verhaͤltniſſe mit den Natutvorzugen des Lane 
des, und mit dem Beditrfniffe der Einwohner ſtehe, und, 
wenn die Umfiände ſich wicht gänzlich ändern, fo kann 
noch ein Jahrhundert verfließen , ch? es nur. — 
Ben dahin gebracht wird, 6 
In aͤlteren Zeiten, befonders unter den Hänren;, 
blüßeren alle Zweige des Gewerbsfleißes, Aderban; Vieh⸗ 
zucht, Künfte und Fabriken. Schon früher war der Zus 
derbau diefes Landes fehr beträchtlich und. einträglich. 
Auch wurde mit Seide, und fpäterhin mit Corduanleder 
‚(von der Stadt Cordova fo genannt), ein wichtiger 
Handel getrieben, und uͤberall ſah mau Keben ‚- Thätig« 
keit und Wohlftand, und- diefelben Landſchaften, die jetzt 
beinahe in Armuth ſchmachten, waren damals reich durch 
Induſtrie und wohl bevoͤlleirt. 
Die Austreibung der indußriesfen Hanten, und 
die Entdefung von Amerika gaben dem Gewerböfleiße 
der Spaniereinen Hauptfioß. Das Land wurde flei⸗ 
ßiger, thaͤtiger Einwohner beraubt und allmaͤhlich entpoͤl⸗ 
kert; die habſuͤchtigen und Arbeit ſcheuenden Spanien 
welche dama%3 einen großen’ Theil der Nation ausmach⸗ 
ten, zogen‘, von dem Rufe unermeßlicher Reichthumer 
gelockt, in großen Haufen nach der neuen Welt, um 
dort ohne große Mühe Schaͤtze zu fammelr, nad welchen 
Alles luͤſſern war. Nun blieben natürlich alle, Gewerbe 
(iegen; der Bauer verließ den ‚Pflug, der Handwerker 
die Werkſtaͤtte, der Fabrikarbeiter den Weberſtuhl, in 
Hoffnung durch Amerika's Gold, Silber und Juwe⸗ 
len, ſich auf «ine muͤheloſe Art ſo zu bereicherm, daß er 
nicht mehr noͤthig hätte’) in dem heißen Klima fein Brod 
im Schweiße feines Angefichts fauer zu erwerben. Diefe 
blendende Ausſicht, fo fehr fie au für Viele ein Trug⸗ 
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bild war, täufchte und verführte doch Taufende, und 
mehrere Taufende von den arbeitenden. Claſſen, und alle 
Geœwerbe mußten darunter leiden; denn felbft der zu Haufe 
bleibende , deffen Einbildungstraft nun einmal mir den 
Bildern von den Reichthümern der neuen Welt augefüllt 
war, wurde forglofer und nachläffiger. in der, Betreibung 
; der ihm obliegenden Arbeiten; er fdumte nur von Pen 
ru' s Schaͤtzen, und verträuimte daruͤber ſein Gluͤck, in 
der fhimdriihen Hoffnung, auch Theil: an.der Bereiches 
rung feiner Laudsleute zu nehmen. So wurde nun auch 
der Nationalharafter verdorden;z © denn jegt wurden 
manche Leidenfchaften geweckt und: hoch eutflaumt, die 
vorher ruhig ſchlummerten. N 
Da nun auch noch nachtheilige ‚Kriege und mancher⸗ 

lei grobe Staatsfehler hinzukamen, fo nahm der Verfall 
des ſpaniſchen Gewerbsfleißes, der ſich von der Kegies 
rung des Königs Philipp kl. an: datirt, immer zu, 
. ana Spanien mußte feine indifchen und amerifanis 
{hen Reichtbümer den Ausländern zufließenfehen, die 
28 zu ihrem großen VBortheile mit den. air —— 
beduͤrfniſſen verſahen. | 

| Erf feit. der Regierung des — philipp V. 
(alſo ſeit die Bourboniſche Familie auf dem Throne iſt) 
erhob ſich der Gewerbfleiß wieder, und die Regierung bes 
günftigte den Feldban, und ermunterte alle Zweige ‚ber 
Induſtrie. 
Zu dieſem Wiederaufblühen trugen aud die neuen 
dfonomifch » patriotifhen Gefellfhaften 
ſehr Vieles bei. — Die im J. 1765 von dem patriotifch 
denfenden Grafen von Pennafloridagzu VBergera 
in Bifcaja gejliftete erfie Öfonomifch patriotifhe Gefelfz 
fhaft (Sociedad Economica de Amigos del Pais), 
die es fich zum Zwecke machte, für die Emporbhibung des 
Aderbaues, Gewerbsfleißes und Hei Wohls eifrig 
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beſorgt zu ſeyn, wurde die Stammmutter und dad Muſter 


ähnlicher Geſellſchaften, die vom Jahre 1775 an, mit koͤ⸗— 


niglider ‚Genehmigung, in fehr vielen Städtendes 
Reichs zu gleihem Zwecke errichtet- werden, 
Die Bemühungen diefer Geſellſchaften forwöhl, als 


auch einzelner Vaterlandsfreunde, verbunden mit den 


Maafregeln, welche die Regierung zur Beförderung des 
Öffentlichen Wohls ergriffen hat. und dann auch die dar 
durch bewirkten: Korifchritte der Eultur und Aufklaͤrung, 
haben nun die ſaͤmmtlichen Gewerbszweigerin unferen 
Zeiten fo weit gebracht, daß nicht nur sder Staat fhon 
anfehnlic. dabei gewonnen hat, fondern dag man auch 
hoffen darf, wenn die im Wege ſtehenden Hinderniffe, 
die theils in. der Priefterherrfchaft,, theild in der Unaufs 
geflärtheie und Uumiffenheit des großen: Haufens, theils 
in Fehlern. der Staatsverwaltung liegen, (mie wir noch 
in der Folge fehen werden), vollends: fortgefhafft find, 
die Landwirthfchaft und alle Zweige der Induſtrie in dies 
fem fhönen Lande hoch aufblühen: zu fehen.: 

‚ Wir wollen nun eınige Buͤcke auf den meueſten Zus 
ftand der Landwirthſchaft in-Spanien,i and"der 
dazu gehörigen Gewerbe werfen, fo wie derfelbe von zu« 
verläffigen Berichtgebern 'nefchildert wird. 

Im Ganzen wird die Laudwirthfchaft moch {ange 
nicht gehoͤrig genug ‚betrieben, und if beinahe noch mehr 
vernachiäffigt al8 audere Erwerbs weige, trog aller er= 
waͤhnten Bemühungen, und noch liegen ‚ganze Streden 
dieſes Landes unangebaut, die mau mit leichter Mühe urs 
bar machen koͤnnte; ja in vielen Gegenden iſt das Laud bloß 
in einiger Entfernung um die Drifihaften herum augebaut, 
und da dieſe oft weit auseinander liegen, fo befins 
den ſich große Streden dazwiſchen, die ungeachtet. ihres 
guten Bodens wuͤſte gelaffen werden, weil fie für den 
Anbau zu weis von deu Wohnhaͤuſern der Ackersleute 
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entfernt ift; auch find fehr viele Dörfer zu groß, als 
dag das umliegende Aderfeld alle Einwohner derfelben 
binlänglich ernähren fönnte, und überdieß erfordert die 
Art und Weife, den Acker zu: beftellen , in diefem Lande 
allzu viele Menſchen. So ſieht man oft auf einem fchon 
urbar gemachten Adler, der etwa einen Morgen groß ift, 
zehn bis zwölf Paar Ochſen hinter einauder mit einem 
Arbeiter oder Knechte bei jedem’ Paare; im einer Reihe, 
an eiwer Furche pflügenz während auf einen benach⸗ 
barten Acker etwa zwölf Bis fünfzehen Menſchen befchäfs 
- tigt find, die Erde: mit Grabfcheiten oder. Hacken, fehr 
oberflächlich und leichtweg anfzufragen. Wie nachtheilig 
diefe Mißbraͤuche für die Landwirthſchaft in einem ohne» 
bin nicht genugfam: bevoͤllerten Lande find;, kaun jeder 
denkende Lefer felbfi beurtheilen.: Zwar beeifert man fich 
jest, folhe Mißbraͤuche und andere Zehlerder: Landwirth- 
fchaft, die zum Theil: aus Unwiffenheit herrühren, abzu- 
fchaffen, und den. Aderbau anf einen beſſern * zu ſe⸗ 
tzen, welches aber nur langſam gelingt. 

Daher koͤmmt es, daß dieſes ſo ſchoͤne a rudht- 
bare Land, das in alten. Zeiten als. ein unerfchöpflicher 
Kornfpeicher betrachtet. wurde, jegt nicht: mehr Getraide 
genug für feine Einwohner .*) erzielt,. die doch an Zahl 
fo fehr abgenommen haben, daß fie jegt nicht viel mehr, 
als den "dritten Theil der Volldmenge des’ Landes in Als 
teren Zeiten ausmachen. Ja 83 tritt von Zeit zu Zeit 
Mangel und. Hungersnoth rin, woran.aber auch oft Wu⸗ 
her, und verkehrte — von Seiten der Regierung, 
Schuld find. 


*) Bourgoing (TIL, ©. ı68) behauptet, daß Spa- 
nien nad allgemeiner Schägung, ein Jahr ing andere 
gerechnet, jährlih nur ein Dreißigtheil Getraide zu 
feiner Eonfumtion fehle, und daß es in befferen — 
hinreichend Brodfrüchte erzeuge. 
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Ueberhaupt find bier noch manche Hinderniffe vore 
handen ; ‚welche theils fih der Verbefferung des Getrais 
debaues entgegenfeßen;: theild Brodmangel erzeugen; hie⸗ 
ber gebört,saußer anderen ‚groben Fehlern und Gebrechen 
der Spanifhen:Landwirshfchaft ;; der Mangelan Dünger, 
der ſo nachtheilige Weidezwang für die wandernden 
Schafbeerden 6wowon unten‘), die. oft verbotene Ausfuhr - 
des Getraides aus: einer Provinz im’ die andere, der Um⸗ 
fand, daß die S pani er iberhaupt, der Arme wie der 
Keiche ‚der: Sandmanu wie der Staͤdter, groͤßten Theils 
durchaus kein ſchwarzes Roggeubrod, ſondern nur weißes 
Weizenbrod (wie in Su'g baud) eſſen wollen; ferner 
der Mangeh au Communicationuswegen zum Abſatze, und 
dann noch andere mitwirkende Nebenumſtaͤnde, als z. B. 
die vielen Feiertage, die große: Zahl der Geiſtlichen, die 
auf Koſten des Volkes leben u. ſ. w 

Am beſten iſt der Getraidebau in den Landſchaften 
EatalonkenyHBifecaja und Gallicien beſtellt, 
wo er doch von der Ratur am wenigſten beguͤnſtigt wird. 
— Die fruchtbareren Landſchaften Gramada und’ Se 
sillarfind' nicht fo gun angebaut, und das 'fleißige 
Maurifhe Voͤllchen, das die Gebirgsgegend der Yipus 
jarras bewohnt, erzeugt mehr Getraide, als die Be⸗ 
wohner mander: fetten. und wohlbewaͤſſerten Ebenen. 

Der-beile Weizen wird in der Landfhaft La Mans. 
ba gebaut :: überhaupt wird: mehr Weizen und) Gerfie 
als Roagen und Hafer gepflangt ; legterer vorzuͤglich und 
beinahe ausſchließend in der Landſchaft Walencia. 
Statt ded Roggeus wird viel Maid gebaut, der oft zo 
bis gofältig träge. Der Judifhe Hirfe (Panizo) 
wird meiſtens zu Viehfutter verbraucht. Reiß wird vor: 
jüglih in den Yandichaften Balencia und Catalo— 
nien, doch zum Nachtheile der Gefundheis der Einwoßs 
ner, in ziemlicher Quautitaͤt gebaus, 
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Die Getraide» Aerndte fällt gewöhnlich in die Mo⸗ 
nate Junius und Julius; in einigen nördlichen Lande 
fihaften wird bloß die. Achre des Getraides abgefihnitten, 
und das Stroh nachher abgemaͤhet. Man läßt das ges 
ſchnittene Getraide oft einige Wochen ausgebreitet auf dem 
Zelde liegen, weil man feinen Regen um diefe Zeit zu 

befürchten hat; dadurch wird. das Korn gut trocken. 

In den nördlichen Landſchaften wird das Getraide, 
wie bei uns mit dem Dreſchflegel ausgedroſchen, doch 
ſind die Tennen im freien Felde und gewoͤhnlich unbe⸗ 
deckt; in dem mittleren Spanien wird es von Maul⸗ 
thieren, und in den füdlichen, Provinzen, nach morgen 
laͤndiſcher Art, durch Ochſen ausgetreten, welche an ein 
unten mit fharfen Steinen befegtes Bret gefpannt find, 
auf welchem der Treiber ſteht, der fie das Bret über die 
Aehren im Kreife herumziehen läßt. — Das Gerraide 

wird häufig in Handmühlen gemahlen. 

Man rechnet *) die ganze Getraide Eonfumtion ı von 
Spanien auf. 60 Millionen. Fenegas, jedes zu 90 

Pfund angenommen, fo daß alfo auf jeden Kopf jährlich 
beinahe 120- Pfund, und täglich etwas. weniger als ı & 
Pfund Fommen, **) Dies ift zwar wenig, aber wohl 
nicht zu wenig ; denn da die Spanier nit fo viel 
Brod effen,. ald andere Nationen, und da hier. .audp 
Waͤlſchkorn (Mais) in einigen Provinzen, und in Va⸗ 
leneia auch Hafer häufig zu Brod gebraudt wird, wel⸗ 
ches in obigen Angaben nicht mit in Rechnung gebracht 
if, fo darf die genannte Summe immer ald der Wahre: 
heit fehr nahe kommend angenommen werden. 

In der Abficht, jeder Hungersnoth möglich vor⸗ 
zubeugen, hat die Regierung in ‚mehr als 5000 Drifchafs: 


*, Bourgoing IH. ©. 168, | 
»*) Nämlich die Vollsmenge zu 10 1% Million gerechnet. 
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sen Kornmagazine (Positos) anlegen: laffen , in melde 
die Udersleute des dazu gehörigen. Bezirks alljährlich: 
eine beſtimmte Quantität Gerraide liefern muͤſſen, um 

Vorrath auf Zeiten des Mangels zu haben. Dieſer Zweck 
wird aber nicht gehoͤrig erreicht; denn die Habſucht hat 
ſich in dieſe wohlthatige Anftalt"eingemifcht, und fo wie fie 

jegt ſich befindet, iſt fie im Allgemeinen den Armen laͤſtig, 
und gewaͤhrt den Reichen im Falle der Noth eine nur 
mittelmäßige Hülfdquelle, 

Wohlshätiger find die von edeldenfenden Privatper⸗ 
ſonen bie und da angelegten Kornmagazine, aus welchen 
armen Landleuten Saatgetraide dargeliehen wird. — in 
einigen, doch nur in wenigen Städten, wie 5. 8. Mala» 
ga und Balencta, find noch andere hieher gehörige‘ 
ſchoͤne Anfalten zur Unteritgung des Ackerbaues, naͤm⸗ 
lich Leihhaͤuſer (Erarios), aus welchen Bauern, dieeis 
ner folhen Uuterfiügung bedürfen, Geld ohne Zinfen, 
jedoch nur auf ein Jahr, vorgeſtreckt wird. 

Der Gemüfe- und Gartenbau, iſt im Gan⸗ 
zen genommen, noch ziemlich‘ vernachläßigt; man baus 
im. Allgemeinen wenige Gemitfearten, fo gut fie bier auch 
gedeihen ; denn Außer der Gegend um Madrid, mwels 
he die Hauptſtadt mit allerlei Garteugewächfen. verfieht, 
wird wenig Sorge auf den Anbau berfelben, die ge— 
meinften und beliebteſten Arten ausgenommen, ver⸗ 
wandt. | 

Hanf und Flachs wird gegenwärtig und- in 
mehreren Provinzen, weit ftärfer angebaut, als ehemals, 
wo Spanien den größten Theil feines Bedarfs in dien 
fem Punkte aus dem Auslaude, vorzüglich aus dem Nora 
den bezog; jegt aber ift der Hanf» und Flachsbau ſchon 
fo weit verbreitet, dag Spanien nicht fehr viel Mate⸗ 
tialien diefer Art, den Ausländern ‚mehr abfaufen ‚darf, 
und bald dor fremden Zufuhr wird entbehren fönnen- 
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Die Landſchaft Sranada alle in liefert jept beinahe fo 
viel -Linnen und Strichwerk, eis, für das Seeweſen er⸗ 
forderlich if. *) 

Safran, Anis, Salzfranf werden fehr häufig; 
Krapp und Waid jegt weit mehr Jals ebemals ; Baum 
wolle in einigen füdlichen Gegenden, und Zuder nur bei 
Motrilin Granada und bei Dliva in Balenz, 
cia gebaut. Der Ertrag davon iſt jest gering, ber ehe» 
mals fehr anfehnlih war und es. noch feyu koͤnnte 
WVon den anderen; nugbaren Pflanzen, die in Spas 
nien theild wild: wachfen, theils gezogen — ba» 
ben seir fchon oben .gefprochen.  - -- 

‚. Bon norgliglicher Wichtigkeit für Spünien iſt 
der Weinbau, der ſehr eintraͤglich iſt, uud dent Lande 
durch die Ausfuhr des Weins ſehr viel einbringt, da 
die Spanier ſelbſt verhaͤltnißmaͤßig wenig" Wein ver⸗ 
brauchen, und daher den größten Theil des Weins den 
fie in fehr großer Dlenge gewinnen, Am ‘Ausländer ver. 
Faufen fönuen, die ihn gut bezahlen. Es iſt jedoch noch 
nicht viel-über ein halbes Jahrhundert, ſeit der Wein⸗ 
bau fo hoch geſtiegen iſt; denn in aͤlteren Zeiten wurde 
nicht fo viel Wein gebaut, wie heut zu Tage. **) — 
Die. Trauben reifen gewoͤhnlich ſchon im Auguſt. Sie 
werden nicht, wie anderwaͤrts gekaltert, ſoudern bloß 


* Nach Bourg oing cu. S. ı92.) welcher binzuſetzt: 
- „Ale Segel, alle Leinwand, alle Seil- und Tauwerke, 
die ich in den Vorrambsbäufern zu Eadtz fah, waren 
aus fpanifchem Hanfe verfertiget, nnd das Gewebe der 
Leinwand ſchien mir gleich, dicht und dauerhaft zu 
feyn. [77 

*) Man will bebanpten, daR Kaiſer Karl V. aus 
Zeutfhland Pflanzen von Weinſtoͤcken habe fommen 
laſſen, um fie in Spanien angupflanzen und ben 
. Weinbau zu erweilern. 


— 
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wie in alten Zeiten, mit Füßen ausgetreten, und dann 
in verpichte Schläuche „von Bocks⸗ und Schweinshaͤu⸗ 
ten, oder in ſehr große thoͤnerne Gefäße gefüllt, und 
mehrere Jahre in Kellern aufbewahrt; diefer Wein bat 
baher gewöhnlid) einen herben Beigeſchmack, und wird. 
von den Liebhabern fehr gefhägt, Nur der beifere Wein, 
Der ind Ausland geht, wird in hölzerne Faͤſſer gethän. 
Gewöhnlich wird der neue Wein jedes Jahrs im darauf 
folgenden, Februar eingefchifft und ins Ausland versendet, 
. „Man. bereitet in Spanien auch Wein, Bin de 
Paffe genannt, aus getrockneten Weintrauden, über 
welde man Seewaſſer gießt und dann wieder aquspreßt. 
— In den nördlichen Provinzeu Spaniens, wo fein 
Wein waͤchſt, wird Apfelwein (So ga dar va genannt), 
bereitet... --.. ET ae on 
Aus den Weintrauben werden im füdlihen Spas 
nien auch ſehr haufig Rofinen bereiten : Ein "Theil 
derfelben wird: blog mit bald durchſchnittenem Stiele an 
ber Sonne getrocknet; dieſe heißen in Spanien Sons , 
nenrofinen (‚Passerillas de sol). ' Andere werden 
zuerſt in eine Lauge gelegt, und, dann zum Trocknen an 
die Sonne aufgehängt; dieſe werden Laugenroſi⸗ 
nen (Passerilas ‚de: lexia) genannt. Die koͤſtlichſten 
Roſinen ſind die ſogenannten Tropfroſinen ‚ welde 
in verfalften und verfütteten Töpfen verſendet werden ; 
Die geringere Sorte wird in KRörben verſchickt, und das 
ber Korbroſinen genanut. Die Spanifihen Ro— 
finen find von vorzügliher Güte, und bringen dem. Lane 
de jährlich eine beträchtliche Summe ein. , en 
Auch wird aus den geringeren Weinen viel B rannte 
wein, doch.nicht mehr fo viel, wie chemals verfertigt, 
da die Ausfuhr deſſelben, durch den Wucher der Paͤchter 
ſehr abgenommen hat. Auch ſteht der ſpaniſche Wein⸗ 
branntwein an Güte dem Franuzoͤſiſchen nach. 
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So ift auch die Viehzucht nicht in dem Zuſtan⸗ 
de, in welchem ſie zum Vortheile des Landes und ſeiner 
Bewohner, und insbeſondere zum Nutzen des Ackerbaues 
ſeyn ſollte; denn auch hierinn, (die Schafzucht ausge⸗ 
nommen), herrſcht noch viele Nachlaͤſſigkeit. 


Die pPferdezucht iſt zwar immer noch ſehr ans 
ſehnlich; fie Fönnte es aber bei größerer Aufmerkfamfeit 
auf diefelbe, noch meit mehr feyn. Es find auch noch 
fehr gute Stutereien im Lande, befonders in und bei 
der Stadt Cordova; aber dader Gedraud der Maul: 
tbiere häufiger if, als der Gebrauch der Pferde, fo 
werden ihrer, zum großen Nachtheite der Pferdezucht, 
auch weit Mehrere gezogen, und es fihd eigene Stute 
reien dazır vorhanden. Da die Maufthiere fich faft nie- 
mals fortpflanzen, fo entſteht dadurch “ein auffallender 
Berluft fuͤr das Land. ' 


Die Pferde werden gewoͤhnlich mit zarten, faftis 
gem Waizenfirod und Gerfte, aber. nicht mit Heu und 
Hafer gefüttert, weil man fie dadurch zu hitzig Yu Mas 
chen fürdtet. — Sie werden oft jwanghufig. durch die 
Nachlaͤſſigkeit uud Schlerhaftigkeit des Beſchlagens. 


Die Hornviehzucht wird in Spanien am 
ſchlechteſten betrieben; daran iſt zum Theil der Waffer- 
mangel einiger Landſchaften, und der daraus folgende 
Mangel an Wieſen und an Futterkraͤutern, (denn man- 
füttert das Rindvieh meiftens mit grüner Gerfte, Kräus 
tern undıHädfel), theils der Mangel an Aufmerkſam⸗ 
feit auf dieſen wichtigen Zweig der Landwirthſchaft 

Schuld, worunter auch, ded Mangels an Dünger wegen, 
der Ackerbau leiden muß. — Die Hornviehmaftung‘ iſt 
nicht gebraͤuchlich. Daher dann der theure Preis des 
Kinds und Kalbfleiſches, (viel geſalzenes Fleiſch wird 
vorzůglich aus Irland eingeführt), und die Selen. 
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heit der Butter, *) ſtatt deren man, wie gedacht, Del 
gebraucht, und der Kaͤſe. — Butter und Käfe werden in 
ziemlich beträchtlicher Menge, aus fremden Ländern eins 
geführt. Doch werden auh in Spanien in verfihie« 
denen Gegenden, einige gute Arten von Käfen verfertigt; 
fo find 3. B. die Käfe von Gebrero, einem Dorfe in 
der Provinz Avila, die von Caſo in Afturienm, 
die von Pennafielin Altcaftilien, und die von 
der Infel Mallorka berühmt; aber fie reichen doch 
für den Verbrauch des Landes lange nicht hin. — Statt 
der fo feltenen Kuhmilch, bedient man fih gewöhnlich 
der Siegenmild. , = Ä 
Ziegen, da fie mit geringer Nöhrung zufrieden, 
und folglich leicht zu erhalten find, auch Feiner befondern 
Wartung bedürfen, werden in ungeheurer Menge gezogen. 
Sie weiden in den unangebauten wüfen Gegenden, die 
jedoch viele faftreiche, aromatifche Pflanze erzeugen, und 
ihnen hinlaͤngliches Futter geben. Zwiſchen Dffuna 
‚und Granadaif eine große Wuͤſte, oder eigentlich 
ein weilgedehntes Rosmaringebüfche, worin große Heer⸗ 
den von Ziegen weiden, welche dadurch eine ſehr ſchmack⸗ 
hafte Milch und ein delikates Fleiſch erhalten. Doch legt 
man auch in der Gegend um Madrid kuͤnſtliche Wie— 
fen, und ſaͤet Gerſtenfelder zum Abweiden für die zahl— 
reichen Ziegenheerden an, welche die Hauptſtadt mit 
Milch verfehen, 
Schweine werden auch in den meiſten ſpaniſchen 
Provinzen in großer Anzahl gezogen. Beſonders beruͤhmt 


) Ein Reiſender berichtet, daß man zu Madrid die 
Butter (bloß zu arzneilichem Gebrauche) in den Apoa 
thefen, und zwar ellenweife, namlich in Därme gefüllt, 
verfaufe. Ueberhaupt wird die Butter bier zu Landin . 
Daͤrmen aufbewahrt, 


a. 


Erbensart. Landwirthſchaft überhaupt, 273 


ift die Schweinezucht im Gebirge Alpnjarras, wo 
jährlich mehrere Taufend Schweine gefchlachtet werden. 
‚Die Schweine haben ein fehr ſchmackhaftes Fleifh, da 
fie in die. Eihelmaft getrieben, und vorzüglich mit Kaſta⸗ 
nien und. Wälfchkorn gemäftet werden; auch find die 
Schinfen aus diefer Gegend unter dem Namen Schnee⸗ 
ſchinken berühmt; fie werden nah dem Schlachten, das 
alljaͤhrlich im November gefhieht, acht Tage Tang ins 
Salz gelegt, dann in eine geräumige Küche zum Räus 
chern aufgehängt, und im Februar find fie zum Verſchi⸗ 
‚den gut. — Auch aus Galizien werden viele Würfte 
und Schinken, ſogar bis nah Frankreich ausgeführt. 
Der wichtigſte und einträglichfie Zweig der fpanie 
fhen Viehzucht ift aber die Schafzucht, ob fie gleih 
auch wieder große Nachiheile für den Aderban hat, — 
Die fpanifchen Schafe haben bekanntlich nähft denen von 
Kafhmire und Ziber (in Aften) die feinfte Wolle 
in der Welt, und diefe ift es, die fie fo ſchaͤtzbar und zu 
einem großen Naturreichthume von Spanien madt. 
K. Peter IV. von Arragon fol die erften Schds 
fereien in diefent Lande, und zwar mit wilden Afrifa- 
nifchen Widdern angelegt haben; auch gehörten die gro» 
Ben Schafheerden Anfangs den Regenten, die fie aber 
bei der Serrüttung ihrer Finanzen nach und nach verdufe 
ferten, und fo kamen fie größtentheild au die Edelleute 
und Klöfler, welche fie jegt befrgen und ihre meiſten Ein» 
fünftedarans ziehen. — Diefe heutigen Beftger find vor⸗ 
jüglich die Klöfter Efcorial und Paular, der Her⸗ 
309 von Infantado, die gräflihe Familie Campo 
de Alenfe Negretti, der Herzog von Bejar, der 
Marquis. von Perales, das Klofter ——— 
und andere. *) 
.) Die Geſellſchaften, welche das Hecht zur Trift * 
wandernden Schafe haben, werden Meftas genannt, 
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Die ſpaniſchen Schafe ſind theils wandern de der 
Merinoſchafe, theils nicht wandernde, *) 

Die wandernde Schafe, (von den Spanierneis 
‚gentlid) Merinas transumas Leonenses genannt), find in 
. einzelne Heerden oder Schäfereien (Cabanas), nad) ihren 
Eigenthiimern, und alſo auch von verfchiedener Zahl abge: 
theilt; feine enthält-unter 10,000 Schafe; die tes Her: 
. 30985 von Infantado ZÄhlt deren 44,000..— Nicht 
Jedermann darf folde wandernde Schafe halten ;. fondern 
nur die, welde das Recht dazu Haben, das aber auch an 
Andere abgetreten oder verniethet werden kann. Dies 
. Recht der Hütung beißt Meſta, und über daffelbe wacht 
ju Madrid ein eigener Rath (Consejo de Mestaf, 
deſſen Bräfident der König felbft, alö.Merino mayor, 
oberſter Schafinjpeftor if, — Jede Heerde (Cabana) 
hat einen Maporal zum Auffeher, welcher gut befol 
det iſt, (ungefähr mit 255 Rthlrn.), manche Vorrechte 
hat, (er kann 500 eigene Schafe bei der Heerde haben; 
auch werden ihm Aufwaͤrter und ein Pferd oder Maulthier 
frei gehalten), und die Rechnung über das Ganze führt. 
— Eine große Heerde iſt wieder in kleinere (Raban- 
na) von 1400 bis 2009 Schafen abgetheilt, deren jede 
- einen Schafineifter oder Dberfhäfer, Guarda: Ma 
"por genanıt, bat. Unter jedem derfelben fliehen drei 
- Kuechte oder Hirten (Paftores). 

Diefe wandernde Schafe Ichen beſtaͤndig in fenier 
. Luft, und ziehen von ihrem Hirten „geführt, von einer 
Provinz zur andern; doch ift ihnen der Weg dazu vors 
geſchrieben. — Bei Nacht liegen die Schäfer in Hütten, 


*) M. f. bierüber Stumpf’s Verſuch einer pragınati, 
fhen Gefchichte der Schäfereigt in Spanien, (8. Leip⸗ 
zig 1784) woraus die hier mitgeipeilten —— zum 
Theil gezogen ſind. 
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welche fre ſich ſelbſt aufbauen, und. die Heerde von einem 
Netze umgeben, um ſie her, wobei die Hunde Wache 
halten. 

Vom Januar bis zum Junius werden die Schafe 
Morgens um 9 oder ro Uhr, wenn ed aber ſtark gethauet 
‚bat, erfi um ır-Uhr ausgetrieben,, „wobei die Manſos 
oder zahmen Schoͤpſe die Anführer find; Abends Fehre 
Die Heerde wieder in den Pferch zuruͤck, um welchen ber 
‚fie den Tag über, geweidet hat, 

‚Diefe mwandernde Schafe, die in den Landfchaften 
Altcafilien, Leon und den angränzenden' Gegenden, 
: befonders in böheren Gebirgsſtrecken zu Haufe find, brins 
gen den Winer in der Landfehaft ERremadura (au 
‚ inder Mancha und um ECordova) zu, und breden - 
gewöhnlich zwifchen dem ı5ten und 27ſten April zu ihrer 
Rückkehr nach Haufe auf; wobei fie oft, wegen Mangel 
an Lriften große. Zagereifen von 10 bis 12 Stunden Mas 
. chen: müffen. Den Sommer bringen diefe Heerden. ir 
Altcafiilien und Leon (auch in Aragonien) zu, 
und erft im October beziehen fe wieder ihre Winterquars 
tiere in Efiremadura .— Im Sommer befomuren, 
die wandernden Schafe wöchentlich zwei dis drei Mal 
»Sälz. (Die Killeliegenden erhalten gar Feines.) 
Wenn diefe mandernden Schafe in ihre Heimath zus» 
rückgekommen find, und das Weiter nicht zu rauh iſt, fo 
wird. Anftalt zur Schur gemacht. Die Schafe werden 
alle troden gefhoren. Die Schaffcheerer, die ſehr zahls 
"reich find, machen befondere Gefellfchaften aus, deren 
jede ein Dberhaupt. hat, welcher Capitan genannt 
wird. Die Schaffchur fällt immer in den Monat Mai. 
. Ein Schaf giebt 5 bis 6 Pfund, und ein Widder 6 bis 
8 Pfund (ungewafihene) Wolle; fogleih nach der Schur 
und vor der Wäfche, wird die Wolle ausgelefen und in 
vier Sorten abgetheilt. — Hierauf wird die Wolle in 
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"warmen, doch nicht heißem, und nad diefem in, Falten 
Waſſer reingewafchen, wozu befondere Auftalten getroffen 
find. Nachher wird fie mit großer Sorgfalt auf einem 
fauberen Plage, der. gegen die Morgenwinde gefichert. if, 
welche der Wolle Glanz umd: Anfehen benehmen follen, 
getrockuet. Hieranf wird fie in, Ballen gepreßt und zum 
Berfaufe verſchickt. 

Die Widder werden zu Ausgang. des Junins zum 
Befpringen der Schafe zugelaſſen, nachdem man ihnen 
vorher die Hörner geſtußzt hat, um ihnen einen Theil ih- 
ser Wildheit zu benehmen. Auf 100 Stud Mutterfchafe 
rechnet man 6 Widder, von welden aber immer nur drei 
"auf ein Mal zur Heerde zugelaffen werden. — Die Lamm» 
zeit fällt in den December, und da fih um diefe Zeit die 
" wahdernden Schafe in ihren Winterquartieren in Efl re=. 
madura befinden, fo fann dann den Schafmüttern und 
Laͤmmern feine befondere Nahrung gereicht. werden, und 
wenn dabei in diefer Jahreszeit noch Falte Winde wehen, 

fo gehen. viele zu Grunde. Im April werden den Laͤm⸗ 
‚mern die Schwänze abgefchnitten, und die jungen Wide 
der, die dazu befiimme find, durch bloßes Umdrehen der 
Hoden zu Schöpfen gemacht. 
— Der Ausſchlag, den man mit einer Salbe heilt, 

"die Bas quilla, eine Art Gicht, welche die. Schafe 
bekommen, die von friſchbethautem Graſe gefreſſen haben, 
und die nur durch einen ſchleunigen Aderlaß, wenn nicht 
baldiger Tod erfolgen ſoll, kurirt werden kann, und dann 
das Drehen, fuͤr welches man hier kein Mittel kennt, 
ſondern die damit befallenen Schafe ſogleich todtſticht, 
um noch das Fleiſch benutzen zu koͤnnen, ſind, ſo wie 
die ſogenannte Seuche, die gewoͤhnlichſten Kıanfpeiten 
der Schafe in Spanien. 

Man berechnet die Summe der feinen Wolle, wein 
che die wandernden Schafe in Spanien jaͤhrlich is 
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‚anf 125 bis 130,000 Zeutner, weiche einen Ertrag von 


ungefähr 8,330,000 Thalern geben, wovon ‘aber den. 
Eigeuthümern der Heerden nicht Über 300,000 Thaler 
reiner Gewinn, nah Abzug alles Verluftes, aller Koften 
und aller Abgaben übrig bleiben; denn die Krone beziehe | 
allein für die Steuer (Alcavala) 2,200,000 Thaler. — 
Die Zoͤlle für die Ausfuhr der Wolle betragen dann 
noch weiter ungefähr 4 Millionen Thaler jährlich; wes— 
wegen man mit Recht fagt, die Schafzucht ift das koͤſt⸗ 
lichfte Kleinod der Spanifhen Krone, | . 


Man glaubte immer und glaubt e3 zum Theil noch, 
daß die wandernden Schafe eine feinere Wolle geben, als 
die fiilleliegenden; aber die Erfahrung beweift, dab die 
ein Borurtheil it, und daß bei gehöriger Sorgfalt, , die 
einheimifchen flilleliegenden, wenn fie gehörig gewartet 


‚ werden, eine Wolle von eben fo guter Qualität liefern, 


» 


als die anderen. *) Dies haben auch die nad Fraufs 
reich verpflanzten Spanifhen Schafe bewieſen, deren 
Abkoͤmmlinge noch eben fo feine Wolle geben, ob fie 
gleih uicht wandern, 


Es wäre alfo zu wuͤnſchen, daß die Schafhuͤtungs 
gerechtigfeit in Spanien aufgehoben würde, da fie vem 
Ackerbau einen unerfeglichen Schaden bringt; denn in den 
Gegenden, durch welde die wandernden Schafe zu ziehen 
berechtiget find, dürfen die Felder nicht eingehägt wers 
den; man muß ihnen _eine 90 Spanifhe Ellen breite ' 
Straße freilaffen; fie dürfen frei auf alfen Zriften weis 
den, und die Weiden in Eſtremadura, wo fie Iber- 
wintern, müffen ihnen um einen fefigefegten geringen 


‚Preis überlaffen werden, den die Eigenthuͤmer ge Trif⸗ 


ten, ſchon längs erhöhen zu laſſen, vergebens gefucht 
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haben. Aus all' dieſem erwaͤchſt ein ſehr großer Rach⸗ 
theil für das Land, welchen aufgeflärte fpanifhe Oeko— 
nomen gar wohl einfehen, und wogegen fie ſchon oft, 
aber ohne den erwuͤnſchtem Erfolg geeifert haben ; denn — 
das Vorurtheil iſt zu tief gewurzelt — und (mie gefagt), 
die Krone zieht großen Vortheil davon. Gründe genug, 
um diefe ſchaͤudliche Einrichtung noch lange beizus 
behalten ! | oo | 


Bon der Zucht des Federviehes haben wir 
ſchon (bei der Aufzählung der Producte diefes Landes) 
gefprochen, und dabei angemerkt, daß befouders viele 
wälfhe Hüner gezogen werden, weil die Spanier fehr 
‚große Liebhaber von diefer Speiſe find. Diefe Hüner 
werden in ungeheurer Menge nah Madrid getrichen, 

und find daher dafeldft auch nicht ſehr theuer, 


Die Bienenzucht ift, befonders in den füdlich- 
fien Provinzen, fehr fiarf, wo es eine große Menge von 
aromatifhen Pflanzen giebt. Man findet in einigen Ges 
genden Landpfarrer, deren einer bis 5000 Stoͤcke hat. 
Die Bleuenkoͤrbe werden gewoͤhnlich aus Baumrinden 
gemacht. Das ſchmachhafteſte und feinſte Honig liefert 
die Provinz Balencia — Wachs wird aber nicht 
hinreichend für den Bedarf des Landes, bei dem 
großen Verbrauh der Wachskerzen in den Kirchen, 
gewonnen. hi 


Die Seidenzudt, die ſchon fehr früh in Spa« 
nien eingeführt war, ift hier, vorzüglich in den füdlis 
chen Probinzen, noch immer ein fehr wichtiger Erwerbs— 

‚äweig, ob fie gleich nicht mehr fo fehr ind. Große getries 
ben wird, wie ehemals unter den Mauren. — Sn 
guten Zahren kaunn die Seidendrudte in Spanien yes 

gen 
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gen drei Milltönen Pf. Side Beträgen.“ "Dieitefkte uns 
beſte Seide dazu, liefern die‘ Landſchaften Gränava; 
(vorzüglich - die Gebirgsgegend der 4 puja pe | 
Murcia und Valencia; dod wird auch in anderen 
Provinzen, vorzüglich in Aragonien, Gallicien, 
Eſtremadura, Sevillau.f.mw,, viele Seide geb 
wonuen. — In Granada erhält mar von -einer 
Unze Seidenwürmerfaamen 3 bis 4 Pfund Seide — 
Auch ift daher die Eultur der Maulbeerbaͤume ſehr be⸗ 
traͤchtlich fo daß man in — ganze Wälder don 
deufelben findet. 


Die Land fann Hier nicht wohl als ein Sefnkberer 
Nahrungszweig betrachtet werden, ob es gleich au Wild⸗ 
praͤt nicht fehlt. Zür den Hof find große Jagdreviere ein⸗ 
geſchloſſen, in welchen das Wild in großer Menge gehegt 
wird. Außer denfelben ift die Jagd zu beflimmten Zeiten 
beinahe ganz frei; fie iſt aber mehr Beluſtigung als ei⸗ 
gentlicher Erwerbszweig. 


Die Fiſcherei, die bier bei den fiſchreichen Kü— 
fien fehr anfehnlih und einträglich feyn Fönnte, iſt es 
noch lange nicht, weil die dazu getroffenen Auſtalten 
fhledt, dann auch die Auflagen auf das Salz drüdend 
find, und noch manche Hinderniffe hinzu fommen, wor» 


unter auch die Gefahren gehören, mit welchen die Zifher | 


im Mittelmeere, von den frechen barbarifchen Seeräu« 
bern bedrohet werden. Der Zhunfifchfang ift auch lange 
nicht mehr fo. beträchtlih,, als er ehemals war. Der 
Sardellens und Mafreelenfang ift fehr ergiebig. Vor 
Zeiten durften auch fpauifche Schiffe auf den Stockfiſch⸗ 
fong ausgehen, jest aber nicht mehr. Man fängt auch 
in Fluͤſſen und Seen allerlei eßbare und ſchmackhafte Fir 
fe; aber dieß Alles if für den Verbraud der Einwoh⸗ 
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ner, wegen. — vielen Faſttage, nicht Des. 
wegen muß Spanien woch für ungefähr 5 Millionen 
want: Sifhe alljahrlich den Auslandern abkaufen. *) 


| In neueren Zeiten wird jehod. a beffer für. diefen 
Erwerbszweig geſorgt, und es iſt zu hoffen, daß er bei 
— Frieden ganz aufbluͤhen werde. 
| : 


. 9) Bei Seekriegen pflegt der ab gewbönlig die Spas 
nier von den Zaften zu difpenficen, denn fie müffen ja 
ihre Fiſche zur See herbeiſchaffen laſſen, und meiſtens 
detzeriſchen Nationen abkaufen, bie won diefer Reli 
gioſitaͤt Gewinn ziehen. 
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9. V 
> Gewerbe. — Mechaniſche Rünftehind Handiverke, — gen 
ten and Manufakturen, welche vegetabiliſche und ani⸗ 
maliſche Stoffe berarbeiten. — Ben — Fabriten 

in — — = — 





Der Gewerbofleiß —— -Dank.feg. 
es der: wohlthärigen Vorſorge der. Regierung, in dem: 
‚neueren Zeiten: gar fehr emporgeboben, und: reift feiner 
ſchoͤnſten Blüte enigegen. Mon find:t jegt hier alle Arten 
mechanifcher Künfte uud Gewerbe in ziemlicher: Vollkom⸗ 
menheit. Doch ſind die geſchickieſten Kuͤnſtler, - und ‚die 
befien Haudwerfer meiſtens Ausländer, naͤmlich Frans. 
jofen, atalteaft, Schweizer, Teutſche und 


ia 
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Engländer, die fi ihre Arbeiten recht gut von den 
Spaniern bezahlen laſſen, und diefe bezahlen fie auch 
gerne gut, eben darum, weil fie Arbeiten von Ausldus 
dern find; denn ein Suländer, wenn er auch eben fo 
geſchickt if, dürfte fih nicht unterſtehen, daffelbe für 
feine Arbeit zu fordern, was man mit Vergnügen einem 
Fremden bezahlt; ja von fremden Handwerksgeſellen, z. 
B. Tiſchlern, Beuilern, Schneidern u. ſ. w., kann jeder 
taͤglich auf einen Piaſter Arbeitslohn rechnen. Unter die⸗ 
ſem Vorurtheile leidet d q natuͤrlich die National, In⸗ 
duſtrie; denn der Iuländite Künftler wird dadurch muthe 
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Die Regierung, bat jedoch nicht verfäumt, um 
gute einheimiſche Hand: Heute, Fabrikauten und Künfte 
Jer zu bilden; fie hat mit großen Koften fähige Landes⸗ 
finder in die vorzüglichften. Fabrikſtaͤdte von ran 
reich, Italien und der Schweiz gefhidt, um das 
ſelbſt allerlei mechanifche Künfte zu erlernen, und fie 
dann in ihrem VaterlandeTauszuübeg und weiter zu 
werbreiten, „Diefe Auſtalt hat aber die erwuͤnſchte Wire 
fung nicht hervorgebracht, und, man. hat daher. gefchickte 
aus laͤndiſche Kuͤuſtler und Handwerker ins Land gerufen, 

und ihnen zur Bedingüng aufgelegt, inlaͤndiſche Lehrlinge 
aufzunehmen, und fie in ihrer Kunſt zu unterrichten. 
Ein fremder Handwerker, der in irgend einer Stadt von 
Spbanen Meiſter werden will, darf nur eine Probe ſeiner 
Geſchicklichkeit dem Rathspraͤſidenten vorlegen, und er 
erhält ohne die mindeſte Schwierigkeit, und ohne daß es 
ihm einen Pfennig koſtet, das unbeſchraͤukte Meiſterrecht z 
ja oft wird er noch zu ſrinem Anfange mit Geld oder 
Werkzeugen unterſtuͤzt/ vder man raͤumt ihm ein taugli⸗ 
ches Haus zu ſeiner Wohnung und Werffiätteiein. "Das 
best: & gang und gar Feinem Buuftzwange. unterworfen; 
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So bat. ſchon mancher ‚Ausländer in Spanien fein 
Gluͤck gemacht. *) iR ee 
ueberhaupt iſt vielleicht Fein .Land in Europa, 
wo man fo beträhtlihe Summen. auf die Emporhebung 
der gefammten Rationalinduftrie verwendet und „alle Er⸗ 
werbszweige beguͤnſtigt, wie jetzt in Spanien. Auch 
wird Alles angewandt, um den Manufakturen aufzuhel- 
fen, und. ſehr zweckmaͤbig ſucht man deswegen auch dig 
häusliche Induftrie zu ermuntern, zu welchem Ende man 
{don au vielen Drten Spinnfhulen angelegt bat. — Ein 
Haupthinderniß fegt die Geringachtung der Arbeiter und 
Handwerköleute in vielen Provinzen,. felbft zu Madrid, 
dem weitern und ſchuellern Aufblühen der Iuduftrie ent 
gegen ; denn der Müffiggänger wird höher geachtet, als 
der Arbeiter, und überhaupt wird mechaniſche Händeare 
beit gewiffermaaßen für etwas Veraͤchtliches gehalten. **) 
) Es giebt jedoch auch fehe geſchickte einheimifhe Künſt ⸗ 
ler und Handwerksleute, z. B. der koͤnigliche Goldar⸗ 
beiter Alonſo, der die küͤnſtlichſten Gefäße aus Pla⸗ 
tina verfertigt; der Buͤchſenmacher Fernandez, der 
die trefflichſten Flinten macht, und viele andere. Hiers 
ber gehören auch die eben fo prächtigen als kuͤnſtlichen 
Porzellangefäße aus der Fabrif von Buen-Retiro, 
pie Klingen von Toledo, die feinen Vigognetücher, 
die Mouffeline aus Efparto u. f w. (Reife von 
Wien nah Madrid, ©. 245 u. f.) — Bon dem Zi 
flande der Künfte in Spanien werden wie weiter unten 
Fr noch ein Mehreres ſprechen. ud. 2 
*) Der Verfaffer des Buchs: Spanien, wie es 
gegenwärtig ift, fast (1. ©. 457): Wenn im 
Punkte der Freierei ein Handwerker „ ber täglich 20, 
go und mehrere Kealen (ein bis anderthalb Species- 
thaler) verdient, mit einem Schreiber in Kodifion 
koͤmmt, deffen tägliche Einnahme ſich nicht. über 6 bie 8 
Realen (9 bis 12 Gr, fächf.) deläuft, fo. erhält dem 
noch immer der Schreider den Vorzug. = 
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Außerdem werben auch oft die beſten Abſichten der 
Regierung dur die Berrügereien der Unterbeamten, 
und auch durch Windbeuteleien von ausländifchen Pros 
jeftmahern und Glüdgrittern vereitelt, oder durch Une 
freue der angafiellten Unternehmer gehindert. *) 

Noch mehrere_ andere Umfiinde, legen der Errich⸗ 
tung und dem Emporkommen der Fabriken und Manu— 
fofturen, Hinderniffe in den Weg, die oft nur mit gro⸗ 
Ber Müpe bei Seite gefchafft werden. So z. B. werden 
Fremde, welche in Spanien Fabrifen errichten wollen, 
oft von den Unterhändlern (handlich betrogen. Ein groa 
Ber Fehler ift ed auch, der hier dem Gedeihen der Fabris 
ken gar fehr im Wege fteht, dag man viele derfelben fie 
Rechnung ded Königs angelegt hat, der eben fo wenig 
wahren Vortheil daraus zieht, als der Staat, obgleich 
große Summen darauf verwendet werden. Denn eine 
ſolche koͤnigliche Zabrit mug auch ein Föniglides 
Anſe hen haben, und dazu wird, nad fpanifcher Sitte, 
ine große Schaar müßiger Bedienten erfordert, eine 
Zahl von Auffehern, Schreibern u. f. w., die alle fette 
Befoldungen haben, und auf diefe Meife den beſten 
Nugen von dem Etabliffement ziehen. Auch fehle es fole 
en Auffehern an dem Triebe, die Unternehmung noch 
mehr ju vervollfemmmnen ; denn fie werden gleich gut be» 
‚zahlt, die Gefchäfte möge ſtark oder ſchwach geben. 
Dabei fucht immer ein Fabrifdiener den andern im Bes 
truͤgen zu übertreffen; denn es geht ja für Rechnung des 


” Derfelbe Verfaffer führt mehrere hierher aebörige Bei⸗ 
ſpiele an, unter andern von einem frauzoͤſiſchen Bau⸗ 
meiſter, welcher mit dem Gelde durchgieng, das man 
ihm zu einem großen Baue vorgeſchoſſen hatte. So 
eniliefen auch nacheinander zwei“ Direktoren des Ka— 


nalbaues in Aragonlen, und nahmen die Kaſſe mit 
u. dergl. mehr. 
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Königs, und diefen zu beftehlen, macht fi der unauf⸗ 
geflärte Spanier, gar fein Gewiffen. — Alle diefe 
Nachtheile der Föniglihen Fabrifen fcheint die Regierung 
noch nicht eingefehen zu haben. 

Endlich ift noch zu bemerfen, dag ein großer Theil 
der Fabrifen von Ausländern angelegt oder geführt wird, 
die in ihr Vaterland zurückkehren, fobald fie fich ein ana 
ſtaͤndiges Vermoͤgen erworben haben, und folglich dem 
Lande einen Theil des Vortheils wieder entziehen, den 
ſie gebracht haben. — Auch iſt es ein Fehler, daß man 
ſo viele Fabriken in der Hauptſtadt angelegt hat, wo doch 
Lebensmittel und Handlohn viel theurer find, als in den 
Provinzen. 

Doch, wir wollen nun dieſes dahin geſtellt ſeyn 
laſſen, und hier, den jetzigen Zuſtand der Fabriken und 
Manufakturen in Spanien, nad ihren EEE Zwei⸗ 

gen und Abtheilungen betrachten. 
1. $abrifen und — welche 
Produceteaus dem Pflanzen» und Thiers 
reihe (vegetabilifhe und animalifche Producte) 
verarbeiten und veredeln. 

Der erfie Rang gebührt bier den Wollen- und 
Seidenmanufalturen, die, befonders in älteren 
Seiten, weit blühender waren als jegt, ob fie gleich fich 
wieder emporbeben. In der Etadt Sevilla zählte 
man um die Mitte des 10ten Jahrhundertd 16,000 We⸗ 
berfinhle in Wolle und Seide, und die dafıgen Fabriken 
beſchaͤftigten 130,000 Meufhen. — In Segovpia leb⸗ 
‚ten 130,000 Menſchen bloß von Wollenarbeiten, und fo 
war cd verhältuißmäßig in den übrigen Städten von 
Spanien. Diefe Menge von WeberKühlen und Arbeis 
tern bat aber fehr abgenommen, und nimmt erft in neue» 
gen Zeiten wieder gu. — Man berechnete, daß in ganz 
Spanien im $. 1760 nur etwa 20,000 Weberſtuͤhle 


\ 
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fuͤr Seide, Wolle Leinwand im Gange waren, wel— 
che nur ungefähr den fünften Zheil der Waaren diefer 
Art, diein Spanien und dem fpanifchen Am e⸗ 
rika verbraucht werden, lieferten. Um dieſe Zeit wurde 
auch nicht einmal die Hälfte der in Spanien erzeugten 
feinen Wolle im Lande felbft verarbeitet. Jetzt hat fig 
aber diefer Manufakturzweig fehr gehoben. 


ı) Wollenmanufafturen. 


Sehr feine Tücher, auch gröbere; Wollendeclen 
verſchiedene Arten Boy, Frieſe, Serge, Flanelle, allers 
lei Zeude, Teppiche, Wollenbänder, Strumpfbänder, 
Mügen, Tapeten u. dergl. werden fabrizirt. Die fpani» 
fehen Teppiche werden noch den türfifchen vorgezogen. 

Die vorzuͤglichſten dieſer Mauufakturen find zu Se—⸗ 
govia, Guadalaxara, Bejar, Cuenca, Ma— 
drid, Brihuega, Agreda, Sevilla, Erd 
ea, Baldemara, Agulada, Barcelona, Ans 
sequera, Öragalema, in der Sierra Mor 
na und zu Balencia, 

Zu Segovia waren bisher die ſtaͤrkſten und be⸗ 
ſten Wollenmanufakturen, vorzuͤglich Tuchfabriken, in 
or n auch Bigoanemwolle *) verarbeitet wird. Be— 

ühmt iſt die hiefige Wollenwaͤſche. 

Zu Guadalaxara iſt eine große konigliche Tuch⸗ 
fabrik, die in neueren Zeilen in einen ſehr blühenden Zu⸗ 
Hand verſetzt worden iſt. Meiſter und Arbeiter find größs 
teutheils Engländer, die fehr gut bezahlt werden, damit 
fie vie Spanier unterrichten, — Man fabrizirt: hier 
nicht nur die groben Tircher für die fpanifche Armee, fone 
vorn auch fir feine Sorten. Die Preife find aber Hoc, 


) D. i. Wolle von dem amerifanifchen — 
Bicuna. 


em 
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weil die Fabrik wegen des dabei angeſtellten unnoͤthig 
großen Perſonals, und der ſtarken Beſoldungen derſelben, 
zu viel koſtet. — Gie hat Waarenlager zu Madrid 
und in anderen Städten. Alles geht auf Fönigliche Rech⸗ 
nung, und daher geben auch viele Unterfchleife vor. 
Diie koͤnigliche Tapetenmanufaktur zu Mas 
drid, die ungefähr 80 Arbeiter befchäftigt, welde 
Wögaren liefern, die den Tapeten der Gobelind » Fabrik 
zu Baris an Schönheit und Güte beifommen. 


2) Hutmannufafturen, 

Man zähle derfelben vorzüglich drei, nämlich zu 
Madrid, zu Badajoz und zu Sevilla;traußerdem 
find noch viele Hutmacher in den einzelnen Städten, 
Man beklagt ſich aber darüber, daß meift grobe Hüte 
verfertigt werden, und überhaupt die Hutfabrifation noch 
nicht für den Berbrauh der Spanier hinreichend be» 
trieben wird. Die Eöniglihe Hutfabrif zu Madrid, die 
König Karl ILL in den erſten Jahren feiner Regierung 
anlegen lieg, liefert jedoch feine Hüte, zu welchen Vi⸗ 
gognewolle gebraucht wird. 


3) EURE SORIEN EN 


Diefe find in neueren Zeiten fehr emporgefommen, 
und daher find jegt auch die Baumwollenwaaren, im 
Verhaͤltniſſe mit anderen, ziemlich wohlfeil.*) — Dies 
rührt hauptfächlich von der weifen Verordnung vom J. 
1772 ber, durch welche die Einfuhr der rohen Baum—⸗ 


”) Der VBerfaffer des Buchs: Spanien wie es 9% 
genwärtig ift (1. ©. 499) fagt, daß in Madrid 
ein Stud dafelbft verfertigten Nankings, das Farbe 
hält, gut gearbeitet if, nnd zu zwei Paar Beinfleis 

dern und zwei Werten binreicht, nicht mehr als ⸗ Pie 
Ber, oder 2 Speciesthaler — 
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wolle aus Weftindien in die ſpaniſchen Häven, von 
allen Abgaben befreit, und dagegen die Einfuhr aller 
ausländifhen Baumwollenwaaren durdaus firenge verm 
boten worden if. — Diefe Manufacturen werden nun 
noch mehr emporfleigen, und noch wohlfeilere Waaren 
liefern, da man bereits angefangen bat, Spinnmafcdies 
nen einzuführen; denn die Spinnerei machte hier immer 
noch viele Schwierigkeiten, da die Weiber des gemeinen 
Volks nicht daran gewöhnt waren. *) Auch bat um 
diefe Zeit die Regierung Leute aus Wien fommen lafe 
fen, welche eine kuͤnſtliche Bleiche anlegten; übers 
dies iſt Die Faͤrberei fo fehr veibeffert worden, daß die 
Spanier hierin mit allen andern Nationen wetteifern 
können. | 

-Kattunmanufacturen giebt es jegt- auch viele 
in Spanien; man zählte deren fchon im J. 1774 in 
Barcelona und der umliegenden Gegend 55, mit uns 
gefähr 2500 Stühlen; auch berechnete man in demfelben 
Jahre die fämmtlihe Baummollenfabrifation in Eatas 
lonien anf 2 Millionen Speciesthaler. 


) Seidenfabrifen, 

Die vor Zeiten fo wichtigen fpanifchen Seidenma⸗ 
aufacturen, die vorzüglich feit der Austreibung der Maus 
ren fehr tief gefunfen waren, haben fih in unferen Zeis 
ten gar fehr wieder gehoben. und verbreiten fih von Tag 
zu Tage immer mehr. Der Seidenbau iſt nun auch in 


) Ein Engländer, Namens Sreaty, hat vor ungefähr 
15 Jahren für einen fpanifhen Grande (Heren vom 
hoben Adel) die erfte Spinnmafchine verfertigt, more» 

auf dann. noch mehrere beftellt wurden: Die erfie wur. 
de zu Madrid aufgeflelt, und wegen des dortigen 
DWaffermangels” von? Maulihieren. getrieben. ; (&pas 

nien, wie es gegenwärtig ifl- J. S. 500.); 


* 
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Orten eingeführt, wo er vormals unbekannt war; auch 
in der Gegend von Madrid wird jetzt trefflihe Seide 
gejogen , die in den Fabriken der Hauptſtadt zu Stoffen 
und Strütmpfen verarbeitet wird. Auch find die Arbeitds 
geraͤthe in den Fabriken durch Ausländer gar ſehr vers 
beſſert worden. — Ein neuerer Reifender *) ſah in 
dem, föniglihen. Hofpitium zu Madrid, womit Fabri— 
fen verbunden find, **) eine Mafhine zur Abwicelung 
der Seide, welche mehrere hundert Rollen hatte, und 
son einem Blinden gedrehet wurde; Dieſe ſinnreich aus⸗ 
gedachte Mafhine war von einem Franzofen angelegt: 
der Mechaniſmus derfelben war fehr, einfach und leicht, 
So wie ein Faden riß, fo fiel der Draht, der von dem 
Faden aufrecht gehalten worden, auf ein kleines Schell⸗ 
chen herab, das fonleih Elingelte; worauf der Blinde 
auf der Stelle anhielt, und ein Mädchen, das in dem 
felden Zimmer arbeitete, eilte darauf herbei und knuͤpfte 
den Faden wieder an, worauf fodann der Blinde wieder 
fortfußr zu drehen. Go war auch die ganze Seidenwes 
berei in diefer Fabrik fehr gut eingerichtet, uud es wur, 
den bier Fehr feine feidene Strümpfe für die koͤnigliche 
Familie fabrizirt. — — 
Man giebt jetzt die Seide, die iu Spanien ge⸗ 
wonnen wird, zu drei Millionen Pfunden an; davon 
werden zwei Theile im Lande verarbeitet, und der uͤbrige 
dritte Theil wird roh ausgefuͤhrt. Die ſpaniſche Seide 
iſt ſehr fein; ja man behauptet, daß fie noch feiner als 
die italienifche ift. 
In den Landfhaften Balencia, Andalnfien, 
Granada, in der SierraMorena, auch in Eas 
*) Der Verfoffer des ofterwäßnten Bugs: — 
36 I. ©. 302.) 


”) Die etwas nähere Beſchreibung — folgt unter 
dem Artikel M —— 
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filien-breitet ſich die Seidenzucht immer weiter auß, 
und daher werden die Seidenwaaren bier immer auch 
von Jahr zu Jahre wohlfeiler. *) — Dies if. bier ein 
großer Vortheil, da man in Spanien außerordentlich 
viel Seide gebraucht, und meiftend, auch von Leuten 
aus der Bürgerflaffe, feidene Kleider getragen werden... ; 


Die fpanifhen Seidenfabrifen liefern aber beinahe 
durchgehends nur einfarbige Seidenzeuche, theils , weil 
dies Nationalgefhmad if, theild auch, weil die Spas 
nier noch nicht geſchickt genug find, um ſchoͤne bunte 
&eidenzeuche zu weben. 

Die beträchtlihften Seidenfabrifen find zu Balene 
eia (mo man 3000 Seidenftühle zähle), zu Talave— 
ra de lo Reyna in Neufafilien, zu Madrid, 
zu Toledo; (Granada. und Sevilla find in 
Fuͤckſicht der Seidenfabrikation fehr herabgekommen); zu 
Murcia, Cordova, Antequera, Malaga, 
Yuerto de Sta. Maria; auch in Aragonien 
und Gatalonien, und in der Sierra» Morenä 
u. f. w., werden viele Seidenwaaren fabricirk, 


5) Leinwand» und Beuhfabrifen. 


Leinwand if erſt -in neueren Zeiten im Spanien 
ein Fabrikartikel von einiger Bedeutung geworden, denn 
dieſer Zweig war gänzlid in Verfall gerathen; auch noch 
jegt werden. Leinenwoaren eingeführg, doch wicht: mehr 
in anfehnlicher Quantität, da der Hanf» und Flachsbau 
fich hier täglich weiter ausbreitet, und aud die Linnens 
manufafinren jegt fehr auſehnlich find, befonders in G% 


*) Man kaufte fchon vor etwa; 5 Jahren das Paar weiß⸗ 
ſeidene Mannsſtrümpfe zw. etwa anderthalb Speciestha⸗ 
lern. (Spanien ac. J. S. 50o3 .. 0... 


' 
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rleien! and. Catalonien Y, zu Coruna (in 
Galicien), wird vortreffliches- Tiſchzeuch verfertigt. : € as 
talonien liefert jährlich fire ungefähr anderthalb Mil: 
fionen' Speciesthaler Leinwand. Die Leinwandmanufak⸗ 
für zu Segovia liefert vorzüglich ſchoͤne Betttücher. 
Zu Eordova ift eine Zwirumanufaftur ; in A ffurien 
und Salicien werden viele grobe leinene Bänder vers 
fertige. .— Zu Ferrol ift eine Segeltuchfabrif von 100 
Stühlen, zu Carthagena eine von 86 Stühlen, und 
8 find noch mehrere andere folde Fabrifen vorhanden; 
doch wurde, wenigſtens noch vor einigen Jahreır, auch 
aus Rußland Segeltuch eingeführt... — Zu Ferrol, 
Carthagena, Sevilla u. fm, find betraͤcht⸗ 
Hihe“ Seiler’ (Reeper ») Bähnen, wo Schiffstaue und 
andere, Arten Seilwerk, theild aus inlaͤndiſchem, theils 
aus nordiſchem Harfe werfertige werden. Gröbere 
sind feinere Spigen, werden nur in einigen Gegenden ge. 
Höppel. 
2Aus dent‘ Eſpartottafe, das in Spanien 
ziemlich haͤufig währt, und‘ das man in neueren Zeiten 
zu bleichen und zu fpinnen gelernt hat, werden jege nicht 
ur ſehr dauerbafte Stride, Matten, Zußteppiche, Mas 
tratzen und Körbe, ſondern auch allerlei feine, durchfſich⸗ 
tige, Taemeiige Zeuche an, Mouffeline > 


:®): Der Berfaffer 8 Buche: Spanien wie: es 
. gegenwärtig ift, (1. ©. 507) faat, man: fpinne 
— in Spanien, vwenigftens in der Fabrif. des großen 
Hofpitiums zu Madrid, nur an der Spindel, und 
naht am -Spinnrade; denn ‚man habe hier. feine Spin» 
raͤder, und da man fie hier einführen wolkte,. fo- habe 
‚der Mechanitus, dem man bie Arbeit auftragen wollte 
i fünf Piaſter (erwa 7 Rihlr.) für das Stud verlangt 
wetche "hohe Forderung on ® die Fhſne des 
Shinnraͤder derhinderte © — 
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Diefe- Fabrikation iſt beſounders in dem Zledden -D ap» 
miel (in der Provinz la Mandha), auf einen hoben 
Grad der Vollkommenheit gebracht worden. 2 
Aus den Fäden der Aloe (Agave), die. hier 
einheimifh if, werden allerlei Stride, und zu Barces 
lona aud Blonden fabrizirt, 

In den Pprenden macht man aus Asbeſt sick 
Steinflad$ Gürtel und Bänder; auch hat man die Kunft 
entdeckt, dieſes eigentlich mineraliſche Product zu fpins 
nen und zu färben. Es ift unperbseunlih, und wird 
durch das Feuer blos gereinigt. 


6) Tabaksfabrikation. 


Im ganzen Lande iſt nur eine einzige Tabaks⸗ 
fabrit, naͤmlich die Föniglie zu Sevilla, won des 
ren neueſtem Zuftande wir folgende Raͤchrichten haben, 
Diefe koͤnigliche Tabafsfabrif, die ihres Gleichen 
in der Welt nicht hat, nimmt ein fehönes, fehr weitlaͤuf⸗ 
tiges Gebäude: ein, *) worin vormals ungefähr 3000 
Menfchen befchäftigt waren ,. und 400 Pferde und Maul⸗ 
eſel zum Umtreiben der Maſchinen und Mühlen gebraucht 
wurden. In neueren Zeiten waren der arbeitenden Mens. 
fihen nur, noch 1700, und.der Thiere etwa 100, **) 
Man fchreibt diefe Abnahme theild der ſchlechten Verwal⸗ 
fung zu, theild dem Geize, der nicht erlaubte, den ver« 


dorbenen Tabak wegzumerfen, um die gute Waare nicht 


damit zu verderben; doch bat man in neueren Zeiten 
Bere Sorge darauf verwendet, und den verdorbenen Ta⸗ 


"MR, ſ. unten bei der Topographie die Beföreibung von 

&evilta, 

er), Der Verfaffer von Spanien ze, giebt die Zabl der 

Maͤhlen zu 100, der täglichen Arbeiter zu 1009 und der 
Pferde und Mauleſel zu 356 am (I. B. S. 524 > 
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bak verbrannt. Auch machte der hohe Preis, daß der 
Abſatz ſtockte; überdies find auch Fehler in der Fabrifas 
tion vorgefallen, welde im. Auslande den fogenannten 
and fonft fo beliebten Spanivl» Schnupftabal 
um einen Theil feines Eredits gebracht haben, 


Dieſer Schnupftabak, der auch unter den Namen 
Tabak ſvon Sevilla befannt ift, das Hauptproduct 
diefer Fabrik, wird aus Blättern von Havana, auf 
der fpanifch- weftindifchen Jufel Kuda *) mit Beimifhung 
der Almagroerde, (eines fehr feinen rothen Okers, der 
zu Almazarron bei Carthagena gegraben. wird), 
verfertiget. Mit dieſer fein gepulverten Erde wird der 
gemahlene Tabak vermiſcht, wodurch er die ihm eigen» 
thuͤmliche Flüchtigfeit, ſchoͤne rothbraune Farbe, und die 
Annehmlichkeit im Gefühl und Geruche erhält, die ihn 
fo fehr auszeichnet. Won diefer Erde werden jährlich 
zwei Schiffsladungen, jede von 240 Tonnen, nah Se 
villa gefhaff. — Die erfle und feirffte Sorte diefes 
Schnupftabals wird Garanza genannt. Das Pfund 
dieſes Tabaks von der mitileren Sorte foftet zwei Pine 
ſter (2 Thlr. 20 Gr.) Man verfertigt hier auch aus bra« 
ſiliſchen, virginifhen, und fogar der Nachfrage wegen, 
aus hollaͤndiſchen und teutſchen Blaͤttern he 
Bartungen von Zabaf. | Ä 


9 Man lat; daß der Ankauf des rohen Tabaks von 
Havana dem König nur 2 Nealen jedes Pfund koſte. 
Das Pfund des beſten Schnupftabats koſtet in diefer 
Gabrif 5 Piafter und drüber, und Rauchtabak 6 und 
"mehrere Piaſter; doch hat man auch weit geringere 
Sorten. Die allerbeſten werden nicht für Geld vers 
kauft, fondern an den Hof geliefert; diefe übertreffen 
- Alles, was man töftliches von Tabak. in der. ganzen. 
Welt finden kaun, (Spanien a0. 1.0.3525.) 
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Um der Contrebande vorzubeugen, hat man auch 
hier in neueren Zeiten angefangen, Rappéè-Tabak zu 
fabriziren, zu welcher Fabrikation ſchon vor ungefähr ro 
Jahren, 226 Menfchen und 16 Maulefel gebraucht wur» 
den; fie wird aber jegt immer weiter getrieben. 

: - Man fabrizirt bier au die Cigarros oder Ta« 
Bafsrölichen, welche man ohne Pfeifen raucht... Zu Diefer 
Sabrifation allein werden ungefähr 150 Perfonen ges 
braucht. 
Allle Arbeiler in diefer Fabrik werden, um Veruntreu⸗ 
ungen zu verhüten, firenge bewadht. Bei dem Eintritte 
müffen fie an der Thüre ihre Mäntel ablegen, und be 
dem Weggehen werden. fie fo forgfältig vifitirt, daß es 
ihren beinahe nicht moͤglich iſt, Tabak mitzunehmen; 
doch wagen ſie es zuweilen, ihn auf dem bloßen Leibe 
kuͤnſtlich zu verbergen. Ein Offizier mit Wache iſt immer 
bei der Hand, um Diebe bei dem Kopf zu nehmen, und 
um der Gegenmwehr derfelben. zuvorzufonmen,. darf Fein 
Sabrifarbeiter ein Meffer bei fi führen. — Zum Mah⸗ 
len des Tabaks find go Mühlen vorhanden, die durch 
ſtarke Pferde ‚oder Mauleſel umgetrieben werden, melde 
mit-den - Strängen an einen mehrere Fuß langen Baum 
gefpannt find, der die einernen Walzen oder aufrechtſte⸗ 
henden Mühlfteine umberbewegt; da aber diefe Bäume 
mit den Mühlfteinen einen Winkel von 45 Graden bilden, 
fo geht die Hälfte der Kraft verloren, Die ganze Fa— 
Briß ſteht unter einem Director, welcher 2600 Spe⸗ 
ciesibaler Gehalt hat; ferner unter 54 Oberaufſehern 
und einer Menge anderer Beamten und Angeſtellten. — 
Dieſe Fabrik verfieht alle Niederlagen des Reichs mit 
Rauch- und Schnupftabaf, und verfendet auch eine bes 
trächtliche. Menge deffelben ins, Ausland, Aller fremde 
fabrizirte Tabak ift Eontreban’, und zu Gunſten des 
Staatsmonopols ſind in Spanien alle. Tabakspflan⸗ 
zungen 
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zungen ucd ale Tabafsfabrifationen bei Lebensſtrafe ver⸗ 
boten. — Der reine Gewinn, den die Krone von dieſem 
Monopol hat, wird auf 5 Millionen Thaler ſaͤchſ. gnges 
fhlagen *). 
7) Die vorzüglichften übrigen Fa brifen und. 
Manufafturenin vegetabilifhen und a ni⸗ 
maliſchen Produkten find: | 
Die Papierfabrifen oder Vopiermuͤhlen, de⸗ 
ren man jetzt uͤber 200 zaͤhlt; ſie liefern zum Theil ſehr 
gute Papierſorten. Die wichtigſten Fabriken dieſer Art 
find die koͤnigliche zu St. Fernando, die von Gars 
goles, die von Barcelona, die der Abtei von SL 
Paularu.f.m., welde alle Niederlagen zu Madrid 
haben; da aber S panien theild in den Kanzleien, 
theils zu dem religiöfen’ Gebrauche für die Ablaßbriefe, 
befonderg für die Kreugbullen u, f. w., gar ungeheuer 
viel Papier verbraucht, fo muß noch welches aus dem 
Auslande eingeführt werden. — Vormals waren allein 
im Gebiete der Republik Genua 150 Papiermühlen, 
melde ihr fehr gefhägtes Papier großen Theild nach 
Spanien lieferten ; woher fie jedoch auch die meiften 
Lumpen bezogen , die fie verarbeiteten. — Zu Madrid 
ift eine, föniglihe Spielfartenfabrit. — Man 
verfertigt jegt auch gefärbte Papiere und Papierfapeten, 
Die Branntweindbrennereien find alle für 
föniglihe Rechnung, da der Branntwein, der durchaus 
aus Weintrefiern gebrannt wird, ein Fönigliches Monos 
pol, und darum auch theuer iſt. — Zu Leganes iſt 
eine große Föniglihe Branntweindrennrrei und Liquenrs 
fabrif,, die eine Niederlage zu Madrid hat. 
Die Zuderfiedereien in dem füdlihen Spas 
nien haben fehr abgenommen; fie find nicht mehr zahle 


) Nach Botirgoing, IT. ©, ı78. 
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vi. Eine neue Zuckerfabrik iſt zu Sa an ta nd: er ame 
gelegt worden. 
Sp find auch die —— —— 


| gefunfen , von welden die wichtigen noch zu Alicatı- 


te, Balencia, Albaida, Alcazar u. f. w. find. 
Die meifte fpanifhe Seife geht gewöhnlich. nah Hol: 


Land; dafür wird aber auch viele franzöfifche. Seife ein« 
- geführt, zu welcher jedoch fpanifche Orts häufig ger - 


braucht wird. 

Theer- umd Behfiedereien find für Fönig: 
liche. Rednung in. Catalonien und Aragonien 
angelegt, welde ſchon Waaren zur Ausfuhr liefern Fön 
nen. — Zhrandbrennereien Anden man in Bifs 
caj a. 

Saägemühle n find ziemlich häufig, auch hat der 


Schiffbau, (wovon unten), in neueren Zeiten ſich 


wieder ſehr emporgehoben. 

Die Gaͤrbereien und ſind 
zahlreich und gut. Vorzuͤglich merkwuͤrdig iſt die noch 
von den Manren herſtammende Corduanfabrif 
ju Cordova, (von welder Stadt der Corduan 
auch den Namen hat), die fih noch immer in ihrem als 
ten Glanze erhält, da man nirgends in ganz Europa die 
Siegenfelle fo ſchoͤn, fein und dicht zubereitet, wie bier. 
— Zu Zafra in Efiremadura, werden außerft feine 
Handfhuhe aus- Laͤmmerfellen verfertigt; man’ macht de: 


ren fo feine, daß ein Paar in einer großen Wallnuß 
Kaum haben Y. Zu Antequera werden lederne 


Tapeten mit fehr fhönen Gemälden und Vergoldungen 
fabrisirt. — Bu Sevilla, ift in neueren Seiten eine 
ORDER: für — — von — 


*) Solche Spielereien werden auch im fadlichen ig 
verfertigt. 
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Engländer angelegt worden, dieaber weder ſo gutes 
noch fo wohlfeiles Leder liefert, als die franzoͤſiſchen und 
englifhen Fabrifen; daher auch der fchwere Zoll von 2a 
pro Cent , der auf ausldndifches Weißleder gelegt if, 
diefe Fabrik nicht emporbeben Fann. 

Die Wahsbleihen find nit binreihend für 
die Wahsconfumtion des Landes. | 
“ Die Färberei hat fih zwar in neueren Zeiten 
in Spanien fehremporgehoben; doch wird immer nody. 
die Benugung des Färbermoofes und der — — 

gar ſehr vernachlaͤßigt. 

Aus den Wurzeln oder Maſern des Zerpentinbaums 
werden zu Orihuela (in der Landfchaft Murcia) 
huͤbſche und fehr geſchaͤtzte Schnupftabafsdofen, (man 
nennt fie Cornicabras), verfertigt, und zu Balene 
cia macht man fehr gefuchte weiche SOPADHEEN aus den 
— des I Klees. 


2. Metallfabriken und Verarbeitung der 
mineraliſchen Producten. 


Der ſpaniſche Bergban hebt ſich wieder ziemlich 
empor. Er war vor Zeiten von betraͤchtlicher Wichtig⸗ 
keit. In der grauen Vorzeit wurde hier fhon, wie die, 
Gefchichtfchreiber vermelden, Gold und Gilber in Menge 
zu Tage gefördert. Die Carthager trieben bier der 
Bergbau ziemlich regelmäßig, mit vielem Eifer und mit 
gluͤcklichem Erfolge, Die Roͤmer folgten ihnen bierins 
nen nach, und ihre Habfucht trieb fie fo fehr zur Aufe 
fuhung edler Metalle in diefem erzreichen Lande an, daß - 
man der übertriebenen Sucht, die Erde nah Erzen zu 
durchgraben, gefeglihe Schranfen fegen mußte Man 
findet auch noch die Ueberbleibſel und Spuren, ber 

Ua | 
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von den Römern angelegten und betriebenen Berg 
werfe *),. 
| Die Gotben und Mauren, welche nachher 
Spanien beherrfhten, vernachlaͤſſigten den Bergbau, 
und liefen ihm größtentheils liegen. So blieb es bis 
auf fpätere Zeiten; doch wurde inzwifchen der Queckſil⸗ 
berbergbau immer von dem Orden von Calatrava 
"Hetrieben, da er feinen tiefen oder fünftlihen Bau erfor- 
derte, weil die Erze ganz zu Tage ausfegten. 

Die Kaufleute, (nachher Grafen) Fugger von 
Augsburg, welche durch Beguͤnſtiguig des Kai— 
ſers Karl V. zu Anfang des ı6ten Jahrhunderts, ſo 
anſehnliche Geſchaͤfte mt Spaaien und Am erifa 
machten *%), hatten auch den Duedfilberbau in Spa- 
nien gepaditet, und betrieben ihm lange Zeit. Daneben 
ließen fie auch wieder in der alten carthagifhen Silber: 
grube vom Guadalcanal nahgraben, und fanden 
in geringer Tiefe die ergiebigften Silbererze. Der fünfte 
Theil, den fie. davon dem Könige abliefirn mußten, fol 
in manden Jahren allein über anderthalb Millionen 
Keihsthaler betragen haben. Da fie- aber nach Ablauf 
„der Pachtzeit die Erneuerung ihres Contractd nicht er: 
halten fonuten, fo ließen fie die Gruben erfaufen ***). 


*) Bei Plinius (Hist. nat. L. IV. C. 33.) findet man 
befriedigende Nachrichten von dem Bergbane der Roͤ— 
merin Spanien. 1 | 

“") Noch heut zu Tage fagt man in Spanien fprüd» 

wöoͤrtlich: „Er ift fo reib,, wie ein Fugger.“ — 
Sollte nicht auch der in einigen Gegenden von Ober: 
Teutſchland übliche Provinzial » Ausdrud : fuggern 
für Handeln, befonders einen verbotenen Handel treis 

ben, — gleichen Urfprungs feyn? — j 

u.) D. h. fie ftellten die Maſchinen ab, welche das 

Waffer aus den Gruben hoben. =. 
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Auch hatten fie um diefer Urfache willen, . nicht weiter 
umher nah Erzen gefuht. Der Bau blieb fodann 
liegen. | 
Im J. 1768 übernahm eine franzoͤſiſche Com— 
pagnie von neuem diefen Bergbau von Guadalca«= 
nal; da fie aber anfangs das Werk verkehrt angegriffen, 
hatte, und nachher der Sache überdrüffig, auch unter 
ſich uneins wurde, fo blieb der Bau wieder liegen. Diefe 
dem Anfcheine nach fehr ergiebigen Silberminen von 
Suadalcanal und Eazalla wollte nahher (im J. 
1796) der Bergdirector Hoppenfad aus Sadfen ) 
übernehmen — Dies ift das einzige Silberbergwerk, da$ 
man in Spanien noch in neueren Zeiten zu erhalten 
ſuchte; die übrigen find noch nicht wieder erneuert wor⸗ 
den. Goldbergwerke eriftiren gar nicht mehr. _ i 
Der Kupferbergbau könntebeidem Keihthume 
dieſes Lardes an Kupfer, von welchem man Spuren 
und Beneife hat, bier einer der wichtigſten in Europa 
ſeyn; doch zur Zeit wird beinahe bloß die Grube am 
Rio Tinto (wovon oben ©. 221 f.), für koͤnigliche 
Rechnung betrieben, welde aber lange nicht mehr fo ers 
giebig ift, als fie allen Anzeigen nad vor Zeiten gewe⸗ 
fen feyn muß; jegt wird der Bau bloß in und iiber der 
Siollenteufe verführt , in Erzen, welche die Alten nicht 
geachtet haben, und an die Gemältigung des Tieffien 
iſt noch nie gedacht worden. — Von diefer Grube were 
den jährlich ungefähr 300 Eentner Kupfer gemacht, das 
Eementtupfer mit eingerechnet. — Ein zweites Kupfere 
bergwerf ift vor etwa 15 Jahren bei Zeruel in Ara» 
*) Derfelbe bat zuerft diefes Silberbergwerk und nachher 
‚den Auedfilderbau von Almaden dirigirt. Wir haben 
von ihm ein fehr fhägbares Bud: Ueber den Berger 
bau von Spanien (Weimar 1796. 8, m. K.) welr 
ches hier treulich benügt worden iſt. 
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gonien von einem Privatmanne angefangen worden, 
das nun auch für Fönigliche Rechnung fortgeführt wird, 
weil hin und wieder Zinnober mit einbrach. 
Sinngruben fin in Gallicien. Seit unge 
fähr ı8 Jahren werden einige Gänge bei Monte de 
Rei für Eöniglihe Rechnung gebaut. Die Zinngraupen 
brechen dofeldft oft in Nieren von ziemlicher Größe, Zu 
den Zeiten der Caruhager waren miehrere Zinngänge 
in den Gebirgen diefed Landes bekannt. 

Der Bleibergban ift der einzige Zweig des 
Bergbaues in Spanien , der feit der Austreibung 
der Mauren mit einiger Lebhaftigfeit, theils für koͤ— 
niglihe Rechnung, theils von Privateigenthiimern und 
Gewerken ( Gefellichaften ) betrieben wurde. Alles ge- 
wonnene Blei muß an die königliche Verwaltung für eis 
nen beftimmten Preiß abgelicfert, und gewöhnlich der 
fünfte Theil ald Abgabe gegeben werden. — Die wid» 
tigften Bleigruben find bei Linares (in der Landfchaft 
Jaen), mo aber der Bau nicht gehörig, fondern nur 
oberflählich befrieben wird. , In dem Gebirge Raza 
in der Landfhaft Granada, werden. aud einige Bleis 
gruben von Priyatperfonen gebaut. — In dem Bezirfe 
des Städthens Ganjager, find 117 Bleigruben im 
Gange ; auch ift eine ergiebige Bleigrube in dem benach— 
barten Gebirge Aljamilla; fo auch in dem Gebirge 
Gador’und in mehreren anderen Gegenden. Bleierz 
findet fih in den meiften Landfhaften, auch in den Phys 
renden; man fönnte aber noch weit mehr. davon zu 
Tage fördern, als wirklich gefhieht; denn der Bau wird 
zu nachlaͤſſig betrieben, und mehrere Minen liegen auch 
jegt noch ungenutzt. 

Der Eifenbergbau wird in mehreren Provins 
zen mit gutem Erfolge betrieben, vorzüglih in Bifcas 
ja, wo treffliches Eifen in Menge gewonnen wird ; fers 
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ner in den Landſchaften Aragonien, Catalonien, 
Nurcia, Granada, Cordova, Leon, Eafti- 
dienwf. w. Die Eifenwerfe find ziemlich zahlreich; 
es wird auch viel rohes Eiſen ausgeführt. 

Autimonium wird fowohl auf Gängen, ‚die 
zugleich goldführend find, in Caſtilien, auf der Graͤnze 
von Portugal, als auch in Salicien in Baͤnken 
gefunden, und unter legteren vieler beinahe verkalft. 

Der Kobaltbergbaumurde in der erften Hälfte 
vorigen Jahrhunderts, in dem Pyrenaͤenthale Giftain 
bei den Dörfern Plan und St. Juan von Teutfchen 
ausgerichtet. Man hält diefe Mine für eine der beften in 
Europa; in neueren Zeiten aber ift dies Werk etwas ing 
Stoden geratben, weil man die Ausfuhr des rohen Ko⸗ 
‚balts verboten bat. _ 

Weberhaupt finden ſich in Sp anien die — 
ſten Beweiſe von einem großen Reichthume an Minera—⸗ 
lien, und beſonders iſt die Sierra-Morena, nah 
eines Kenners Urtheil *), unter allen Gebirgen Spas 
niens das vorzüglichfte für den Bergbau - da es mit 
Silber, Blei = Kupfer - und Zinnobergängen- angefuͤllt 
if, mworunter aud Gänge, die Gold halten ‚-gefunden 
werden. Aber fo weit erſtreckt fich der ſpaniſche Bergbau 
noch nicht. 

Bei Aranjuez findet man um eine Quelle her 
viel Neutralſalz. — Amethiſte, Poren, Achat u, fs w., 
werden häufig getroffen. 

Steintohblenlager giebt es. beinahe in allen 
"Provinzen von Spanien; aber nurin Catalonien 
werden Steinfohlen gegraben. 

Gewachſener Schwefel findes ſich in den Landſchaften 
Aſturien, Aragonien, Granada und Anda= 


») Hoppenfal’s, ©.53 feines Werlchens. 
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Iufien; da er aber nur für Fönigliche Rechnung gegra⸗ 
ben werden darf, fo wird er vernachlaͤſſigt. 

Zu Alcanesin Arragonien find Bitriols. 
und Alaunwerfe, Bei Alcares wird Galmei gegraben, 
wovon der meifte in der Meflingfabrif dafelbft verbraucht 
wird. Bei dem DorfeCoboalles im Bisthume Ovie⸗ 
do. in Afturien, wird viel Gagat gefunden, woraus 
Knoͤpfe und andere Kleinigkeiten verfertigt werden 
uf. w. 

Befonders wichtig find die Duedfilberbergwerke bei 
Almaden in der Landfhaft LaMandha, die fchon in 
uralten Seiten berühmt waren. Diefelben wurden im. 
1206 dem Drden von Calatrava wegen feiner Ders 
dienfte um das Vaterland gefchenft, von welcher Zeit an 
derfeibe fie entweder felbft betrieb, oder an andere zur 
Benrugung verpachtete. Geit dem J. 1645, wo fich der 
Fuggerſche Pachtfontract endigte, wird diefer Bau für 
Rechnung des Königs, ald Großmeifters des genannten 
Ordens, betrieben. Der Erzbau wird jegt auf ſechs 
Hauptgängen verführt, und ziemlich gut und regelmäßig 
betrieben ; auch ift die ganze Anſtalt fehr ſchoͤn eingerichs 
tet. — Diefe Werke liefern jährlich 15 bis 20,000 Cents 
ner reines Queckſilber und ungefähr 60 Eentner Zinnober. 
Eie beichäftigen ungefähr 2000 Menſchen. — Diefer Bau 
ſteht übrigens nicht wie die anderen Bergwerke unter dem 
Nünz - und Bergwerfs - Collegium, fondern unmittelbar 
unter dem Finanzminifter, 

Dies ift das Wichtigſte, was fiber den heutigen 
Bergbau in Spanien gefagt werden kann, der jedoch 
noch lange nicht fo ausgedehnt ift, als es der Minerals 
Reichthum des Landes und die Beduͤtfniſſe der Einwoh⸗ 
ner erfordern. 

Die vorzuͤglichſten Fabriken, welche ineralproduke 
verarbeiten, ſind folgende: 
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ı) Die föniglide Spiegelmanufattur 
au San Ildefon ſo. Diefe von König Philipp 
V. angelegte Fabrik ift eine prächtige Anfialt, die in ges 
wiſſer Rüdfiht in gang Europa ihres Gleichen nicht hat; 
fie Eoftet aber auch den König beträdtlihe Summen. 
In Rücfiht der Größe und Feinheit des Glafes wetteis 
fert fie mit der großen Parifer Spiegelmanufaftur; ja 
es find hier wahrfcheinlich die größten vorhandenen eher» 
nen Zafeln zum Glasgießen; denn die größte iſt 145 
Zoll lang, 85: breit, und wiegt 405 Arroben (1014 
Eentner), und die Pleinere ift 120 Zoll lang, 75 breit, 
und wiegt 330 Arroben (95 Centner). Man verfertigt 
Glastafeln von 109 Zoll Höhe und 60 Zoll Breite *); 

‚aber man behauptet, daß diefe Spiegel, obgleich die 
treffliche Almagro - Erde zur Politur derfelben gebraucht 
wird, doc nicht die fchöne Weiße und die Glätte der 
Spiegel aus. der Manufastur von St. Gobim (in 
Frankreich oder der. fogenannten: Parifer,) fondern: oft. 
Riſſe und Blafen haben *). In Rüdfiht der Größe der 
Glaßtafeln behauptet fie jedoch den Vorzug. ES werden 
‚aber auch Eleinere Spiegel bis zur Größe der gewöhnlichen 
Senftertofeln gegoflen. Der Guß gefchieht mit vieler Ge- 
nauigfeit und Webereinflimmung. Die größten Spiegel- 
tafeln kommen nicht in den Handel, fondern werden in 
das Fönigl. Magazin gebracht, theild. um zur Verzierung 
der königlichen. Pallaͤſte, theil$ um zu Präfenten an auge 


*, Bourgoing (I. S. 90) fpricht von einer. Glastafel, 
die in Oegenwart des franz. Prinzen Grafen von Ars 
to is gegoffen wurde, welche 133 Zoll Länge, und. 65 
Zoll Breite hatte, und man verficherte ihm, in. es de⸗ 
ven noch groͤßere gäbe. 


) Damit ſtimmt auch Bou going Com — | 
Dete) überein. | — 
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wärkige Höfe und vornehme Herren zur dienen. So wur» 
den einige der fehönften und größten Spiegel dem tuͤrki— 
fhen Kaifer im J. 1783 zum Gefhent gemaht, mit 
welhem fo eben ein Bertrag abgefchloffen worden war. 
Bourgoing merkt dabei an, „daß es für den to— 
leranten Weltbürger etwas Angenehmes habe zufehen, wie 
froß der religiöfen und politifhen Vorurtheile, melde 
fonft die Nationen von einander ſchieden, die Hand der. 
Küufe einen Austaufh von Vergnügungen von einem 
Ende Europa’ bis zum andern eingeführt hat, und wie 
num die Schönheiten des Serails zu Conſtantinopel 
fi vor den Spiegeln von San Jldefonfo pugen 
und ſchmuͤcken, während franzöfifhe Füße türkifche Fuße 
teppiche betreten.“ — Die übrigen Produkte diefer Fas 
brif, werden theils in der. Föniglichen Niederlage zu M a- 
drid, theils in dem Provinzen verfauft; aber die Eins 
nahme erreicht noch lange nicht die Ausgabe ; da der Trans⸗ 
port derMaterialien und der Feuerung bier fo theuer iſt, 
indem der Ort zu entfernt liegt; aud muß die Barils 
ta (Soda ,. Kali), welche die Fabrik gebraucht, zu 
weit ber gefchafft werden. Der Sand, deffen man fich 
hiebei bedient, wird aus fehr feinen Steinen bereitet, 
die in benachbarten Bergen gebrochen, dann gebrannt und 
nachher auf wohleingerichteten Mühlen, die dad Waſſer 
treibt, Flein gemahlen werden. — Es find hier *) zwei 
Glas: oder Gußöfen und zwanzig Kühlöfen. — Zur Ers 
leichterung der Politur der Spiegelgläfer hatte ein Ir— 
länder, Namens Domwling, ein Mafchinenwerk ans 
gelegt, welches durch das Wafler getrieben wird, und 
‘48 Glastafeln in einer Reihe polirt. Man hat aber die 
ſes Werk in neneten Zeiten wieder eingehen laſſen, weil 
die Mafchine die Spiegel nicht glei polirt, und folglich 


) Nah Bourgoing. 
! \ 
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waren die darauf verwandten großen Koften verloren *) 
Man bat daher die zwar Tangfamere und Foftfpieligere, 
aber aud) fihrere und genauere Handpolitur wieder an« 
‚gewandt. — Mit diefer Fabrik ift eine Glasfhlei» ' 
ferei verbunden, die man in neueren Zeiten dadurch 
verbefjert bat, daß man die Schleifmaſchinen von Waſſer 
treiben ließ; ſo daß nun die Schleifer weit leichter und 
ſchneller arbeiten koͤnnen, als vorher. Der Meiſter die⸗ 
ſer Glasſchleiferei iſt ein Boͤhme. — Es werden hier 
auch allerlei ſchoͤne Arbeiten aus Kryſtall verfertigt. 

Man beſitzt auch die Kunſt, das Kryſtallglas im Feuer 
zu vergolden, und die Arbeiter ſind ei ke Spa⸗ 
nier **). 

Es ſind auch bei San Ildefo fo ſechs Glass 
bütten , welde feinere Glaswaaren liefern; dergleichen 
giebt es auch noch mehrere im Lande, die aber alle nicht 
in befonderm Flore fliehen, weil die Preife diefer Fabri— 
Fate zu hoch find, woran zum Theil der Umſtand Schuld‘ 
iſt, daß bei dem Verpaden durch Nachlaͤſſigkeit fehr viel 
Glaswaaren zu Grunde gehen. 

a) Porzellan», Fayence» und ar 
ſchirr-Fabrikation. — Die koͤnigliche Porzel⸗ 


RSpanien, wie es gegenwärtig. Ri 11. 
©. 290. 


**) So fagt ren indem er die Bocskge der 
 Panifeben Fabrifarbeiten aufzäplt; aber der Verfaffer 
des erfigenannten Buchs: Spanien, wiees ger 


‚genwärtig ift,  verfihere (SG. 289) daß die - | 


Spanier die Kunft den Kryſtall im Feuer zu vergolden, 
von einem Zeutſchen gelernt baben, dem fie fo lan» 
ge auflauerten, bis fie ihm Alles abgefehen hatten; 
dafı aber. erwedten fie ihm fo viele Verdruͤßlichkeiten 
und Händel, daß fie ihn am Ende’ von ‚feiner Stele 

. verdrängten, 
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lanfabrif zuBnen-Retiro biMadrid hat un: 
gefähr 300 Arbeiter, und liefert vorstrefflihe Waaren, 
die zum Zheil dem Meißnifchen Porzellan gleich fommen. 
Das gauz feine Porzellam wird größtentheild alles im 
chineſiſchen Geſchmacke verfertigt. Maffe, Malerei und 
Vergoldung find fehr gut; aber die Preife find auch fehr 
bob; daher iſt der Abfag gering und nicht hinreichend, 
die Kofen zu decken. — Ausländer, vorzüglihb Sad» 
fen und einige Staliener haben diefe Fabrik erft 
in Aufnahme gebracht *). Jetzt noch ift ein fächfifcher 
Vorzellanmacher dabei angeftellt ; die übrigen Arbeiter 
aber find alle Spanier, welde den Sahfen ihre 
Kunfigriffe und Kunftgeheimniffe abgefiohlen haben, 
Denn die vormals bier angeftellten fähfifhen Kuͤnſtler 
und Arbeiter waren mit ihrer Kunft fehr zurücdhaltend, 
und wollten. ibre Kenntniffe den Spaniern durdaus 
nicht mittheilen; fie fchloffen fih daher ein, wenn fie 
ihre geheimen Kunfigriffe an ihren Arbeiten vornahmen, 
Aber die Spanier, die durchaus davon unterrichtet 
ſeyn wollten, ruhten nidt eher, als bis fie ihnen 
dDiefelben abgelauerst hatten; fie machten zum Beifpiel 
Spalten in die Deden der Zimmer, in welden die 
ſaͤchſiſchen Künftler ihre geheimen Arbeiten vollbrachten, 
und erlauſchten fo-den ganzen Prozeß. Viele Sachſen 
wurden dadurd unglüdlih; denn fobald ſich die Spas 
nier im Befige ihrer Geheimniffe faben, fo ſchikanirten 
fie diefelben auf jede mögliche Weife; fie erwedten ih» 
nen taufendfahen Berdruß, und giengen fogar ſo weit, 
bei dem geringſten Vorwande, der fi ihnen darbot, den 
Föniglichen Accord mit ihnen zu brechen, um dann ihre 
Stellen mit Spaniern zu befegen. Einer von diefen 


*) Spanien, wie es gegenwärtig ifl, 1. 
S. 77 z | 
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achſiſchen Kuͤnſtlern, dem man die Kunſt des Vergol-⸗ | 


dens abgeflohlen hatte, it am Ende zu Madrid Huns 
gers geſtorben *). — Die beften Stüde, melde diefe 
Fabrik liefert, werden im Schloffe zu ürdn jueg auf 
geftellt. König Karl III. war ein befonderer Liebhaber 
und Beförderer diefer Fofibaren Anftalt; ja er arbeitete 

- zuweilen zu feinem Vergnügen ſelbſt mit, und verfertigte 
einige Stüde. — Eine andere Porzellanfabrif zu Se» 
govia if von geringer Bedeutung. 

Wichtiger it die ſchoͤne Fayencefabrif zu Alcora, 
in der Landſchaft Balencia, von dem um Spanien 
fo verdienten Minifter, dem Grafen von Aranda aus 
gelegt. Sie Fann in Rüdfiht der Feinheit der Erde 
“und des Glanzes der Glafur mit den beften Manufaßs 
- turen diefer Art verglichen werden ; doch behauptet man, 
die Glafur der bier verfertigten Gefäße habe geringe 
Haltung. 

Der Zabrik der beliebten Gefäße, Bucaros ges 
nannt, die zu Andujar in Jaen aus der Zhonerde 
Barro verfertige werden, und die Eigenfchaft haben, 
das Getränke fühl zu erhalten, haben wir fhon erwähnt. 
Diefe Gefäße werden nicht gebrannt, fondern bloß an 
der Sönne getrocknet; man giebt ihnen allerlei gefällige 
Geftalten , bildet fie vom verſchiedener Größe und glafirg 
fie von außen mit Soda. Gie-haben einen citronendbn» 
lichen Geruch, und befinden fih auf allen Tafeln und 
Schenktiſchen der Vornehmen und Geringen. Der Abfag 
diefer Waare ift fehr ſtark; man rechnet, daß einen Tag 

_ in den andern gezählt, täglich zwei mit folder Waare 
beladene Maulthiere von dem Zabriforte abgehen Es 
werben auch RAR noch vielerlei gute Arten von Toͤpfer⸗ 


- #) So — der Verf. des — Buchs: 
Spanien, wie es gegenwärtig if, a. a. O. 
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gefhirren verfertigt. Die Ziegelbrennereien will man 
aber nicht loben. 


3) Salpeterfiedereien und. Pulver⸗ 


muͤhlen — Dieſe werden alle für koͤnigliche Rechnung 
betrieben; denn Salpeter und Schießpulver kann allein 

der König fabriziren und verkaufen laffer. — Salpe— 
| terfiede reien giebt ed an mehreren Orten; eine fehr 
anfehnlihe ift zu Sevila; andere find zu Almeria, 
Granada, Balencia und Murcia; die-beträdts 
lichften aber find die zwei erft in neueren Zeiten zu M a« 
drid angelegten, die fehr ‚gut eingerichtet find, gut ans 
gebrachte Wafferleitungen haben, und wovon die eine 
16, die andere g Keffel hat. ES arbeiten geiwöhnlich 


1500, oft audi, doch mur auf kurze Zeit, 4000 Men- 


fhen in diefen Fabriken. — Die Gewinnung des Galpes 
ters ift hier auch mit wenig Mühe und Koften verknüpft; 


‚denn Luft, Erde und Wafler find in reicher Maffe mit 


Salpetertheilchen gefehwängert ; man darf deswegen bloß 
die nächfte befle Erde nehmen, und fie zwei big drei 
Mal auslaugen, um Salpeter zu gewinnen; dann ‚wirft 
man fie-bei Seite, laͤßt fie ein Jahr lang in freier Luft 
liegen, und nah Verfluß diefer Zeit kann man fie wies 


der auslaugen *). — Der Salpcter if fehr gut; das 


Pfund wird zu Madrid für ſechs Realen 9 Groſchen) 
verkauft. 


Pulvermuüͤ hlen giebt es nemlich viele, beſon⸗ 


ders in der Naͤhe der Salpeterſiedereien; auch reichen ſie 
jetzt wahrſcheinlich zum Bedürfniffe des Landes hin, 
Das beſte wird zu Villa Selice in. Aragonien vers 
fertigt. , j 
*) Gute Erde Fann auch mehrere Male im Jahre ansge⸗ 
laugt werden. (STownſend's Reiſe, I. ©. 220) 


wo au. ziemlich ausführliche Machrichten von diefer 
Fabrikation mitgetheilt werdeu. 


> 
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4) Metallfabriten., Eine Böniglihe Mef» 
fer= und Scheerenfabrit, welde der Irlaͤnder 
Domling angelegt hat, ift auch zu San- Ilde fon⸗ 
ſo. Die meiſten Arbeiter ſollen von Birmingham 
dahin berufen worden ſeyn. Aber ein neuerer Reiſen⸗ 
der *) fagt, die Klingen, welche bier verfertigt werden, 
feyen zwar fehr gut; das Ganze habe hingegen eine plum⸗ 
pe, elende Form, welche gaͤnzlichen Mangel an Geſchmack 
verrathe. 

Die Klingenfabrik zu Toledo war- vor Zeis 
ten fehr berühmt, und die hier verfertigten Degen» und 
Säbelflingen wurden wegen ihrer Härte fehr geſchaͤtzt, 
und werden noch jetzt theuer bezahlt. Sie iſt eingegans- _ 
gen, doch in neueren Zeiten auf Fönigliche Koften wie⸗ 
der neu errichtet worden, und man will behaupfen, daß 
das alte Geheimniß, den Stahl gehörig zu härten, wies 
der gefunden worden fey. Die guten biefigen Klingen 
laſſen fih wie Zifebein biegen, "und man kann einen 
Helm damit durhhauen, ohne daß fih die Schneide 
umlegt *). — 

Slintenfäbrifen, welche fehr gute Waaren 
liefern, find in Bifcaja.und zu Barcelona in Ca: 
talonien; in diefer legten Stadt werden auch ſehr 
feine chirurgiſche Juſtrumente verfertigt. 

Kanonengießereien find zu Sevilla und 
Zimena in Andalufien; befonderd die legte iſt fehr 

gut eingerichtet. 
2 Eifen- umd Stablfabrifen hat die Lande 
‚Schaft Biscaga in ziemlicher Anzahl; denn man fchäge 
fie auf ungefähr 300 ; fie verarbeiten jährlih gegen 


) Der Berf. des Buds: Spanien, wie es ge⸗ 
genmwärtigiftl, J. B. S. 476. 


* Townuſend's Reiſe, J. B. ©. 251. 
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80,000 Centner Eifen und liefern allerlei Waaren, doch 
zum Theil von geringerer Guͤte. 

Eine Dratfahrif if in neueren Zeiten angelegt 
worden; fiefoll aber mit den auslaͤndiſchen Fabriken dies 
fer Art nicht gleiche Preife halten fönnen, 

Nadelfabriten find zu Madrid und in der 
Sierra» Morena Die zu Madrid if in dem 
großen koͤniglichen Hoſpiz (von welhem das Nähere uns 
ter dem Artifel Madrid). Sie ift von zwei teutſchen 
Meiſtern angelegt und in Gang gebradt worden; ein 
ſpaniſcher Meiſter, der ihr Lehrling war, führt fie jegt 
fort. Die Einrichtung if fehr gut; Beine Hand ift hier 
unbefchäftigt, und Jedem ift ein ſchicklicher Poften ange 
wiefen; überall berrfcht die fhönfte Drdnung. — Epd> 
fer wurde eine Nadelfabrik zu Alfaras in der Gier 
ga:Morena angelegt, wozu der damalige fpanifche 
Gefandte in Wien, geutiche Kuͤnſtler unter großen Ver— 
ſprechungen anwarb. Man hielt ihnen aber nicht Wort; 
fie konnten den bier eingeführten harten Zwang nicht ers 
tragen, und farben zum Theil im Elende *). 

Ein Rupferbammer if bei Loja in Aflurien, 
und an der Sierra de Öaucim in der Landſchaft 
Granada ift eine gute Weibblechfabrik; 

Eine Fabrik von Gold» und Silberwaaren 
und anderen feinen Arbeiten hat ein-teutfcher 
Künftler auf föniglibe Koften angelegt; man räumte ihm, 
ein koͤnigliches Haus zu feiner Fabrik ein; er erhielt von 
der Regierung einen Vorſchuß von 70,000 Realen (3500 


*) Dies erzählt der Verfaffee von: Spanien, wie 
es gegenwärtig ift XJ. B. ©. 196), welder 
noch mehrere Beifpiele anfuͤhrt, dag man fremden 
Künfttern , die. man nach Spanien berufen, dann nicht 
Wort gehalten hat, — — | 
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Speciesthalern) zur Anſchaffung der Werkzeuge, und 
überdieß erhielt er noch eine jaͤhrliche Penſton von 24,000 
Realen (15000 Zhalern). Ei verfertigt allerlei Waaren 
in Gold, Silber und anderen Metallen, als Dojcu von 
‚Semilor und Perlmutter , Stodfnöpfe, Rockknoͤpfe, 
Schnallen, allerlei Mafchinen für Künftler,; mobei er 
die Verbindlichkeit hat, Junge Spanier in feiner Kunſt 
zu unterrichten, | 

"Die königliheBijouteriefabrif zu Madrid 
ift auf gleiche Art eingerichtet. Die zwei Meifter, welche 
fie führen, find Teutfhe; fie haben freie Wohnung, ges 
nießen eine Penfion von 32 Realen (2 Thlr.) täglich; 
zu ihrem Anfange hat man ihnen 6000 Realen ( gegen 
400 Thlr.) gefhenft, und ihnen überdies noch einen Vor⸗ 
ſchuß zur Anfhaffung der nöthigen Werkzeuge und zum 
Einfaufe der rohen Materialien gegeben und dies Alles 
bloß unter der Bedingung, daß fie junge Spanier in 
„ihrer Kunſt unterrichteten *). — In diefer Fabrik wers 


*) Der, Verfaffer von: „Spanien, wie es gegen» 

wärtig if” (1. 3. ©. 497) erzählt die Geſchichto 

dieſer beiden Künfttee auf folgende Arı: „Es wurden 

zwei geſchickte Goldarbeiter, Teurfhe von Geburt, die 

zu Genf in Arbeit fianden, nah Madrid verſchrie⸗ 

- ben, um eine Bijouteriefabrif dafelb anzulegen; 

man hatte ihnen Erfag der Reifefoften,, Geldvorſchuß 

und eine anſehnliche Penſton verſprochen. Als fie an» 

langten, wollte Niemand Etwas von der ganzen Sache 

wiffen, und diejenigen, welche fie verfchrieben hatten, 

> waren nicht zu erfragen. Die armen Leute waren. in 

großer Verlegenheit; fie hatten die Reiſe auf ihre ei» 

genen Koften gemacht, und waren jest von Allem ente 

bloͤßt. Die Abſicht dee Spanier war nun, fie durch 

Moth zu zwingen, bei einem fpanifchen Meifter als 

Geſellen zu arbeiten. Sie fanden aber zu ihrem Gluͤ⸗ 
R. Länder u. Völkerkunde. Spanien, - 


321 . Spanien. 


den die fhönfen Arbeiten für den Hof und für die Gro— 
Ben verfertigf. Die Waaren find fo trefflih und ge— 
ſchmackvoll gearbeitet, als ſie irgendwo im Auslande ge— 
funden werden koͤnuen ; aber fie find, wie alle ſpaniſche 
Kunft- und Sabrifwaaren theuer im Preife, wiil der 
Handlohn in diefem Lande zu hoch ift, da es an geſchick— 
ten Arbeitern fehlt. — In der gedahten Fabrik. find 
ſchon fähige junge Spanier zu guten Künfilern gebildet 
worden. | “ —— 

Eine koͤnigliche Uhrenfa brifift auch in neueren 
Seiten zu Madrid angelegt worden, zu welhem Ende 
man mehrere Genfer fommen ließ, die aber bald fehr 
unzufrieden wurden, da man ihnen zum Director der 
Fabrik einen Geiftlihen vorfegte, der in diefer Auſtalt 
eine Höfterlihe Zucht einführen wollte, 

Auch hat das Minifterium einen gefhickten frauzoͤ⸗ 
fifchen Mechaniker berufen, um mathematifche, aſtro⸗ 
nomifce , pbufitalifhe und andere feine Infrumente zu 
verfertigen, die man bisher aus dem Auslande fommen 
laſſen mußte, und auch junge Spanier, die fhon ger 
ſchickte Arbeiter find, in feiner Kunft zu unterridten, 
Es ift ihm dafür eine fette Befoldung zugefihert worden; 
die ganze Anftalt geht auf königliche Koften, und auch 
die Lehrlinge werden bezahlt ; denn ohne Bezahlung würde 
kein Spanier, der einiges Vermögen befigt, fih ent= 


de noch ‚einige redliche Landsleute, die ihnen riethen, 
einige meiſterhafte Stüde ihrer Arbeit dem Minifter 
als Proben ihrer Geſchicklichkeit vorzulegen, wozu fie 
ihnen auch den Weg bahnten. Dies glüdte. Der Mie 
niſter erflaunte über die ereffliche Arbeit, derengleichen 
man in Spanien noch nicht gefehen hatıe, und fie er. 
veichten ben Zweck ihrer Reife, wie wir oben gefepen 
haben?’ / 


X 
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ſchließen, feinen Sohn ein Handwerk, ober eine —— 
niſche Kunſt erlernen zu laſſen. 

Außerdem giebt es auch noch manche einzelne ge— 
ſchickte Handwerker und Kuͤnſtler unter den Spaniern; 
doch im Ganzen genommen, liefern die ſpaniſchen Hand⸗ 
werfsleute, befonders in den Provinzen, meift fehr plumpe 
Arbeiten, da es ihnen größtentheild an guten und feinen 
Werkzeugen fenlt. 

Auf das Amalgamiren und das Bergolden 
verfiehen ſich die fpanifchen Künfiler fehr gut, und ihre 
Bergoldungen find von Dauer, Die meiften und feins 
fien Goldarbeiten werden zu Barcelona verfes 
tigt *). 

Diefe kurze Ueberficht wird die Lefer in den Stand 
fegen, die fpanifhe Induftrie zu beurtheilen, und aug 
dem Gefagten werden fie erfehen, daß zwar der Kunſt- 
fleiß in Spanien im Aufblühen iſt, und daß zwar 
manche Zweige deffelben fhon im Flore fiehen, aber im 
Ganzen diefed Land für einen großen Theil feiner Be— 
dürfniffe die Fabrifate der Ausländer > nicht entbeh⸗ 
ven Tann. 


*) Die übrigen Fabrifen und Gewerbe, die in diefer alle 
gemeinen Weberficht nicht aufgeführe wurden, werden 
in der Topographie bei. der Befchreibung ber einzelnen 
Drifchaften angezeigt, und wo es noͤthis iſt, kutz dee 
ſchrieben. 
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10. 


Handel und Schifffahrt. — Münzen, Maaße und Gewichte *). 


Bey der — Lage, — Spanien zwi— 
ſchen zwei Meeren auf der weſtlichen Halbinſel von 
Europa hat, bei der Menge von guten Haͤfen an ſeinen 
Kuͤſten; bei der trefflichen Naturbefchaffenheit, bei den 
großen Naturreichthuͤmern dieſes Landes undfeinen übers 
reihen Hebenländern folte der Handel hier weit blü« 
hender und einträglicher feyn, als er jegt ift, ob er fi 
glei in neueren Zeiten wieder fehr emporgehoben bat. 

Schon in den frübeften Zeiten war Spanien 
‚(wie wir bereitö gefehen haben), ein Land, das von 
den dlteften Handelönationen, welche die Geſchichte fennt, 

den Phöniciern und Carthagern, feiner reichen | 
und koͤſtlichen Naturguͤter wegen beſucht und daher weit 
umher berühmt wurde "*), — Die Phoͤnicier, welche 
mit Recht die Holländer der Vorwelt genannt wer» 
den, legten auch Pflanzftädte auf der Seefüfte von 
Sp anien an, und — zuerſt Cadiz (ehmals 


*) Borzüglid nah Kandel, verglichen, erweitert und 
'eraänzt aus den neueren Berichten von Sownfend, 
Bourgoing, dem Verf. des Buhs: Spanien, 
wie eg gegenwärtig ift, u. A. 


*") Der aͤlteſte unferer Gefhichtfchreibeer, Mofes, 
wußte fchon von dem Handel und der Schifffahrt der 
Phönicier nad Tarſchiſch (fo wurde damals 

die heutige Stadt Sevilla, und dann zumeilen auch 
"ganz Spanien genannt) und erwähnt derfelbeh, (I. 
B. * 49. Kap. 13.) 
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Gades) und Malag a. — Die Earthägener, die. 


ihrer Stammnation,, den Hhöniciern, indem Sees 
handel und den auswärtigen Befisungen nadjfolgten, legs 


ten auf der fpanifchen Küfte die Stadt Carthagena 


(ehemals Carthago nova oder Neu = Eatthago) 


an. Nach diefem bemächtigten fih die Römer des reis 


hen Handels von Spanien, der unter ihnen erfl in gro=, 
Ben Zlor Fam. — Zur Zeit des Kaiferd Auguſt war . 


die Ausfuhr aus dieſem Lande fehr betraͤchtlich; die 
Schifffahrt der Spanier war fehr ausgebreitet, _und bes 


fonderd wurde non denfelben ein flarfer Handel nah Ae⸗ 
gypten getrieben. Noch höher flieg der Handel und 


Wohlſtand dieſes Landes unter der Regierung des Kais 
fers Zrajan. 


Diefe ſchoͤn aufgeblühte Blume wurde aber wieder 


in der großen Völkerwanderung zerknickt, ald die nordis 


fhen Bölker Spanien im Anfange des fünften Jahr⸗ 
hunderts uͤberſtroͤmten, und ſich um den Beſitz des ſchoͤ⸗ 


nen Landes ſtritten. Handel und Fabriken wurden das 
mals großen Theils zertrümmert. 


Die Sardzenen oder Mauren, die nachher 


in Spanien eindrangen, und felbft ein induftriöfes, 
kunſtliebendes Volk waren, belebten alle Gewerbe auf's 
neue, legten vorzüglich die fchönften Seidenmanufafturen 
an und trieben Handel und Schifffahrt; fo wie auch 
ſchoͤne Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bei ihnen blüheten, . 


Aber die immerwährenden Kriege und Uneinigkeiten  : 
und der allmählige Verfall der maurifchen Herrſchaft in 


Spanien, brachten neue Zerruͤttungen herbei, welche dem 
Gewerbsfleiße, fo wie dem Handel hoͤchſt nachtheilig 
waren. — Inzwiſchen hob fih doch der Handel und die 
Schifffahrt. wieder in dem von den Abkoͤmmlingen der. 
Gothen befegten Theile von Spanien, deren Herr⸗ 


ſchaft fih nach und nah auf Koften der Mauren ima 
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mer mehr erweiterte, Zu Ende des ı4len Jahrhunderts 
trieben die nördlichen Spanier ein anfehnlihes Berfehr 
nah den Niederlanden, und fanden mit der teutfchen 
Hanfee in Verbindung. Schon früher war die Schiff⸗ 
fahre der chriſtlichen Spanier ſehr hoch aufgeblͤht. 
Die völlige Befiegung drr Mauren und die Ver— 
einigung von ganz, Spanien unter einem, einzigen 
Monarchen, brachte wieder manche Veränderung. auch zu 
Gunften des Handels hervor, obgleich die Induſtrie gat 
ſehr durch die Verbannung der fo gewerbfleißigen Ma u⸗ 
. ren litt; noch weitgreifender wor aber die Revolution, 
welche die Entdeckung vog Amerika und des Waflers 
wegs nah Indien nicht nur in dem Handel von Sp a⸗ 
nien, fondern auch in dem ganzen Welthandel bewirks 
tt. — Damals machten fih die Spanier dur ihre 
Entdeckungsreiſen zur See um die Erdkunde und Schiffe 
fahrt gar. fehr verdient. Sie waren die erſten, welche 
unter der Anfuͤhrung des Ferdinand Magelhaens 
(gewoͤhnlich Magellan genannt) eines gebornen Porz 
tugieſen, im J. 1520 bis ı522 eine Seefahrt um die 
Erde vollbrachten. Sie haben auch in fpäteren Zeiten 
ſich hierin fehr gegründete Anſpruͤche auf Ruhm erworben. 
— Der Handel Spaniens crflieg unter fo guͤnſtigen 
Umftänden als die damaligen waren, einen fehr hoben 
Grad von Wichtigkeit und Bollkommenheit.. Nur die 
Holländer, die.fih felbfi zu der Haupthandelsnation 
in Europa erhoben hatten, fhmälerten und beſchraͤukten 
denfelben. | 
Der fpanifhe Handel, deffen Hohe Blüthe nicht gar 
lange gedauert hatte, gerieth nun wieder fehr in Verfall, 
befonders da auch in diefer Hinficht fehr bedeutende 
Staatsfehler begangen wurden; wozu dann aud noch 
die verderblichfien Kriege kamen, welche die ganze Staatds 
wirthſchaft aͤußerſt zerrütteten. — Der Verfall der Indus 
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ſtrie des Handels und der Schifffahrt von Spanien nahm 
in dem. ı7ten Jahrhunderte immer zu, und der Staat 
war am Rande des Verderbens. Erſt feit der Bourbos 
nifhe Stamm auf dem fpanifhen Throne figt, erholte 
fih der Staat allmählig wieder, und alle Gewerbſamkeit 
fieng aufs neue an, aufzublühen, — In den neueren 
Seiten hat Spanien in diefem Punkte fehr viel ge- 
wonnen und Borfhritte gethban, welche hoffen laſſen, 
daß Gewerbe, Fabriken, Handel und Schifffahrt in dies 
fem gefegneten Lande bald in noch höherem Flor als je— 
mals fiehen werden, wenn anders nicht neue Hinderniffe 
eintreten, Zu den bisherigen Hinderniffen des höhern 
Aufbluͤhens des Handels gehören aber auch bie föniglia 
chen Monopolien mit Branntwein, Salz, Salpeter, 
Schießpulver, Tabak, Spiclfarten und Stämpelpapier; 
Waaren, welche nur für Rechnung * Knigs fabrigirt 
und verfauft werden dürfen. 

Es fehlt übrigens den Spanier nur an einem hoͤ⸗ 
bern Grade. von Aufklärung und Betriebſamkeit, um 
diefem erwünfchten Ziele recht bald näher zu rüden. — 

Wir wollen num den heutigem Zuſtand des Handels 
von Spanien betradten, um zu ſehen, wie viel ihm 
noch zu dieſer hoͤhern Bluͤthe fehlt. | | — 


A. J n nenhbandvel.-. 

Der Annenbandel von Spanien war in dem 
legten Periode, das heißt, im ırten Jahrhunderte noch 
tiefer geſunken, als der Außenhandel; woran befonderd 
der Mißbrauch der aus Amerifa zuftrömenden Neid) 
thuͤmer und die unkluge Staatsverwaltung Schuld waren, 
Erſt im, ıgten Jahrhunderte fieng er an, fih wieder em⸗ 
porzuheben. — In neueren Zeiten bemühete ſich ‚die Re» 
gierung mit vielem Eifer den Junenhandel, f wie den 

Außenhandel, aufs neue zu beleben. — Dazu trugen 
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vorzüglich bei, die Aufhebung der Provinzialzölle, die 
im Jahr 1768 geftiftete Manufaktur und Handels: Comes 
pagnie zu Burgos (ſchon im J. 1707 war das fönig- 
liche Gommerzfollegium zu Madrid errichte worden), 
die Gründung der Nationalbank, die Wiederherftellung 
des Öffentlichen Credits, durd die Einlöfung des in Ums 
lauf. gebrachten Papiergelded, dag fih auf 14 Millionen 
Pıafter (Speciesibaler) belief; die Erlaffung der außer: 
ordentlihen Eontribution, die Ausbefferung der verfallenen 
Zandfiraßen *), die Anlegung mehrerer und befferer Wirths⸗ 
bäufer, die Befimmung der Pofiftationen und Anords 
nung fahrender Poften. Auch darf man noch einen fehr 
beträchtlihen Vortheil für die Zukunft von den Schiffe 
fahrtsfandlen erwarten, die jebt im Baue und zum 2* 
ſchon vollendet ſind. | 

Einen vorzuͤglich — Einfuß na den 4 | 
nifhen Innenhandel hat die in ihrer Art einzige Kaufs 
mannögefellfhaft zu Madrid Los Gremios genannt, 
welde aus fünf Verbindungen oder Collegien der vor» 
nehmſten Kaufleute beftcht, die fich bereits im J. 1733 
mit föniglicher Genehmigung verbunden haben. — Diefe 
fünf Zünfte find auf folgende Art abgetheilt: Die erfte 
begreift die Juwelierer und $umwelenhändler; die zweite 
‚die Kaufleute, welche mit Seidenzeuchen, Gold » und Sils 
berftoffen handeln; die dritte befieht aus den Tuchhaͤnd⸗ 
lern; die vierte aus den Leinwandhaͤndlern; und die 
fünfte aus den Gewürzhändlern. Jede diefer Zünfte 
hat einen bevollmädtigten Deputirten, und diefe ‚fünf 
RR vario alle drei Jahre * Directoren, welche 


*) Es find auch mehrere nene Landftraßen angeleat wor⸗ 
den, 3. B. über S. Sebaftian, von Madrid 
noch Santander, von da über die Afturifchen Ge- 

- birge, die große Königsfkraße von Bajonuc un, ſ. m 
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nebft jenen und einem Gecretär und einem Eaflirer die 
Direction und den hohen Rath der Gefellfchaft bilden und: 
ihre Geſchaͤfte beforgen. Diefe Geſchaͤfte betreffen aber 
nicht bloß den eigenen Bortheil der Zheilhaber,, fondern 
auch bauptfählich die Welebung der Landesinduftrie und 
die Beförderung des Innen» und Außenbandels. Gie 
befist ein eigenes Handelshaus in Cadiz; fie hat in 
mehreren Städten ded Reichs Geiden » ‚Leinwand - und 
Zeuchfabriten angelegt; fiehat die Eingangszölle von Ma— 
drid u. ff w. gepadtet; fie treibt einen wichtigen Han⸗ 
del nah Amerifa, und rüflet zu dem Ende eigene‘ 
Schiffe aus; fie verfendet große Quantitaͤten fpanifcher 
Producte ind Ausland; fie übernimmt Lieferungen für 
den Hof, und macht demfelben Gelduorfhüffe u. f. w. 
Bormals hatte fie auch die Lieferungen für die Armee, 
welche aber jegt der St. Karlsbamf (von welcher 
weiter unten) zugetheilt find. — Bei al’ diefen großen 
und ausgebreiteten Geſchaͤften hat dieſe Geſellſchaft doch 
nur einen Fonds von 20 Millionen Kupferrealen 
(1,400,000 Zhlr.); aber ihr Credit iſt unbeſchraͤnkt, da 
alle Theilhaber, deren ungefähr 300 find, insgeſammt 
Einer für Alle und Alle fir Einen haften. — u 
Im Ganzen genommen ift der I{nnenbandel von 
Spanien wie in mehreren füdlihen Ländern von Eu- 
ropa fehr einfach und übereinftimmend. Da in diefem 
Lande wenig baares Geld unter den Landbauern ift, fo 
benüßen: Capitaliften diefe Gelegenheit, um ſich einen 
ſchoͤnen Gewinn zu verfchaffen, indem fie den Landleuten . 
Geld vorfchießen und fich daffelbe nah der Aerndte in 
Erzeugniffen derfelben zurüdhegahlen laffen; wobei fie- 
natitrlich die Bedingungen felbit feſtſetzten. Diefer Spe⸗ 
eukationshandel wird vorzüglich ſtark in den Landfihaften 
Andalufien, Granada, Catalonien und Bas, 
renche getrieben, — Die Speculgtipnen diefep Art gt» 
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ben hauptſaͤchlich auf Del, ‚Seide, Wolke, auch ein 
und dergleichen. 

Die Hauptfladt Madrid iſt der — ve 
ſporiſchen Junenhandels. 


—B. Außendbandel, 


ir müͤſſen hier den europaͤiſchen und den außereus 
ropdifcen Außenhandel von einander trennen; denn. beide 
find gar fehr unter fi verfchieden , ‚und hier gilt unges 
faͤhr daſſelbe, was wir ſchon bei Portugal geſehen 
haben, naͤmlich daß der erſtere paſſiv und für Spanien 
nachtheilig; der legtere aber acfiv und vortheilhaft iſt. 
en Mit Europa 
if der ſpaniſche Handel groͤßtentheils paſſi ip, d. h. er wird 
meiſt mit fremden Schiffen getrieben, und die Nationen, 
welche mit Spanien in Handelsverkehr ſtehen, fuͤh⸗ 
ren den Spaniern meiſtens ſelbſt die denſelben abgehen⸗ 
den Waaren zu, ‚und holen dafuͤr Landesproducte. ab, 
die ihnen entweder fehlen ‚oder die fie wieder an andere, 
verhandeln. — Nach Spanien handeln hauptſaͤchlich: 
Holländ er, Engländer, Franzofen, Teut— 
ſche (nämlich Hamburger und Preußen), Dä- 
nen, Schweden, Jtaliäner und in neueren Zei⸗ 
fen auh Nordamerifangr und Ruffen. 

Die Schifffahrt der Spanier beſchraͤnkt fih in En» 
20 pa größten Theils nur auf das mittelländifche Meer ; 
doch beſuchen fpanifche Schiffe zuweilen auch die Häfen 
in der Dfi> und Nordfee, und diefe Schiffahrt ift bes 
fonders in neueren Zeiten noch mehr ausgedehnt worden. 

Zu Lande wird bloß mit Fraufreic und Pors 
tügal Handel getrieben; wobei der Sgleichhandel vor⸗ 


züglich ſehr thaͤtig if. 
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.r 2), Ausgeführt, ‚oder, vielmehr’ größten Theils 
von Fremden abgeholt, werden hauptſaͤchlich folgende 


Waaren > Artikel, die in Spanien felbft erzeugt - 
. werden: Feine Wolle in großer Menge wird vorzüglich 


nah England, Zranfreih, Holland und über Holland 
auch nach Teutſchland verführt. Man berechnet die ganze 
Ausfuhr auf ungefähr. 100,000 Eentuer, am Werthe von 


mehr ald 10 Millionen Thaler, —S eidene Schnupf⸗ 


tücher von Barcelona machen den einzigen etwas 
berrächglihen Ausfuhrartifel:von fpanifhen Zeuchwaaren 
aus, Man berechnet, das jährlich ausgeführte Quantum 
auf eine Milion Dugend. — Dlivendl geht in zieme 


‚ liher Menge vorzüglih nad Holland und dem Norden, 
In Mißjahren wird die Ausfuhr ‚verboten. — Spanifche 


J 


Be ime werden beinahe durch ganz Europa verführt, 
hauptſaͤchlich nach. Holland, Teutſchland, dem Norden, 
Sranfreih und England. Die füßen fpanifhen Weine 
werden überhaupt fehr geſchaͤtzt *). Die ſtaͤrkſte Ausfuhr 
ift von Eadiz aus. — Branntwein wird, feit der 
Handel deſſelben ein Monopol geworden iſt, nicht mehr 
in Menge ausgeführt. — Suͤdfruͤcht e aller Arten, 
auh Röfinen gehen vorzüglich nad Holland, . Eng⸗ 
land, und dem Norden, — Seeſalz wird hauptſaͤch⸗ 
lich nah Holland und Zerreneuve ausgeführt, und die 


- ganze Ausfuhr beträgt jährlich ungefähr 100,000 Ton« 


nen (2 Mill. Centner.) — Goda (Laugenfalz aus 
Salzpflanzen) gebt größtentheils nah Holland, im Gan⸗ 
zen ungefähr z0,000 Eentner jaͤhrlich. — Seife wird 
nicht mehr fo ſtark ausgeführt, - wie ehemals, da die: 
frangöfifche ihr den Borrang abgewonnen bat. — Gas 
fram iſt ebenfalls fein wichtiger Ausfuhrartitel mehr. — 
Zabaf (nämlich von Sevikla) wird u. in — 


) Dan febe eben das Benin derſelben. 
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licher Dnantität ins Ausland verführt; doch iſt auch diefe 
Ansfuhr in neueren Zeiten fehr gefunfen. — Kork: oder 
DBanroffelpolz in ziemliher. Menge; auch Spar» 
tum oder Efpartograd. — Pferde — durch 
Schleihhandel — die Ausfuhr ift verboten, oder erfor» 
dert vine befondere Erlaubnif. — Bergzinmober 
geht nach Holland und England, wo man ihn zum Kal⸗ 
fatern der Schiffe gebraucht, indem er mit Pech vermifcht, 
die Würmer abhaͤlt. — Rohes Eifen ift Ein fehr ber 
traͤchtlicher Ausfuhrartifel und geht vorzhglich a is⸗ 
cajia mad Aragonien nach Fraukreich, Holland und 
Engiand in anfehnliher Menge. — Die Ausfuhr verar—⸗ 


beiteter Eifenwaaren ift nicht‘ bedeutend und Feuergewehre 


duürfen nicht ausgeführte werden. — Die geſammte Aus. 
fuhr dieſer und anderer minder wichtiger Handelsartikel 
kann zuſammen auf etwa zo Mill. Thaler jährlich ange» 
fhlagen werden, 1m 

2.) Eingeführs waden hauptfählich folgende 
Waaren: Getraide, vorzüglich Weizen, für ungefähre 
vier Millionen Piaſter jährlich , aus Gicilien, der Bars 


barei, Rußland u. f. w. zugeführt von Staliänern, Frans - 


zofen, Engländern, Nordamerifanern u. f. wm. — But: 
ter und Kaͤſe aus Halland und England. — Geſſal— 
zenes gleifh und Talg aus Irland, auch aus dem 
Norden. — Fiſche, nämlih Häririge, Lachſe, Sar⸗ 
dellen/ Stockfiſche, Kippfifche u. fs m; werden zugeführt 
von. Holländern, Endländern, Franzofen, Dänen und 


Nordamerifanern. — Wein koͤmmt aus Franfreih, doch 


in geringer Quantität. — Waſch s aug Holland, Ham⸗—⸗ 


burg und den preußifchen. Staaten in ziemlicher Menge. 


— Gewürze und Spezereiwaaren, au Thee, 


Saffee, Zucer und mancherlei Apothekerwaaren werden für 


mehr als 3 Millionen Piafter jährlich, eingeführt, vorzüglich 
von Engländern, Holläudern und. Franzofen. — Pa⸗ 


* 
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- vier in beträdhtliher Menge, wenigfleng für ; 500,000 

Piaſter jährlich lieferte vormald Genua, jegt auch Eng« 
land und Frankreich. — Seidenwaaren fommen 
aus Franfreid und Italien, doch nicht. mehr in fo be— 
trächtliher Menge, als vormals, da fih jetzt die fpanie 
fhen Seidenmanufafturen wieder ziemlih emporgehoben 
haben. — Wollenwaaren, Tücher und Zeuche, vor⸗ 
züglidh aus Frankreich, Preuffen und Sachfen ; doch ſeit 
der Berbefferung der Wollenmanufakturen in Spanien, 
auch nichtmehr fo viel wie ehemals. Die Einfuhr der 
englifchen Wolenwaaren ift in neueren Zeiten verboten 
worden. — Baummwollenwaaren werdem nur no 
durh Schleihhandel aus England , Franfreih und 
Teutſchland eingebradt, feit die Einfuhe in Spanien 
verboten iſt, um die einheimifhen Fabriken emporzuhes 
ben. — Leinwand aller Arten wird in fehr betraͤcht⸗ 
lichen Quantitdten aus Franfreich ( befonders aus der 
‚Normandie ) Holland, Weftphalen und. Schlefien einge» 
führt. — 9 amburg verfendet allein jährlid für einige 
Millionen teutfche Leinwand nad Spanien: — Nordis 
ſche, befonders ruffifhe Waaren, als Flachs 
Hanf, Tauwerk, Segeltuch, Theer, Pech, Leder, Zufs 
sen, Schiffbauholz, Faßholz, Kupfer und dergleichen, 
. werden von Holländern, Ruffen, Dänen, Schweden, 
Hamburgern und Preuffen zugeführt, doch hat in neueren 


Zeiten. auch diefe Zufuhr, befonderd des Hanfes, Fladie 


fes, Tauwerks und Segeltuhs, fehr abgenommen, da 
“ Spanien jegt einen beträchtlichen Theil diefer Bedürf- 
niffe felbft erzeugt. — Vormals berechnete man die jähre 
liche. Einfuhr des Tauwerks und Gegeltuhs allein auf 
eine ‚halbe Million Piafter. — Mrtallwaaren-aller 
Art, aus Eifen, Stahl, Kupfer, Zinn und Blei, foges 
nonnte Quincaillerie- und Golanteriewaaren aus Metall, 
auch Bijouterie, Modewaaren, Furze Krämer» und 
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Nürnbergerwaaren, von Holz, Bein, Horm, Kinder: 
fpielmaaren u. dergl,- werden bei dem Mangel an Manır 
fafturen diefer Art in Spanien in großer Quantität 
theild von Engländern,, theild von Franzofen und Teuts 
fhen eingeführt: Das Verzeihniß der dahin gehörigen 
Artikel iſt ſehr anſehnlich; es enthält aber auch eine uns 
geheure Menge Kleinigkeiten, welche alle Spanien von 
dem Auslande beziehen muß, z. B. Bürften,, hoͤlzerne 
Schachteln, Brieftafhen, Schreibtafeln, Nägel, Schus 
ſterzwecken u. ſ. w. Bon DQuedfilber liefert Oeſt⸗ 
reich jaͤhrlich 000 Centner, weil das ſpaniſche für 
die amerikaniſchen Huͤttenwerke nicht hinreichend iſt. — 
Dieſe Einfuhrartikel belaufen fih zuſammen noch jährlich 
auf etwa 40 bis 50 Millionen Thaler. Folglich verliert 
Spanien ſehr viel bei ſeinem Handel mit den europaͤiſchen 
Staaten, und muß den Ueberſchuß mit den Schaͤtzen und 
Waaren bezahlen, die es aus feinen überreichen außereu= 
ropäifchen a bezieht , wie wir jegt fehen | 
werden, | r 


En Handel der — mit fremden: 
Pr Erdtheilen. 


Dieſer wird großen Theils mit ſpaniſchen Schiffen 
betrieben; doch beſuchen auch die Handelsſchiffe anderer 
europaͤiſcher Nationen mehrere auswärtige Niederlaſſun⸗ 
gen der Spanier, befonders wird aber da, wo dieſes 
verboten ift, anfehnlicher Schleihhandel, hauptſaͤchlich 
von den Engländern, getrieben, Dr 


ı) Spanifher Handel in Afrika. 

a) Der Handel mit der Barbarei iſt nicht von 
großer Wichtigfeit; doch wird in Friedenszeiten Getraide, | 
andere Lebensmittel und —— von da, vorzuͤg⸗ 
ih aus Marokko, geholt, Ä 
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b) Die Kanarien- Infeln liefern in den ſpa⸗ 
nifchen Handel hauptfählih feinen Zucker, koͤſtliche 
Früchte, trefflihen Honig, Wachs, Waizen, Häute, 
Drfeille oder Färbermoos, Drachenblut (eine Art Harz), 
- Malvafierwein oder Kanarienfert, Kanarienvögel u. ſ. w. 
— Eingeführt: werden nach diefen Inſeln, ale Arten 
‚Krämer und Fabritwaaren, Käfe, Butter, Zifhe, Faß⸗ 
holz u. ſ. w. Engländer „ Holländer und Nordamerika. 
ner nehmen an diefem Handel Theil. —— 
ec) Bon der Weſtkuͤſte von Afrika holen die 
Spanier jest felbft die Regerſklaven, deren fie. für 
ihre Eolonien bedürfen; vormals wurden fie ihnen von 
anderen ferfahrenden Nationen geliefert. | 


2) Handelnad Afien. 


- Sur Belebung des fpanifhen Handels nah Afien, 
wurde im J. 1784 eine fpanifch = offindifheHans 
delsgeſellſchaft errihtet, deren Hauptflifter der 
franzoͤſiſche Banquier Cabarrus zu Madrid war. - 
Der Zond diefer Gefelfhaft, welhe auch die philips 
pinifche genannt wird, (weil die philippinifhen 
Inſeln gleihfam der Mittelpunkt ihres Handels find), 
befteht aus 120 Millionen Realen (73 Millionen Thaler), 
welche in 32,000 Actien, jede von 250 Piaftern vertheilt 
find. Es ift derfelben ein Privilegium für den Alfein- 
handel nah Afien aufıez Jahre ertheilt worden, 

Die in fo großer Entfernung von Spanien, für 
daſſelbe gleihfam am Ende der Welt, liegenden phie 
lippinifhen Infeln, fammt den Marianen, die 
zufammen eine fehr beträchtliche Größe haben, find lange. 
Zeit für das Mutterland von gar feinem Nugen geweſen; 
ob fie gleih eben fo einträglih,, ja noch einträglicher 
werden Fönnten, als mande andere fpanifhe Eolonieen: 
denn fie haben nicht nur Heberfluß au allerlei Arten von 
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Lebensmitteln, an zahmen und wilden Viehe; fondern es 
giebt auch Vögel und Fifhe in ungeheurer Menge, Ger 
traide nnd Reid wird fehr häufig gebaut; .überhanpt - 
zeigt fih bier ein außerordentliher Reichthum an taufen« 
derlei Pflanzen *); — denn fie liefern auch vieles und 
gutes Schiffsbauholz, Färbehölger ; ferner Eifen und 
Stahl, und. einige Flüffe führen Goldfand mit fih. In⸗ 
digo, Baumwolle und Tabaf gedeihen dafelbft fehr gut. 
Man findet hier auch ziemlich gute Häfen und einige 
fhiffbare Fluͤſſe; überdies ift die Lage dieſer Infeln fehr 
bequem zum Hatdel mit China. — Die Zahl der Eins 
wohner derfelben (die in den Wäldern lebenden unabhän= : 
gigen Wilden nicht mir gerechnet), welche der fpanifchen 


*) Bourgoing (1. S. 358), aus welchem diefe Schils 
derung zum Tpeil entlehnt it, merkt hiebei an, daf 
der franzoͤſiſche Naturforfher Sonnerat in dieſer, 
vorher noch nie von Botanikern unterfudten Erdges 
gend, im Jahr 1781 bei feigem Befuche 6090 noch ums 

bekannte Pflanzenarten fand — und erzählt dabei fol. 
gende Anekdote, die bieber paßt. „Als Sonnerat 
nit dee reichen Naturalienſammlung, welche die Föflli. - 
che Frucht feiner Reifen war, in Cadiz anlangte, fo . 
freute ſich ſchon der Zollverwalter bei dem Aublicke der 

vielen Kiften des Naturforfchers über den Eritag, den 

dieſe reihe Schiffstadung dem Zolamte abwerfen würde, 
Aber wie erflaunte der gute "Diann, als die Kiften zum 
Bifitiren -in feiner Gegenwart eröffnet wurden, und 
nichts als ausgetrocknete Inſellen, ausgrflopfte Thiere, 
Pflanzen, die in Beiten von Moos oder Baumwolle 
verwahrt lagen, n. deraf. darin zu finden waren, von 
welchen Dingen allen ir dem Zolltarif nichts fland, und 
er felbft and, Feine Kennenif hatte; er rief daher aus: _ 
„Lieber - Himmel, wars doch nicht Alles einen 

Feranzoſen amufiren fannlı — 


\ Handel und Schiffahrt. 327 
Kegierung unterworfen find, beträgt über eine Million 
Seelen. — Bei allen hier aufgrzählten Vortheilen, war 
ren diefe Infeln doch lange Zeit dem Mutterlande mehr 

zur Vaſt, als fie ihm zum Vortheil gereichten. — Dean 
zwiſchen dieſen entfernten Befigungen und dem Haupt⸗ 
lande Spanien, war bis auf neuere Seiten feine uns 
miitelbare Handeleverbindung ; fondern diefe beftand blog 
in der Eommunicasion zwifhen dem mittel: amerikanifchen 
Haven Acapulco auf der Wefiküfte von Merico, 
welde nur durch ein einziges Schiff, die Nova (au 
Gallione) genannt, unterhalten wurde, wel.ics als 
jährlich einmal nah Manilla, und von da wieder nach 
Acapulca zuruͤckſegelte. Nur auf diefem Umwege ſtand 
Spanien mit den Philippinen in Verbindung, 
und davon haften die europdifchen Spanier gar feinen 
und hingegen die Chinefen, und andere diefe Welts 
gegend befuchende Nationen den Hauptgewinn. Selbſt 
der koͤnigliche Schag zog nichts von ihnen, und die Vera 
waltungstoften betrugen mehr, als die Einnahme von 
den Zöllen,. Die Bewohner der Philippinen hatten 
Feine ergiebigere Erwerböquelle, als den Commiſſions⸗ 
handel mit Indien, durch welden fo viele Piafter aus 
Merico. ausfloffen, 

In neueren Seiten bemühte fich die fpanifche Re» 
gierung mit vielem Eifer, diefe Eolonieen emporzuheber, 
fie vor feindlihen Anfälen zu fihern, den Kunfifleiß in 
denfelben zu beleben, und fie auch für das. Mutterland 
aüsticher zu machen. — Zudem Ende wurde auch die 
erwähnte Handelsgefellfchaft geflifter, deren erfier Zweck 
eine unmittelbare Handelsverbiadung zwifhen Spanien 
und den Philippinen, und überhaupt zwiſchen 
Spanien und Dffindien, China mit: eingeredhe 
net, war. — Zrog mancher Einwendungen und Wider⸗ 


fprüche Fam dieſe Handelsgefelfcpaft zu Stande, und 
N. Länder» u. Völkerkunde. Spanien, 9 
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dieß um ſo eher, da um dieſe Zeit die Handelsgeſellſchaft 
von Carcas ſich aufgelößt hatte. In dem koͤnigl. Bes 
‚fätigungsdecrete diefer neuen philippinifcdhen oder 
ofindifhen Handelsgefelfhaft wurde vers 
ordnet: „Daß die zu dem oftindifchen Handel beſtimmten 
Schiffe diefer Gefelfhaft von Eadiz auslaufen, das 
Cap Horn (auf der Sidfpige von Amerika umſchif— 
fen), an den Küften von Peru landen, dafelbfk die 
zum oflindifhen Handel nöthigen ’ Piafter einnehmen ; 
dann durd die Südfee nad) den philippinifhen m 
fein fegeln, und von da mit der Ruͤckladung durd den 
-indifchen Ocean, um das Vorgebirg der guten Hoffnung 
herum, geradezu nah Cadiz zurückkehren ſollten.“ — 
Die drei erfien Schiffe giengen, :diefer Verordnung. ge= 
mäß, im 3.1785 aus Cadiz nah den Philippinen 
ab, und zwei derfelben, (das eine hatte unter Wegs 
großen Schaden gelitten, und mußte auf Xle de 
France ausgebefjert werden), famen im 3.1787 reich 
beladen nah Cadiz zurüd, Die Waaren, die fie mit- 
brachten, wurdenum 15 bis zo pro Gent theurer verkauft, 
als man fie gefhägt hatte; denn man riß fich darum, 
vorzüglich der Neuheit wegen. — Dennoch feßten fih 
anfangs den Fortſchritten diefer Gefellfchaft große Hin⸗ 
derniſſe entgegen, und manche Ungluͤcksfaͤlle trafen fie; 
aber fie befiegte die Hinderniffe, und erholte fi bald _ 
wieder von den Unglücsfällen, fo daß fie in den Jahren 
1793, 1795 und 1796 eine Dividende von 5 pro Cent 
« vertheilen fonnte. Bon ihrer Stiftung an, bis zum 
Sabre 1796 befchäftigte ihre Schifffahrt 16 Gregatten von 
«530 bis 880 Zonnen, welche zum Theil fehr glückliche 
. Erpeditionen machten. Im I. 1796. war ihr Gewinn 
ſehr anfehnih *)J. ⸗ 


*,Bourgoiug, UUI. S. 204 u. ff. 
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Im Jahr 1791 kamen (laut Zollregiſter) für die 
philippinifhe Gefellfhaft in den Hafen von 
€ adiz an *: | 

3938 Stuͤck Muffeline, 


10977 — Schnupftuͤcher. 
1601 — glatter Atlas. 
90768 — Baftas. ] 
7052 — Sanas. 
6089 — Elephantes. Indiſche Baumwol⸗ 
500 — Iſaguales. ? lenzeuche. 
3308 — Emertis. 
1291 — ZSaraza. 


19240 Pfund Seide. 
9625 - — Pfeffer. . 
28000 —. Jndigo. 
744 Arroben Perimutter. 
600 Eentuer Faͤrbeholz. | 
Die ef Kihaft treibt auch anfehnlihen Handel nach 
dem fpanifhen Amerika, von, welden wir jege 
überhaupt ſprechen. ae 


3) Sp anifder Haudel nach Amerika. 

Der wichtigſte Theil des Außechandels der Spar 
nier if der Handel nah Amerifa, denn hier bes 
figen diefelben die reichiten und fchönften Länder und In» 
feln, die zufammen von fehr großem Umfange find, 
und die koſtbarſten Waaren in den Handel liefern. 

Es ift zweckdienlich, hier die Erwerbungsgeſchichte 
diefer wichtigen Befigungen mit einigen Blicken zu Übers 
ſchauen. 


) Spanien, wie es gegenwärtig if, I 
©. 572. u 
Ya 
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Der Genueſer Chriftopb Eolon *), kin ge- 
fhidter Mathematiker und erfahrner Seemann, der ſich 
eine Seitlaug in Portugal aufgehalten und dafelbft 
nähere Nachricht von den damaligen Entdedungsreifen 
der Portugiefen erhalten hatte, beflärkte fih da— 
durch in der fchon früher gefaßten Vermuthung, daß ger 
gen Weften hin noch viele unbefannte Länder und Infeln 
liegen. müßten, die einer Entdedung wohl werth wären. 
Er machte deshalb den portugiefifhen Hofe unter der Res 
gierung des 8. Johann IV. den Borfchlag, dur ihn 
eine Entdedungsfahrt dahin zu veranflalten. Er wurde 
aber abgewieſen, weil man fein Broject für ſchimaͤriſch 
hielt. Er gieng dadır im J. 1484 nah Spanien,.um 
dem fpanifchen Hofe feine Entwürfe vorzulegen; bier 
wurde er nun fieben Jahre lang mit Hoffnungen und Vers 
fprehungen hingehalten, und fhon war der große Mann 
im Begriffe wieder weiter zu ziehen, als fih endlih die 
Königin Sfabelle nah der Eroberung von Gra= 
nada entſchloß, einen Contract mit ihm einzugehen, 
und das Geld zu einer folden Unternehmung vorzus 
fhießen. | 

° Endlich fegelte Co hon am zten Auguft 1492 mit 


‚drei kleinen Schhffen und go Mann aus dem Hafen 


Palos ab. Die lange Fahrt, ohne ein Land zu fehen, 
marhte feine Untergebenen mißmuthig; fie empörten ſich; 


9) Es ift bier nicht der Dre, die neuerdings aufgeworfne 
Frage zu erörtern, ob nicht dein nürnbergifchen Pas» 

trizier, Nittee Marsin Bebaim, die Ehre vor 
Eolon gebühre, die neue Welt entdeckt zu haben 
im. £ v. Murr’s diplomatifche Gefchichte des Kits 
ters Martin Behaim) ; denn wenn aub Bes 
baim die neue Welt ſchon Fannte, fo behält doch Co» 
Ion den Vorzug, zuerſt den Weg dahin gebaput zw 
baben, 
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aber der Much des’ Befehlshabers fiegte, und am rıten 
‚ Detober entdedte man die Infel Guanahani, eine 
von den Zucajifhen Snfeln, welber Eo-Ion den 
Namen San Salvador (Heiland) gab, meil ihre 
Entdeckung ihn von den Meutern auf feinen Schiffen er» 
rettete. Die Einwohner nahmen die fremden Anfömms 
linge fehr gut auf, und machten fie mit den: Reichthuͤmern 
befannt, welche in diefer Erdgegend zu finden. waren, 
Die Spanier waren aͤußerſt entzuͤckt darüber, denn fie 
fanden bier auh Gold. — Gie fhifften nun weiter, 
um das eigentlihe Gold Land zu fuchen, nad welchem 
ihnen ſo fehr geluͤſtete, kamen an mehreren Juſeln, auch 
an Cuſba vorbei, ohne ſich lange aufzuhalten, und ers 
reichten dann die große Infel Haiti, die&olon His 
fpaniola_ nannte, und die jetzt San Domingo 
heißt... Er machte ſich die Einwohner derfelben zu Freuns 
den, und legte dafelbft- eine Fleine Enlonie- an. Hierauf 
kehrte er nah Spanien zuriid, 

Am izten April 2493 zog der kuͤhne Entdecker im 
Triumph zu Barcelona:ein, wo fih der Hof damals 
aufbielt, und ward von demfelben auf das feierlichfte 
empfangen; er wurde mit Liebfofungen -überhäuft, zum 
Admiral und Grande (Großen von hohem Range) 
von: Spanien ernannt, und mit dem Zitel Don 
Eh-riffoval.beehre: Mau erfiaunteüber die ſeltſamen 
Menfchen., über. den Haufen von. Gold, über die Baums 
wolle und fonderbaren Vögel, die en. nebſt anderen Selb 
tenheiten mitgebracht, und. im Lande -felbfi gegen unbedeu⸗ 
tende Geſchenke von Schellen, Meffern, Scheeren, Ste 
nadeln, rothen Mügen u, dergl; erhalten. hatte, 

Man nannte das neuentdedte Land Indien und 
die Einwohner deffelben Indianer, weil man damals 
noch glaubte, daß daffelbe mit dem eigentliben Indien 
der Alten zufommenhängen. müfle Daher nun der au 
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in der Geographie augenommene Name: Weftindien, 
zum Unterfchiede von Offindien, oder dem eigentlichen 
In dien im weitern Berfiande, und die noch immer üb» 
lihe Benennung Indianer, womit man die noch vor» 
bandenen Ureinwohner von Amer ika, befonders a 
von Nordamerika bezeichnet, 

Diefer erfte glücliche Erfolg reiste zu — Un⸗ 

ternehmungen dieſer Art. — Colon ſegelte daher am 
23ſten September 1493 mit 17 Schiffen und 1500 Mann 
wieder nach den neu entdeckten Laͤndern ab. Auf dieſer 
Reiſe wurden die. Bewohner von Hiſpaniola unter⸗ 
jocht, und zum Theil vertilgt, welche die Tyrannei und 
die unerfärtlihe Habfucht der erften fpanifchen Goloniften, 
die Colon auf feiner erſten Fahrt hier zuruͤckließ, zur 
Empörung gereizt hatte; auch wurden die Infeln De ſi⸗ 
rade, Dominica, Gouadeloupe, Antiguq, 
Vorto-Rico und Jamaika entdedt; ja Colon 
fand auf diefer Reife das feſte Kand, nämlich die-Nords 
« Lüfte von Südamerifa, die den Namen Paria er— 
bielt, der fhon im J. 1495, in Spanien befannt war; 
ded landete er nicht daſelbſt. 
Colon, aufgebracht uͤber die Grauſamkeiten, die 
oft? feiner Befehle ohngeachtet, feine Untergebenen in dem 
neuentdeckten Ländern begiengen, eilte ohne feine Entdes 
ckungen weiter fortzuſetzen, nah Spanien zurüd, 
Hier fand er aber, daß es feinen Neidern uud Feinden, 
die ihn als einen Fremdling haßten, gelungen war, dem 
Hofe Verdacht gegen ihn einzuflößen. Doch glüdte es 
ihm, denfelben zum Theil wieder zu-zerfireuen; aber fein 
Credit bei Hofe war nun einmal gefunten, und hob ſich 
nicht wieder. 

Im J. 1498 trat er, jedoch nur mit 6 Schiffen 
feine dritte Entdeckungsfahrt an, und auf derfelben fand 
er die Infel Trinidad, die Küflen von Guiana und 
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Eumana, die Mimdung des Orinoko, aus deren“ 
Größe er ſchloß, daß diefer große Fluß auch aus einem 
großen Lande fommen müffe, u. ſ. w. Er landete auf 
verfhiedenen Puncten, und haste einiges Verkehr mit - 
den Einwohnern. | 
Der verdienfivolle Colo on wurde inzwiſchen immer 
mehr an dem ſpaniſchen Hofe verlaͤumdet; das Raubger 
findel, das als Eoloniften nach den neuensbeitten Ländern 
abgefhidt worden war — denn man hatte zu diefem 
Ende die Gefängniffe geöffnet, und alle Verbrecher frei 
dahin gehen kaffen, weil es an freiwilligen Pflanzbürgern ; 
fehlte — und welches Eolon im Zaume halten wollte, 
verBlagte ihn bei dem Hofe, der ohnehin durch feine 
Seinde gegen ihn eingenommen war, und der zur Unters 
fuhung diefer Klagen nah Amerika geſchickte oberfie 
Richter, ſchlug den großen Mann dafelbft ungehört in 
Feſſeln, und fhidte ihn fo im J. 1500 nah Spanien, . 
— Der fpanifche Hof ſchaͤmte fich jedoch diefer Schreien» 


den Ungerechtigkeit, und fegte den Entdeder, dem Sp a= 


— 


nien ſo viel zu danken hatte, wieder in Freiheit; aber 
ohne ihm die gehörige Gerechtigkeit. wiederfahren zu laflen, 
noch ihn in feine. Aemter wieder eingufegen. — Erft nad 
zweijaͤhrigem Anhalten und, Bitten gelang es ihm, Die 
Erlaubniß von dem undanfbaren Hofe zu.erhalten, um , 
eine neue Entdeckungsreiſe anzutreten, auf welcher er eis _ 
nen Weg Weflwärts nach dem eigentlihen Indien füs 
hen wollte, nachdem die Portugiefen fhon einen 
andern Oftwärts hin, um das Vorgebirge der gu— 
ten Hoffnung gefunden und auf demfelben indifche 
Schäge nah Europa gebracht hatten. — Bloß diefe Ber 
trachtung bewog den fpanifchen Hof der Bitte des raſtlo⸗ 
fen Seefahrers Gehör zu geben. _ 

Im J. 1502 machte nun der.große Colon feine 
vierte und legte Entdeckungsreiſe. Er ſchiffte an der 
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Nordfüfte von Shdamerifa hin, fand den Hafen, ’ 
den er feiner Schönheit und Sicherheit wegen Porto 
bello nannte; aber vergebens fuchte er eine Durchfahrt 
nad Indien. Auf feiner Ruͤckkehr litt er bei Jama i— 
Fa Schiffbruch; aber der Statthalter von Hifpaniola 
verfagte ihm allen’ Beiftand. Doch wußte er durch einen 
Kunftariff, die gegen ihn aufgereisten Eingebornen da— 
‚hin zu.briugen, daß fie ihm die benöthigten ——— 
lieferten *). — 
Colon, unmillig über eine fo ‚niedrige Schande 
Iung, abgemattet von fo mancherlei Drangfalen und 
Mührfeligfeiten, kehrte nah Spanien zurück, wo er 
im J. 1504 anlangte. Aber feine Befhügeriu die Koͤ— 
nigin Sfabelle war todt; nun mußte .er fo manche 
Berfolgung und Mißhandlung erdulden. Er ftarb vers 
geſſen und vernacdhläffigt im J. 1506 zu Walladolid 
im 59. Zahre feines ruhmvollen und thätigen Lebens, nie= - 
dergedrüdt von dem fhändlichen Undanke feiner Zeitge⸗ 
noffen, die ihm auch noch die Ehre feiner fo wichtigen 
Entdeckung fhmälerten. — Zum Dentmahle diefer Un 
Dankbarkeit trug er die Ketten, mit welchen er ehemals 
gefeffelt war, beftändig mit fih umher, und befahl auch, 
fie ihm mit ind Grab zu geben. So endigte diefer im 
der Weltgefhichte fo wichtige Mann , defjen Entdeckung 


einen fo weitwirfenden Einfluß hatte, fein Leben, und es 


) Nämlich der fchlaue und Renntnißreiche Colon bes. 
nüste feine Befanntfchaft mit der Aftronomie, um den 
unwiffenden Anfulanern auf eine beflimmte Stunde eine 
bald eintretende Mondsfinfternig, als ein Zeichen des 
göttlichen Zornes Über ihre Hartherzigfeit anzufündigen. 
Die Finfternig traf richtig ein,‘ und die erfchrodenen 
Anfulaner eilten, dem Propheten einen reichen Ueberfluß 
von Lebensmitteln zu überbringen, um bie Sottheit da⸗ 

durch wieder zu — 
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ward ihm nicht einmal die Ehre zu Theil, daß das von 
ihm zuerft aufgefundene Land nah ihm benannt wurde, 
Denn unverdienter Weife ‚erhielt der neuendedte 
Erdtheil den Namen von einem Andern, welchem diefe 
Ehre gar nicht gebührt; nämlich von America Ve— 
fpucci einem florentinifchen Edelmanne, wurde derfelbe 
ganz widerrehtlih Amerika genannt, ein Name, der 
fih dann verewigt hat. Denn als der fpanifhe Hof, 
deffen Finanzen damals fehr erfchöpft waren, die Entdes 
Fungs- Unternehmungen nicht mit gehörigem Nahdrude 
fortfegen Fonnte, fo unternahmen Privatleute und Aben⸗ 
theurer folhe Fahrten nach dem neuen Erdtheile, der ih⸗ 
rer Habfucht fo vielen Gewinn verfprad. Eine ſolche 
Expedition wagte auh Alonfo de Dijeda, ein Offi⸗ 
cier, der unfern Colon auf feiner zweiten Reife bes 
gleitet hatte. — Americo Veſpucei machte die 
Fahrt mit, die am ıofen Mai 1497 angetreten wurde, 
während Colon am Hofe follicitirte, er war eim ges 
ſchickter Seemann, leitete die Fahrt, und ald er nad 
17 Monaten zurücfehree, wußte er einen feingeftellten 
Bericht abzufaffen, worin er fih für -den erfien Entdeder 
des feften Landes der fogenannten neuen Welt aus— 
gab ‚fo daß ihm, weil Colon, dem allein der Ruhm 
gebürte, damals verkannt, verläumdet und verfolgt war, 
Diefe Ehre zuerfannt, und der neuentdedte Erdtheil: nad 
ibm Ame rika benannt wurde *). 


*) Es iſt aus Driginal » Urkunden (m. ſ. Sälösers 
Briefwechfel, 10. Heft ©. 225 ) erwiefen, daß Eos 
Ion ſchon auf feiner zweiten Reiſe das fefte Land von 
Siüdamerifa entdedt bat, und daß ſchon im October 
1495 (alſo vor Befpucci) der Name Paria, 
als eines Theils der Nordküſte von Südamerifa 
in Spanien befannt war; auch Hatte Djeda ih 
zu feine Eatdeckungsfahrt Co lon's Tagebuch und 
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Die Spanier fuhren nun von Habſucht gereizt, in 
ihrem amerilaniſchen Eutdeckungen und Eroberungen im⸗ 
mer weiter fort, nachdem ſie ſich die neuaufgefundenen 
Inſeln unterworfen und ihre Bewohner groͤßtentheils aus⸗ 
gerottet hatten. 


Im Jahre 1508 wurde die erſte Riederlaſſung auf. 


der Küfte der Landenge von Darien (oder Panama). 


‚errichtet, — Im Jahre 1512 wurde die Landfchaft.&1o= 


rida entdeckt. — Im Jahre 1513 fah Balboa, der 
fpanifhe Statthalter von Darien, zuerfi das Süd» 
meer, umd erfuhr Nachrichten von dem reihen Peru. 


— Im Jahre 1516 wurde.der Fluß Paraguai (jetzt 
Riode la Plata) entdedt, und im Jahre 1535 leg⸗ 
tm die Spanier bier Niederlaffungen an. — Im 


Jahr 15177 wurden die erftien Negerfklaven in die. fpani- 


fen Colonien in, Weftindien eingeführt. — In demfels 


ben Zahre wurde auch die HalbinfelY ufatan entdedt. 


— Im Jahre 1518 landeten die Spanier zuerft auf, 


der Kuͤſte von Mexico, mo fie von den Eingebornen 
mit großer Ehrerbietung,empfangen wurden, — Im Jahre 
1519 drang Fernando Eortez: mit einer geringen 


Kriegsmacht in dag Reih Mexico ein, und eroberte. 
daffelbe innerhalb weniger als zwei Jahren. — Im Jahre 
1525 unternahm Franz Pizarro die Eroberung von _ 


Heru, die auch nach einigen Jahren vollbracht wurde, 


— Im Jahre 1532 wurden die Landfchaften Cartha . 


/ 


gena und Santa Martha der fpanifchen Herrſchaft 


unterworfen. — Im Jahre 1536 wurde die Halbinfel 

le von genanntem Cortez entdeckt. — 
Seecharte von ſeiner zweiten Eutdeckungsreiſe zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt. — Ehre alfo dem Ehre gebührt, und 


Schande den Betrügern, die dem verdienftvolen Wanne " 


feinen einzigen Lohn — den Ruhm abftaplen! 
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Zu berfelben Zeit ward die große Landfchaft, die. jegt 
Neu=-Granada heißt, erobert. — Im Jahre 1541 
begann die Eroberung von Chili, die aber noch nicht: - 
ganz vollendet ih, da die Gebirgsbewohner noch immer 
muthig ihre Unabhängigkeit vertheidigen, 


Ale diefe Eroberungen hatten Ströme von Blut’ 
gekoſtet. Man berechnet: die Zahl der umgefommenen 
und von den Spaniern ermordeten Amerikaner 
auf miehr ald 10 Millionen. Die habſuͤchtigen, nur nah 
Gold dürfienden und durch diefen Golddurft fühlloS ges 
madten Spanier, mworunter aber au der Abſchaum 
der ſpaniſchen Nation fich befand, begiengen bier die uns 
erhörteften Grauſamkeiten und Unmenfchlichfeiten ; fie hetz⸗ 
ten die nackten und wehrlofen Amerifaner mit Hun⸗ 
den, und erlaubten fi Gräuelthaten, vor welchen die 
Menfchheit erbebt *). 


*) Inter Kaifer Karl V. erhob der Mönch Barthos 
Iomäus de las Eafas, der felbf in Amerifa 
gewefen war, zuerſt feine Stimme gegen die verübten 
Graufamfeiten, und ſchilderte in einem eigenen Buche: 
die Becheerung von Amerifa betitelt, die dort 
von Spaniern beganaenen Gräuel mit den gräßliche 
fien Farben, fo daß alle feinfühlende Seelen dadurch 
aufs Aeußerſte empört wurden, und der Kaifer felbft 
fo ſehr dadurch gerührt ward, daß er fogleich Anſtalten 
zu einer befferen Hegierungsverfaffung und Verwaltung 
der amerifanifhen Befisungen machte, um wenigſtens 

. für die Zufunft ſolche Schandthaten zu verhüten, wels 
che damals den fpanifchen Namen entehrten. — In 
neueren Zeiten will man aber behaupten, jener Las 
Caſas babe fein Gemälde allzuſehr mit Schatten übers 

“ Jaden, und feine Angaben feyen fehe übertrieben; denn 
fpanifhe Gelehrte wollen in den Acchiven Beweife das 
von entdedt haben, — Wahrſcheinlich aber werden wir 
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So wurde die Herrſchaft der Spanier in dem 
neueutdeckten Erdtheile auf die ſchreiendſten Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten und Ungerechtigkeiten gegruͤndet, und an alle 
den Reichthuͤmern, Schaͤtzen, und Koſtbarkeiten, welche 
Spanien auch jetzt noch aus Amerika bezieht, klebt 
immer Blut; denn die Ueberbleibſel der unglüdlichen 
und fhuldlofen Urbewohner diefer Länder, leben zum, 
Theil jetzt in einer harten Leibeigenfhaft, zum Theil müfs, 
fen fie unter ſchweren Anftrengungen die Reihthümer ih— 
res Baterlandes den Spaniern aus den Cigeweiden ber 
Erde hervorfhaffen. — 
»: Die Produkte, welde die ——— Ben 
figungen der Spanier in Amerika in den Handel, 
liefern, find vorzüglich folgende: Gold, von befonderer, 
Feinheit, in mehreren Provinzen in großer Menge, doch 
ift der Bau nicht mehr fo ergiebig, wie ehemals, Zum 
Jahre 1730 wurde bei La Paz in Peru ein Gold« 
Flumpen von 70 Mark am Gewichte gefunden. — Gil 
ber iſt noch weit häufiger und gemeiner, befonders im 
Peru, wo die Silbergrube von Potofi befonders bes 
ruͤhmt it). Zwar find: diefe Minen jegt nicht mehr 
fo ergiebigä doch hat man wieder neue, fehr reichhaltige 
entdeckt und zu bearbeiten angefangen. — Platina,. 
ein neues Metall, das blos in. der Landfchaft Neu— 
Öranada gefunden, und feiner vorzüglichen Eigen- 
haften wegen noch höher als Gold gefhägt, zur Zeit 
aber noch wenig gebraudt wird; — Kupfer von bes 


nie über bie wahren Umſtaͤnde der Eroberung von Ame⸗ 
rika durch die Spanier vöNige hiſtoriſche Gewißheit er. 
Yangen, da darüber ein dunkler Schleier verbreitet ift, 


) Bom Jahr 1545 bis zum Jahr 1638 find aus diefem 
Bergwerfe allein (ohne was durch den Schleichhandel 
wegkam) 4,252,968 Piaſter gewonnen worden, 


- 
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fonderer Güte, liefern vorzüglich die Coquimboſchen 
Bergmwerfe in Chili. Man bat fhon in einem Jahre 
80,000 Eentner davon nah Spanien verführt. — 
Zinn wird auch in ziemlicher Menge gefunden. . — 
Quedfilber wird gegraben; aber ed reicht zum Ver: 
brauche der inländifhen Bergwerke bei der Amalgamation‘ 
nicht hin; daher wird noch vieles aus Europa eingeführt- 
— Edelfieine von verfhiedenen Arten,  befonders 
Smaragde, Ehalcedone ꝛc. auch treffliher Jaſpis. — 
Perlen werden bei Pamana und befonders an der 
Küfte von Eolifornien gefifcht, wo fie in Menge 
und von vorzügliher Schönheit find. — Perlmutter 
wird hauptfählih aus Carthagena ausgeführt, un- 
gefähr 15 Eentner jährlih. — Tabak von den beſten 
Qualitäten und in großer Menge, befonders von den 
Inſeln Cuba und Portorico und von Barinag 
in der Landfihaft Zerrafirma — Zudfer wird auf 
denfelben Infeln gebaut, doch nicht in großer Ouantitaͤt, 
‚ und Kaffein noch geringerer Menge, — Kaka obo h⸗ 
nen liefern Cuba, Merico, Zerrafirma, Quis 
to, ꝛc. Es iſt dies eine Baumfrucht, die. befanntlich 
das Hauptingredienz der Chokolade iſt. Die ebenfalls 
dazu gehoͤrige Vanille koͤmmt groͤßten Theils aus 
Mexico; dieſe Vanille iſt eine aromatiſch-balſamiſche 
Frucht, die aus einer Schote mit kleinen ſchwarzen glaͤn⸗ 
zenden Saamenförnern defteht, welche auf einer ranfen» 
artigen Pflanze wacht, die ih wie Epheu um die Baͤu— 
me fhlinget. — Ingwer, Eaffie, Maftir, Aloe 
producirt vorzüglih die Infel Cuba. — Saffapas 
rille, eine Wurzel, die als fehweißtreibendes Mittel 
in der Arzneifunft mit Rutzen gebraucht wird. Kopais 
babalfam, der von dem Kopaibabaume gefam- 
melt und auch in der Medizin gebraucht wird; das Holz 
des Baumes giebt fhöne Tifchlerarbeiten; Jalappa, 
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die Wurzel einer perennirenden Pflanze, von der Gattung 
der Winden *), die als Purgiermittel berühmt ift, man 
führt davon jährlich ungefähr 7500 Centner aus, welche 
einen Gewinn ‚von 243,000 Rthlr. einbringen; Dras 
henblut, ein blutrothes Gummi, das ald Wundbal⸗ 
ſam und als Farbematerial benügt wird. — Diefe Mas 
:terialwaaren liefert hbauptfählih Merico *). — Die 
‘als Fiebermittel fo berühmte Rinde DQuinaquina, 
+». h. Rinde der Rinden) gewöhnlid Ehinarinde 
genannt, deren wohlthätige Eigenfhaft im Jahre 1639 
von den Zefuiten. entdedt- worden, koͤmmt von einem 
Saume mittlerer Größe, den die Spanier Paio de Ca- 
lenturas 'nennen **). Die beſte Fieberrinde wird auf 
dem Berge Cajanuma bei der Stadt Lopa in Quis 
£0 gefammelt, — Der peruaniſche vder Zolubal: 
fam ift ein feines wohlriehendes Baumharz des To lus 
baumes +). — Das elaftifhe oder Federharz 
(fpanifh Cauchuc ) koͤmmt von einem Baume, den die 
‚Spanier Jeve nennen, und der vorzäglih in Gui ana 
und Duito wählt Hr). — Das Paraguaitraut 
(Mathe genannt) ift eigentlich das Laub einer Staude 
Caa, die in Paraguai wählt; es wird in Süds 
amerika als Thee gebraucht; nach Europa fommt wenig - 
davon. — Die Coſchenille (Coccinella) dag be» 
rühmte Produkt eines Inſekts, das fih auf dem Nopal 
oder indianifchen Feigenbaum anfegt, und die fo gefhägte 
Karminfarbe giebt, ift haupsfächlih in Mexico einheis 


*) Convolvulus Jalappa. 
“*) Der Drahbenblutbaum (Dracaena Draco) hat. 
das Anfehen einer Palme und wird 8 bis ie Zug hoch. 


#**) Cinchona officinalis, | 
+) Tolnifera. Balsamum, Ä > 
: T}) Hevea Guianensis, 


Handel -und Schifffahrt. 344 


miſch, von woͤher jährlich ungefähr 53000 Centner für den 
Werth von 2,152,000 Thalern nach Europa verfhidt 
werden. Die feinfte Sorte if die Cofhenifle-Me 
ſteque oder der eigentlihe Karmin; es werden davon 
jährlich - nur ungefaͤhr 4o Centner gewonnen, und der 
gewöhnliche Preis des Centners iſt 500 Rthlr. Ghemals 
wurde diefes-Farbematerial dem Golde an Werthe gleich 
geachtet ; jest Foftet in Europa das Loth im Mitteipreife 
einen Louisd'or. — Ba um wolle liefert hauptfächlich 
die Infel Cuba, und Judigo wird in Merico be 
fonders flarf gebaut. — Die Juſel Cuba bringt aud 
Cedernholz, Mahagonyholz und trefflideg 
Bauholz in den Handel; Das Kampefheholz 
und Brefiller, eine Art Braſilienholz, koͤmmt vor» 
züglih aus Merico. — Reiß und Mais wird in 
ziemlicher Quantität aus der Infel Porforico audges 
führt, — Ferner gehören zu den minder bedeutenden Auß- - 
fuhrartiteln : Bigognewolle, Ochfenhäute, 
Wachs und Shildpatt. 
Im J. 1784 betrug die Ausfuhr von Amerika 
nach Spanikn: 
- a) An Gold, Silber u. Edelſteinen 46,456, 194 viaſt. 
b) An Kaufmannswaaren .  16,719,690 — 
| Summa 63,175,884 — 
Am J. 1785 betrug diefe Ausfuhr: 
a) An Gold, Silber u, Edelfteinen 877,660,778 Real. 
b) An Waren .  .  -888,410,289 — 
| Summa 1,266,071,067 — 
oder . 63,303,553 — 


Am. 3%. 1788 betrug die Ausfuhr. amerikaniſcher 
Waaren nah Spanien, die Summe von 804,693,733 
Real. 
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Im 3. 179% waren die aus Amgrita blo in 
den Hafen von Egd,iz. sinarlagren Waaren. ſaut Zoll⸗ 
regiſter *) folgende: 

a) Für, Kednung, des König 93. 
In baarem Gelde: <1an. Base &haler. 
175,270 Arroben, 20 a Zabaf. NETTER 
el Pe 000 
BI — BZ. ‚Grave. „ 
— — 14 Ungen Platine. , er 
89 Stüd Kupferplat ten. — 
100 Staͤmme Elke ee 
by Zür, Behnungp Don A 
Ju baarem, Gelde in, 29,041,498 Thaler. 
200 Mark Gold. Ey 
4186 — verarbeiteles, ‚Siber. 
det 5 13028, ; 5 rohes Silber. RR y — 
Kiſen verarbeitetes ehe 
519. Medaillen von, Silber ui und * 
ı Cuſtodia von ‚Silber. 
‚216 ‚Arroben, 13 Pfund Schaupfs 5 And Rand: 


ei Kata Lie po 2 red 


86, 645,30 —2 — 224— 
319 Kiſten — Jens mit er 
583,100 Arroben Zucker. J — 

— tar 


11,642 Kiſten deggl. - — 
Arrobe N 

ie <> 

25,641 Arroben feing. & arlacı TA = 

51 ilder —— * Fr 
2a04 — — 

*) Die durch Schlachd andei xingebrachten „und die in 

andere Haͤfen eingefuͤhrten, alſo 56* mit lügergchnet. 

* — et se Lo —* —8 

PÜRR ania Bi aD un ne mer a 

& ir Me ea 


“ar, 
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2106 Arroben desgl, | Es 
32,752 — Xabaskopfeffer *) 

6200 — 7 Pf. Kaffe 
45,978 — .23 Pf. Baumwolle, 
10,748 — desgl. 

5,„694 — desgl. 

362 Ballen Baumwolle. 
16,778 Eentner Kupfer. 
1,379 — Sinn. 
580,183 Stüd rohe Haͤute. 

5675 — dergl. 

3007 — zu Solenleder zubereitete. 

4327 — dergl. von Guapaquil. 

1050 — Corduanleder. 

29,350 — Wildhaͤute. 


2148 — — von Chinchilla *). 
2057 — Kaſtor. 
4537 — — Ziegen. 
285 — — Baͤren. 
6 — — amerik. Tigern. 


627 Arroben Schafwolle. 
2575. — 18 Pf. Vigognewolle 
19 Kiſten dergl. 
45,871 Arroben Reiß. er 
242 - — geſalzen Fleiſch. 
480 Büchfen mit Honig, 
33 Pfund füße Sachen, 
3783 Arroben Tale. | 
36: —  Kalglichter, exp 
5779. —  Salanpe. 
78 — Saſſaparille. 
Eine Art Piment. FR 
”) Dies ift ein kleines Tpierchen mit fanftem Pelze, ir 
den Gebirgen von: Peru, Es iſt eine Art Biverre : 
N. Ländern. Voitertunde. Spanien. ._ 8 
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93,159 Arroben xı Pf. Chinarinde · 
600 .:— Zuckerbrauntwein. 


97 Faͤſſer desgleihen.. a 
| 22. Pipen desgl. .! »ur K hof 
315644 Eentner Zärbeholg. - - in Rise‘ 
870 —  Brafilienholge + ante | 
30 Ladungen desgl..ı 5 .murdard 
170 — Zedernholtz. iönntn: 
639,475 Arroben Vanille.. — 
4000 Ladungen Fabdauben. 2 
1444 Arroben Federn. NET LER: 


1595 Pf. Schilppattun = nd) ind 
924 — peruaniſchen Balſam. 4 
40 Arroben. Achiot ——— xeihlim) 
gu: — Gummi⸗ Kopal. a EZ 
16,000: Stahl Och ſenhoͤrner . sihlinn" 
Hieraus laͤßt ſich auf die: Wichtigkeit u Ausfuhr 
bandels von. Amerika fhließen, N 
-Aus Spanien werden dagegen — eur o⸗ 
paͤiſcher Manufalturwaaren, von deu feinſten ‚Stoffen 
bis zum kleinſten Nuͤrnberger Tand herab;, eingeführt. 
„Dies wichtigfe Mefle für. diefen Handel iſt die von Por- 
tobello; doch iſt fie rt dem: * 1739. ſehr herabse⸗ 
koemnmen. 
Nach einer ERS von 6 Jaßgen, im Durch⸗ 
ſchnitte betrug die Einfuhr den, Spaniermah Am e⸗ 
si ha gjqͤhrlich (nad dem Verkaufpreiſe in Amerika) 
seo: Milk Thaler, » Darammaren, 5 Mill; Thlr. ‚reiner 
Gewinn; die eigenthuͤmlichen ſpaniſchen RO betru⸗ 
ggen ungefaͤhr den zehnten Eheil'c- Sn. 4 | 
Hu Im Jahr a784 warden bingegen-non Me Spa- 
nie nah Amerika geführt an; ſpaniſchen Warren 
„für. 979MR68 Meer; und an fremden, Wanren für 
.14,946,160 — ‚akfo-gufommen;fün-214749,488 —8 


w- 
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Sur Jahr 1785: berrug die Summe: 38,362,459 Piaſter, 
und im Jahr 1788: 300,717,529 Realen. 

Was nun die Ginrihtung diefes wichtigen Hana 
dels nad Amerika betrifft; ſo muͤſſen wir hier noch 
folgendes anmerken. — DieBerwaltungider ſpani⸗ 
ſchen Beſizungen in Amerika, wurde ſchon zur Zeit 
der Eroberung derſelben, einem ſogenaunten Rathe 
von Indien anvertraut, der noch jetzt beſteht, und in 
drei Kammern abgetheilt ift, wovon zivei für die eigents 
lihen Berwaltungsgef&äfte beſtimmt find, und die drifte 


die Progeßfachen beſorgt. Unter diefem Rathe von In⸗ 


dien fleht das Commerzeollegium und Handelsgericht A us: 
diengdreal’de la Eontratacioı; das anfangs 
ju Sevilla feinen Sig hatte, und danenah Eadiz 
verlegt wurde. Es fuͤhrt defonders die Aufſicht über die 
amerikanifhen Handelsgefchäfter — Der Handel nad 
Amerika, wurde ſogleich anfangs auf einen einzigen. 
‚Hafen beſchraͤnkt, und dies war der von Sepil las 
Da aber dieſer für-große Schiffe umnzugaͤnglich wurde, 
weil den Guadalquävir ſeichter ward, ſo verlegte 
man den amerikaniſchen Handel (im J. 1726) nach 
Cadize Von da fuhr alle Jahr zu gewiſſer Zeit. eine 
Flotte mit europadiſchen Waaren beladen, nach Por t de 
bello, und brachte von dort amerikaniſche Reichthuͤmer 
zuruͤck/ und weil dieſe hauptſaͤchlich in Silber beſtanden, 
fo erhielt ſie den Namen die Silberflotte. Erſt vom 
J. 17390n wurde auch einzelnen Kauffarteiſchiffen er⸗ 
laubt, von Cadir aus nach Amerika zu ſegeln, und 
diefe hießen. dann Regiſter ſchiffe, weilfie in die, 
Regifter des Raths von Indien eingerragen werden müſ⸗ 
fen. Azogues heißen die Schiffe, welche das Queck⸗ 
fiber, deſſen die Bergwerke von Amerika benoͤthigt 
find, dahin uͤberfuͤhren. Rur allein die Kuͤſte von 
Caracas bekam Zufuhr aus einem andern panifchen 
\ 2 
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Hafen durch bie ‚unter König, Philipp V. errichtete 
‚ Handelsgefelfhaft u Onipugcoa, von wo die Schiffe 
ausliefen; ſie wurde die Compagnie von Caracas 
genannt,, und. gieng, im lehtern anterifanifden Kriege 
ein, als die Engländer im 3. 1780 ihre Convoi wegnah ⸗ 
wien, deren Werth auf anderthalb Millionen Piafter ges 
fihdgt wurde, — Endlich fah die ſpaniſche Reglerung die 
Rachtheile ein, ‚die daraus erwuchſen, daß der ganze 


befchränkt 


Bir! 


deren Häfen die Schifffahrt nad) einigen beſtimmten Pla⸗ 


amerikaniſche Handel allein auf den Hafen voh eaviz | 
wor, und im $.1765 fieng man an, auch au⸗ 


Im 


gen in dem ſpaniſchen Amerika zu gefatten. Man übere _ 


zeugte fi) ‚bald von den Vortheilen diefer Eintichtung, 


und im, $. 1778 wurde die Freiheit des Handeld nach 
Amerika, auf alle ſpaniſche Beſitzungen ausgedehut, 
au Mexico allein ausgenommen. Auch würde damals 
die Ausfuhr vieler eigenthuͤmlicher fpanifher Produfre 
und Fabrikate nah Am er ika, auf 10 Jahre lang zoll⸗ 
frei rlait; viele fremde Waaren wurden aber von dies 





fen Ausfuhrhandel ausgefchloffen. ueberhaupt wurden 


die zweckdienlichſten Anftalten getroffen, um den Handel _ 


1 


der Spanier mit Amerika zu — — 
de 


ir NS 
* 


gehört vorzůglich die Vereinfachung der, Abgaben, Ein- 
heimiſche Waaren bezahlen 3, fremde, ,7 pro ent, wenn 
fie in die ‚großen amerifanifhen Höfen, ‚gehen ,‚fp bezah⸗ 
Teir‘ die einheimiſchen nur 1 #,und. die. fremden, Maaren 
a pro Cent. 109 mare | 

Zur Befoͤrderung dieſes Handels find auch Paket⸗ 
boore angelegt, deren eines Jeden Monat nach den Ju⸗ 
feln Cuba und Portorifo , das’ andere alle zwei 
Monäte.nah Buendsaires im Paraguau abgeht. 


— ——— 
x, » 


Endlih ‚miflen wir ah‘ nod)anhierten , "daß der 


Shleihhand.el, ber vorziglig von Wei 


x 


and won Engländern, Holländern, Frango= 


+ * 


i 
ndien 
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fen.und Dänen, ferner von den Nordamerifa- 
‚nern, und dann aud von den Portugtefen it 
Brafilien nad. den fpanifhen Befigungen “in Ame⸗ 
tifa getrieben wird, von großer Betraͤchtlichkeit iſt. — 
So iſt im Ganzen der fpanifche Handel nach Am e⸗ 
rief a.befhaffen, Im Durchſchnitte genommen, find jege 
- alle Zweige des Handeld von Spanien under Begims 
ſtigung der Regierung im Aufbluͤhen, und dieſes Aufblů· 
ben. verfpeiihr viel, wenn einſt der Friede wieber Eurvpa 
befeiigt, und befonders der fo verderblidhe Seetrieg, der 
allem ‚Handel fo nachtheilig iſt, geendigt feyn wird. 
‚Zur. Beförderung. des ſpaniſchen Handels 
überhaupt. dienen: 
+) Die, St. Karlsbankf oder ſpanifche Ne 
tio.nalbant. zu Madrid, die im J. 1782 auf Anz _ 
rarden, und nad dem Plane des Banquiers Frans 
€ ab arrus "Ir ee Divectors derſelben errichtet 


— — hatte gang und gar. Fein Vermögen; 
‚es. kam, wie ſo viele andere Franzoſen, um fein Gluͤck 
in Spanicn zu machen, fehr jung nad Madrid, wo 
er in einer "Handlung in Dienfte trat. Hier ne 

—* ‚gen ſich nun feine Handlungstalente immer mehr; 
Yu hatte endlich das Gluß die weiche Wittwe feines — 
u Apals zu heirathen, und nun war er in ſeiner rechten 

: Sphaͤre. Seine gruͤndlichen Sinſichten in die ‚Handels 

geſchaͤfte, unterſtuͤtzt durch den’ Reichthum, den er ndıq 
beſaß, erwarben ihm bald ein großes Anſehen, and, gas 
 , bet feinen Projelten ein befonderes Oewicht, ——A 
auch die Regierung ſeine Borfchlögesanunhm „u 
die Ausfuͤhrung der ſelben uͤbertrug Tin ie er 
wyurde er von dem Finauzminiſter — e ihn 
neidete ʒ man Mlagte ihm an, die © Idee Ant! des 
.. zen Direktor er war, . widerrebrlic Dt Fund 
, ‚aroßg Suͤmmen zu ‚Anfang dei’ et ee 


4326 big ae Pi 


v 


geworden iſt, und welche die Bezahlung aller Wechſelbriefe 
und Staatsſchuldſcheine, und insbeſondere die Obligatio— 
nen der unter dem Namen Real» Giro.befiehenden 
Caſſe, und alle Lieferungen für die koͤnigliche Laud und 
Seemacht beforgt; auch allein das Recht bat, Geld aus» 
zuführen, Sie befieht aus 150,000 Attien, jede von 100 
Piafiern, Anfangs war ihr Anſehen ſchwankend jest iſt 
aber ihr Credit befeſtigt. Schon im $. 1785 fonnte fie 
den Intereffenten eine Dividende von oẽ pro Kent aufs 
zahlen ®) 


2). Die Escomto » Eaffe zu Madrid, die 
ebenfalls im J. 1782 nad dem Plane der Parifer Caisse 
d’Escompte mit einem ‚gende von 15 ml, viaſter er⸗ 
richtet worden u 


' das im 3. 1784 ju Sevilla errichtete Ser 
ER Paar AA ‚Eonfulat, 


4) Die Affeku rang» Gefellfchaft, die erſt 
vor ungef; dr 30. Jahren in Spanien eingeführt, mors 
den if, und deren jege mehrere find, _ "u 
i 3% er zeſchiat gu haben uabeer wurde dem zu Folge 

as Staatsgefangener eindefegt. (So erſabin dies" der 

* —J— von: ‚Spamien, wie es. yegenwäre 

gift, I, S. 580 u. ff. — Bourgoilug ‚HL 

ji fügt, Cabarrus fey im J. 1795 ne dem 

Tode des Miniſters Lerma völlig für unfchuldig ers 

vr Zi iin Freiheit und in alle Jeine Aemter wieder eine 

q qeſetzt und. berechtigt worden, ſich Schadloshaltung von 

1, den hinterloffenen Vermoͤgen des Pe ee | 
Ju verſchaffen >. nen ur 


F Nachher bat der Finanzmiuiſter Serma aus Sat ge⸗ 
gerne are Bant vielen —— angefügt 
und ihr — entzogen. 


Münzen, Maaße und Gewichte. 349 

5) Tom merz⸗Collegaen und Handeldges 

richte — Die Dberauffiht über den Handel führt, ‚das. 

Beneral-, Commerz»,: Münzg- und Berg« 
wertsrColtegium zu Madrid, 
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Gewoͤhnlich wird in Spanien Buch und Rechtung 
gehalten nah Dukaten Cfingirte Münze), Realen 
und A 

Der. Ra al en giebt es viererlei verſchiedene Arten, 
uaͤmlich: 

1) Der Real de Bellon (Kupferreal,, die ee 
woͤhnlichſte Rechnungsmuͤnze bat 4 Quartos oder 32 
Maravedis de VBellon, und 20 folde Realen mas 
Ben 1 Peſ o duro (Spreiesthalen). 

Ä ü s) De Real de Plata provincial oder 
de Praka nueva, (neuer — wovon 10 auf 
ı Peſo duro gehen. 

) Der Real de Plata antigua (alter, Sil⸗ 
—* wonon 20% einen Peſo dur o ausmachen. 

Der Real de Plata Mericane (mericas 
aiſchet Sitberteal), ‚deren, 8, ef einen gel en | 
gehen. —J— — 

ei —— — — “ Siib — 
Moneda de! Plata)’ theils nad Kupfergetdsder 
PaRTRRRE ( Möneda'’de Vellon, welches 
38% pro Cent geringer seröät wird als das Sil⸗ 
tra 2 af p T BYRt 7 Kir ( 

. Der Reben ungs dutat MNoleid * Realen.· 

Wirklich geprägte Muͤnzen ſfind d @ Sal One 
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— — Golde: 
ssrtae®n we 


2 - 3373 «00 4 Tl 2 1 
—— J lea Koyisd’or, zu zu 5:8 She, 
a 5 3 

je — —— 


_DieQuadrupel Poblon de, &G nG 
— Hengesdior): Er Aanß ind Dank — 
4) Die ha lbie Omed rapeli!:::D are 
Ä Der Dub kon. (Dobion: ide Oro, 8 nshiıs 

Doppie, Pistole) . 5 — — 
Der kleine Goldtha ber rd) | . 
„Halbe; Piſtole ae 106 re 3 — 


2) In Site ri ce, 
Der harte Piafter — | RE ’ 
‚nder Escudo de Plata) | 2 x} hi * 6 
Der alte Piaſter Kt 87 — 
Das Stuͤck von Achten neuer — a 6 
Das Stüͤck von Arten, älter FR dr "g 
»Der halbe Piafter (Eseudode” ImMSDsr.n. 
‘Vellon . . 9 * * 16. 7 
(DR BFETFeLEYTaRer(Penena | du 
ieithhaye 5 Realen Fr on; einig A 
F ⸗ODerAch tels piaſt er (Real 'de- J 
Plata anche) = i- ratn © Ma“ 
zaveBißl Bm rin © Ye 339 “ 4 . 
—X . Rean de: Yeilbny ' uhu A 


8 aan 2 


. 8) In Billon, Ober verfifbertem Küpfer. 
Ein Fünftelspiak — 
mnz Areale, are, 6 9 
F Ein Zehnte spiafler, KReal y 5a9nD2 22 
de Plata Provincial) . redet 
Ein Ren Be 0 Bm, 
(Real de V EREHR.; MORE TEEN. 602 WARS 


N 
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Dereiſcho te oder doppelte 
Mangel ——5 
Dr QAuarto = 4 Maravedis. — — 2 
Der Das Matavedis 1 
-JmSpanien find drei Muͤnzſtaͤdte, Naͤmlich zu 
Madrid, Sevil la und Seg o vin.I ſpa⸗ 
— Amerit a ſind deren auch due & 
a —— Ei 
RER 
1 Auintal — Centner hat 4 —S 
Pfund kaſtiliſchen Sewichtt. or 
I Arrobe = RN el 
> Mund = = 2 Mal . ers en ol 
Marks Unzen. 2 
Un ze, 8 Dachmen. yo 
aDrachme na Adarmes. 
ı Adarme — 24Scrupel.. 
„a Serupel.= 24 Grau. 
ı Quintal Mad: bat 6 Arroben — en 
ı Quintel oder 100 Pfnud kaſtiliſchen Gewichts find 
| 2,95 Pfund Hamburger NR = no PM. 
Berliner Gewichte: «=  veonoixai srl 
Die Mar Apothekergewicht wird | in 8 Umen * 
rachmen =. a92 Scrupel == 384 Obolen 1152 
per Zi 4608 BR RART- 


“ *X 


Pe 
EEE I REEBBEE ENT 
Xrockne Dinge werden —— gas ie 
12 Fanegas—4 Kahige 036 —— 
4Tabin = ı Kauf. Gaine'rord za — 
(5ı Fanegagiü täten zug.) 69 * 
Eine Fauega haͤlt 12 Celeinnest— zolloV ob lao 


— 
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reielemine = 4 Quartillos, — * 

1 Sandga Kakao = ıro Pfund. Kvm 7 is 
Flüſſigkeiten werden nach Arroben gemefth, bes 

ren es zweierlei giebt.“ —A 


i) Die große Arrobe oder Cantara — 34 
Bf. Waſſer) abgetheilt in 8 Agumbres, jede zu 4 
Quartillos. 
"Em Ropo Wein haͤlt 16 Cantaras oder 128 
Azumbres. 
Eine Bot ta = 30 Cantaras. 59 
Eine Pipe — 27 Cantaras. 
>: a) Die Fleine Arrobe, das gewöhnlihe Oel⸗ 
maaß verhält ſich zur größeren wie 67 zu 60 (26, MS ai 
kaſtiliſche Pfunde Del). Diefe Arcobe wird. in 9. 
Arroben, in Pfunde von 16 Unzen, und ‚ig & nd: 
Pfunde, - (Duarterons oder yerikkat); —* 
theilt. | 
(200 Amſterdamer Stetan 3 nd — = 120 inte 
Weinmoaß, oder 155 Arroben Aelyaahı), ) 


non mn 
a tingenmänß. “ nydahunan6 - ° 


u; 040 oder Zoefa (Rlafter, Faden), Ze 
ı ara (Ele, womit Zeuche gemeffen.. —A— 
Fuß oder ein Schritt. 
ar; J Palmos. za a} pa 
afıö mayor og Pulgados oder ern 
Hair Lineas, 2 
*— mayor — 3 Yaltnos —*88 ul 
HN ee ara oder 33 große patmos 
(106 Kmfterdanter Eiten fay' ar 5 817 —* Va⸗ | 
as int uk „Hull 
pa Peer — Voras ind v2 
nen auf einen. Grad des — mo 
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Eine gemeine oder Muarindta Te Pelle Ge · 
gua comun) iſt =.6600 Varas, oder acographi⸗ 
ſchen Meilen, Ihrer gehen folglich, 18 anf einen As 
des — niee 
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en indem Ben der ſchoͤnen Kuͤnſte und as 
Thaften verdient Spanien eine Ahtung, die man auß- 
uUnkunde ihn gewöhnlich verweigert. — Denn in den 
geiten des Miittelalters, als noͤch die dichte Finſteruitßz 
der Unwiffenheit und des Aberglaubens den größten Theif 
fihaften, von der Arabern dahin verpfiangt, np ar 
nien wieder auf, und mehrere Jahrhunderte vor dent 
Wiederaufleben der höheren ‚Kultur in dem übrigen Eu- 
ropa, war diefed Land der Sammelplag vieler Künfte 
und MBiffenfihaften, And die Heimach in miandeh" Sigeis 
gen derſelben Aubteeichneter — 


Zwar ſanken Kuͤnſte und Wiffenfhaften vieder ‚it, 
der Berteribung der Mauren und der Enldeckung von 
Amerika, da die Spanir, durch Kriege. und Goid⸗ 
durft verwildert, die Kuͤnſte des Friedens ee 
und nur Ergherungen und Reichtkümern tachjagten; ‚aber. 
in neueren Zeiten, da.nun- diefer Zauinel ‚glüflih En 
über it, haben ſich die fhönen Künfte und ernſteren 
Wiſſenſchaſten ‚wieder —D ehe 
jegt dem fhönften Flore culgeoeh. un 


\ 
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‚Die fhönen- und. bildenden Küönfterhatten 
in.Spanien immer viele Verehrer und Schüler gefune 
den; auch haben fi, diefelben zum Theil früher, wieder 
ERDREGEDUnGEN als dic eigentliche Gelehrſamleit. 

In der Baukumſt hatte Spanien ſchon frühe 
BR Meifter; deren hinterlaffene architectoniſche Meiſter⸗ 
ſtuͤcke auch noch jetzt ihre Kunſigeſchicklichkeit beweiſen. 
So iſt z. B. das praͤchtige Es ko r i al (wovon weiter 
unten) von ſpaniſchen, und nicht, wie die Sage gieng; 
von; fremden: Baumeiſtern ‚aufgeführt worden. Andere 
Denkmaͤler fi ne un — — —— 
‚den ”). IND 

Mehrere geſchict⸗ Sir * uen, —* jr durch 
ihre, Runfiwerte ausgezeichnet haben, hat es ſchon früher 
gegeben und giebt ihrer noch. Eine Menge ihrer vorhan⸗ 
denen Arbeiten zeugen fir ihre Kunſterfahrenheitt Auch 
ein: Frauenzimmer fieht in der Reihe der geſchickteſten 
ſpaniſchen Bildhauer, nämlich Donna Luiſe Role 
dan; von’ Sevilla. gebürtig, Tochter. et Bilde 
hauers; fie ſtarb im Jahre 1700. ulun’ 

Wanch die Malerei bluͤhete ſchon gi im Spa de 
akeh hate in mehreren benachbarten LinderagZaber fie 
feat m den Zeiten Der! Zerrüttung, um ſich erſt inneue⸗ 
ren ſeiten wieder zu erheben, wo eins großer teutſcher 
Kanten Raphael Meng s**) das Maſter und der 
Lehretr der Spanier ward, die nun große Meifter uns. 
sch ſich haben - und überhaupt einen reichen Schatz von 
— der Malerei en⸗ 2 — Re blüs 
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hend iſt die Kupferſtech erkunſt, in welcher ſich in 
änferen Zeiten treffliche Meiſter hervorgethan Haben Ho 
weiter haben ed die Spaͤnier jetzt in der Stein⸗ 

ſchaerdekunſt und Munzkumſt gebracht als in 
welchen beider Faͤchern die heutigen ſpaniſchen Küuſtler 
mit jedem Andern un den Vorzug ſtreiten koͤnnen Eben 
ſo Hard die Buch drucker kunnſt der heutigen Spa⸗ 
niet durch Prachtwerke ausgezeichnet, welche in Hiuſicht 
der Schoͤnheit der Lettern, der Reinheit des Drucks der 
Bortrefflichteit des Papiers und der Vorzugre der beige⸗ 


fuͤgtenn Kupfer) mit den typographiſchen — al⸗ 


ber andern Nationen wetteifern koͤnnen "). 


Für die Malerei, Bildhauerei —— 
N uns hat KeFerd ie nd VL im Jahre 1752 eine 
Ak ade mie der ſchonen Kunfe zu Madrid ges 
flifeet , die ſich aber auch mit den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
befhäftigt>n Zu Valen cin if im Jahre 1768) auch eine 
Arad omiieder ſchönen Künfte erricditet worden ; ; 
zu Barcelong iſt eine ſehr — — 3 e * 
— ſ. w. 

Die Schauſpiebkunmſt hat Pe in —— 
sen in Spanien ebenfalls ſehr xiporgehoben, doch ‚fehlt 
es zum Cheil goch an guten Schauſpielern, die man wir 
Recht Mümfole r nennen koͤnute. Die Zahl der drama⸗ 
tiſchen Stuͤcke uͤbertrifft die aller anderen Nationen; und 

es iſt manches treffliche Werk darunter. ; Mansrechner 


allein uͤber 24.000 ſpaniſche Luſtſpiele. Die Schauſpiele 


werden in Vorſpiel e (Loas ), Bmifhensntele 
— und men pi ele mit Tanz und Gefang 


cd BE 15 Er GN, 14300 adud 7.1 


*) Sicher gehört — RN Brobe die im $.. 1789 gran 
faltete Prachtausgabe in 4to von dem berühmten Roman 


Dir Auirdttehe bochwill eman die ni ubfrr Weniger 
loben als den Druck und das Papier des Serie 
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Gayueles) abgetheilt. Tonadillas find im: Muſik 
geſetzte Dialogen. — Poſſen und Farçen von niedriger 
Art, worin Teufel und Teufelchen in reicher Zahl u dgl, 


vorlommen, find noch ſehr beliebt. Dagegen ſind die 
ehemals fo. ſtark beſuchten Aut os Sacramentablbes 


oder religibſen Schau: und Poffenfpädlesinwik 


chen die ganze bibliſche Geſchichte ſehr erbaulich dorgeſtellt 
wurde, ahgeſchafft worden. — Komiſche Operktten (Zar- 
zuélos) find erſt in neueren Seiten eingefuͤhrt woden 
Spaniſche Theater find in mehreren großen Seide 
Auslaͤndiſche, nämlich franzoͤſiſche und italiaͤniſche Thra⸗ 
ter find zu Cadis, Sevilla, Sarsrinnam 
Balencia 9 gt Dale 
Die Muſik iſt in Spanien zinkich: — 
kommnet worden, und man zaͤhlt hier mehrere ſehr ge⸗ 
ſchickte Tonſetzer Pr Toutũnſtier u 1. mhindh 
Die Spanier. haben von Natur sein eichfiges und 
feinesi.müfifalifhes Gehoͤr. Der Styl ihrer Muſik iſt 
pathetiſch und voll Ausdruck **)..: Ju Hinſicht der Volks⸗ 
muſik und Tänze, machen die Stimme; Bass Rlappern 
Der Kaſtagnetten und das abwechſelnde ſchwaͤchere⸗ oder 
lautere Getrommiel der Abſaͤße, womit die Tuͤnzer die 
Schritte und den Tact bezeichnen, einen ſo hiureißen den 
Actord/ daß die Zuſchauer zuweilen von Freaden ſchreien 
md, von einem gewifien — Sinnentauinelsergriffen 
* 4 a ν mir, 
5. — Kimen ©. Profi, ; 38: SWaoyia), hat 
ein, geſch aͤtztes Werk; über den Zuſt and der alten. ‚und 
Ch uen, Muſit in ‚Spanien ‚herausgegeben PER Don 
dm Ms de Mrtarte; bar ‚über, dieſen Gegenſtand 
at ——— Gedicht: ‚ka, ‚Musiga betitelt geſchrie⸗ 
NT. — uge * Inu HETEFORERE TEL 3 15 Ya ı, 
— ger —— er ww ven Er aien1. 
Bit herr ra αα— 
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werdens Die ‚Spanier wiſſen ſelbſt die einfachſten 
Melodien: auf: die. angenehmſte und geſchmackvollſte Are 
anMDie eigeutlichen Wiffenfhaften, die nach deu 
Zeugriſſen der alten. Hiſtoriker, ſchon zu der Zeiten der 
Roͤm er fich zu einer ſchoͤnen Bluͤte erhoben hatten; 
dang der Barbarei weichen mußten; von den Arabern 
einiger Maaßen neu. belebt wurden, und nachher unter 
dem: Drucke des Moͤnchthums und anderer ungimfiger 
Umſtaͤnde erlagen, fleigen in neueren Seiten wieder eins 
‚por; und finden jegt in Spanien nicht nur viele Lich» 
baber sund: Freunde, fondern auch eine fehr preiswirdige 
Beglinfligung von Seiten der heutigen fpanifchen Regie- 
zung; und ſchon jet haben fih die Spanier.unvers 
keundare Verdienſte um mehrere: wichtige. Zweige des 
menſchlichen Wiſſens erworben. — Wir wollen den nettes 
fien Suftdnd der ſaͤmmtlichen Wiffenfchaften in Spanien 
‚(fo weit Diefe Ueberſicht in uuſern Plan paßt) mit eini- 
gen Blidenhüberfhauen,. oh | 
De Sprachkunde (Philologie) if ſchon 
fruͤher/ als andere wiſſenſchaflliche Fächer von: fpanifchen 
Gelehrten mit! gluͤcklichem Erfolge augebaut worden, 
‚Ein: unſterbliches ſchoͤnes DRenkmal davon iſt noch jetzt die 
Polygilotte (oder Bibel iu mehreren Sprachen) die 
von «den: Kardinal: Zimenes veranſtaltet und im 
Jahre 1517 zu Alcala de Henares vollendet wors 
den iſt © Redner erſtaunen uͤber den darauf verwändeten 
Fleiß und über die Gelehrſamkeit Ver Herausgeber. 
> ice nur um das Studium' der ale" Sprahen - 
machten ſich die neueren Später fehr verdient ſondern 
ſie wandten Kfeie ungefaͤht 100 Jahren) auch oße Sorg⸗ 
falt auf die Ausbildung und Regulirung ihrer Mutter⸗ 
ſprache, die jetzt gewiß eine der tchönften lehende Spra⸗ 
chen iſt. Zu dieſem Zwecke wurde auch im Jahre 1714. 


® 
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die koͤnigliche ſpaniſche Akademie gefiftet, weis: 
de von den Jahren 1726 bis 1739 ein großes,.treffliches 
Wörterbuch der fpanifhen Oro in. 6. Folianten ‚ber: 
ausgegeben bat. Ä —— 


Die eigentliche Philo fophie die ſo lanuge un⸗ 
ter der Moͤncherei zu Boden lag und mit ſcholaſtiſchem 
Wuſte uͤberladen war, es zum Theil auch noch if, bat 
erfi in neueren gäten, da Denk⸗ und Schräbfreiheit 
wenigftens eittes Theile ihrer Feſſeln ‚entladen wurden, 
angefangen, von dem Lichte der Aufklärung beleuchtet, 
und auf die Grundfäge der’ gefunden Vernunft‘ zuruͤck-⸗ 
gebracht zu werden; doch herrſcht Hierin immer noch Zwang 
genug, um den freier und aufgeflärter Denfenden von 
der ——— feiner helleten Sruudſage abzu· 
halten. 

Bei dieſem Zuſtande der Philoſophie, Fann naturlich 
auch die Theologie noch nicht fo gelaͤutert ſeyn, als 
fie doch dem Geifte der Zeit gemäß feyn ſollte. Noch hat 
fie das groteske Gewand der alten barbarifchen Schola⸗ 
ſtiker nicht abgelegt; jedoch haben einige denkende Koͤpfe 
ſie eiwas zu reinigen angefangen; dies ie aber im Gans 
zen noch night zu viel, 


In der Rechtsgelehrfamkeit, kann Bo 
nien große und berühmte Männer, vorzüglih aus früz 
beren Zeiten , aufiveifen; doch hatte fih auch hier viel 
Siaub von dem ſcholaſtiſchen Kehricht eingeſchlichen; den 
man nun wieder wegzuraͤumen ſucht; denn auch dieſe 
Wiſſenſchaft wird hier in ‚heutigen Se mit ziemlichem 
Eifer betrieben.’ 

Phyſik und Chemie find EEE TER 
noch, etwas neu; werben aber dad jegt fhon mit pielem. 
Eifer und glücklichem Erfolge von — guten Sipſen 
augebaut und weiter perbreitet. F 
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Die Karuraefdidte iſt in neueren —2 Pe. JF 
den Spantern fehr ſtetig angebaut worden 
man Hat ihnen in’ dieſen Fache dieie wichtige 5 
zu danken; insbeſondere a fie ſich um die Kr — 
wiſſenſchaft (Botanik) fehr verdient geimnach 
Unter den neueren Gelehrten, muß hier vorguͤglich auch 
der aAbi Eon anild.es amanıt werden ein geſchickter 
Pe der au. in :Zeutfchland, durch Feinde 
frangoſiſher Sprache geſchriebene Wersheitigumgsfäirift 

für, ‚die, bariſe ARME rͤpmilich brfanat: vor 
in —— sd 

ge Sie — —— mar ‚lange. in Gpenien 
siemlige weit zuruck, und: mehr. Charlatanerje, als Wiß⸗ 
ſenſchaft aber in neueren Zeiten hat ſie bier zroße Vor - 
ſchritig gemacht, und es ‚fehlt dem Launde jeſt night mehr 
on. gefhidten Aerzten und einſichtsvollen mediziniſchen 
a gllern. - Die, Einimpfung der Kuhpocken jfR.-jept 

bier auch eingeführt. — Eben ſo iſt auch die Ehirugs 
sie, 9 er Wundarzueikunſt vorgeruͤckt *), und 
außer „der Ssirurgifden Lehranfials zu Mon 
drid, giebt 28 auch zu. Barcelona und Cadi zIn⸗ 
ſtitute diefer, Art. Ferner fehlt es nicht an guten anaty- 
mifhen Theatern, und der Profeſſor der Anatomie iſt 
nit meh, wie vor Zeiten bus — ag 


BR —5 Häufe, ein Söhne, ber im 3, "1786 


—— mitgem acht und ‚nachher, mehrere 5 
Ss gute Schri tin ‚gelefert | dat. | a 


a Ein; Beweie Kom gieht.der Umfayd;: Musi giiher 
! * Pina Reife durch Spanien, bei ‚einem hirursus >» 


| Städtden Öuetarig in. Bi fer 
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ein Mal an einem Schafe die Zesglicherungetunt praf- 
tiſch zu. lehren ; ‚aber bei dem ‚warmen Elimg des Sans 
des ftonnen ſich Studierende nur wenig an Cadavern 
üben, und müfjen ſich daher meiſtens mit guten Mo⸗ 
dellen behelfen. a 


Die ſaͤmmtlichen mathematiſchen witen⸗ 
fhaften, in welchen ſich die Spanier ſchon fruͤher 
ausgezeichnet haben, werden heut zu Tage ebenfalls mit 
gluͤcklichem Erfolge gelehrt und gelernt, 


Um die Gefchicht e befonders ihres —— 
haben fih die ſpaniſchen Skfehrten große Verdienfie ei- 
worden; die fpanifche Literatur ift uͤberreich an hiftorifchen 
Werken verſchiedener Art, uhd darunter find wahrhafte 
Meifterwerte, Im dieſem Fade haben ſich mehrere 
Schrifiſteller durch ihre ſchoͤre Darflelungsart and den 
unetmiüderfien steif, , vortheilhaft ausgezeichnet, 


Zu der Beredfamkteit haben es die Spanier 
ſchon ſeit einigen Jahrhunderten her, ziemlich- weit ge» 
ne | ._ 


nud nn hs 3 4% 

„Aber , Befinders in * Digi kunſt hat fih die 
ganze; Geiftesfülte ‚;die hohe gluͤhende Fantaſie des fpa= 
miſchen Genies, und die große Schoͤnheit der Sprache, 
„völlig entwidelt und ine herrlichfien Glanze zezeigt; went 
ſchon oft die Einbildungskraft der Sp. anifdren Dich» 
‘ter Seitenfprünge macht, und die Nationalneigung zum 
Abentheuerlichen, fich zuweilen ind Groteske verirrt. — 
Die Zahl der alten und neuen Dichter iſt in dieſein Lande 
ſehr betraͤchtlich, und die Liebe zur Dichtkunſt iſt all- 
gemein. Spanien hat in dieſem Fache wahrhaft claf« 
fifche Shriftfieller..— ; er, den Romanen, zeichnet fich 
befonders das Megenlaliſ e Product: Don. le te 


”. “ 
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von Michael Cervantes aus, ein" unfterblicheg 
Kind der Laune und des Verſtandes, das auch in Teutſch⸗ 
land hinlaͤnglich bekannt iſt *). (Bon den Schaufpiek 
dichtern iſt fchon gefprochen worden.) A — 


ze | 


An manderlei Anftalten zur Beförderung | 


der Gelehrſamkeit, fehle es zwar in Spanien 
gar nicht, aber viele derſelben ſind noch nicht gehörig ein⸗ 
gerichtet, und der erſte Unterricht hat hog den großen 
Sehler, daß er beinahe ganz in den Händen der Geiftli« 
chen ift, die dann. nicht. verfäumen , ihre Vorurtheile und 
die hohe Achtung für ihren Stand, beftens weiter fort. 
zupflangen. Die Piariſten verfehen mehrere Schulen. An 
den Eollegien, welche ehemals den Sefuiten gehörten, 
find zwar jest auch weltliche Profefforen angeſtellt; aber 
da ihre Beſoldung nur für unverheirathete Mönche berech⸗ 
net ift, die in Klofter - Eommunitäten. leben, fo bewirhr 
fih fein Mann, der wirfliher Gelehrter if, um fo 
ſchlecht lohnende Stellen, - und darunter leidet der Uns 
ren, 23 ur. ———— 03 


Die ſechs academifchen Gymmafſien (Col. 
legios 'mayores- de Säht Cruz in Spanien, find 
bloß für junge, Leute von Stande beſtimmt; vs riſſen aber 
große Mißbraͤuche darin ein, und die Regierung ſah ſich 
daher genoͤthigt, ihnen im Jahr 1777 eine ganz neue 
Einrichtung zu geben, von welcher man ſich beffere Frůͤchte 
verſprach... mia ker tn me 

Anh find in neueren Seiten. mehrere andere -Bil. 
dungsanftalten errichtet worden: PB. das adeliche Er⸗ 


*) Befonders durch die treffliche Bertuchiſche Ueber⸗ 
ſetzung. | * 
| | Naa 
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ziehungs⸗Collegium zu Vergara in der Landſchaft 
Guipuzeoa, das ſehr gut eingerichtet iſt und 23 Leh⸗ 
zer. hat. — Zu Madrid iſt im J-ı 770: auf koͤnigliche 
Koſten ein afademifhes Gymma ſium Estuclios 
reales genannt), eröffnet worden, Es war zwar ſchon 
im 3. 1625 gefifter, "wurde aber jegt new eingerichtet. 
Die Zahl der Lehrer iſt anſehnlich auch befindet ſich eine 

Schöne Bibliothek dabei. — Fernerift dafelbft eine koͤnig⸗ 
Uliche Rinterakademie (Real Seminario de No» 
bles) mit’ 9 Vrofeſſoren; eine mineralogifhe 
S d u le (Real Escuela de ‚Mineralogia‘),., ‚die von 
einem Teuiſchen, Namens Chrifliande vrgen. dirie 
girt wird; ein im}. 1785 errichtetes und 1795 erwei⸗ 
tertes hirurgiſch⸗medizüniſches Iuſtit ut (Co⸗ 
legio Real de Medicina y de Cirurgia) eine klini⸗ 
ſche Auſt alt (Real Estudio de Medicina) ſeit 1796, 
mit einer Bibliothek, die ihren Sitz im großen Hoſpi⸗ 
tale hat, u. ſ. w. Auch hat Sep anien verſchiedene 
Militärfhulen, von welchen die zu Segvvia,, 
Deaha und Carthagena die vorzuͤglichſten ſind. 


Der u niverfitaͤten zählt ‚man jegt in dieſem 
Lande noch ea (vormals 29), naͤmlich zu Madrid, (ger 


ſtiftet im I 1625, erneuert.1770), Toledo Avila, 


Dsma, Drovefa, Valladolid, 
Sevilla, Dffuna,,Barsa, Granada, Bas 
lencihe, Hripuela, Gondia, Palma, Sara- 
goffe, Huesca, Cervera, Pamplona, © 
xago de Compoſtella, Oviedo, alcala und 
On ate. —* a re ER ade r 


n 
= 
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Die, vor & 1! ht diefer"Univerfitäten find die zu 
Salamanta, Balladolid, Alcala, Valen— 
cia and Granada. ; Die Übrigen find nicht von gro⸗ 


Gem Belange, und überhaupt find die ſpaniſchen Univer⸗ 
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firäten , und ſeibſt die befferen, der neueren Verbeſſerun⸗ 
. gen ohngeadhtet, das noch bei weitem nit, was fie als 
gelehrte Pflanzſchulen feyn ſollten. Ehemals gab es in 
Spanien eine ungeheure Menge Studierender; it 
Salamatra allein zählte man deren bei 15,000; aber 
in neuerem Zeiten, hat die Zahl der Studierenden auch in 
-diefem Lande (Dart fey es den Fortfchritten der Aufflä- 
rung!) fehr abgenommen, fo daß man deren in neueren 
Seiten zu Salamanca faum noch 4000, zu Valla⸗ 
do Fid’2000 un. f. w. zähle, und doch iſt diefe Zahl im 
Berhältniffe ‚mit der Benölferung von Spanien noch 
zu groß, — Es giebt auf den genannten Univerfitäten 
viele Stipendien und Eollegien zum Beften der Studies 
renden) die Aber jegt, da feit ihrer Stiftung die Preife - 
‚aller Lebensbeduͤrfniſſe ſehr geſtiegen find‘, ſich zum Theil 
‘in trautigen Umſtaͤnden befinden, ‚weil ihre Gefälle zu 
den beftitnmten Zwecken nicht mehr hinreichen; aus glei- 
chem Grunde find jegt die. Befoldungen der Profefforen 
nieiſtens ſehr geringe. So find z. B. auf der neueinge⸗ 
richteten Univerfität zu Balencia die Befoldungen der 
Profeſſoren von 100 bis 300 Piaſtern ( Eomventions: 
. oder Specigsihatern ), welches bei dem hohem Preiſe der 
Rebensmittel gar nicht viel tft. — Die Studenten gehen“ 
‚var uf den. fpanifchen Univerfitdten in fhwarzer Tracht 
und in „Ränteln ; aber fie betragen fich dennoch eben fo 
vurſchikos, als es noch auf einigen Teutſchen Univerſitaͤ⸗ 
ten bei je Mufenföhren üblich iR; ſie ſchwaͤrmen, 
toben und en, machen unordnungen, rebelliren, be⸗ 
Kürinen Bürgershänfer, balgen fi‘, ‘gehen auf Aben⸗ 
theuer aus, zeichnen ſich durch die tollſten Ausſchweifun⸗ 
gen und die ſchamloſeſte Unſutlichkeit aus. Orden haben 
fie nicht, aber Landsmannſchaften, welche Öffentlich ges 
dulder werden, und deren jede ihren Senior hat, Mit 
den übrigen: ‚Ständen Heben fie im: beftändiger Feinde. 
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ſchaft, und werden daher auch von diefen verachtet 
und verſpottet. Kurz! fie, würden ganz den. wilden Bur⸗ 
fchen, ( es giebt ihrer. jedoch, wie überall, auch ſehr ge= 
fitttete) auf gewiſſen Univerfitäten. dieffeit$ der Pyrenaͤen 
gleichen R wenn fie, nur auch noch die barbariſche Sitte 
des. Duclireng übten; da aber nicht, nur dieſes firenge 
verboten ifi „.fondern auch feine Degen-getragen werden, 
und ‚feine Fechimeiſter auf „den. fpanifchen Univerſitaͤten 
angeftellt find. fo. fällt bier, diefe Untugend meg: %. 
‚Die meiften und wichtigſten Afademien haben 
‚Ihren Sit zu Madrid, und, find folgende: 1) die Ed» 
niglibifpanifhe Afademie, (Real Academia 
Espanola), . 2) Die. koͤnigle Akademie der Ges 
ſchichte (Real Academia de la Historia)... 3) Die 
koͤnigl Akademie der Künfte, (Real Academia 
de las mobles Artes), 4) Die Fönigl.-Madrie 
der mediziniſche Akademie ( Real: Academia. 
medica Matritense). 5) Die föniglih komo⸗ 
mifhe,und Damengefellfhaft (Real Sarisdad 
economica: Matritense y Junta ‚de. Damas, unida_& 
ia Sociedad)., , Damen vom hoͤchſten Range, gehoͤten zu 
dieſer Geſellſchaft, die fich mit wohlthaͤtigen otonomiſchen 
Verſuchen und Einrichtungen für das, häusliche Leben be⸗ 
Thäftigts, 6) Die koͤnigl.jur iſtiſche Karlis-Aka— 
demie bier Peaetifhen, Rechtswiſfenfchaft 
(Reai, Acalemia de ‚Jurisprudengia pragtica);, fie iſt 
titufirt vor perynbefledten, Empfäugunf.. 8) 
Die Fönigk, Akademiſe der theoreifh Pprak⸗ 
tiſchen Regtsgelehrfemkeit (Real Academia 
de Jusisprudencia, fegrico,- practica), 9) Die fös 
nigl, Afademie der beil, Canones, der 
firhliden, Sisfurgie, Geſchichte au Kite 


1 Di, Schilderuug A * Spanien, wir es ver 
gen aͤrtig iſt, (U, ©, 155.) entlehut. Kr 
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ch eng u t (Real Atadeiia de‘ sagradös Canones, 
Liturgia,' Historia y Disciplina ecclesiastitä). 10) 
Die Pönigl. Afademieded bürgerlichen, Bas 
nonifen und vaterldndifhen Rechts (Real 
Academia’ de’ Derecho eivil‘, canonido 'y’"patrio), . 
11) Die) koönigl. Akademie des vaterländi— 
SHE Rechts (Real: Academia de Derecho patrio). 
12) Die koͤnigl. lateinifge Madridrer Alta» 
demie. (Real Atademia Latino’ Mätritense). 13) . 
Die Fönigl: Staats, Fugenienrs:&eogras - 
phen⸗Gef ellſch aft (Real cuerpo de Ingenieros 
Cosmögräfos de Estado)' feit 1736. Dazu gehoͤrt die 
koͤnigl. Steruwarte. 34) Das koͤnigl Dbermedi» 
zinifche und Hirargifhe Collegium (Junta 
generäb de Medicina’ y Cirurgia), feit 1799 neudrgas 
nifirt‘ ‚ vorher hieß es Protomedikat. Es hat die 
Oberaufficht über das Medizinalweſen von Spantem 
15) Die Seech arten? Direetion (Direction de 
trabajos Hidrögraficos), welche ſich vorgůglich mit der 
Herausgabe von Seecharten und Seereiſen, und mit der 
Sorge fuͤr · genaue Ortsbeſtimmungen beſchaͤftigt. 
"gen verdienen" hier noch Etwähmäng: 1) Die 
tönigrühe Akademte der Wiffenfhaften zu 
Seöile. 2) Die Akademie der fchönen Kün⸗ 
ſte zu Bhlencta, ſeit 68.3) Die medizini— 
ſche Akabemie ——— 4) Die fönigl. gevs 
se Geſeliſchaft zu Balladolid, von’ 
8. Ferdinand VI. geftiftet. Sie beſteht aus Evefeuten; 
vom ihren 3 Arbeiten iſt nichts bekannt geworden. 5) Die 
Akad emie der. Wiffenfbaften zu Barce⸗ 
Iona. \ 
Auch zu Merico (im fpanifhen Amerika) iſt im 
J. 1786 eine ‚Wademie ber ſchoͤnen Kuͤ uſte er⸗ 
richtet worden. 
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| Bo din patriotiſch— —V — &:. 
Tel if haften, deren Zweck iſt, die Landwirthſchaft, 
Anduſtrie und uͤberhaupt das allgemeine Wohl zu befoͤr⸗ 
dern, haben wir ſchon geſprochen. Es ſind ihrer jetzt 6r, 
welche in mehrere Städte vertheilt ſind. Man will aber 
behaupten, daß mehrere —— * =” — da 
find. ),) NIT ET 

nen: ffentlichen — — And: ** den 
Ynjgenfirätspibliotbefen, nor ühter einige von Bedeutung 
find, folgende vorzüglich zu bemerken: 1) Die Biblio⸗ 
she. des Eco rinls;; die ſehr anſebnlich, und befon- 
Ders, reich au Handſchriften n dauptſaͤchlich an Arabiſchen 
iſt )⸗Die koͤnigliche Bibliothel zu Mad riad iſt fehr 
"Mehl, Außer dieſer find noch mehrere ſchoͤne Bi⸗ 
95 in der Haupiſtodt) · 9 Die Bibuiothet der 
e zu Tolbedo verwahrt vorzuglich mehrere 
En ‚Shd bare Handſchriften. :4); Diei Bibliothek der 
—* Po ‚gu Sevilla, Die von Fernando Colon, 
ie ohne des Entdedterd ı von, ‚Amerika: angelegt; worden 
B, em MR lt viele jegt feltene Berk, Die erobiſchoͤf⸗ 

| # 2 liogpef, ‚in; Baleneia m kr N 2. Mer e 
lien... un ‚Rum Fabigettg findet 
Hall Fe Ma —* „und. „unter Diefen; seid» 

a N zent das ;,cni feit Dem S.,2294,angelegte, 
ae an) A enfabinet Auß,; — Yud). ie zu Madrid 
botanifher, Barien, und. ein: Zönigl. 
Big: de 12; Laboratorium. (Bon der koͤnigl. 
ternw arte zu Madrid haben wir ſchon im Vor— 
beigehen N, —Auch zu Gadiz iſt eine Sterns | 
warte. — Müinzfabinerte findet | man al bei eini⸗ 
gen geleheten Privatperfonen, BA 
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De Buchhandel if hier das nicht, was er bei 
uns if; es giebt zwar in allen etwas beträdytlichen _ 
Staͤdten Buhhändler; aber diefe führen außer ihren 
Verlagsartikein bloß diejenigen Buͤcher, die ihnen von 
anderen Buchhaͤndlern, mit welchen fie in Correſponden; 
ſtehein in. Commiſſion gegeben. werden; daher darf man 
bei ihnen weder große Sortimente, noch vollfiändige Ca- 
talogen erwarten. Dies ift fr den Bicherliebhaber fehr 
| nnengenrbun. — Die Bücher werden alle: gebunden ver⸗ 
| tapfı 9, 


Die € enfur ‚if noch senlid firenge ; auch iſt die 
Eiaftung ver Erlaubnif, ein Buch druden zu laſſen, 
mancherlei Formafitdten und Schwierigkeiten unterwor. 
fen. Viele ausländische Bücher, fogar manche, die nichts 
eigentlich Anſtoͤbiges enthalten, find verboten. Man muß 
ſich daher billig wundern, daß doch noch fo ziemlich viele 
——— im dieſem Lande im Drucke erſcheinen. 

Mach den neueſten Berichten Fommen jest zu Ma- 
wis zwei literariſche Monatsſchriften, eine politiſche, 
Monatsſchrift, eine politiſche, und eine Handelszeitung, 
und eine oͤbonomiſche Wochenſchrift heraus. Zu Sala: 
m äncd und Murcia erfcheinen literarifhe Monats: 
fhriften ; in Gerond (in Catalonien) eine militaͤriſche, 
“ and zu Saragoſfa und Sant Jago de Eompos 
ſt ella vermiſchte Wochenſchriften. Politiſche Zeitungen 
haben auch Cadiz und Barcelona, nud Intelligenz- 
blätter beinahe alle etwas ee Otaͤdte in Spas 
nien. 


Außer gewöhnlichen Staats-, Hof>, addreß⸗ Ca⸗ 
lendern, z. B. insbeſondere vom Militaͤrſtaat, vom Kir⸗ 
Beuwefen u. f. w. erfcheinen hier auch jährlich ein Hau⸗ 


| 2) Fiſchers Reife, &. 2gı. 
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| — und ein Scifffahrtsfalender, welcher letztere 
zugleich aſtronomiſche Ephemeriden enthaͤlt. 


Man erſieht hieraus, daß die ſpauiſche Literatur 
nicht mehr ſo ſehr zuruͤck iſt, wie vor etwa 25 Jahren, 
und daß man gegründete Hoffnung haben darf, die Künfte 
und Wiffenfhaften in Spanien, befonderd wenn die 
Aufklärung weiter fortfchreitet , bald noch höher aufbläs 
ben zu ſehen. 
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Sitten und BGebeäuge 





Di Sitten und Gebräuche der Spanier haben nod 
manches Eigenthümliches, noch mauches Beſonderes, und 
stagen noch zum Theil die Spuren vormaliger Rohheit; 
doch hat die, Sittlichfeit in neneren Zeiten fehr viel ge 
wonnen , und die Gittenverfeinerung nimmt immer 
mehr zu. | u 
Wir wollen nun, beſonderß nach dem :Berichte eie 
ned der neueften Keifenden *), die Bebensart und Sitten 


*) Spanien, wie es gegenwärtig il, LG 
409 u. ff, mit Person und Bourgoing verglichen. 


\ 


379 | Spanien. 


des unterfien Theil des Volks, der Mittelflaffe und der. 
Vornehmen im Allgemeinen flizziren, . und dann zu den 
einzelnen Schilderungen befonderer Sitten und Gebraͤuche 
übergehen. _ 

Dis Lebensweife des gemeinen Voles oder 
öbels zu Madrid macht einen fehr auffalenden Eons 
traſt mif dem prachtvollen Leben der Bornehmen. Nirs 
gends findet man leicht fo viel bittere Armuth und tiefes 
Elend, bei fo übertriebenem Luxus in einer Stadt beis 
fammen, wie in Madrid. - Man gehe nur durd die 
Pleineren Nebenfiraßen und die engen Gaͤßchen an den 
Mauern von dieſer Hauptſtadt, und man wird bald ſe⸗ 
ben, daB hier die aͤußerſte Dürftigkeit ihre Wohnung” 
aufgefchlagen hat; denn uͤberall zeigt fie fih hier mir dem 
Scheußlihen Gefolge des Eleuds und der Noth. Auf den 
Straßen laufen häufig die Kinder mit Unfloth und Lumpen 
bedeckt, die oft nicht zureichen,, ihre Blöße zu ‚verbergen. 
Die Weiber figen in. nicht, befferer Kleidung, zerriffen 
und zerlumpt an den Thüren, und befhäftigen ſich ge— 
wöhnlich damit, ihren Kindern, Männern: — Freun⸗ 
den das Ungeziefer abzuleſen. 3 

Hier hört alle Nationaltracht auf; die — iſt 
in allen Laͤndern auf. gleiche Weiſe gekleidet — in Zum: 
pen. Man ſieht hier nicht einmal eine Haube auf den 
Koͤpfen der Weiber ſie gehen mit bloßen Haaren, und 
ihre von Kummer und heftigen Leidenſchaften, ‚Neid, 
Mißgunſt, Rachſucht u. ſ. wo, verzerrten blaßgelben, ſcheuß⸗ 
lichen Geſichter mit dem wilden drohenden Blicke ihrer 
feurigen Augen und dem verwelkten Buſen, ſtellen das 
leibhafte Bild von hoͤlliſchen Furien dar. Dieſem Allem 
dind Die Wohnungen des Poͤbels ganz augemeſſen; es 
find ſehr armfelige Hütten, oft nur von Korh aufgeführt. 
An einem erhaͤrmlichen Lode, das die Stube. vorfel» 
len fol, find, oft mehrere Familien, zufammengepadt ; 


- 
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ine Deffnung in der Wand mit einem Laden vertritt die 
Stelle des Fenſters, wodurch das Tageslicht in die er- 
bärmlihe Wohnung faͤllt. Das ganze Hausgeräthe bes 
ficht aus einem elenden. Tifhe, und , wenn es hoc 
koͤmmt, aus einigen alten, zerbrochenen und zerbrechli— 
hen Stühlen. Die Betten diefer Unglücklichen beftchen 
meiſtens nur aus Matragen, die bloß mit Stroh ausges 
Kopft find, und auf diefen Liegt Jung und Alt durdhe 
einander auf der Erde; denn Betiftellen find bei ſolchen 
Leuten ziemlich felten. "Manche Haben nicht einmal folhe . 
Strohmatragen, -fondern legen fi auf die Kleider bin, 
die fie bei Nacht ausziehen und decken ſich auch damit zu. 
— Ihr Kuͤchengeſchirre beſteht in einigen wenigen Toͤ— 
pfen zum ‘Kochen und zum Aufbewahren des Waſſers; 
zum Effen bedienen fre fih bloß einer thönernen Schuͤſſel 
und hoͤlzerner Loͤffel; ſtatt der Meſſer und Gabeln gebrau— 
chen fie ihre Finger. Ihr Küchenheerd beſteht bloß in ei⸗— 
nem thoͤnernen Kohlbecken (Brassero) das zugleich zur 
Zubereitung der Speiſen und zur Erwärmung der Wohn⸗ 
ſtube dient, die auf diefe Art auch Kühe und Schlaffams 
mer if. | = 

So leben gewöhnlich die Tagloͤhner und gemeinften 
Arbeiter in Spanien. Iſt das 2008, auch der nie- 
drigſten Klaffe der Atbeitöleute in Teutſchland, nicht 
weit beffer T — Diefe Unglüdlichen leben hier immer in 
Kummer und Noch; nur der Genuß der phnfifchen Liebe 
hält fie einiger Maaßen ſchadlos, auch find ihre Ehen 
gewöhnlich fehr fruchtbar. Gie heirathen aufs Gerathes 
wohl, leben ſorglos in den Tag hinein, und zeugen Kin» 
der, ohne fih um ihr Fünftiged Fortkommen zu bekuͤm⸗ 
mern *). Sie ertragen ihr Elend mit ſtoiſcher Gleich. 
müthigfeit. | | 

*) C’est tout comme chez nous! Auch bei ung iff es fol 
Mur mit dem Unterfpiede, daß der Tagloͤhner in. 
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Die gewöhnliche Koft diefer Leute beftcht in Oelſup⸗ 
pen mit Zwiebeln, Erbfen und Kartoffeln, in grünen 
Gemuͤſe oder Smwicheln und Knoblaud) ohne Fleiſch 'ge- 
kocht; denn gewöhnlich wird das Gemüfe bloß mit Def. 
geſchmalzt, und wenn auch diefes fehlt, nur mit rothem 
Pfeffer gewürzt und im Waſſer gekocht. Fleiſch iſt für. 
folche Leute eine hoͤchſt ſeltene Speiſe. Ehemals, als die: 
Stiergefechte nöch erlaubt waren, fonnten fie doch zuwei⸗ 
len das Fleifh von den’ gehetzten Stieren um die Hälfte‘ 
des: gewöhnlichen: Preiſes erhalten, 

+ Gelbft Die Mittelflaffe, die —— Hhre‘ 
ger. und. unteren Beamten, leben,dußerfi einfach. ' ‚Statt 
daß der Arme und Zaglö)ner zum Frähfikde trocknes 
Brod ißt, oder hoͤchſtens eine Oelſuppe genießt, nehmen; 
Leute diefer Klaſſe Schokolate in. Waffer gekocht ;. weldhe 
hier ziemlich gut und gar nicht theuer iſt *); fie wird. 
aber nicht getrunfen , fondern ausgetunkt. Woer nur eis. 
nigermaaßen in erträglichen uniflänben. — nimmt Kr: 
Abends Schofolade. | 

Das Mittageffen der ürger-Rlaffe it = Fi eine“ 
fach , als ihre Kochkunfl. Das Hauptgericht iſt immer 
die ſpaniſche Rotionalfpeife;, "der Porche ro genannt, ' 
das felbft no immer unter anderen Gerichten ahf den." 

Tafeln der Reichen paradirt.. Diefer Po rıh &t 6 wird 
ſehr einfach. zubereiten Man nimmt dazu ein Stuͤck 
Kind ,; oder ——— TERN An Ste 

Dre’ DIOR 

Seutfhland, im Durhfönitte — aid fo 
gar aemfelig.ledta..Es giebt jedoch auch Oegenden, auf 
welche obiges Gemälde vollfommen paßt, doch nicht ‚for 
wohl in großen Staͤdten, ‚wo der Broberwerb.deichter | 
Sur als auf dem Bande. 


‚®) Das Pfund‘ der geringeren Pr Br 4 is 8 Ei 
ober’ 6 bis 19 Gar. 13 
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Speck, Erbfen-*), Kartoffeln; Kohl, Möhren Swilebeln 
Schalotten und Knoblauch, zuweilen auch Reiß — Yen: 
mere thuw flott des Fleiſches und Specks bloß Oel Daran? 
— Alles. diefed wird zuſammen in einen Topfisgerham;' 
und Waſſer daruͤber gegoflenz; dann ſtellt man den Tapf 
auf ein Kohlfeuer, und wenn das Ganze bald "gassgesii 
locht iſt, ſo wirft man noch Sellerie, oft aach nache 
ächtfpanifcper ‚Sitte rohen ‘Pfeffer dazu; hierauf wird 
ſogenauntes frangöfifched Brod zur Suppe eingeſchnitten, 
die Brühe aus dem Topfe darüber gegoffen, und di 
Suppe‘, wrum ſie recht gut werden ſoll, Iäßt. man. daun 
noch. einmal: auf dem Feuer auffochen ‘oder einſieden. 
Das ſchwammige Brod verſchluckt die Brühe, wird bei? : 
nahe ganz zü einem Brei aufgelöf-, und giebt dann eine 
treffliche Kraftfuppe, die befonders ſchmackhaft wird, wenn 
aan ‚weiches: jedoch (dom Luxus der Reichern iſt fpas 
nifhe Knackwuͤrſte (Chorios) und: Tauben in den Mor, 
Hero thut. — Gazpach o heißt: diefe: Suppe, wenn 
auch hart gefottene Eier daran fommen. — Sobald die 
Suppe gegeſſen iſt, wird der Pond ero angerichtet; der 
au Fremden wenn ſie gleich anfangs am dem Gemeng⸗ 
ſel von Fleiſch und allerlei —— * Behagen für ( 
den, doch nicht uͤhel ſchmetkt ar Nas}. Bar 
Dies iſt die gewöhnliche Kofi der Misteitläffesen Den 3 
Sleifptögen: An den Faſttagen werden meiſteus Cier 
oder Eierkuchen in Oel gebacken, Zwiebelſuppen mit DEE‘ 
und Stockfiſch gegeſſen. Die Fiſche find in Madrid 
ziemlich heuer und Mehlſpeiſen Oder Backwerk find we⸗ 
aig bekannt. Oel wird allgerkein, wegen der Seltenheit 
der Baiter zum Schmalzen gebraucht: " Man’ — 5*— 
ſchiedene Sorten deſſelben zu verſchiedenen VPreiſta. | 
beffere if ſehr gut kalt am Salate; ; u — Ye 


san 128 23% san en); u 
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den Auslaͤndern ncht behagen, beſonders da es (ehr ſchwer 
im Magen liegt *). 
Leute; welche außer ver genannten Süppe, Fleiſch 
und Gemüfe, auch noch Braten oder Zleifh in einer 
Sauce auf ihrem gewöhnlichen Tische haben, gehören 
ſchon zu denen, welche Luxus treiben, und müflen ſchon 
reich ſeyn. Dem im Ganzen genommen lebt der Spar 
hrer äußerft mäßig, und mit Wenigem zufrieden; ddr 
der das Spruͤchwort: „Diiven, Salat und Ra» 
dDieshen find Speifen eines Ritters” 
(Vnas azeitunas, una salada y ravänillos son co- 
midä de los Cavalleros). Ueberhaupt werden fehr 
viele von den füßen fpanifchen Zwiebeln, Rettige und 
Knoblauch von dem gemeinen Molke, befonders auf dem 
Sande, roh gegeffen, ‚und wenn der gemeine Spanier 
ein Stud Brod dazu hat, fo begnügt er ſich mic diefem 
frugalen Effen auf einen ganzen Zag. 

Außer den genannten Speifen haben die Borneh 
nreren noch einige andere Natiomatgerichte, z. B. die. 
berühmte Dllapotrida, die von dem Porchero 
bloß durch ihre mehrere Kofibarfeit verſchieden ſeyn foll, 
indem fie aus allerlei Gattungen von Flein gefhnittenem, 
zufammengefochtem, auch mit Wurzeln und Kräuters 
vermifchtem Fleifhe beſteht, woraus eine Art von Paftete 
gebildet wird *). — Der Guifado ift eine Art von 
Fricaſſee aus Geflügel oder" Wildpret mit Zwiebeln, 

Knoblaud, Liebesaͤpfeln u. f. w. zugerichtet. — Starke 


4 Einige wollen von dieſem ſchweren Oele die heftigen 
Koliken herleiten, die in Spanien, beſonders ĩn 
Madrid zu den herrſchenden Krankheiten gehören. 


) Es ift wahrſcheinlich ungefähr daffelbe, was man u 
Frankreich gine xᷣveen⸗ oder eine Paſtete odae 
Zeig nenne, 
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Gewürze, befonders Pfeffer, und dann Safftan muͤſſen 
nach ˖ den Regeln der ſpaniſchen Kochkunſt zu jeder Speiſe 
fommen. 


Die Großen, Vornehmen und Reichen laſſen ſich 
ihre Speiſen nach franzoͤſiſcher Art und zum Theil von 
frauzöſiſchen ‚oder italienifhen Koͤchen zurichten; doch 
müſſen auch bei großen Mahlzeiten die ſpaniſchen Natio— 
nalgerichte mit erſcheinen, und überhaupt verwendet der 
ſpaniſche Adel nicht fo viel auf feine Tafel, als die Vor— 
“nehmen in anderen Ländern. Fremde einzuladen, iſt 
nicht fehr ardtäuhlih; nur bei den geſellſchaftlichen 
Verſammlungen der Vornehmen wird Coufeblt aller Arten 
ſehr verſchweuderiſch aufgetiſcht. 


Schokolate iſt das Lieblingsgetraͤnke der S — 
Man trinkt fie bier, wie bei ung: den Kaffee, gewöhnlich 
zwei Mal deg Tages, und man hält dies Getraͤnke für 
fo. wohlihätig oder wenigſtens fuͤr fo unfhuldig, daß 
man es auch Todtkranken nicht verweigert. Thee iſt 
nicht viel üblich. Friſches, kuͤhles Waſſer wird, da das 


Clima fo heiß iſt, auch als Erfriſchungstrank ſehr Häufig 


getrunken; man tunkt auch Zuckerbrod darrin. — In 
den waͤrmeren Gegenden iſt beſonders das Eiswaſſer ſehr 
beliebt. — Den Wein genießen die Spanier über 
haupt fehr mäßig, und man kanun fagen, daß in Vera 
zleichung mit andern Weinlaͤndern in Spanien fehe 
wenig Wein getrunken wird, ob er gleich wohlfeil iſt. 
Sehr viele Spanier trinfen ‚entweder gar feinen Wein 
über. Tiſche, oder hoͤchſtens ein Stutzglas voll, — Auch 
das Frauenzimmer trinkt aͤußerſt felten und wenig 
Wein, ob es gleich in großen Geſellſchaften das Munde 
ſchenkenamt verſieht. — Auch ſchenkt man in den ge⸗ 
gewoͤhnlichen Weinſchenken den Wein zu Quartierchen oder 
Viertelsnoͤſeln (Copas) aus; doch ſieht man hier oft 
N, Lander⸗ u. Volkerkunde. Spanien, Bb 
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einen Arbeiter von der niedrigeren Claſſe das — 
Quartierchen austrinken. 

Was die Kleidungsart der Spanier und 
Spanierinnem betrifft, fo if fie zwar heut zu Tage, 


befonders unter den höheren Ständen großen Theils frasf® . 
zoͤſiſch; doch ift auch nod) die ächte fpanifhe Natio= 


naltracht vorhanden *). 

Die alte ſpaniſche Rationaltracht der Man— 
ner beſteht in einem breitem niedergeſchlagenen Hute, 
einer großen auf den Schultern ruhenden Halsfraufe, 
einem kurzen Mantel und mächtig großen Degen. Diefe 
fieht man jegt nur noch in den oberen Föniglichen Colle— 


gien und Kammern, in den Gerichtshöfen, auf dem Thea⸗ 


ter und bei den Gittenfpielen. Der große niedergeſchla— 
gene Hut (Sombrero) ift jegt zu Madrid und in der 


umliegenden Gegend verboten. Der Hof und die Bür« 


ger in der Refidenz und in den vornehmfien Städten und 


Handelsplägen des Reichs Heiden ſich jegt beinahe durchges 


bends nad franzoͤſiſcher Art, wobei jedoch immer cine ges 
wiſſe Steifheit, die zum Nationalcharakter gehört, hin⸗ 
durchfhimmert, und die Leichtigkeit, welche die franzoͤſi— 
(he Kleidung auszeichnet, zum Theil verloren geht. — 
Uebrigens wirft der Bornehme, fo wie der Geringe, wann 


er ausgeht, feinen langen Mantel (Capa) um fih, der - 


meiſtens von brauner Farbe und bei den Bornehmeren 


mit einer goldenen Borde befegt iſtz auch dig Kleidung, E 
die unter demfelben getragen wird, ift gewöhnlich dun⸗ 


kelfaͤrbig. Der Nachrichter allein darf feinen Mantel tra« 
gen; fein Abzeichen iſt ein meflingenes Leiterchen, das 
ſtatt der Cocarde an die Hutſchleife geftedt wird. — Man 
traͤgt jegt auch verſchiedene Arten von Ueberröden. — 


*) Zur Erläuterung des Folgenden fehe man die Abbil. 


dungen ſpaniſcher Nationaltrachten auf Laf. IV — V. 
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Unter dem langen Mantel trägt man fowohl ganze Klei⸗ 
dungen, ald aud nur Welten oder Kamiföler. Das Kae 


mifol (Chupa), das die gewöhnliche Kleidung des ges 
meinen Bürgers if, bat Aermel und wird nicht zuges 
Enöpft ; darunter trägt man ein Leibchen oder eine Unter« 
weite (Almilla) ohne Aermel, welde bis an den Ho— 
fenbund geht, wo fodann zur beffern Verwahrung deg 
Leibes ein bunter, breiter Guͤrtel oder Schärpe (Sacha), 
wie. die Euriere und Hufaren zu tragen pflegen, umges 
bunden wird. Die Hofen find weit wie Säde; au 
werden allgemein Unterhofen getragen. Weiße feidene 
Strümpfe beffeiden am gemwöhnlichfien die Beine, und.” 


dabei fpigige Schuhe ohne Abfäge, die Statt der Schnals . 


len mit Bändern gebunden werden, Man reitet aud im 

Schuhen und feidenen Stümpfen , befonderg bei Gala 

an den Hof. — Die fpanifchen Stiefeln find bloß lederne 

Camaſchen, welche wie Strümpfe anliegen; dieſe find 

allgemein im Gebraude; denn nur die Fönigl. Zeibgarde 
zu Pferde trägt große fleife Stiefeln. 

Der Kopfpug der Mittelflaffe, ſowohl der Männer, 
als. der Weiber, if dad Haarnch (Redefilla), eine 
gewirfte Kopfhaube, worunter die Haare geſteckt werden 5 
fie mögen frifirt feyn oder nicht, hinten und vorne 


ſchmuͤckt fie eine zierlihe Bandſchleife. Der Unterfhied 


zwijchen beiden Geſchlechtern ift bloß der, daß die Maͤn⸗— 
ner Hüte auf die Haarnetze fegen, die Weiber aber fie 
unbedeckt tragen. Go bequem diefe Haarnege auch find, 
ſo begünſtigen fie doch in diefem warmen Clima gar fehr 
die Bermehrung des Ungrziefers, das bier als eine wahre 
Landplage zu betrachten iſt. — Die Bürger, welde 
Sonntags eine Perücke auffegen, tragen gewöhnlich eine , 
weiße wollene Müge auf dem Kopfe und den Hut darauf. 
— Der Pöbel in den Städten und die Bauern tragen 
gewöhnlich Peine Haarnege, fondern eine Art Mügen von 
| Bb 2 
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Filg oder braunen Tuche, worunter fie ihren Haarknopf 
(Maja) fieden. Bon diefem auszeihnenden Haarfnopfe 
werden alle Leute von Pöbel, zum Unterfdiede von den 
Bornehmeren Majos genannt. Aber auch junge Leure 
von Stande, die en chenille oder in nachlaͤſſiger Mor— 
genfleidung ausgehen, leiden fih zierlich als Majos; 
überdies ift dDiefe Tracht zugleich eine Maskenkleidung. — 
Die aͤrmſten des gemeinen Volks tragen nicht einmal 
Hemden. — Die Maulthiertreiber Heiden fih ganz im 
Leder, und tragen dabei breite Gürtel — Federbuͤſche 
auf den Hüten find fehr gemein; ſelbſt Livreebediente 
und Handwerfshurfche tragen welche. — Die Andalu—⸗ 
fier. zeichnen fi durch ihre fpigigen Hüte und ledernen 
Collete aus, 

- Bei Hofe wird Häufig die koͤnigliche Jagdunifoem 
getragen, welche aus einem grauen Rocke und hellgelber 
Weſte und Beinkleidern beſteht; die Weſte iſt it einfa⸗ 
chen Goldborten beſetzt; der Hut iſt ganz ſimpel, und an 
den Fuͤßen werden ſpaniſche Stiefeln getragen. — Auch 
in Militaͤruniform hat man Zutritt bei Hofe. 
Die Hofuniform befteht in einem blauen Rode mit 
rother Wefte und Hofen, nah dem Berhältniffe des 
Ranges mehr oder weniger mit Gold befegt. 

In der Charwoche trägt fowohl der Hof, als die 
Vornehmen ſchwarze Sammtkleider mit rothent Zutfer, 
geldftoffenen Werften, reichen, goldgeſtickten Kubpfen und 
dergleichen Aermelaufſchlaͤgen. 

Die Nationaltracht der fpanifchen Frauengimmer iſt 
folgende: Eine Art Haube, Eoffla genannt, welche 
aus verfchiedenfarbigem Seidenftoffe gemacht ift, mie 
ihwarzen oder weißen Spisen, goldenen oder filberner 
Franzen befegt ift, und vom Kopfe bis auf den Rüden 
hinabhängt ; der. vordere Theil des Kopfs bleibt unbedeckt, 
und man laͤßt das Hagr zu beiden Seiten gang natuͤrlich 
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berabwallen, ohne e8 in fieife Loden zu zwingen ; aber 
auf dem Kopfe felbfi iſt es immer frifirt und gepudert, 
Diefe Eoffla bleibt zwar in der Form immer diefelbe, 
aber ihre Berzierungen wechſeln nah dem Willen der 
Mode ab, die auch hier über den Frauenzimmerpug ih— 
ren Defpotismus ausuͤbt; auch fehlt ed in Spanien nicht 
an inlaͤndiſchen und franzöfifihen Patzmacherinnen, welche 
den Goͤtzendienſt der Göttin Mode aufrecht zu erhalten 
wiffen,, damit es nie an Dpfern auf dem Altare der uur 
umfchränften Beherrfcherinn des fchönen Geſchlechts fehle; 
Dem Gebote der Mode zu Folge tragen die Spanierin» 
nen auch noch die fatalen Schnürbrüfte, die fie nur im 
den beißeften Sommertagen ablegen. Ueber derfelben 
wird eine Enapp anliegende feidene Jacke getragen, deren 
Verzierungen nah der Mode abwechſeln; die Schößchen 
derfelben find gewöhnlich fehr Mein, und werden noch 
unter den oberften Rod verfiedt, um die feine Zaille 
noch beffer auszuzeichnen. | 
Den Bufen dedt ein feiner Muffelin, durch deſſen 
lüffige8 Gewebe die verborgenen Reize hindurch ſchim⸗ 
mern. Die Farbe des Oberrocks (Basquina) ift unab» 
änderlih ſchwarz, aber die Art des Stoffs und der Vere 
jierung richtet fih nach den Gefegen der Moden; deny 
bald ift der Seidenzeuch einfah und glatt, bald gemos _ 
delt; bald mit, bald ohne Kanten, bald mit Franzen, 
bald mit Schmelzwerk geziert. Diefer Oberrock reicht 
faum bis über die Wade hinab, und läßt den fihönge- 
formten, niedlihen Fuß fehen, der eine vorzügliche 
Schönheit des fpanifchen‘ Frauenzimmers iſt *),, — Auch 
tragen fie ſchneeweiße Unterröde, die bei jedem Schritte 
*) Wie anßer anderen Reiſenden auch die Gräfin von 
Aulnoy bemerkt. Fifcher fagt hingegen die Spas 
nierinnen hätten plumpe Füße. 
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fih unter den Oberröden zeigen, und mit denfelben nied⸗ 
lich abſtechen. Dabei werden weiße ſeidene Strümpfe 
und farbige feidene, oft mit Gold geſtickte Schuhe getras 
gen. Schuhfhnallen find jegt nicht mehr gebräuchlich. 

Eines der wichtigften Kleidungsflüde der Spanies 
rinnen ift die fogenannte Mantilla, welde aus einem 
langen weißen Muffelintuche befteht, welches von der 
Ruͤckſeite über den Kopf gefchlagen wird, dann den Obers 
leib bededt und in zwei Flügeln an dem Unterleibe ber» 
abfällt und die Stelle einer Schürze vertritt. — Die 
Spanierinnen befigen eine befondere Gefchicflichkeit in 
der Art, diefe Mantilla mit Geſchmack anzulegen, 
zu fragen, und beinahe eben fo viel feines und Fofettirens 
des Spiel damit zu treiben, ald mit dem Fächer, mit 
welchem fie meiſterhaft zu manoͤvriren, verſtehen. 

Die hier kurz angezeigte Kleidung, iſt ſehr ge— 
ſchmackvoll und hebt den an ſich ſchoͤnen Wuchs und feis 
nem Gliederbau der Spanierinnen trefflid hervor, 
Die äußerfte Keinlichkeit diefer Frauenzimmer; ihr em⸗ 
pfehlender Anftand; ihr freies, ungezwungenes Betragen, 
verbunden mit dem edeln Stolze, der fih in ihren Mi- 
nen malt, geben denfelben auſſerdem noch fo viel Reis 
zendes und Anziehendes, daß ein Ausländer leicht vers 
Ieitet wird, ihnen den Vorzug vor allen Schönen der 
Erde einzurdumen. Ja eine Ausländerin , die fi 
in fpanifhe Zrachg Fleidet, wird eih dadurch Fennt- 
lich, daß fie fi nicht mit dem gehdrigem Anftande dar 
ein zu ſchicken weiß, 

Diefe Tracht ift allgemein uͤblich; und wer fich von 
dem fhönen Gefchlechte frangöfifh Fleidet, kann nicht zu 
Buße gehen, ohne fih Mißhandlungen von Seiten der 
 Straßenjungen auszuſetzen. Dennoch if die franzöfifche 
Tracht bei Hofe eingefuͤhrt; aber die Koͤnigin erſcheint 
ſelbſt oft in ſpaniſcher ae a 
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Ueberhaupt find die Spanierinmen fehr eifer— 
füchtig auf ihre Nationaltracht, und wollen durchaus die 
franzöfifche nicht annehmen. Der Minifter, Graf von 
Aranda, hatte den Plan gemacht, die franzöfifhe Klei- 
dungsart nach und nach einzuführen; er fieng daher das 
mit an, daß er das Tragen der Mantillas$ verbot, 
und wäre ihm diefes gelungen, fo wuͤrde das Uebrige von 
feibRt erfolgt feyn. Aber die Frauenzimmer uMadrid, 
geriethen darüber in Feuer und Flammen; fie veranlaß- 
ten einen Auflauf, der von fchredlichen Folgen hätte ſeyn 
fönnen. Weiber und Mädchen rotieren fich zufammen, 
zogen vor das Haus des Minifters, überhäuften ihn mit 
Schmaͤhungen, und warfen ihn fogar zulegt die Fenſter 
ein. Er mußte nachgeben und das Berbot zuruͤcknehmen. 
Aber um noch einigermaßen feinen Befehl zu behaupten, 
fo wurde das Verbot doch auf den Garten von Buen- 
Retiro und das koͤnigl. Naturalienfabinet befhränft, 
wo noch jegf Fein Frauenzimmer mit einer Mantilla 
erfcheinen darf, die den Schönen von Madrid doc fo 
lieb ift; da fie das feinfte Kofertenfpiel begünſtigt. 

Trog diefer beftändigen Nationaltracht, die alfo au 
fih keinem Modenwechfel unterworfen ift, ‘erfordert doch 
der Zrauenzimmerpug beträhtlihe Summen. Denn 
wenn auch nicht der Schnitt und die Form, fo wechfeln 
doch die Stoffe und Verzierungen der Kleidung ab, und 
da mit Weißzeuch ein fo großer Lupus getrieben und \ 
mander Pug ſchnell wieder abgelegt wird, ehe er noch 
abgenugt iſt, und dabei Alles von der koſtbarſten Ark 
feyn muß, fo mag wohl der Keifende *) nicht fo ganz 
Unrecht haben, welcher fagt, dab in Spanien dir 
Weiber vielleicht noch mehr zu ihrem Putze verbrauchen, 
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als in anderen Rändern. — leberdieg lieben die. 5 par 
nierinnen auch gar fehr den Schmud von Gold, . 
Silber, Edelfteinen und allerlei Preziofen, welde 
namhafte Summen koſten. Die Mantilla wird ge 
wöhnlih mit einer Schmudnadel von Diamanten ber 
feftigt. 

Frauenzimmer von geringerm Stande tragen einen 
bloßen Haarknopf unter dem Haarnege. Bäuerinnen fras 
gen meiſtens länglichte und edigte Muͤtzen von Tuch. 
Die ganz Armen 'gehen, mit unbededtem Kopfe. — Hand: 


Schuhe werden fehr wenig von den fpanifhen Frauenzims 


mern getragem — Die Bauerdweiber tragen folde Schuhe 
wie die Männer; auch lieben fie bunte oder hellfarbige 
Röcke mit einer breiten Garnierung, fie tragen auch 
‚überdies ein fo langes Halstuch, daß die beiden Enden 
auf die Erde bangen würden, wenn fie ed nicht, wie 
gewöhnlich übereinander fhlügen. — In der Gegend von 
Burgos tragen die verheiratheten Bäuerinnen ſchwarze 
Wollperuͤcken, die zwei breit geflohtene Schwänze has 
ben, welche bis auf den Gürtel herabhängen. 

Außer dem Schmude, den die Spanierinnen 
ſo häufig an Händen, Fingern und um den Hals, im 
den Ohren und in den Haaren fragen, haben fie bei den 
naͤchtlichen Spaziergängen im Sommer noch einen be> 
fondern Shmud, nämlich leuchtende Johanniswuͤrmchen, 
die fie an Fäden in das Haar binden, — Rothes Haar 
wird für eine Schönheit gehalten; ‚daher giebt es aud 
Stugerinnen, die fih rothgelb pudern. — Schminfe if 
nicht gebräuhlid. — Die Mode zwei Uhren zu fragen, 
bat auch bei den Frauenzimmern , Eingang gefunden, 
Alle Eleganten und Elegantinnen lafjen jegt wenigſtens 


zwei Uhrketten oder Uhrbänder fehen. — Ein Stuger von 


der Bürgerklaffe wird Ma j o und eine — Maja 
genannt, 
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Ferner gehört zu den Befonderheifen der Sitten der 
Spanier das noch fehr übliche Degentragen, durch 
welches man fih von dem Poͤbel zu unterfheiden fucht, 
und das Brilfentragen auf den Straßen und Spaziergäns 
gen, wodurch fich vormals befonders die Studierenden und 
"Gelehrten auszuzeichnen fuhen. — Leute von einiger 
Bedeutung tragen auch gewöhnlich eine Tabafsdofe in 
der Hand, die wenigftensd von Silber feyn muß. 

Zum Keiten werden durdaus hohe Sättel gebraucht, 
und Eteigbügel (nah maurifher Art), welde aus eis 
nem bölgeruen Weberfchuhe oder Pantopfe beſtehen, worin 
man fehr bequem reitet, 

Die Spanier haben aud * eigene Art den 
Tabak zu rauchen; denn vom Tabakrauchen ſind ſie große 
Liebhaber. Naͤmlich der ſpaniſche Rauchtabak wird in 
kleine Stängelden gefponnen, Cigarros genannt; 
jedes derfeiben iſt einen guten Finger lang, doch nicht fo 
dicke; die beiden Enden laufen fpisig zu und find umges 
dreht, diefe Spigen werden abgefneipt ; dad .eine Ende 
angebrannt, das andere in den Mund geftedt und fo 
wird geraucht. Der Spanier.thuf gewöhnlih nur ein 
paar Züge; dann nimmt er den Cigarro aus dem 
Munde, paufirk ein wenig, und raucht naher wieder 
fort. In freundfhafilihen Zirfeln macht oft ein und 
derfelbe Cigarro die Runde in der ganzen Gefellfchaft 
herum , und gehet von Munde zu Munde, ohne dag fi 
Einer vor dem Andern ekelt *). — Man rauht um der 
Erfparniß. willen diefe Cgarren bis auf da legte 
Enden aus, und wenn man dann, ohne fih den Mund 
zu verbrennen, fie nit mehr darin halten kaun, fo thut 
man fie in ein Fran, und raucht fie auf diefe 


*) Eine Sitte, die man auch bei den Lappen ee 
totten u.  w, finder, — 
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Weiſe vollends aus. — Diefer Tabak ift fehr ſtark, fo 
daß er nicht wohl zu ganzen Pfeifen geraucht werden 
fan, und bat dabei einen fehr angenehmen Geruch. 

Die Wohnungen der Spanier ſind im 
Durchſchnitt genommen, weder beſonders bequem, noch 
{dm ; überhaupt iſt man hier in Ruͤckſicht der haͤuslichen 
Bequemlichkeit noch ziemlich weit hinter den Franzo— 
fen, Zeutfhen und Engländern zurüd. — 
Man finder eher Eoftbare, als bequeme und gefhmadvolle 
Mobilien, Die Bornebmen fuchen ihren Reichtbum gro» 
Fentheild nur in der Koftbarkeit und großen Zahl ihres 
Silbergeſchirrs, in der Menge der Bedienten, und im 
der Pracht ihrer Equipagen zu zeigen. — Die Meublen 
in den Häufern der Mittelkiaffe beftehen größtentheils 
bloß in einer Matte, womit der Fußboden belegt if, eis 
nigen Strobfeffeln, einem einfachen, fahlem Zifhe und 
ein Paar Andahtsgemälden an dr: Wand, — Die Zim⸗ 
mer werden mit Lampen erleuchtet und im Winter mit 
Kohlenbeden erwärmt. — Das Holz ift in vielen Ge» 
genden fehr theuer, deswegen braudt man zur Küchen: 
feuerung Reifig, Holz und Weinftöde , Stauden, 
Stroh, ja in geringen Häufern Mift u. dergl. Ja man 
heizt ‘oft gar die Kohlenbecken mit Nußfhalen flatt mit 
Kohlen. — Um diefe Kojlendeden figen die Spanier 
an kühlen Tagen auf Baͤnken rund umher, und geben 
. dann diefen dürftigen Wohnungen den folgen Namen 

Glorias. 
Der hohe ſpaniſche Adel (die Sran des), der 
auch einen hohen Stolz beſitzt, macht gewoͤhnlich einen 
verſchwenderiſchen Aufwand, und wendet oft ungeheure 
Summen auf eiteln Glanz; denn ſie wetteifern in der 
luxurioͤſeſten Pracht nicht nur unter ſich, ſondern ſogar 
auch mit dem Hofe, den ſie wenigſtens in ſeiner Pracht 
nachaͤffen. Daher halten fie auch eine zahlreiche Diener: 
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(haft, von welcher die oberen hochklingende Titel haben. 
Da giebt es im großer Zahl Pagen, Hauspofmeifter, 
Stalmeifter, Eaplane, Secretaͤre, Canzliften, (denn 
jeder Grande hat feine eigne Canzlei), Rentmeifter, 
Kammerdiener, Mundföche, Jaͤger u. ſ. w. nebſt eis 
ner großen Menge Livreebedienten, Aufmärtern, Lakajen, 
Haus- und Stallfnehten u. f. w. Ehemald waren die 
Bedienten und insberondere die Jäger übermäßig reich 
in Gold und Silber gekleidet. Die Regierung hat aber 
in den neueſten Seiten dieſem uͤbertriebenen Luxus da— 
durch zu fieuern gefucht, daß fie alle goldeneund filberne 
Borten auf’ Livreen verboten bat, und nun find diefe 
‚ganz einfach. | 
Dem hohen Tone gemäß, der hier bei den Gran» 
des herrfcht, find auch ihre Wohnungen, Meublen, Ges 
raͤthſchaften, Kleidung und Tafel mit. äußerfier Pracht 


‚eingerichtet. Goldene und filderne Gefäße und Zafelge- 


fhirre, Befchläge und anderer Shmud, Juwelen und 
Brillanten werden in den Paläflen der Großen iu Menge 
zur Scan ausgefiellt. Ueberall herrſcht in denfelben 
ſchwuͤlſtiger orientaliſcher Luxus und oft bis zur Abge⸗ 
ſchmacktheit getriebene uͤppige Pracht. 

Die Ställe find mit einer großen Menge ſchoͤner 
Pferde und ſtolzer Maulthiere angefuͤllt, bei welchen wie⸗ 
der Stallbedienten aller Arten gehalten werden. Auf 


prachtvolle Equipagen ſetzen dieſe Großen einen vorzüg⸗ | 


lich hohen Werth, und fuchen einander darin zu uͤbertref⸗ 


fen. Sie laffen daher die Eofibarften Wagen und Pfer—⸗ 
degeſchirre aus England fommen, und wenden Alles 
auf, um öffentlich zu glängen und Auffehen zu erregen. 
Auch auf dieZafel verwenden fie beträchtliche Sum- 
men, und fuchen hierin berrächtlich zu glänzen. ine 


Menge der Pöftlichfien, theuerſten und feltenfien Gerichte 


werden in den Fofibarfien Gefchirren aufgetragen; und 
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bei der- Tafel muß das ganze Heer von Bedienten feict« 


lih poradiren. Ja es giebt fogar Damen vom hohen . 


Adel, welche ſich die Schololade ins Bette bringen, und 
Dabei ebenfalls die ganze Dienerſchaft aufmarſchiren laſ— 
fen; wo fodann die Schofoladeraffe von Hand in Hand 
fpaziert, big fie endlich. der Hochgnädigen in tiefer Ehr— 
‚erbietung überreiht wird, Alles nach dem Hofcerenos 
miel, nur fehlt dabei das au dem Hofe noch übliche Knies 
beugen, 


Die Granden haben meiſtens auch ihre Haus— 
theater, auf welchen gewöhnlih nur die Dienerfchaft bes 
fonders im Winter, auf Faſtnacht und fonft bei feiers 
‚ hen Gelegenheiten fpielt. Auf diefe Theater werden 
große Summen verwendet, un fie weit glängender, als 
die Öffentlichen Schaufpiele und Schaufptelfäle zu ma— 
chen. Auch empfiehle fih ein Mädchen oder. Bedienter 
durch nichts beffer bei einer folchen Herrfhaft, ald durch 
Talent zur Mufif und zum Theater, und nad dieſem 
‘wird oft zuerſt gefragt, | | 


Auf dieſe Weiſe Affen die Grandes dem Hofe 
nad, affectiren in ihren Häufern ein koͤnigliches Leben, 
und verfhleudern fehr große Summen für eiteln Zlitters 
fand und vorübergehenden Schimmer, Dabei find fie je, 
doch gar nicht gaflfrei; Fein Fremder wird von ihnen 
zur Tafel geladen; fie haben feine auswärtigen Befannts 
fchaften, da fie nit in fremde Länder reifen, und koͤmmt 
auch ein Fremder mit einem Empfehlungsbriefe an einen 
derfelben verfehen, fo wird er gewiß .nicht zur Tafel ges 
laden, wenn er nicht wenigftens von hohem Adel if. — 
Aus gleihem Grunde haben fie auch beinahe mit Nie— 
mauden Umgang, ald mit Leuten von ihrem Stande. 
Selbſt die fremden Gefandten werden nur etwa von den 
Minifiern zur Tafel geladen, Von der offenen Zafel, 
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die der hohe Adel in anderen Ländern hält, - weiß der 
fpanifche nichts; er if zu hochmüthig dazu. 

mathe Grunde, namlih aus Hochmuth und 
Glanzſucht, bat der Ipanifhe Abel ganz und gar feine 
Neigung zum Landleben; er zieht den Aufenthal: in der 
S:adt und vorzüglih am Hofe, wenn er ſchon dafelbft 
vicle Koften aufwenden muß, und dabei von dın Reiches 
. ren und Vornehmeren verdunfele wird, dennoch dem rin 
bineren Leben auf feinen Gütern vor, und wenn fie in 
der (hönften romantifhflen Gegend liegen. — Es if 
bier nicht einmal, wie in andern Zändern unter dem Adel 
Mode, im Sommer nur auf einige Zeit aufs Land zu 
geben, Die Vornehmen haben hier feinen Gefhmad fir 
ſtille Ländlihe Freuden. Daher find in Spanien aud 
hubſche Landfchlöffer und Landgüter fehr felten; ja diefe 
Abneigung des Adels gegen das Landleben bat noch weit 
ſchlimmere Folgen, denn fie ijt nicht nur die erfie Ber 
anlaffung der Verachtung, welche ein großer Theil der 
ſiolzen Spanier für die Landwirthſchaft hegt, fondern 
auch eine wichtige Miturfahe des vernachlaͤſſigten Acker- 
baues, des es an Auffehern und Aufinunterern man— 
gelt, und der ſchlechten Verwaltung der adelichen Güter, 
welche feilen Mierhlingen überlaffen if. 

Der ganze Adel würde nad) und nach in die Haupt. 
ſtadt gezogen feyn, wenn nicht eine neuere fönigliche Vers 
ordnung diefem Uebel gefteuert hätte; denn diefer zu Zolge 
dürfen jegt nur folche Edelleute für beſtaͤndig in Madrid 
- wohnen, melde entweder Bedienungen bei Hofe oder 
in der Stadt haben, oder eigene Häufer dafelbft befis 
gen; alle anderen. follen fih nur eine kurze Zeit in der 
Haupifladt aufhalten. — Auch ift ed, das Kränkendfte, 
was einem .Adelichen wiederfahren fann, wenn er von 
dem Könige aus der Reſidenz verwiefen wird. — Aus 
einer feinen Politik hat man den hohen Adel, als der 
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Bourboniſche Stamm den ſpaniſchen Thron beſtieg, an 

den Hof gezogen, um ihn deſto mehr von dem Monarchen 

abhaͤngig zu machen, und dies iſt zum Theil treflich ges 

lungen; aber nit zum Vortheiie ves Landes *). (Wir 

fpreben weiter unten noch mehr von dem fpanifchen 
Adel.) 

Die Spanier lieben überhaupt mehr raufchende, 
als ſtille Bergnügungen; fie lieben Mufif, Tanz ; wozu 
fie überhaupt viele Gefihicdlichkeit befigen, und. Speftas 
kel aller Art mit wahrer Leidenfchaft; fanftere gefellfchafts- 
lihe Vergnügungen und Zufammenkünfte zu fistlicher 
Unterhaltung find ihnen meift fremd. Die Jagd hat 
bier wenig Liebhaber, und Spielgefellfichaften find ziemlich 
felten. Dagegen werden bänfiger Bälle, Concerte und 
Aſſembleen gegeben; wobei aber beinahe immer auch ger 
tanzt wird. 


Die Lieblingstänze der Spanier find der Fans: 


dango und die Seguedilla, die wir bier nad der. 


Angabe eines einſichtsvollen neuern Reiſenden **) kurz 


ſchildern wollen. 





/ 
= 


Der beruͤhmte FZandango iſt der eigent"ihe-Raur-" 


tionaltanz der Spanier. Es iſt wirklich‘ unläugbar 
ein wolluͤſtiger Tanz nad maurifher Art ***). Auslaͤn— 
der erflaunen, wenn fie den Fandaugo tanzen fehen, 


fie ärgern fi daran, und doc) verdreht er ihnen auch 


bald die Köpfe, — Sobald man ihn bei einem. Balle zu 


) Spanien, wie es gegenwärtig ifl, 1. ©, 
'387 u. fl. 


) Bourgoing, IL 6.4 u. f. 
Es iſt wahrſcheinlich auch mautiſchen Urfprungs; 


denn die- Maurer und andere Afrifaner haben 
under Zänje. | 
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ielen anfängt, werden auch alle Sefichtägäge der An- 

efenden belebter *). Ale, wenn auch ülter oder 
"Sand ihnen mehr Ernfihaftigkeit gebietet, gerathen in 
Serfuhung, ihn mitzutanzen, 

Doc ift diefer Tanz nicht überall derfelbe ; er nimmt 
serfchiedene Charaktere an, nah den verfhiedenen Orten, 
an welchen er fi darſtellt. Er wird oft auf dem Tbea- 
ter getanzt, und befchließt gewöhnlich die Privarbälle, 
Dann drückt er fi aber nur oberflächlich aus, und fein 
Zweck ift nur leife merkbar. In Fällen hingegen, wo 
eine Kleine, vertraute Gefellfchaft beifammen if, welde 
auf weitere Bedenklichkeiten Berziht thut; dann wird er 
mit allem ihm eigenen Ausdrude getanzt. 

Der Fandango wird immer nur von zwei Per- 
fonen, einem Paare, zugleich getanzt. Diefe beiden 
Zänzer berühren fich nicht einmal mit der Hand; wenn 
man aber fieht, wie fie ſich wechfelfeitig herausfordern 
fih bald von einander entfernen, bald wieder ſich nd- 
bern ; wie die Zänzerin in dem Augenblicke, da al? ihr 
ſchmachtendes Werfen fi hinzugeben ſcheint, plöglich neu« 
belebt dem Sieger entfhlüpft; wie diefer fie, und fie 
dann wieder ihn verfolge; wie ſich die verfchiedenen Em» 
pfindungen, die fie beide durchglühen, in all’ ihren Bli— 
den, Gebärden und Stellungen ausdrüden, wenn man 
alles dieſes fiebet, fo Fann man fich nicht enthalten, mit Erroͤ⸗ 
then zu gefteben, daß diefer Tanz eine wirklich ausdrudde 
volle Schilderung von Eptherens Kämpfen ſey **). 

Die Seguedillas find eine andere Art von fpas 
nifhem Nationaltanze. Sie werden, wie die franzöfte 


*) Die Mufit des Fandango iſt auf Taf. 8. beygelegt. 


-®*) Die Taͤnzerinnen in Cadiz werden für die geſchickte⸗ 
ſten gehalten, die Wendungen des Fandango aus⸗ 
audruden. 
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ſchen Contretaͤnze zu 8 Perſonen getanzt. Die vier Paare 
fiellen fih an die vier Eden, und abmen, indem fie an 
einander vorbeitangen, die Haupflouren des Fandango 
nach. Bei dieſem Tanze wird eine in die Nationaltracht 
gekleidete Spanierin, wenn fie die Muſik mit ihren 
Gaftagnetten begleitet und mit bewundernswürdiger Ges 
nauigkeit den Tact mit den Abfägen ihrer Schuhe (hlägt, 
ein wahrhaft verfüßrerifgjer Gegenfland. 

Die gedachten Caſtagnetten find Feine hohlge⸗ 
drehte Shüfjelhen von Elfenbein oder Ebenholz, deren 
immer zwei mit einer ſeidenen Schnur zuſammengebun⸗ 
- den find; bei dem Tanze werden fie an die Daumen ges 
“ hängt, und ihr Geflapver begleitet den Ton der Öuitarre, 
welche das gewöhnliche Inftrument ift, das zum Tanze 
gefpielt wird. In Ermangelung der Caſtagnetten wird 
mit den Fingern gefchnellt. ER 

Englifhe und franzöfifhe Tänze werden in Spa⸗ 
nien auch häufig getanzt; am gewöhnlichfien der fran« 
zöfifche Menuet, welcher der fpanifhen Gravität am bes 
ſten entſpricht. Deffentlihe Bälle, Redouten und Mas 
Feraden giebt es jest in diefem Lande nicht. 

° Die vorziiglichften geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen 
der Spanier find die Affambleen, welche Refre— 
fco8 und Zertuliag genannt und meiſtens mit ein⸗ 
ander verbunden werden. > 

Ein KRefresco iff-eigentlih eine Abendcollativore 
(Gouter), die man den Befuchen vorfegt, und die ge— 
wöhnlih vor der Tertulia hergeht. Ein einzelnes 
KRefrefeo iſt bloß eine einfahe Eollation, welche gu— 
ten Freunden ‘angeboten wird. Ein Nefrefco hinges 
gen, das bei Hochzeiten, SKindtaufen und an Geburts 
tagen gegeben wird, ift ſchon ein feierliches und koſtſpie⸗ 
liges Feſtin. Man ladet dazu alle feine Bekauntſchaften 
ein. Bei der Ankunft der eingeladenen Geſellſchaft Iren» 

* | 
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nen fi die Herren von den Damen. Die legteren neh⸗ 
men in einem abgefonderten. Zimmer ihren Piatz, wo 
fie nach der Vorfchrift der Etikette fo lange verweilen, 
bis entweder die Geſellſchaft ganz verfammelt ift, oder 
jede Mannsperfon ihren Play eingenommen bat, . Die 
Frau vom Haufe erwartet fie auf einem abgefondert fies 
henden Eanapee. Hierauf erfcheint die Collation, dann 
wird die Unterhaltung beliebter und beide Geichlechter 
nähern ſich einander. Zuerſt werden große Gldfer mit 
Waſſer in der Geſellſchaft herumgegeben, worein man 
viereckige, ſehr ſchwammige Zuckerbrode (Azucar es- 
ponjado und rosado genannt) eintunkt oder auch ges 
roͤſteten Zuder wirft; hierauf werden Becher mi: Scho⸗ 
kolade ausgetheilt, und dann folgen allerlei Arten feines 
Backwerk, Biscuit, Marzipan, gebackene Mandeln und 
vielerlei Eonfect in verſchwenderiſcher Menge. Denn 8 
if dabei gebräuhlih, daß man fih nicht nur an Ort 
und Stelle vollkommen ſaͤttigt, fondern man nimmt 
aud davon nach, Haufe, was man nur fortbringen kann; 
man füllt große papierne Diten, ja fogar Hüte und 
Schnupftücher damit an; auch koͤnnen die Bedienten 
diefe Fofibare Beute nicht fchnell genug nad) Haufe brin⸗ 
gen. - Diefe Scene hat immer etwas fehr Widriges; 
man vermißt hier gar ſehr die ſo geruͤhmte ſpaniſche 
Frugalitaͤt. Auch iſt dieſer einmal von der Gewohnheit 
ſanctionirte Luxus manchen Familien ſehr laͤſtig; aber 
man wagt es doch nicht, dieſen Gebrauch abzuſchaffen ®) 
Auf diefe Refrescos folgen gewöhnlich Bälle 
oder Spielpartieen; hoͤchſt ſelten endigt fi ein ſolches 
Feſt mit einer Abendmahlzeit; denn dag Nachteſſen ift 
bei den Spaniern immer fehr frugal, und hoͤchſtſel⸗ 
sen werden Säfte dazu eingeladen. 


*,Bourgoing, 1.6.48. 
MR. Lönders u. Böltertunde, Spanien. Ce 
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Solhe Kefrefcos geben auch gewöhnlid vor 
den Affambleen und freundfchaftlihen Zufammenfünften 
ber, welhe hier Tertulias genannt werden, und 
die wir nah dem Berichte eines neuern Keifenden *) 
ſchildern wollen. 


Diefe Tertuliad werden von allen Ständen, 
von der vornehmfier bis zur niedrigften Bürgerflaffe fo 
oft und fo feierlich gehalten, als es die Umflände erlau— 
ben , und Jeder ſucht fih dadurch auszuzeichnen, daß er 
fo oft ald möglich folche Geſellſchaften bei ſich verſam— 
melt , deren einziger Zweck es ift, fi zu beluſtigen. 
Bei den VBornehmen find diefe TZertulias Prunk- Afa 
ambleen, wo alle Pracht ausgeframt wird, und der 
hoͤchſte Luxus Statt hat. Praͤchtige Gaftmale werden: 
oft damit verbunden. Bei der Mittelclaffe find diefe 
freundſchaftlichen Luftpartieen oder Zufammenfünfte ih— 
rem Zwecke näher gebracht. indem fie fid) dann auf ein 
einfaches Refrefco und die Belufligung mit EIERN 
Gefang und Tanz befchränfen. 


Solche Tertulien find in ——— anderer 
oͤffentlicher Luſtbarkeiten, ein Lieblingsvergnuͤgen der 
Spanier. — Ein Frauenzimmer, das eine ſolche 
freundſchaftliche Zuſammenkunft veranſtalten will, ladet 
auf einen beſtimmten Tag alle ihre Freundinnen dazu 
ein, welche ſodann berechtigt ſind, ihre maͤnnlichen 
Freunde, welche die Veranſtalterin des Feſtes oft gar 
nicht keunet, auch dazu zu beſcheiden. — In ſolchen Ge» 
ſellſchaften herrſcht, wenn fie nicht zu zahlreich find, all⸗ 
gemeine Heiterfeit und frohe — denn da, wo ſie 


*) Des Verfaffers von Spanien, wie es gegen« 
wärtig ifl, J. S. 226 n. f. 


⁊ 


Sitten und Gebräuche, 393% 


Feine urſache zu Zwang oder Zuruͤckhaltung zu haben 
glauben, find die Spanier fehr unterhaltend, wigig 
und lebhaft. — Wann die Geſellſchaft bloß aus einem 
Fleinen,, vertrauten Freundfchaftszirkel beſteht, fo wird 
den Gäften ein Faltes Nachteffen gegeben, Nach diefim 
beginnt Mufif und Tanz — Gewöhnlich wird ein 
Freund des Haufes zum Könige des Feſtes ernannt, 
welcher zum Zeichen feines Amtes einen kleinen Stab 
‚in der Hand führt, und daher Baftonero heißt, Dies 
fer ordner den Tanz an, zieht fi aber nicht felten 
Feindſchaft dadurch zu, beſonders wenn die Geſellſchaf⸗ 
ten zahlreich find, und nicht aus lauter Befannıen beſte—⸗ 
hen. Denn e8 werden ofı Tertulien gehalten, wozu 
Billetie wie zu Freibällen ausgegeben werden. — Den 
Anfang macht bei dem Zange gewöhnlich die fanfte S es 
guedilla, auf diefe folgen dann die rafcheren Tänze 
‚Bolero und Fandango. Zur Abwechslung wird - 
auch englifh und franzöfifch getanzt, Die Zänzer firene 
gen fich dabei ungemein an, um ihre Geſchicklichkeit zu 
zeigen, die auch wirflih bewundernswürdig ift, und oft 
die Zuſchauer zu lauten Beifollöbezeugungen hinreißt, — 
Auch der teutfhe Walzer ift jetzt den ſpaniſchen Zange 
liebhabern befannt, — Gewöhnlib find die Frauente 
zimmer Veranflalterinnen folder feöpliden Bufammen» 
fünfte. - 

Mafteraden waren lange verboten ; : endlich 
bat aber (unter der vorigen Regierung ) der damalige 
Minifter Graf von Aranda, dem Borurtheile zum 
Troge Öffentlihe Maffenbälle in Madrid errich— 
tet *). Es war dazu ein eigenes —— angelegt 


*) Nach der Shldderung in Spanien, wie es ge⸗ 
genwärtig if. I. ©. 246 u. ff. 
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worden, in welchem in der Ballzeit wöchentlih zwei 
Mal große Maskenbälle gehalten wurden. Die Anlage 
war vortrefflid , und, nichts war vergeffen,, was irgend 
auf Drdnung, Bequemlichkeit und Vergnügen Bezug 
hatte; der Raum war groß genug für 300 zu gleicher 
Zeit tanzgende Paare; um diefen großen Tanzfaal ber 
liefen dreifache Sallerien ampbitheatralifh herum, und 
mehr ald 6000 Zuſchauer hatten auf denfelben Platz 3 
vier bequeme Treppen führten hinauf; dabei waren vers 
ſchiedene Speifegimmer vorhanden, worin alle Arten von 
Erfriſchungen, Speifen und Getränte für Hungrige 
und Durftige aufgetifht waren; alles in billigen Preis 
fen; dabei war eine Menge von Bedienten zum Aufwar: 
ten beſtellt. Auf den Fall, dag Jemand von den Anwe⸗ 
fenden plöglich franf würde, waren für beide Geſchlech— 
fer zwei große Krankenzimmer, jedes zu vier Betten ein» 
gerichtet, und Aerzte und Wundärzte mußten jedesmal 
zum Beiftande etwaniger Kranker bei der Hand ſeyn. — 
Die Mufit beftand aus zwei Chören von Mufitanten, 
jedes von zwanzig Perſonen, welche abwechfelnd auffpiel= 
ten, fo daß feine Paufe in den Taͤnzen entfland, welche 
von Abends 9 bis Morgens 6 Uhr ununterbroden forte 
dauerten. Dabei waren auch einige Zanzmeifter anges 
ſtellt, welche befonders die ausländifhen Zänze dirigir. 
ten. — Auf diefen Baͤllen mußte Jedermann maſkirt 
erfcheinen; aber aller Schiuud von Gold, Silber und 
Edelfteinen war verboten, damit fi kein Bornehmer da— 
durch auszeichnete; denn. hier galt fein Unterfchied des 
Standes, kein Anfehen der Perfon; wer auf dem Valle 
erſchien, mußte fi von allen dusen laſſen; dadurch 
wurde aller Zmang und alles fieife Geremoniel entfernt. 
— Der Ninifter war felbft jedesmal zugegen, um für 
die gute Ordnung zu wachen. Für die Ruheſtoͤrer und 
Kuheflörerinnen waren bier zwei befondere Kammern, 
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für, jedes Geſchlecht eine, zum Gefaͤngniſſe eingerichtet; 
die eine hieß Käfig für die Haͤhne, und die ans 
dere Käfig für die Hühner. — Das Eintriftss 
billet zu diefen Maskenbaͤllen koſtete 20 Realen (30 Gros 


fhen). — Diefe Anftalt war ganz nad, dem Gefhnas - 


de des jovialifhen Volkes, und eg liebte die Maſten- 
bälle bis zur Raſerei. Deftomehr eiferte die Geiftlich- 
. Feit dagegen; ihre diesfallfigen großen Bemühungen wa— 
- ren aber alle vergeblih, fo lange Aranda das Staatse 
ruder führte, doch ſobald er aus dem Miniſterium trat, 
wurden dieſe Maſkenbaͤlle zum allgemeinen Xeids 
weien der Madrider nebft noch andern Öffentlichen _ 
Zufibarfeiten ohne alle Nachficht verboten. — Ein Teuts 
fher wollte. hierauf zu Madrid, am Ganale, eine 
Arı von Vauxhall eröffen ; es wurde ihm aber 
unterſagt. 

Die Tertulien ſind alſo jetzt noch die einzigen 
geſellſchaftlichen Beluſtigungen der Spanier; ſie ha— 
ben durch jene Verbote aufs neue an Glanz gewonnen, 
und find den Madridern noch lieber geworden, als 
fie es vorher waren; denn Öffentlihe Bälle werden ai 
nie mehr gegeben, 

Auch find ja die Stiergefedhte x) jest ver- 
boten, und die Öffentlichen Belufligungsörter befchränfen 
fih nun bloß auf die Theater, wovon wir theilg 
fhon gefprochen haben, theild bei Madrid noch. etwas 
ſprechen werden. — In neueren Seiten haben auch Kunfle 
reuter ihre Theater in der Hauptfiadt aufgefchlagen., 


*) Wir haben diefelben in der Befchreibung von Portus 
gal ziemlich volftändig Fennen gelernt. Yu Spa⸗ 
nien wurden fie vormals ungefähr auf gleiche Art ge⸗ 
halten. 
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Fortſetzung des Vorigen. — Umgang mit dem — 
mer. — Oeffentliche Luſtbarkeiten bei beſonderen Gele⸗ 
genheiten und andere Gebräuche. 


„In Spanien find die Weiber Königinnen,“ 
“Bat ein wigiger Franzofe gefagt, und er hat wahrlich 
‚Recht. Denn hier find die verheiratheren Frauenzimmer 
wahrhaft unabhängig, und berrfihen über die Männer, 
Im Durchſchnitt genommen, betrachten fie ihre Liebha— 
ber, als ihre Bedienten, und ihre Ehemaͤuner als ihre 
Sclaven. — Bon der Tprannei und Eiferfucht der fpa» 
nifhen Ehemänner darf gar nicht mehr die Rede feyn, 
die Gefchlechter baben bier die Rollen gewechſelt, denn 
jegt find die Weiber die Herrſcherinnen; mit ihrer Un 
terwuͤrfigkeit iſt es zu Ende, Dies erbellt befonders 
deutlich aus ihren haͤuslichen VBerhältniffen und aus ihrem 
Umgange. Alles it bier darauf berechuet, die Männer 
in einer- gewiffen Unterwäürfigfeit zu erhalten; felbft der 
größte Theil der geſellſchaftlichen Spiele bat im Grund 
sur diefen Zweck. 


Die fpanifhen Weiber, befondersd die aus 
den höheren Ständen und die zu Madrid, haben (da 
die Zahl der Müffiggänger fo groß iff) immer mehrere 
galante Herren zu ibrer Unterhaftung und Bedienung um 
fh, die in verfhiedene Claſſen, ald: Annos, Efire 
chos, Santos und Cortejos abgetheilt ſind, die 
wir bier ſchildern wollen *). 


*) Spanien, wie es segenmwärtte it, u ©, 
ss ul 
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Die Annos haben Namen und Entfiehung von 
folgender Sitte. Am legten Zage des Jahres verfams 
meln fih in einem Haufe alle Freunde und Freundinnen 
deffeldben um die Annos auszuloofen. Alles ift mun— 
ter, lacht und fcherjt. Unter mancherlei Nedereien und 
launigen Scerzen werden die Zubereitungen zu den 
Berloofungen getroffen. Die Namen aller anwefenden 
Herren werden wie Lotterieloofe auf: Fleine Papierchen 
gefhrieben und in einen Hut gethan; das Gleiche ges 
fhieht mit den Namen der anwefenden Frauenzimmer, 
weldye aber in einen andern Huf geworfen werden, 
Zwifchen Verbeiratheten und Ledigen wird hiebei fein 
Unterfihied gemaht, und um die Koofe beider — 
ter gleich zu machen, werden im Falle einer Unglei 
heit der Zahl, auch die Namen von abweſenden Freun⸗ 
den und Freundinnen als Looſe aufgeſchrieben, damit 
eine gleiche Zahl herauskomme. — Hierauf wird-aug 
jedem Hute zu gleicher Zeit ein Looszettelchen gezogen, 
und Die zwei Perſonen beiderlei Geſchlechts, deren Nas 
men zu gleiher Zeit herausgezogen werden, find dann 
Annos; das heißt, für das ganze beginnende Jahr ein 
Haar, Das: auf wechfelfeitige Sefälligfeiten Anſpruch mas 
hen fann, Der Herr, der ein folder Anno ift, bat 
niht nur das Recht, feine Dante zu jederzeit zu beſu— 
chen, fondern es iſt auch feine Pflicht, ihr immer den 
Hof zu machen, fie überall hin zu begleiten, fie zu un« 
terhalten und ihr aufjuwarten. Bei dem Antritte feines 
Amts muß der Anno feiner. erwählten Dame ein klei— 
nes Geſchenk mahen, das ald Hukdigungszeichen anges 


ſehen wird. Diefe Sitte giebt zw manderlei Späßen 


und Schäfereien Anlaß, befonders wenn ungleihe Paare 
sufammen kommen. Zwifchen ledigen Perfonen werden 
bei ſolchen Gelegenheiten oft ernfihafte Liebſchaften ge⸗ 
ſliftet. | 
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Gleiche Bewandniß hat es mit den Eſtrechos, 
nur mit dem Unterfchiede, daß fie am heil. Dreifönigs- 
tage gezogen werden; bei jedem Paare wird dann zu⸗ 
gleih eine gedrudte Devife gezogen, welche meiften® 
finmeihen und ſatyriſchen Inhalts if, und dann immer 
vielen Stoff zum Lachen giebt. — Gewöhnlich werden 
in denfelben Geſellſchaften, in welchen Annos gezogen 
worden find, um unangenehme Eollifionen zu vermeiden, 
feine Eſtrecho s gezogen; gefhbieht ed aber do zum 
Spaße, fo haben die Anno 8 immer den Vorzug, umd 
die Eſtrechos haben dann eine untergeordnete, meiſt 
unbedeutende Rolle zu ſpielen. 


Die Santos werden auf aͤhnliche Art, aber in 
der Chriſtnacht gezogen; ſie haben ihre Benennung von 
den Heiligen, die zugleich mit herausgezogen werden. 
Die Dame muß fodann dem Heiligen des Herrn, und 
diefer dem Heiligen der Dame feine befondere Andacht 
bezeugen. Die übrigen Bedingungen-find, wie bei den 
‚vorermwähnten, doch kaun nicht Einer und derfelbe zus 
gleih Anno, Efreho und Santo feyn. Ä 


Veit bedeutender ift die Rolle der Cortejos 
bei den fpanifhen Damen; diefe find ungefähr daffelbe, 
was die Cicisbei bei den Stalienerinnen find. Die 
Eortejos werden nicht durch Zufall , fondern dur 
eigene Wahl und Vorliebe beſtimmt. Man finder fie 
“nur bei der reichern Elaffe der Spanier; denn als 
Kinder der Galanterie und des Müffiggangs koͤnnen fie 
bei der arbeitenden Menfchenclaffe nicht gedeihen. Bei 
einer Frau von gutem’ Tone ift ein Cortejo ein uns 
entbehrlihes Stud; er if ihr Freund, ihr Rathgeber, 
ihr Liebhaber; er iſt gleich dem Schatten unzertrennlich 
von ihr ; er ift der Vertraute ihres Herzens; der Theil— 
nehmer aller ihrer Freuden und Leiden, und ihr Gefährte 
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auf-allen ihren Gängen und Wegen; .er begleitet fie 
in die Kirche, in die Tertulien und auf die Promenade, 
Morgens frühe macht er feiner Dame die Aufwartung, 
während fie noch im Bette liegt; er trinfs die Schofos 
lade mit ihr; er unterhält fie bei dem Putztiſche; er legt 
ſelbſt dabei hülfreihe- Hand an. "Gewöhnlich fpeift er 
auch zu Mittags und Abends mit ihr; er koͤmmt beis 
nahe nie von ihrer Seite, und nur des Nachts macht 
‚er dem Ehemanne Plag. — Mander Corte jo wohnt“ 
fogar im Haufe feiner Dame, und dann iſt es dem Frem⸗ 
den nicht wohl möglih, den Liebhaber von dem Ehes 
manne zu unterfcheiden. — Diefe Sitteder Cortejos 
ift fo allgemein bei allen Leuten, die nur einigermaaßen 
im Wohlfiande leben (zu Madrid mwenigfiens) einge» 
führt, daß auch der eiferfüdhtigite Mann fich ihr wicht 
entziehen kann — Daß die ebelihe Gluͤckſeligkeit viel 
bei diefem Eortejat verlieren müffe, iſt augenfchein» 
lich; denn’ wenn die Frau auch noch ſo tugendhaft iff, 
fo bleibt ihrem Ehemanne doch von ihrem Befige gar 
nichts übrig, als der Körper; alles Andere gehört dem 
Cortejo. — Doch gegen fo-tiefgewurzelte Gebräuche 
laͤßt fih nichts eiuwenden. | | i 
Es ift überhaupt in Spanien nicht Sitte, daß 
ein Frauenzimmer ohne männlihe Begleitung ausgeht; 
denn wenn ein Frauenzimmer fich ohne diefelbe auf eis 
nem Spaziergange oder vor der Stadt zeigt, fo bat jede 
Mannsperfon, und wenn es auch ein Lafai iſt, die Freis 
beit fih in ein ungeziemendes Gefpräch mit ihr einzulaf 
fen; wer dies nicht thut, wird Agacaos genannt, 
Daher Iaffen Vornehmere einen Bedienten vor ſich her— 
treten ; denn es ift hier nicht Ste, daß der Bediente 
binterdrein geht. — Die gewöhnlihften, Volksfeſte der 
Spanier find auf Weihnachten , Faſtnacht und Jo⸗ 
hannistag. Auch die Weinleſe iſt ein Volksfeſt. 
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Am Meißhabisobend (Noche buena) 
herrſcht in den meifien Ortfchaften,, befonderg zu Mas 
drid, nichts als Freude und Froͤhlichkeit. Alle Buden 
und Kaufmannsläden find erleuchtet und mit frohen Mens 
ſchen augefuͤllt. — Wer es nur irgend aufbringen kann, 
mußb den Weihnachtsabend eine Familienmahlzeis halten, 
wobei eine Schüffel Reiß in Milch gekocht, ein wälfcher, 
Hahn und eine große Torte die Hauptgerichte find. Hie— 
zu fommen dann noch feine Weine, Liqueurs, Eonfect 
u. [. w. je nachdem es der Beutel erlaubt. — Man bleibt 
bis zehen, zwölf Uhr bei Zifche, und bringt dann den 
übrigen Theil der Naht mit Spielen und: Tanzen zu, 
Man zieht Santos, man führt kleine Privaikomoͤdien 
auf, beſucht die Rachbarn und die. vornehmften Naci— 
mientos oder Krippen *), und Alles überläßt fich 
der ungebundenften Fröhlichfeit. Da diefe ſich aber auch 
fehr zügellos in der Chrifimette äußerte, die um Mitter- 
naht gehalten wurde, wie fie in den meiflen Fatholifchen 
Ländern noch gehalten wird, fo iſt diefer nächtliche Got— 
tesdienft zu Madrid auf den folgenden Morgen vers 
legt worden. — Auch werden auf Weihnadhten Vil— 
lancicos oder befondere Weihnachtslieder gefungen, 
welches auf leichte Melodien gefegte Romanzen. find, in 
denen die Gefhichte der Geburt Ehrifti auf eine fehr pof« 
ie Art modernifirt, befungen wird *h. — 


*) Dies find nämlich auch im Fatholifchen Tentfchlande 

bekannte Vorſtellungen von der Geburt Chriſti, den 
man biee in einem Stalle in einer Krippe liegen ſieht; 
wobei denn noch allerlei andere Figuren und Decoras 
‚tionen vorfommen Solche theatralifhe Darftellungen 
mit marionettenartigen Figuren find oft wirklide Kunſt⸗ 
werte, uud werden für Geld gezeigt, 


=) Fiſcher's Gemälde von Madrid, ©. 365 1 u. fir 


N 
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. . Ein Benezianifher oder Römifher Car— 
aeval darf in Spanien, felbft nidt in der Haupt- 
ſtadt gefucht werden ; doch wird die Faſtnacht im 
ganzen Lande mit allgemeiner Luftbarfeig gefeiert, Je— 
der ſucht fih luſtig zu mahen, fo gut er fann. Die 
Vornehmen haben ihre Affambleen, Bälle, Eoncerte, Pri— 
vatcomoͤdien u. dergl. Der gemeine Haufe ergögt ſich 
mit allerlei poffierlihen Spielen. Dahin gehört 5. B. 
das Hahnenfpiel, wobei ein Hahn entweder bis an 
den Hals in die Erde vergraben, oder an eine queerüber 
geſpannte Schuur aufgehängt wird, nah weldem die 
Zheilnehmer des Spiels mit verbundenen Augen bauen. 
Das Spiel iſt wegen der pofferlichen Luftſtreiche, wel 
che die geblendeten Spieler machen, Iuflig anzufehen. 
Man ſchießt auch nah Hähnen. — Ein anderes fomi- 
ſches Volksſpiel ift der (panifhe Plumpfad., wobei 
zwei Perſonen, welden beiden die Augen verbunden 
werden, an die Enden eines langen Stricks gebunden 
find; der eine von den beiden Spielern bat Eaflagnetten 
in den Händen, und fucht den Andern, der den Plump- 
fo® führe, Durch fein Geklapper anzuloden, und ihm 
dann wieder zu entwifhen, wenn er fi nähert, mo 
"dann allerlei pofjierlihe VBerdrefungen und Sprünge von 
‚beiden Spielern gemacht werden. — Auch wird mit 
‚Kugeln oder Stöden nah einem beftimmten Ziele ges 
worfen, oder man fchlägt den Ballon. Kurz, Alle ma— 
chen fih nah ihrer eignen Art eine Luſt. — Die Weis 
ber vom gemeinen Volke haben ein eigenes, fehr charak— 
teriſtiſches Faſtuachtsſpiel, welches Don Pellejo ges 
-nannt wird. - Diefes beſteht aus einer ausgeſtopften 
Mannsfigur, welde von den Meib:rı sep el und in 
die Lurt geſchleudert wird. fo daß ſte din Z ſchauerinnen 
ſowobhl, als den Muſpielerinnen wieder auf die Köpfe 
herab faͤllt. A 
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Veberhaupt ift am Faſtnachtsdienſtage Alles vol 
Leben und Luftigkeit; man tanzt, fpringt, fingt, fhmauft 
und zecht, fo weit es der Beutel erlaubt, und treibt da» 
bei taufenderlei tolle Poſſen. 


Auch die Feier des Johannistages iſt ein 
foanifches Volksfeſt, dus beſonders zu Madrid fehr 
fröhlich begangen wird, 

Ein neuer Reifender *), der um Diefe Zeit zu 
Madrid war, fagt davon: Das Feſt beginnt ſchon 
mit dem vorhergehenden Abende. Alle Thürme,- alle 
Käufer find erleuchtet; alle Straßen find. mit Menſchen 
angefüllt; die ganze Stadt erfhallt von Mufif und Froͤh⸗ 
lichkeit. Wer nur irgend die Kofien dazu aufbringen 
kann, veranftaltet ein Fohannisfeh. Man pust das 
Vorhaus mit Spiegeln uud Zapeten aus; ‚man errich⸗ 
tet Heine Altäre, die mit Krängen, Sillhörnern u. dgl. 
ausgeſchmuͤckt find, und giebt feinen Freunden eine mög» 
lichft glänzende Abendmahlzeit. Ju größeren Häufern 
fieht man theatralifhe Decorationen, Transparente u. 
ſ.w. Die Klöfier beleuchten die Kuppeln ihrer Thürme, 
man ficht daran die päbftlichen Infignien in brillantir- 
tem Zeuer brennen, Die Schenkwirthe wetteifern unter 
fich in komiſchen Illuminationen, Kurz, Alles feiert die 
fröhliche Kohannisnaht, während Andere fih in den 
. Häufern bei Gaftmälern, Bällen und Schaufpielen be— 
luſtigen, find Die öffentlichen Hromenaden mit Zaufen= 
den von Öpaziergängen angefült. Die milde Luft, 
das zauberifche Mondlicht, die ſchwaͤrmeriſche Sommer- 
nacht, Alles beguͤnſtigt mehr als einen Genuß. Man 
muß eine Johannisnacht in Madrid zugebracht haben, 
um die Luſtigkeit der ſonſt fo ernfihaften Spanier 


*, gifcher, in feinem Gemälde von Made id, ©. 413. 
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in ihrem ganzen Umfange Fennen zu lernen. — Der 
. Sobannistag felbft wird unter mancherlei Freuden und 
Luftbarkeiten zugebracht. Alle Kirchen find mit Tapeten 
behangen; überall wird die Meffe mit Muſik gefeiert, 
amd das Gedränge der feſtlich gepugten Zuſchauer ift uns 

beſchreiblich — Wehe dem Cortejo, der an diefem 
Tage feiner Gebiererin nicht einen. Neiken- oder Roſen⸗ 
firauß, oder ein Körbchen mit Guindas (großen fpas 
- nifchen Kirfhen) zum Huldigungs » Opfer überbringt ! — 


Die Weinlefe if in den Gegenden, wo Wein 
wächft, ebenfalls eine Art von Volksfeſt, und Alles 
macht ſich dabei luſtig. Sp wieder Herr des Wein- 
bergs feinen Mantel ablegt, fo legt er auch feine Strenge 
und feinen finftern Ernft ab, und num heißt es: Luſtig 
Brüder! — und die Fröplichfeit wird allgemein. So 
wird auch gewöhnlid das Kirhmweihfeft oder Die 
Kirmfe und der Sahrmarft mit allerlei Lufibarfeiten 
begangen, — Die Feria oder — von Madrid 
iſt beſonders glaͤnzend. 


Kunſtfeuerwerke, zu Ehren des Yatrond ei⸗ 
ner Haupt- oder Domkirche gehalten, ſind ziemlich ge— 
woͤhnlich; auch außerdem werden an manchen Orten zus 
weilen Feuerwerke abgebrannt. | | 


An einigen Gegenden find noch Ritterfpiele üblich, 
welche Parejas genannt werden. Es find fogenannte 
‚ Böniglihe Rittergefellfhaften (Real Maöstran- 
za), welche folhe Spiele halten. Die Ritter find alle 
gleichförmig ‚gefleidet und haben gleihe Waffen, und. 
gleich gerüftete Pferde. Es find immer Leute aus den 
beften Familien, Ihrer acht und vierzig in vier Quadrils 
_ len, jede von eigener. Farbe, getheilt, halten einen feier» 
lichen Aufzug, in Begleitung von Mufitanten, Des 
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dienten u. f. w. und machen dann, vorzüglich in Gegen- 
wart des Hofes, auf einem großen öffentlihen Plage 
allerlei Fünjtliche Wendungen und Schwenfungen mit den 
Pferden , wobei die Quadrillen durcheinander reiten, ſich 
: bald untereinander vermifhen , bald wieder trennen. 
‚Das Spiel, dag befonders dazu dienen foll, die Geſchick⸗ 
lichkeit der Reiter und die Gewandheit der Pferde zu. 
zeigen, dauert unter großem Zulaufe des Volks, allemal 
eine Stunde, — Der König ift Schugherr diefer Ritter— 
geſellſchaft, deren eigentliher Zwed die Aufrechthaltung 
der Reitfunft und Pferdezucht ift. 


Zu den in Spanien üblichen Leibesübungen ge- 
hört auch das Lanzenmwerfen. ' 


Die Bornehmen halten zuweilen noch Zwerge und 
Hofnarren. 


Das Kartenfpiel wird nicht mehr fo leiden- 
fhaftlih von den Spaniernm geliebt, wie ehemals; 
doch wird noch viel in Karten gefpielt. Die vier Farben 
der ſp miſchen Spielfarten find: Oros, goldne Mün: 
sen; Baſtos, Gtäbe wit Aeſten; Espadog,. 
Schwerdter und Copas, Becher. — Beim Spiel er- 
‚fordert c3 die Höflichkeit, daß der Gewinnende einen. 
- Theil feines Gemwinnes den Zufhauern anbietet, die in 
öffentlichen Häufern denfelben fogar fordern. Daher 
giebt es auch Müffiggänger, die auf diefen Fang aus« 
gehen, 


Die Lectüre wird jegt immer mehr Mode. 
Abentheuerlihe Geſchichten find bei dem großen Yublis : 
kum beſonders beliebt. Auch der gemeine Handwerfgs 

mann kauft fih alte Ritterromane und Mährhenbücher, 
die hier in woplfeilen Preifen zu haben find. 
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Geſellſchaftliche Zuſammenkuͤnfte honnetter Leute in 
oͤffentlichen Haͤuſern ſind ziemlich ſelten. Auch fehlt es 
großen Theils an Gelegenheit dazu. Außerhalb Madrid 
find die Wirthshaͤuſer und Gafihöfe noch nicht zum bes 
fen ; doch beffer, als ehemals eingerichtet. Man unters 
ſcheidet diefelben in Fundas, in welchen man Betten 
und zubereitete Speifen haben kann; Pofad as, in- 
Städten, Flecken und Dörfern, find gewöhnlich Häufer, 
‚in welchen der Keifende nichts als das Obdach erhält, 
und Ventas find ſolche einzeln flehende Wirthshäufer, 
— In den Wirthshaͤuſern an den Hauptſtraßen findet 
man heut zu Tage weit mehrere Bequemlichkeit, als 
ſonſt. | | 





14. 


Religionszuſtand — Religiofität der Spanier — Vereh⸗ 
rung der Heiligen — Inquiſition — Geiſtlichkeit — Ce⸗ 
remonieen. | | 


\ 





Die in Spanien allein herrſchende, und feine 
andere Öffentlidy neben fih duldende Religion iſt die 
römifhfatholifche, deren Reinheit bier mit aller 
Strenge gehandhabt wird. ‘Der Spanier,im Durch⸗ 
fhnitte genommen, ift auch fiolz auf feine Religion, denn 
er glaubt, daß fie in feinem andern Lande, wie in 
Spanien, in einem fo hohen Grade von Reinheit er- 
halten worden ſey, und rühmt daher noch die Sorgfalt 
und die Bemühungen der Inquifitions = oder Kegerges 
site, welche fo raftlos für diefeibe wachen; er verachtet 
Daher andere katholiſche Nationen, weiche feine foldhe 
Zwangsmittel halben, und haͤlt fie wenigfien® für halbe 
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Keger. Er thus fih was darauf zu gute, ein Ädht - alt» 
ſpaniſcher, katholiſch- apoftolifch » zömifher Ehrift zu 

feyn; er fegt einen Ruhm darein, für einen treuen Ane 
haͤnger des Pabftes und der Kirche gebalten zu werden. 
Das gemeine Volk glaubt nicht, daß Proteffanten 
auch Ehriften feyen *), fondern fegt.fit mit den J u— 
den beinahe in die gleiche Claffe; au der Name Pr o= 
teſtant ift hier ein Schimpfwort; doch nod ein größe> 
res ift die Benennung Jude; denn deßhalb kann man 

den Schimpfenden gerichtlich belangen. | 


Hieraus, fo wie aus der großen Unmiffenheit des 
gemeinen Volks, und aus dem noch fehr herrſchenden 
Mangel an Aufklaͤrung bei allen Staͤnden, laßt fih auch 
die Religiofität, die-Bigokterie und der Aberglaube des 
größern Theils der Spanier erflären; bei weichen 
zwar in neueren Zeiten eine hellere, freiere Denfungsart 
ſich auch hie und da im Stillen bliden läßt, und glei 
einem Irrlichte durch die dichten Wolfen der Finfterniß 
hindurch ſchimmert; aber ed if doch immer nur ein 
Sünfhen in einer rabenfhwarzen Naht; ein Fuͤnkchen, 
das vielleicht bald höher und heller aufflammt; denn die 
Aufklärung macht auh in Spanien zu unferen Zeiten 
Foriſchritte; die zwar jegt in Betracht des Ganzen noch 
nicht fehr auffallend find, doch aber viel für die Zukunft 
verſprechen. Wenn ſchon der ungleid größere Theil des 


) Der Meifebefchreiber Fifcher erzählt (8.71), daß, 
als er bei feinem erften Eintritt in Spanien in 
dem Städten Guetaria in ein Wirthshaus kam, 
die erſte Frage der Wirthin an ihn war: E. M. Chri- 
stiano (d. h. Sind Gie ein Chrift, nämlich ein katho⸗ 
lifcher?.) und als er diefelbe bejabete, fo wurde er fo 

gut bewirther, als Küche nnd Keller es erlaubten, 


— 


% 
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Volks, ſelbſt der Vornehmen , fo wie der Hof noch gar 
fehr am alten Aberglauben hängen *), fo giebt es doch 
eine nicht ganz unbeträdtlihe Zahl von aufgeflärten 
Männern , die theils dur ihre Erziehung, theils durch 
eigenes Nachdenken und befonders durd Reifen, die jetzt 
unter den gebildeten Spaniern doch etwas weniger 
felten werden, als vormald, auf fehr gefunde reiigidfe 
Ideen gefommen find, und ziemlih freimüthig darüber 
fprehen. Ja, man findet fogar unser den Geiflichen 
ſolche, die fehr vorurtheilsfreie Grundfäge babın **), 
Auch find in neueren Zeiten manche religiöfe Mgbeände 
abgefhafft worden, 


Bourgoing ſagt (111. ©. 216): Seit Kart U. 
waren alle Könige von Spanien, bie auf die heus 
tige Zeit, aͤußerſt religids! — Karl IIL., der die Auf⸗ 
klaͤrung besünftigte, und die Inquiſition beſchtaͤnkt hatte, 

- war dennoch ſehr aberglaͤubiſch; er hielt viel auf.dag 
Blut des heil. Januarius, welchem zu Ehren er, 
als er noch König von Neapel war, einen Orden ge⸗ 
ſtiftet hat. Auch ſchmeichelte er ſich, im Jahre 1744 
auf feiner Flucht vor den Feinden durch. den unmittels 
baren Beiftand Gottes ‚gerettet worden zu feyn, det 
eine Batterie aus dem Michts bervorrief, welche feik 
Entfommen fiherte. — Auch der jegige Koͤnig iſt ſehr 
religioss. — Selbſt angefehene Männer : bei Hofe, 
Männer , die am Ruder fliehen, und gar niche als 
ſchwache Koͤpfe befannt find, koͤnnen doch nicht allen 
Aberglauben abſchuͤtteln. Go. berichtet 4. B. Bour⸗ 
going a. a. O., daß der Minifier Galbez, der 
für einen denkenden Kopf gehalten wurde, in ſeiner 
Gegenwart aberglaͤubiſche Maͤhrchen erzähle babe, die 

er für reine Wahrbeit hielt. j 


> u Bourading, III, ©.arı, 
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Doch unter den Voltsklaffen, bei melden die Er⸗ 
giehung vernachläffigt it, wo es an Mitteln zur Geiſtesbil⸗ 
dung , an Gelegenheit zur Erwedung des eigenen Nabe 
denfend und befonders an Umgange mit Fremden fehlt — 
und diefe Elaffen find die zahlreichſten — da herrſchen 
noch Aberglaube und Fauatiſmus in ihrer vollen Größe. 


Man Tann daher im Allgemeinen mis Recht fagen : 
der Spanier iſt religios, bigott, aberglaͤubiſch; doch 
ſeine Religioſitaͤt beſteht nicht in reiner Herzensreligion 
anf aͤchte Moralitaͤt gegründet, ſondern bloß in der Ber 

obachtung der dußern Religionsgebraͤuche, im Ceremos 
nieenwefen und in Pindifhem Pomp und Schnörfelwerke, 
woran feine ganze Seele, hängt. Er ſchlaͤgt das Kreuz, 
beterregelmäßig feinen Roſenkranz, hört fleißig Meffen, 
und läßt auch welche lefen, wenn es der Beutel erlaubt z 
der fromme Spanier giebt ferner fleißig Allmofen, 
arbeitet nicht an Sonn und Feiertagen, ißt an den be» 
ſtimmten Faſttagen fein Fleiſch, beichtet oft feine Süne 
den, communicirt, verehrt die heil, Jungfrau, (beſonders 
die von Carmel) und. glaubt dann Alles gethan zj 
haben, was Religionspflicht von ihm fordern kann; obne 
daran zu denfen, ‚daß moralifhe Befferung noch weit 
svichtiger ift,. als die bloße Beobachtung der äußeren 
Gebräuche; ja er glaubt fogar, daß ihm fodann Alles 
erlaubt ſey, wenn er nur glle folche Eeremonieen mitges 
madı hat, und er fheut fih daun nicht, fih allen, Lei— 
denſchaften zu. überlaffen; und allen Lafern zu fröhnen, 
da er das Seinige zur Erwerbung der ewigen Seligkeit 
geihan zu Haben giaubt,; worunter dann natürlich die 
Moralitaͤt gar. fehr leiden muß. — Doch, dies gilt 
hauptſaͤchlich nur von dem rohern Haufen; der minder 
leigstfinnige und beffer erzogene Spanier, wenn er 
auch von dem Rasional: Vorurtpeile hingeriffen, aͤngſt⸗ 
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lich alle dußeren Keligionspflichten erfüllt, vergißt doch 
dabei die Pflichten der Moral nicht und fuͤhlt es we⸗ 
nigſtens, daß die Religion nicht bloß im Ceremonieen⸗ 
prunke beſteht. Die meiſten finden es aber — 
bloß dieſen mitzumachen, als moraliſch gut zu fen; 
auch eifern die Geiſtlichen ‚gewöhnlich weit mehr — 
die Nichtbeobachtung der kirchlichen Gebraͤuche, als en, 
gen die Verlegung ver Menſchenpflichten. 


Daher koͤmmt es dann, daß die Verſaͤumung der; 
Meſſe an Feſttagen, die Uebertretung der Faftengefege 


u. ſ. m, für ein weit größeres Verbrechen gehalien wird, 


als die unmoraliſchſte Handlung. ⸗ 


Das Kreuzſchlagen iſt in S panien eine Geſtieu⸗ 


lation, die jeden Augenblick vorkoͤmmt, beſonders wenn 
die Spanier ihr Erſtaunen über Etwas ausdrücken 
wollen, wobei fie dann gewoͤhnlich ausrufen , Je⸗ 


ſus Maria Joſeph!“ Auch pflegen fie, wenn fie 


gähnen, die ganze Zeit über den Mund zu bekreuzen; 
eben dies thun fie, fo lange es bligt und fagen dabei 
intmer: Jeſus Maria Joſeph; welches oft ſeht 


poſſierlich klingt, wenn ſolches in einer Iuftigen Gefelle 


ſtchaft, mitten unter den. freieften Scherzen und oft bet 
fehr ungezieinenden Handlungen gefhieht R. 


. Bei dem Eintrirte in ein Haus lautet der Gruß 


bed Anfommendent Ave Maria oder aub Ave 
Maria puriffima und die Autwort iſt: Amenz 
in manden Häufern wohl au : Sin peccado conce 
bidal d.5. Ohne Sünde empfangen! 


» Duch das Kreuzfchlagen kann fi kin Fender am 
leichteſten won dem Verdachte dei Ketzerei reinigen 


Od ⸗ 


J 
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Auch iſt es noch fehr gebraͤuchlich, daß Leute, wel⸗ 
che gebeime Suͤnden abbuͤßen wollen, ſich, beſonders in 
der Charchwoche, in dazu eingerichteten Nebengewoͤlbern 
der Kirchen, oder in eigenen Poͤnitenzzimmern der Klö⸗ 
fier, mit Seiffeln bis aufs Blut zerfleifhen. Dft ſchlie— 
Ben ſich auh Damen mit ihren Duennas oder Kam⸗ 


merfrauen ein, um. folde Bußübungen vorzunehmen. - - 


Recht fromme Leute haben immer eine Hausgeißel bei 
der Haud, womit fie fih Morgend und Abends eine bes 
flimmte Anzahl Hiebe geben, um entweder eine unrecht» 
‚ mäßige Liebſchaft, eine Spigbüberei oder fonft eine 
Sünde abzubüßen, ohne jedoch den Vorſatz zu haben, 
derfelben zu entfägen. Denn hier fr wie Be Alles 
* Außenwerk. 


Die Verehrung der Heiligen geht bier 
weiter, als in den meiften andern Eatholifchen Ländern ; 
ja der Aberglaube der Spanier geht hierin fo weit, 
daß man kaum begreifen kann, wie es möglich ift, dag 
deufende Gefhöpfe, fich fo weit von der gefunden Bere 
aunft verirren Pönnen. — Unter allen Heiligen hat aber 
‚in der Verehrung die heilige Jungfrau bei den Spa⸗ 
niern den erſten Rang, und in befonderen Ehren ſteht 
die Virgen del Carmen (die. beil, Zungfrau vom Cars 
mel) welcher: allgemein die safe Ehrfurcht erwiefen. 
wird. 


Die Birgen del Carmen if der allgemeine 
Liebling der ganzen fpanifhen Nation, Man betet meh 
rere Mäle des Tages und noh Nachts vor Schlafengen 
ben zu ihr; ſelbſt beim Militär wird dieſe Andacht 
pünktlich gehalten, nah dem Zapfenfireihe muß alle 
Abend in jeden Quartiere der Rofenfranz gebetet wer⸗ 
der; der Korporal ift der Vorbeter; dieſer Gebrauch 
wird eben fo beobachte, wenn die Truppen auf Dem 
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Marſche ſind oder zu Felde liegen; desgleichen zur See. 
— Ueberhaupt wird die heil. Jungfrau in allen Faͤllen 
als Retterin angerufen und bei Kriegsjügen zur See 
wird ihr Bild mit eingefchifft. . 

So wurde fie au bei der legten verunglüdten 
fpanifchen Unternehmung gegen Algier (im J. 1783.) 
zu Carthagena unter großen Feierlichkeiten mit eins 
gefchifft. Man veranftaltete dazu eine große Prozeflion, 
zu welcher die weltlichen und geiftlihen Obrigfeiten der 
Stadt, alle Vornehmen, ale Mönde, die Garnifon, alle 
zum Seeweſen gehörigen Perfonen eingeladen wurden. 
Nachmittags gieng der Zug von der Carmeliter Kirche 
aus; voran zog die ganze Geiſtlichkeit; dann kam die 
Beil. Jungfrau, von Mönchen getragen; darauf folgte 
der Admiral Barcelo mit allen Officieren und Eivil- 
beamten, u. f. w., und binterdrein ſtroͤmte eine unzählige 
Menge von gemeinem Volke. Go wurde dad Mutter 
gottesbid unter Singen und Beten, Paufen » und Trom⸗ 
peteuſchall, dem Geldute aller Gloden und dem Donner 
der Kanonen der Feſtung, im. größten Pomp an das 
Ufer getragen, wo daffelbe von feftlich gepugten Matros 
fen in tieffter Ehrfurcht in Empfang genommen und im 
eine ſchoͤne Jagt gebracht ward, auf welder ed an Bord 
des Admiralsfchiffs geführte wurde. Alle Schiffe hatten 
ihre Flaggen aufgezogen und brannten unter lautem Ju⸗ 
bel alle ihre Kanonen los. — e 

Außerdem werden aber aud eine Menge anderer 
Heiligen von den Spaniern verehrt, deren Zahl von 
Zeit zu Zeit mit neuen vermehrt wind, die meiſtens aus 
den Bettelorden genommen werden. — | Pe 
| Noch vor ı5 Jahren *) lebte in Andalu fien 
ein Capuciner, der ſich durch ſchwaͤrmeriſche Predigten 


* Spanien, wie es gegenwärtig if, 4 6.279. 


413 | Spanien. 


auf den Miſſionen und durch feinen fonderbaren Lebens. 
wandel die allgemeine Bewunderung und den Kur der 
Heiligkeit ſchon bei feinem Leben erworben hatte; ‚denn 
es wurde ein Buch über ihm gedrudt, dag mit feinem 
Bilde geziert war und worin feine Wunderthaten erzählt 
wurden. Die Verehrung des Poͤbels für ihn gieng fo 
weit, daß er nie über die Straße gehen konnte, ohne 
in einer zerfegten Kutte in fein Klofter zurüdzufommen ; 
denn fo wie er den Fuß auf die Straße fegte, ſtürzte 
von allen Seiten das Volk mit Meffern und Scheren 
bewaffnet herbei, um mit ehrfurchtsvollem Ungeftüme 
Stüde von der Kutte des Wundermannes abzufhneidern, 
die dann als Heiligthümer und Wundermittel aufbe— 
wahrt wurden. So foftete jedes Mal fein Ausgang dem 
Klofter eine Kutte, welche Koften ihm aber durch die Ges 
ſchenke der Andächtigen reichlih erſetzt wurden und 
Küche und Keller des Klofterd befanden fi) fehr wohl 
dabei, 


Ueberhaupt wird in Spanien den Moͤnchskutten 
eine große Kraft zunefchrieben, und die meiflen Sterben- 
den, befouderd wenn fie ihrem eigenen Gewiffen nicht 
trauen, laſſen ſich bei, und wohl auch gar noch vor ih 
rem Zode, in eine Möndsturte fleiden. Auch fiedt man 
fehr viele Kinder auf den Straßen, die aus ähnlihen 
Gründen, oder einem Gelübde zufolge, -in ———— 
ten gekleidet geben. 


So giebt es überhaupt Feine Krankheit, Fein Uebel, 
Fein Unglüdsfall, wogegen der abergläubifhe Spanier 
nicht ein geiftliches Mittel wüßte. Selbſt die Großen 
und Bornehmen glauben an folhe Wundermittel, und 
haben Reliquien unter ihren Familienkleinodien. — Die 
Geiſtlichkeit treibt Öffentlichen Handel mit Wundermit⸗ 
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teln. So giebt es z. B. Kloͤſter, welche Scapuliere 
verkaufen, die den, welcher ein ſolches trägt, unver: 
wundbar machen ſollen *). Sollte man aber wohl glau— 
ben, daß ſelbſt ein ſpaniſcher Admiral, der bereits ges 
nannte Barcelo fi fiir unverwundbar hielt, weil er, 
ein folhes Scapulier trug, und fi) nicht ſcheute, dies 
in Gefellfhaft laut zu fagen **)? 

Solcher Beifpiele fönnten noch fehr viele aufgezählt 
werden, wenn diefe nicht fhon zum Beweife des oben. 
Gefagten und zur Charakteriſtik der ſpaniſchen Religio— 
fität hinreichend wären. | 

Uebrigend miüffen wir doch auch anmerken, daß 
manche andere Arten von Aberglauben , 3. B. Teufelsbe⸗ 
fehwerungen, Unfug von Befeffenen, . Geifterbannerrien, 
Herenfpuf und dergleihen in Spanien menig oder 
gar nicht befannt find.: Der Spanier ift jedoch ſehr 
Teihtgläubig, glaubt an Zauberei, laͤßt ſich gerne wahr⸗ 
ſagen u. f. w. und der Pöbel treibt —— aberglaͤubi⸗ 


ſche Poſſen. — 


*) Welchem Leſer von Land: und Aeiſebeſchreibungen fal⸗ 
len nicht biebel die Taltsmane ber Orientaler — 
die Grisgis und Fetiſche der Megern u, f w. 
bei? — Doch muß man nicht glauben, daß es nicht 
auch Spanier gebe, die ſich über ſolchen kindiſchen 
Unſinn oͤffentlich luſtig machten; fo gab ein kauniger 
Wochenſchriftſteller zu Madrid vor etwa 25 Fahren 
in feinem Blatte Et} Pensador (der Denfer ) ironiſch 
den Rath, die fpanifhen Truppen fammtlich mit Scas 
pulieren- zu verfchen , die ein gewiffes Kiofter. öffentlich 
feil bieter, und die gegen alle Verwundungen fichern 
follen, und dann mit diefen Ilnverwundbaren die: Fels 
fenfeftung Bibraltar zu beflürmen, 


“) Bourgoeing, III. Ö,220 u. 221. 
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Der Pabſt, als das Oberhaupt der römifch = Fa» 
tholifchen Kirche, hat vor Zeiten mittel der Religion 
und der Geiftlichkeit fehr bedeutende Gewalt über die 
Spanier ausgehbt, die aber in neueren Zeiten fehr 
befchräntt worden if. — Das im Jahr 1757 mit dem- 
felben abaefchloffene Eoncordat beſtimmt die Verhältniffe 
‚swifchen dem fpanifhen Hofe und dem Päbfllihen Stuhle. 
— Kraft diefer Uebereinfunft hat der König von Sp a=- 
nien das völlige Recht, alle hohen geiftlichen Würden 
in feinen fämmtlichen Staaten zu befegen. Don den 
geringeren Pfründen hat der. Pabſt jetzt nur uoch 52 zu 
vergeben, doch ausſchließlich an Spanier. Auch 
that der Pabſt auf die ihm bis dahin zugehörige Verlafs 
fenfhaft der verflorbenen Prälaten und die Einfünfte 
der erledigten Pfründen (Spolios y vacantes) Verzicht ; 
eine Goldquelle, die ehemals für den römischen Hof fehr 
ergiebig. war, jest aber zu frommen Werfen und 
wohlthätigen Sweden verwendet wird. Zur Entfchädis 
gung für den Verluſt diefer und anderer betraͤchtlicher 
Summen, welche der Pabſt vormals aus Spanien 
bezogen hatte, wurde ihm eine beſtimmte jaͤhrliche Sum⸗ 
me bewilligt. Auch wurde ihm der Ertrag der Heiraths— 
Dispenfationen gelaflen, welchen man jährlich auf nahe 
an 400,000 Zhaler ſchaͤtzt. Der König von Spanien 
bezahlt auch dem päbfllihen Runcius ( Gefandten ) 
an feinem Hofe eine jährliche Penfion..von 50,000 Tha⸗ 
lern. Die ehemals fehr ausgedehnte Gewalt deflelben 
ift ebenfalls Cbefonders feit dem J. 1771) beſchraͤnkt 
worden. — Bon den geiftlihen Gerichten kann an die 
weltlichen appelirt werden. 
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Die Geiſtlichkeit iſt in Spanien ſehr reich 


an Zahl, an Anſehen und an Gütern." Man rechnete 


vormald 200,000 zu diefem Stande gehörige Perſonen; 


jest fol aber ihre Zahl nicht über 150,000 betragen "I; 


Darunter find gegen 70,000 Mönde in 2122 Klöftern, 
und ungefähr 36,000 Ronnen in ıı 130 Klöftern. 


Die hohe, Geiftlichkeit befteht aus g Erzbiſchoͤffen, 
naͤmlich dem von Toledo, welcher Primas des Reichs, 
Kanzler von Caſtilien und Mitglied des Staatsraths 
ift; denen von Sevilla, von St. Jago de Com— 
pofiella, von Granada, von Burgos, von Tar- 
ragona und von Balencia — Der Bifhöffe find 
50, worunter zwei aber egempt. find. 


Die hohe Geiftlichfeit und die Stifter und Klöfter 


find dußerft reich, mozu die von der Geiftlichfeit geleitete 
abergläubifhe Freigebigfeit der Spanier das Meifte 
beitrug; ja es war zu befürchten, daß die Geiftlichkeit 
am Ende noch das ganze Land verfchlingen würde; es 
ift aber dem Uebel in neueren Zeiten fehr gefteuert wors 
den. — Die Erzbifchöffe und Biſchoͤffe Haben größten» 
theils fehr beträchtliche Einkünfte; man berechnet fie zu« 
fommen auf 5 Millionen Dukaten. — Die jährlichen 
Einkünfte des Erzbifhofs von Toledo belaufen fih als 


Iein auf 300,000 Dukaten. Es giebt ungeheuer reihe - 


Kloͤſter und Stifter; befonders reich find die Karthäufer 
| *) Im Jahre 1787 zählte man: , 

Pfarrer und Kavlaıe ... 22,460 
Moͤnche und Nonnen.. 217,073 


Zuſammen: + 93,534 
Jedoch ohne die Laienbrüder, Novizen, Seminariſten 
und was ſonſt noch zum geiſtlichen Stande geboͤrt, welche 
edoch in obiger Angabe (von 150,000 mnitbegriffen find 
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Kloͤſter; die Guͤter folder Kloͤſter nehmen oft den Rn 
ten Theil der Landfchaften ein, in welchen fie liegen. 
Sole fromme Stiftungen entoölfern das Land, faugen 
ed aus, und-vermehren das Elend und den Müffıngang 
der Einwohner durch die fehr unvernünftige Ausfpen- 
dung ihrer milden Gaben, die ohne Unterfhied allen 
Bettlern, felbft denen, welche bloß aus Faulheit von dem 
Almofen leben, zu Theil werden. — Ein auffallendes 
Beifpiel hievon giebt die Landfhaft Gallicien, von 
welcher ungefähr zwei Drittheile zu den Gittern der 
Geiſtlichkeit gehören; daher fann diefe Provinz, ob fte 
gleih gar nicht unfruchtbar ift, ihre auch fehr fleißigen 
‘ Einwohner nicht alle ernähren, und fie müffen in andere 
fpanifhe Landfhaften und nach Portugal auswan⸗ 
dern, um Arbeit und Brod zu finden. 


In neueren Zeiten hat die fpanifche Regierung, die 

‚zum Wohl des Staates in der Aufklärung immer weis 
‘ter fortfihreitet, dieſem Uebel beftens zu fieuern, und. 
den Reichthum der Beiftlichfeit vernünftiger anzuwenden 
gefuht. Dur die Ernennung würdiger, und kluger 
Prälaten ift daS Aergerniß, das tolle Berfhwendung 
giebt, vermieden worden. Die Bifhöffe müffen nun in 
den Hauptorten ihrer Kirchfprengel wohnen, und folglich 
auch ihr reihlihes Einfommen wieder auf das Land 
zurücfließen laffen, aus welchem fie es beziehen. Med» 
rere Prälaten verwenden jegt ihren Ueberfluß auf die Er- 
munterung der Induſtrie. — Die fpanifhe Regierung 
bat fih auch von dem päbftlihen Stuhle das Recht ers 
‚ tbeilen laſſen, alle große und Eleine Pfründen, die über 
200 Dukaten jährlihe Einfünfte haben, mit Anweifuns 
gen und Penftonen zu belegen, die ein Drittheil ihres 
Eintommens nicht überfteigen. Geit dem 3. 1737 wird 
die fpanifche Geiſtlichkeit auch beftenert, fie muß Licent 
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bezahlen, und in Nothfaͤllen noch befondere Steuern dem 
Staate entrichten. Die Regierung dat überhaupt in 
neueren Zeiten fih eines großen Theil$ der ihr gebüh— 
renden Oberherrſchaft über die Geiftlichfeit wieder be— 
mädtigt, und manche dahin. einfhlagende Machthandlung 
ausgeübt , ohne daß das Volk darüber murrte, ‚das, 
trog feiner Anhänglichfeit an die Geiſtlichkeit ſchweigt, 
wenn der Hof es für gut finder, ihr die Flügel zu be- 
ſchneiden. Davon ſah man die auffallendften Bemweife, 
beſonders bei der Aufhebung des Zefuitenordens, fo wie 
verfihiedener Klöfter in neueren Zeiten, 


Auch die ehemals fo fürdterliche fpanifhe In qu is 
fition flieht heut zu Zage unter der genauen Aufficht 
‚der Regierung; welche diefelbe zu verfhiedenen Malen 
ziemlich eingefhränft, und dabin gebracht bat, daß fie 
— jetzt mehr als jemald Gelindigkeit,; Billigfeit und Ge— 

techtigkeit übt, und wenig furchtbar mehr if. | 


Diefe Inquifition, dieim $. 1477 unter dem 
König Ferdinand zur Ausrottung aller Kegerei errichtet 
würde, foll über die Erhaltung der Reinheit der Religion 
wachen; natürlih mußte dann die Mißdeutung diefes 
Zwecks, Verfolgung aller, die man im Verdachte einer 
beterodosen Denfungdart hatte , oder haben wollte, 
Mißbrauch der Gewalt zur Erreihung niedriger Neben- 
abfihten und zur Beginftigung eines angemaßten An- 
ſehens und planmäßige Unterdrüdung aller Denkfreiheit 
und aller Aufklärung zur Zolge haben, und fo ward die 
Snquifition fehr bald das Schreden des ganzen 
Landes und das Scheubild der gefunden Vernunft. — 
Wie traurig mußte nicht die Wirkung eines foldhen Ges 
richts auf den Charafter ciner ganzen Nation ſeyn! — 
Mußte es nicht alle Seelenfräfte laͤhmen und alle Mora 
lität erfliden, da es Intoleranz und Bruderhaß zur 
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Bricht machte; da es die Religion der Liebe in eine 
blutdürftige Furie verwandelte; da es jedem Schurfen 
eine leichte Gelegenheit anbot, einen Unfchuldigen ins 
Unglüd zu ſtuͤrzen; da es durch die einfeitige Art feiner 
Proceduren, bei melden der Beklagte die Klagpunfte 
feibft gegen ſich angeben folte, ind Geheim verhört, 
durch verfängliche Fragen irre geleitet wurde, und nie 
feinen Aufläger erfuhr, ſich gleihfam zu einer Rotte von 
Maäuchelmördern berabmwürdigte, und dann durch den 
Pomp der von. ihm veranftalteten Öffentlihen Verurthei— 
lungen und ſchauervollen Hinrichtungen der Verbrecher, 
welhe GSlaubenshandlungen (Auto. da fe) ge 
nannt wurden, die Spanier noch mehr als die Stier 
gefehte an Unenpfindlichkeit und Sraufamfeit gewöhns 
tet — Wie fehr mußte nicht der menfehliche Geift uns 
ter einem folchen Drucke verfrüppeln, da man ſelbſt in 
der Gefellfchaft feiner Freunde jedes Wort abwägen 
mußte, weil man nie wiffen konnte, ob nicht ein Verraͤ⸗ 
ther, oder gar win geheimer Aufpafjer der Inquifition 
darunter wäre , der auch den unfchuldigften Ausdrud 
durd Berdrehungen zu einem, Capitalverbrechen aa 
und ai ein. ſolches angaͤbe. — | 


Das Inquiſitionsgericht maaßte ſich eine 
widerrechtliche Gewalt uͤber Alles an; hielt ſich für un» 
umfchränft, und tyrannifirte die Gewiſſen. Wer irgend. 
‚eines wirklicher oder angedidteten Verbrechens wegen 

bei demfelben angeflagt war, wurde plögli von Haͤ⸗ 
ſchern überfallen und in einen finftern Kerfer gefchleppf, 

und zwar oft fo geheim, daß man nicht erfahren Fonnte, 

wo der Verhaftete hingefommen fey. Alle Gemeinſchaft 
mit anderen Menfchen wurde ihm ‚abgefchnitten, und fo 
mußte er dann oft lange , von aller Hilfe entbloͤßt, 
‚fhlecht behandelt, ja oft noch ſehr mißhandelt, in einem 


\ 
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elenden Loche ſchmachten; zumeilen wußte er nicht ein- 
mal, wo er war, bis er endlich vor das furchtbare Ges 
richt gebracht wurde, das ihn ſchuldig finden wollte, 
und alfo aud immer fhuldig fand. Dann mußte er 
erft wieder lange warten, bis er verurtheilt, und dag Ur⸗ 
theil (wenn er nicht insgeheim gemordet oder einem 
langfamen Hungertode übergeben wurde) öffenlich , bei 
einem Auto da Ze an ihm vollzogen wurde; dann 
wurde er in einer befondern Bußfleidung (San Beni. 
to) mit einer papiernen, mit Zeufeln bemalten, Müge 
auf dem Kıpfe auf den Richtplatz geführt, und wenn er 
zum Zode verurtheilt war,“ mit großer Feierlichkeit Teben- 
dig verbrannt. In früheren Zeiten waren folhe Hin 
richtungen, , fo wie die unglüdlichen Schlachtopfer fehr 
jahlreih; ja ein ſolches Auto da Fe war immer ein 
großes Öffentlihes Feſt, welchem beizuwohnen, die fühl. 
lofen Reugierigen oft einige Tagreifen weit herbeiſtroͤm⸗ 
ten. Dieſe barbariſchen Feſte wurden oft den Heiligen 
und auch Koͤnigen zu Ehren, gegeben. Mit einem ſol⸗ 
hen Schanfpiele wurde K. Philipp IL regalirt, als 
er aus den Niederlanden nah Spanien zuruͤckkam. — 
8. Philipp V., der erfie König von dem heutigen 
Stamme dachte edler; denn als ihm die Inguifition bei 
feiner Ankunft in Spanien, und Thronbefleigung ein 
ſolches, die Menfchheit empörendes Schaufpiel anbor, fo 
antwortete er: „Könige dürfen Verurtpeilte nur fehen, 
„um fie zu begnadigen!“ — 


Seither ift auch diefem Unfuge des Ketzergerichts 
siemlich geſteuert und feine Macht beſchraͤnkt worden. 
Die Autos da Fe find beinahe ganz aus der Ges 
wohnheit göfommen; der heutige Spanier hat fein 
Gefallen mehr an ſolchen Diutigen Schaufpielen ; die Ju⸗ 
guifision ſelbſt ;ift gelinder geworden; doch wurden 2. 
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im % 1763 zu 2lerena einige Keger Öffentlich ver⸗ 
brannt. — Unter-dem Minifterrum des Grafen von 
Aranda wurde: diefes Gericht in ziemlich engen. 
Schranken gehalten, ;und, diefer thaͤtige Minifter würde, 
noch weiter gegangen ſeyn, wenn es die Umſtaͤnde vers 
ſtattet hätten. Aber nach- feiner: Entfernung hob fi die 
hundertkoͤpfige Schlange wieder empor ,. und ihr erſtes 
Schlachtopfer war der verdienſtvolle Olavides, wels 
cher ſich durch die Urbarmachung der Sierra morena 
ſo beruͤhmt gemacht hat; er wurde als Freigeiſt ange⸗ 
klagt, eingeſetzt, ſeines Vermoͤgens beraubt, und end⸗ 
lich — durch Einſprache der Regierung — nicht zum 
Tode, ſondern zu lebeuslaͤnglichem Gefaͤngniſſe verur⸗ 
theilt, aus welchem er aber glücklich nah Fraukreich 
entfloh, wo er auch eine ſichere Zreiftäte. fand. 


Jetzt iſt fie nicht mehr fo furchtbar als ehemals, da 
Ge von der Regierung genau beobachtet wird, welder 
quch alfe Prozeſſe vorgelegt werden müffen, und beſon⸗ 
ders ſind ihr alle willkuͤrliche Handlungen gegen geborene 
Spanier unterfagt; die Auslauder find ihr alfo noch 
Preiß gegeben. Auch genießt fie noch das Recht, da3 
Bermögen der von ihr verurtheilten Verbrecher für ſich 
einzuziehen; denn darin befichen ihre vorzüglihften Eins 
fünfte *). Daß aber dieſes Gericht auch in neueren 


) Außerdem bezieht fie auch don jebem In einen fpani: 
fen Hafen einlaufenden Fabrzenge eine beſtimmte Abs 
gabe, weil ihr, das Recht zufteht, alle anfommenden 
Schiffe zu vifiticen, um zu fehen, ob fie nichts die Re⸗ 
Yigion Beleidigendes bei fich haben, ' Diefe Viſit ation 
hat zwar ſchon Tange nicht mehr Statt; aber die Abe 

gabe wird noch immer entrichtet, {Bbdurgving, LU 
+ &. ze2) Der Prozeß rines Beflagıen fängt gewoͤhn⸗ 
Uch mit der Conſiecation feines Vermögens an, und 


— 


* 
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geiten noch nicht alle ſeine Schreckniſſe abgelegt habe, 

beweiſt die arme Frau, die der Zauberei augeklagt war, 
und nad dem Urtheile des Inquifitionsgerichts zu See 
villa im J. 1780 ald Here verbrannt wurde, — 
Ein Bettler, der zu Madrid auch wegen Zauberei ans ' 
geklagt, und wirflih ein ſtrafbarer Böfewiht war, 


welcher abergläubifche und ſchaͤndliche Mittel verfauft 


hatte, die zur Liebe reizen follten, wurde im X. 1784 
zum Staupbefen und zu ewigem Gefängniffe verurtpeilt; 
ein gerechtes Urtheil, das mit vieler Gelindigkeit volls 
zogen ward, und wobei das Volk viel Mitleiden mit 
dem Elenden bezeugte; indem. man ihm während des 
Ausftäupens häufig Wein reichte, Diefer Aufzug war 
fehr feierlich und prunfool, und glich eher dem Trium— 
phe eines fiegreihen Helden, als dem Strafzuge eines 
Nichtswürdigen. Der dltefte Sohn des Herzogs von 
Medina Zeli eröffnete dabei den Zug, ald Algua—⸗ 
zil-Mapyor (oder erfter Gerichtsdiener der heil. Ins 
quifition); denn noch heut zu Tage berrfcht in Spa« 
nien der feltfame Gebrauh, daß ſich felbfi die Vors 
nehmften im Reiche seine Ehre daraus machen, zu den 

Dienern der Inquifition zu gehören, | 


Soo wahr es aber auch ift, daß die Inquifi tion 


heut zu Tage bei weitem nicht mehr fo- fürchterlich ift, 


ivie ehemals, fo hat doch ihre Verfahrungsart immer 
noch etwas Beunruhigendes, felbft für diejenigen, welche 


"auf ihre Billigkeit rechnen;  derin der Prozeß des Bes 


klagten wird auf das GeheimnißvoNfte inſtruirt; der ihm 
zur Bertheidigung bewilligte Advofat darf nur in Beis 
fepn von Inquifitoren mit ihm fprehen, und was das 


diefes wird ihm felten wieder erflattet, wenn er auch 
wirklich losgefprochen wird. (Spanien ıc. I, S. 138). 
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Verhaßteſte iſt, man theilt ihm die gegen ihn vorges 
braibten Anklagen nicht mit, und verbirgt ihm forgfältig: 
den Ankläger, — Man rühmt jedoch jegt die Billigkeit 
und Gerechtigkeit ‚fo. wie die Fuge Vorficht der Juqui⸗ 
fition, an deren Spige die Regierung mit. forgfamer 
Wahl jegt immer einen rechtſchaffenen und helldenkenden 
Mann zu fegen ſucht, und man bat.in heutigen Zeiten 
“ mehrere Beifpiele von ihrer narfichtövollen Gelindigkeit, 

befonders gegen Prosefianten, die num Öffentlid geduldet 
werden und ganz ruhig leben fönnen; es fey denn;, daß 
fie ungebührliche Reden gegen die Religion führen oder 
gar ſich beifommen laſſen, Profelpten machen zu wollenz 
in weldien Faͤllen fih die Inquifition begnuͤgt, fie. aus 
dem Lande zu verbannen *). — Doch hat fie noch Ge—⸗ 
walt genug, um die Aufklärung zu unterdruͤcken. 


*, Bourgoing, J. S. 219 u. ff. — Fiſcher ( Ge⸗ 
maͤlde von Madrid, ©. 332) ſagt: Reiſet ruhig . 
nah Spanien ! die Zeiten der Finflerniß find vor⸗ 
über, die Antos da Fe veraeffen! Er vetfihers 
ferner, daß die Inquifition jege mehr Sittenge⸗ 
sicht als Ketzergericht iſt. Der Berfaffer der Reife 
von Wien nah Madrid (im J. 1790) erzählt, daß 
er von dem Groß »Znquifiter, bei welchem er um die 
Erlaubniß anhielt, ein auf der föniglichen Bibliothek 
befindliches verbotenes Buch leſen zu dürfen,, ſehr gut 
aufgenommen worden ſey; daß dieſer wirklich ehrwür— 

dige Mann ſich mit ihm über den Zuſtand der teute 

ſchen Literatur befprocen, ihm die verlangte Erlaubniß 
willig ertheilt, und beim Abſchiede zu ihm gefagt habe: 
„Sie fehben, wie man mit Ihnen verfährt; fagen Sie 
es im Auslande, wag die Ingquifition iſt.“ — Derfelbe 
berichtet auch, daß im Mai 1700 an allen Straßen» 
eden von Madrid von. Seiten der Inquiſition die 
Unzeige angefchlagen worden iſt, daß Jeder, der ſich 
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Das Haupttridünal der Juquifition hat felnen 
Sitz zu Madrid; an feier Spitze ſteht der Grüß: 
Inquiſitor, gewöhnlich ein Erzbifhof.oder Bifhofz 
unter demfelben fteben die 14 Snguifitionsgerigte 
in den Provinzen, deren Urtheilsſpruͤche, um gefegliche 
Kraft zu haben, von dem erſteren befidtigt werden müͤſſen. 
Man rechnet die Zahl der Hrdentlichen Beamten der In— 
quifition duf 2700, Und die der Häfcher — und 
Spione auf einige Tauſend *). 


Die Moͤnche ſtehen beſonders in — Anfeben, 
und die meiften Klöfter find fehr reich. Da fih nun der 
Reichthum derfelben,, fo wie die Bahl der Möhche und 
Nonnen immer mehrte, ſo ſuchte man dieſein Unfuge zu 
feuern; man fegte der Habſucht der Klöfter Schränken, 
und beſtimmte die Zahl der Novizen, die fie aufnehmen 
dıtıften ‚ und fo bat fih hun ihre Zahl in neueren Jets 
ten verttindert, Auch hat man im 3. 1765 einen ars 
dern Mißbrauch abgefhafft, indem man den Mönchen 
geboten hat, in ihren Klöftern zu bleiben; da viele fi 
vorher außerhalb derſelben aufhielten, theils als Paͤchter 
oder Verwalter der Kloftergüter , theils unter irgend eis 
nem andern Borwande , wo fie daun das Land durchzo— 
den, und mande Unordnungen veranlaßten, — Es giebt 
jedoch aud unter den fpanifchen un gelehrte und 
aufgeklärte Männer, 


deläften laͤßt, — kedes zu fuͤhren, beſtraft 
werden ſoll. 


*) Nach deu neueſten Nachtichten von Madrid ſoll 
dieſes Gericht, auf Vorſchlag bes Großinquiſitors 
ſelbſt, aufgehoben werden, — Ehre dem Geiſt unſers 
Zeitalters, der auch den detmaligen Schatten dieſes 
ehemaligen fuͤrchterlichen Berichts verſchwinden Heißt! 


Di. anders u. Vollerlunde. Spanieun. GE 
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Der Gottesdienft der Spanier if iemfi 
einfah, wenn ſchon mande religiöfe Geremonien fehr 
prunfooll find. Der gewöhnliche Gottesdienft wird aber 
ohne Gepränge gefeiert; an Sonntagen , fo wie an 
Werktagen, bört man nichts als ſtille Meffen, ohne 
Bang und Klang; Kirchenlieder erhöhen bier nicht die 
Andacht; Predigten find aud fehr felten, außer bei bes 
fonderen Gelegenheiten, und dann — fie gewoͤhnlich 
von bigotem Wuſt. 


An Feſttagen, beſonden an den Tagen der Kirchen 
patrone, wird hingegen der Gottesdienſt mit befonderer 
Pracht begangen, und die Andähtigen werden befonders 
durch Zettel dazu eingeladen, welche an die Kirchthuͤren 
gefchlagen werden, Die Beforgung und die Koften des 
Feſtes uͤbernimmt gewöhnlich eine Perſon von hohem 
Adel, ein Grande oder eine Grandin. — Der Gottes⸗ 
dien fängt dann-mit einer declamatorifhhen Predigt an 
(denn die Spanier lieben auh den Pomp und den 
Bombaft in den Predigten) und endigt fich mit einem 
mufitalifhen Hochamte. Alle Pracht der Kirche, al’ ihr 
Keihtäum wird aufgeboten, um das Feſt zu verherrli- 
den; der vorzüglichfie Prunk beftehf in der großen Menge 
von Wachskerzen, welde an folhen Tagen in den Kir» 
chen und beinahe durchaus in filbernen Leuchtern verbranng 
werden. Nachmittags ift wieder Predigt und Mufif, 
Die fpanifihe Kirchenmuſik ift aber nicht von Bedeutung ; 
auch fehlt ed an guten Orgeln, und manche —— 
Kirchen haben ‚gar feine. 


Die Ki rhen in. Spanien haben groͤßtentheils 
wenig Licht, und auch dieſes wird noch durch Vorhaͤnge 
verdunkelt, wahrſcheinlich um durch dieſe Finſterniß ei— 
uen heiligen Schauer zu erregen. Außer dem Hochaltare 
haben die Kirchen gewöhnlich jede noch mehrere Nes 
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denaltaͤre, welche in kleinen Kapellen ſtehen, die bei⸗ 
nahe gar fein Tageslicht haben, ſondern durch breu⸗ 
nende Kerzen erleuchtet, werden. Dieſe Kapellen enthal⸗ 
ten beinahe den ganzen Reichthum und Schmuck der 
Kirche, womit dieſe oft, beſonders was die in Gold und 
‚Silber gefoßten, und mit Perlen und Edelſteinen ges 
fhmüdten Reliquienfäfihen und Behälter  anlangt, 
‚überladen iſt; doch findet. man in vielen Kirchen auch 
treffliche Gemaͤlde von berühmten Meiftern. Ueberhaups 
‚werden die Kirchen aufs Moͤglichſte aufgepugt, aber auch 
‚gar oft fehr geſchmacklos mit Zlertathen und ai 
werf überladen,. rt 


—⸗ 


girchenſtuͤhle finder man .in diefen Kirchen nicht z 
denn das Sigen in. der Kirche iſt verboten; nur für 
ſchwaͤchliche Perfonen find Baͤnke an der Wand hin aufe 
geſchlagen; alle uͤbrigen knieen, meiſtens auf Strohmat⸗ 
ten; die Maͤnner zum Theil auch auf ihren Mänteln, 
Die Frauenzimmer fegen ſich wohl auch. mit unterges 
ſchlagenen Füßen nieder... Durch die Strohmatten teilt 
. fig vieles Ungeziefer den Rnieenden mit. Es if wirfs 
Lich ein fehr fouderbarer Anblid, wenn man zum erfter 
"Male die Haufen von fehwarggeBleideten, beſchleierten, 
‚Enieenden Weibern, Kopf an Kopf, in duͤſtrer melaucho— 
liſcher Einfoͤrmigteit, gleich einer Geſellſchaft von Leis: 
hen „ überfiebt, - Doch hört man bald das Murmeln der 
Beterinnen und die Seufzer der Büßerinnen; man er. 
tappt manches glühende Auge auf einem Seitenblicke, 
und man erinnert fi wieder, unter Lebendigen zu ſeyn. 
— Eine Erinnerung, die um ſo lebhafter wird, wenn 
man bemerkt, daß hier verliebte Zuſanmentunft⸗ Statt 
haben *). 


*) Site er's⸗ Gemalde von Veadeine S. 357 u. ff. 
e 


\ 
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Die Meſſe iſt immer der Halpttheil des ſpaniſchen 


Gottesdienſtes; Predigten werden hauptfaͤchlich in der 
Faſtenzeii gehalten. Während derfelben if in allen Kir⸗ 


chen Abends Faftenpredigt, und diefe Abendandacht wird 


| fehr häufig beſucht. Auch, werden fogenannte Miffionen 


angeſtellt, welche von Kirche zu Kirche ziehen, und in 
Bußpredigten gegen die Suͤnden der Welt eifern. Ueber⸗ 


‚dies werden noch alle Sonnabende‘ ſolche Predigten an 


den Straßeneden gehalten. — In der Saftenzeit werden 
die Einwohner. jeded Orts aufgefihrieben, um nachher 
zu fehen, ob fie alfe anch die dfterliche Pflicht erfüllen, 
beihten und communiciren , welches durch den Beicht: 


zettel bewieſen wird, den jeder vorweifen muß, der wicht 
für einen Heiden und Undriften gehalten werden will; 


e“ 


"man. Kann aber auch Beichtzettel für Flingende Münze 
erhalten. — Dis Faſten wird von dem großen ‚Haufen 
ſehr firenge gehalten; doch Fantt man Leicht Difpeufatid« 


‚nen, ebenfals für baares Geld erhalten, zu welchen 
„Ende aud dieKreuszbulle, die zugleich Ablaß gewährt, 
gekauft wird *). Die Vornehmen laſſen wohl fi auf 
immer von dem Faſten difpenfiren. 
Sehr feierlih werden mehrere Feſte beganger, be» 
“fonders das Al Lerfeelenfeft, an welchem die Grüfte 
in den Kirchen geöffnet werden, um bei und in denfelbe 


— zu beten; die Kirchen ſind daun ſchwarz behangen, und 
in der Mitte einer jeden fießt eine Zodtenbahre Bu — 


) Unter dem Artikel Fina n zen werden wir vom biefee 


‚Rrenzbulle noch ſprechen, die eine Snve ie 
‚ nanzfpeculation’ift.. 


” ar) Für die ‚armen Seelen im fesefener find die Ss p As 


nier hberhaupt ſehr mildth ig; daher werden auch 

viele Dieffen für diefelben gelefen, und man lieſt oft 
an den Kirchthuͤren angeſchlagen; Baur uren en are 
me Seelen Wefrein = (* 


| 


| 
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Das Allerheiligenfeſt wird mit, einem befondern 
Gerichte, Effen gefeiert, dasin einer Art Brei beſteht — 
Born dem Weihnachts feſte, das eigentlich eine 
Volksluſtbarkeit ift, haben wir (Kon geſprochen *). — 
Am Feſt des heil. Antonius werden: Pferde und 
Efel; befonders zu Madrid, gewafchen, gefämmt, und 
mit Bändern gefhmüdt, und von ihren. Wärtern vor 
das Gitter der Antoniusfirde geführt, mo dann: ein 
Moͤnch die Thiere und auch die von den Stallknechten 


und Kutſchern mitgebrachte Gerſte einſegnet, wogegen er 


die Hälfte der Gerſte erhält, die andere Hälfte nimmt 
der Eigenthümer als eine geweibte Speife, deren Wir— 
fung auf das Vieh für fehr groß. gehalten wird,. mit 
nah Haufe zurüd. Nahmittags wird. eine: feierliche 
Kutfchenfahrt gehalten. — Das Feſt des heil. If! do⸗ 
rus wird zu Madrid ſehr feierlich auch mit einer 
Prozeſſion begaugen. | 


) Als Nachtrag haben wir nur noch beisnfegen , — * 
jetzige König von Spanien ein großer Liebhab 
den fogenannten Krippchen oder bildlichen Borfelun 
gen der Geburt Chriſti if; er hat einen. Stügel, des 
neuen Palaftes dazu einräumen, und das. Ganze fehe 
ſchoͤn einrichten laffen, man ſieht bier die fchönften 
Landfchaften mie Bergen, Wiefen, Seen, Dörfern 
u. f. w. dargeſtellt, mit mancherlei Figuren, und. fehr 
fünftlichen Maſchinerien, alles fehr niedlich. gemacht, 
Der Director ift ein Staliener, der die Anſichten und 
Figuren immer wieder wechſelt. Im 3. 3790 fol die⸗ 
fes mechanifhe Scaufpiel eine halbe Million Realen 
(25,000 Speciesihaler) ‚gefoftet haben. Dieſes Schau⸗ 
ſpiel ift nur während der Weib aachts zeit offen, und 
darf bloß von dem Hofe befucht werden. (Sp anien, 
wie es gegenwärtigift, IL. ©. 86,) 
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Felerliche Prozeſſionen find überhaupt ſehr 
haͤufig, und werden oft mit großem Prunk gehalten; 
beſonders die auf Oſtern, zu deren Verherrlichung die 
Vörnehmen al’ ihre Pracht berleihen. Solche Prozeſ⸗ 
fionen find wahre, Öffentliche £ufibarfeiten, an welchen 
vorzüglich die Frauenzimmer großen Antheil nehmen, 
In neueren Zeiten find aber die findifhen und poffenhafz 
ten Aufzüge, die vormals dabei Statt hatten, zum Theil 
abgefchafft worden. Uebrigens find fie meifteng denen 
ähnlich, die man aud) im Patholifchen Deutſchlande fieht. 
— Die feierlihften Prozeflionen find nächft dem am Chars 
freitage und am Fronleihnamsfefte, welches das vorzügr 
Uchſte Feft der katholiſchen Kirche if *). — Die öffent» 
Iihen -Seiffelungen in der Charwoche hat der König 
Karl II, nebſt mehreren anderen religiöfen Alfanzes 
zeien verboten. — Eine eigene Art von religiöfen Ums 
‘ gängen find die Roſarios, melde aus mehr oder 
‚ minder zahlreihen Gefellfhaften befiehen , die Abends 
mit Fahne, Laternen und Gefang umberziehen, dabei den 
Roſeykranz beten (daher der Name) und Allmofen zu 
frommen Abfidten fammeln. Man will jedoch behaupr 
ten, Daß manche diefer Gefellfchaften das eingefammelte 
Geld nachher in den Weinfhenten vertraͤnken. — An« 
dere folder Rofarios find fehr glängend; "dahin ges 
bört befonderd die Rofenfranz = Prozeffion 
der Schaufpieler (Rosario de los Comicos) zu 
Madrid, welhe alle Jahre einmal im Sommer mit 
, größter Pracht gehalten wird. — In manchen Drovin» 
" siotfädten werden die hohen - Kirchenfefle und Die 


2) Fiſcher (Reiſe, ©. 97) befchreibt die Feier des Fron⸗ 

‚  Teichnamfefles zu Bilbao und der Prozeffion dabet 

tim Jahre 1797), wo noch mauchetlei ſonderbare Signs 
ven vorlanien. 
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Prozefſionen noch glaͤnzender gehalten, als ſelbſt in der 
Hauptftadt. 

Auch die Ueberbringung der Hoſtie zu einem Kran» 
Pen ift allemal eine Art von Prozeſſion. „Gott 
kömmt!“ (Dios viene!) fchallt ed fhon von weitem 
der, fo bald man die heilige Schelle. hört, die immer 
-porangeht. Reichere laſſen das Allerheiligfie in einer 
Kutfche abholen ; gefchieht dies aber nicht, fo iſt die 
erſte Kutfche, und wenn es eine königliche wäre, mels 
ce dem Geiftlihen, der das Hochwuͤrdigſte trägt, be— 
gegnet, verbunden, denfelben aufzunehmen, und wer 
darin figt, fleige fogleih aus, und geht zu Fuße mit. 
Nebenher geht gewöhnlich noch ein Geiftliher und der 
Küfter der Kirche und bei Nacht: mehrere: Fadelträger. 
Ein Troß von Leuten bilder einen Zug hinter der Kutſche 
ber, und diefer vergrößert fih immer mehr, da Alles 
mitläuft, was diefen Aufzug in den Straßen antrifft: 
Der die heilige Schelle erklingen hoͤrt, faͤllt fogleich 
auf. die Kniee nieder ; alle Frommen flürzen aus den 
Häufern heraus, und Enieen auf die Straßen bin, oder 
‚ ziehen dem. Zuge nad; bei Nacht werden in größter 
Geſchwindigkeit alle Balkone und Hausfluren erleuchtet. 
Wo der Zug vorbeigehet, da hört fogleich alles Ge— 
säufh auf; Sänger und Mufifanten verſtummen; die 
Zange werden eingefiellt, und wenn der Zug an einen 
Schaufpielhaufe vorbeigeht, fo halten die Schaufpieler 
fogleih inne; Alles fällt auf die Kuiee nieder, ſchlaͤgt 
- fih vor die Bruß, und betet ein Ave, bis der. Zug vor⸗ 
Der 


*) Ein Seiteuſtück hiezu erzählte vor etwa ı5 Fahren 
ein Journal. Zn einer katboliſchen Provinzialftadt in 
Schwaben hatte fich eine Theaterliebhabergeſellſchaft 

- gebildet. AM dieſe einſt ein Stad aufführen wollte, 
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Sp weit geht die Äußere Srönmmigkeit der Spa⸗ 
nie:, 


Doh bat biefe ar auch oft fehr ſchoͤne 
Folgen, da fie zur Wohltbätigfeit leitet; denn wenn 
ſchon diefe Wohlthätigkeit oft fehr ſchief geleitet und übel 
angewendet ift, und durch das Allınofen +» und Ausfpen- 
den an Bettler, die wohl arbeiten fönnten, nur den Müf- 
fiogang und die Unthätigfeit-befördert; fo feben wir fie 
doch auf der’ andern Seite, wo es milde Stiftungen, 
wohlthaͤtige Anfialten und menfchenfreundlihe Handlun: 
gen betrifft, im ſchoͤnſten Lichte glaͤnzen. 


Hieher gehören dann auch die ‚abfreten Brüs 
derſchaften (Cofradias),-die zwar der Andachtseifer 
ftiftet, deren Zweck aber nicht bloß, mie anderwärts, Ans 
dachtsuͤbungen, fondern hanptfählich wohlthätige Hand 
Jungen, Uchungen der Barmherzigfeit und Hülfsleiftun: 
gen für alle Nothleidende, und daher gewiß fehr refpeks 
tabtl find, — Es giebt z. B. zu Madrid folhe 
Geſellſchaften, welche alle Nacht einige von ihren Brü- 
dern ausfhiden, um nad den Nothleidenden pder auch 
perirrten Kindern zu fehen, die fih etwa auf den Stra- 
ben befinden möchten; andere haben den Zweck, Kafter: 
baftg zu beffern ; wieder andere ſorgen für Kranke und 
Arme. — Auch giebt es in dieſem Lande befondere 
fo traf es ſich gerade, daß die Betglocke gelaͤutet wurde, 
da man den Vorhang aufzog, und die Schauſpielerin, 
welche die Scene eröffnen ſolte, auf die Bühne trat; 
fie hoͤrte den bekannten Glockenſchall, und fragte daher 
die verfammelten Zufchauer fehr naif „Soll ib an» 
fangen, oder will man. vorher beten?’ — Ein lautes 
Oelaͤchter war die Antwort. 
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Stiftungen (Prebendas) zur Verſorgung und Ausſtat⸗ 
fung armer Mädchen. Ueberhaupt gebührt der Wohlthaͤ— 
tigkeit der Spanier alles Lob, wenn de ihre Quelle 
nic immer ganz rein iſt. — 


Die ührigen firdlichen Gebraͤuche; außer den be— 
reits’ gefehilderten, find von denen in anderen katholiſchen 
Ländern. wenig verfhieden, Nur bei den Begräbnife 
fen müffen wir noch anmerfen, daß die Todten gemöhns 
lid in Moͤnchs- und Ronnenkleidern, die Großen jedoch 
in ihrem Varadefleidern begraben werden, auch werden 
die Leichen zwar in dazu gemietheten Särgen auf den 
Begräbnißplag hinausgetragen, aber dann herausgenonts 
men, und ohne Weiteres in ihrer Kleidung eingefharrt. 
Die Kerzenträger veranlaffen bei Leihenbegängniffen den 
meiften Aufwand, der fih jedoch nah dem Bermögen 
des Berfiorbenen richtet. 


Dies ift nun das Wichtigſte, was ung der Relis 
gionszuflend der Spanier zu bemerken anbot. 


| 15, , 
Stanteverfaffung. — Hof, Adel und Nitterorden. 


Spanien if jegt ein unumfchränfter monarchiſcher 
Staat, ein. für beide Geſchlechter erbliches Königreich, 
befien Oberherrſchaft in den Händen eines Königs ifl, 
der jegt die volle Souverainität übt. 


Vormals war die Gemalt des Königs von Spar 
nien durch Landſtaͤnde befhräntt, welche die Reich as 


i 
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tage (Cortes) bildeten. Dieſe beſtanden aus den De⸗ 


putirten der Staͤdte, und der Aelteſte der Deputirten 
von Burgos war Praͤſident; zu welchen Abgeordneten 
aber auch der hohe Adel, die drei Ritterorden und die 
Geiſtlichkeit gerechnet wurden. Denn das koͤnigliche 
Ausſchreiben war vor Zeiten an alle Praͤlaten, Meiſter 


der Ritterorden, Grafen, angefebene und reiche Leute, 


Edle und Rathsverwandte aller Städte und Pläge im 
ganzen Königreiche gerichtet. — In den Berfammlungen 
der Landfiände entſchied nicht die Mehrheit der Stim⸗ 
men, fondern bloß allgemeine Einfimmung, ohne wel- 
che fein Beſchluß gültig war; diefer mußte fodann aber 
erfi noch dem Könige zur Befdtigung vorgelegt werden. 
— Die Zufammenberufung geſchah durch einen- offenen 
Brief von dem Könige und feinem geheimen Rathe. 
Die Trennung erfolgte auf eine Anzeige des Präfidenten 
des Pöniglihen geheimen Raths. Doc blieb immer ein 
Ausſchuß von g Gliedern am Hofe beifammen. — Die 


Macht diefer Ständeverfammlung war fehr groß; denn 


fie Fonnte felbf die Minifter zur Rechenſchaft ziehen. 


Auch hatte diefelbe die Einnahme der Staatdeinfünfte zu 


beforgen; diefer Mühe enthob fie aber 8. Karl V. und 
feine Minifter, da fie für die Bedürfniffe der Regierung 
nicht Geld genug herbeiſchafften; befonders da der Kö- 
nig den Handel mit der Kreugbulle erlangt hatte, und 
nun ihre Beihülfe entbehren konnte. — Im $. 1647 
wurden die Reichsflände verfammelt, um die fogenannte 
Millionenfteuer oder Beneral:Accife zu verwilligen; dann 
aber felten mehr, bis im $. 1713, wo fie zufammenbes 
sufen wurden; um des neuen Königs Philipp V. feier« 
liher Entfagung al’ feiner. Anſpruͤche auf die Krone 
von Frankreich beizuwohnen; wobei zugleih die Thron— 
folge aufs neue befimmt wurde. — Dies war das legte 
Mal, daß die fpanifhen Reichsſtaͤnde einen wirklichen 


a 
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Keihstag bildeten, denn die Könige find nun ganz fous 
perain, und legen bei ihrem Regierungsantritte nicht 
mehr, wie vor Zeiten, den Eid ab: „Ich gelobe und 
„ſchwoͤre allen Edeln, Prälaten, Ordensmeiflern und allen: 
„Städten, Fleden und Dörfern alle diefelben Vorrechte, 
„Begnadigungen, Zreiheiten, Ausnahmen. Gewohnheiten, ’ 
„und Gebräuche, deren fie unter der Regierung meiner 
„Vorfahren genoffen, auf die vorige Weife zu erhalten.” 
Zum Scheine werden zwar: die Reihsfiände- 
noch zuweilen bei befonderen Vorfaͤllen fhriftlih um ih» 
ten Rath gefragt; aber fie verfammeln ſich nicht mehr, 
und haben auch feine Gewalt mehr. — Der Ausfhuß 
von acht Öliedern oder die fogenannte Reich s⸗Depu— 
tation(Los Diputados de los Reynos), der feit dem 
&, 1713 den Reichstag repräfentiren follte, ift nur noch 
der Schatten deffelben, und wird aud nur bloß zum 
Scheine um feine Beiffimmung zu geben, in den Finanz— 
rath berufen, wenn eine neue Auflage gemacht. werden’ 
fol *). - | 
Eigentlich vertritt jegt der hohe Rath von Ca—⸗ 
flilien (von welchem weiter unten) die Stelle des 
Reichstags; da aber diefer von dem Könige abhängt, fo 
hindert derfelbe die freiere Ausübung feiner Souverainer 
tätsrechte nicht, fo wenig als. die Brovinzialverfammlune 
gen von u... „, die unter der Leitung und 
Aufficht der Regierung bloß zufammteuberufen werden, um 
ſich über das Wohl ihrer Provinzen zu berathfchlagen, 
folglich feine Gefeggebungsgewalt haben. 


”, Bourgoing I S. rauf. Auch im‘. 1739 wurs 
den die Cortes bei der Thronbeſteigung des jegt regie⸗ 
senden Königs zufammenberufen; als fie aber Beſchwer⸗ 
den und Anträge vorlegen wollten, fo wurden -fie höflich 
verabfhiedet. (Bonrgoing, IH. ©. 66.) 


434 Ä Spanien. 


Die fpaniihe Krone ift auch auf das weibliche 
Geſchlecht erblih; aber nur dann, wenn auch der ent» 
fernteſte männliche Sprößling des Koͤnigsſtammes nicht 
mehr vorhanden if. Diefe Thronfolge, fo wie die Un— 
theilbarfeit von Spanien if durd die Reichsgrund—⸗ 
gefege beſtimmt. — Eine Krönung if bier nicht üblich; 
fondern nah dem Tode eines Königs läßt. fih ſogleich 
‚ fein befimmter Nachfolger zum Könige ausrufen. — 
Ein König von Spanien wird mit Anfange feines 
ı4ten Lebensjahres volljährig. Während der Minder- 
jährigkeit eines Königs wird die Regeutſchaft von dem» 
jenigen gefithrt, welchen der verfiorbene König in feinem 
legten Willen dazu ernannt bat, oder in Ermangelung 
deifen fol fie von den Reichsſtaͤnden beſtimmt werden, 
‚die immer ald noch vorhanden angefehen find... 

Der vollländigeZitel desKönigs ift folgender: 
nerr0n.. don GottesGnaden, König von 
Gaftilien, Leon, Aragonien, beiden Sicilien, 
Serufalem, Ravarra, Granada, Toledo, 
Balencia, Balicien, Mallorta, Sevilla, 
Sardinien, Cordova, Corfica, Murcia, 
Jaen, der Algarvien, von Algesira, Gibrals» 
tar, der canarifhen Iufeln, des orientali= 
ſchen und vecidentalifden Indiens, der In— 
feln und des fefien Landes des elimeers, 
Erzherzog von Defireih, Herzoh von Bur— 
gund, Brabant und Mailand, Graf von 
Habsburg, Flandern, Zyrolumd Barclona, 
Herr von Biscaja und Molina, u. ſ. w. 

Der kurze Zitel it: König von Spanien, 
oder Seine Eatholifhe Majeſtaͤt ) — Spa— 

*) Dieſer Zitel wurde den fpauifhen Königen im 3.1496 
wegen Verfolgung, Beſtegung und Vertreibung der 

Mauren aus Szanien ertheilt. 
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ih: Rey catholico de Espanna, lateiniſch: Rex 
"Hispaniarum. — Die föniglihen Befehle werden ſtatt 
der Unterfhrift mit dem Stämpel: Ih der König 
(Yo el Rey) beeichnet. i 

Der Kronprinz führt den Titel: Prinz von Aſtu⸗ 
‚sien; die übrigen föniglichen Prinzen und Prinzeflinnen 
werden Infanten und ISnfantinnen von Spa- 
nien genannt. 

Das große königlihe Wappen if ein quadrirter ; 
Schild mit einem Mittelfchilde. Das erſte Quartier iſt 
‚wieder adrirt, und enthält im erſten und vierten Duare 
tiere, in rothem Felde, ein goldenes Caſtell mit vier 
Thürmen, wegen Eaftilien; im zweiten und dritten, 
-in filbernem $elde, einen rothen gefrönten Löwen, mes 
gen Leon. Zwiſchen den beiden unterfien Feldern zeigt 
ſich in ſilbernem Felde ein gruͤner, in der Mitte der 
Laͤnge nach geſpaltener, Granatapfel mit rothen Koͤrnern 
und einem gruͤnen Zweige, als das Wappen von Gra— 
nada. Das zweite Quartier iff gefpalten; es bat 
. zur Rechten in goldnem Felde vier Pfähle, das Wap⸗ 
pen von Arragonien, und zur Linfen einen ſchraͤg 
gevierten Schild, der oben und unten vier rorhe Pfähle, 
auf beiden Seiten ober einen ſchwarzen Ndler in filber: 
nem Zelde hat; dies iſt das Wappen von Gicilien. 
Das dritte Quartier iſt gefheilt; oben if ein filberner 
Balken im rothen Felde, als das Wappen von Defls 
reich, unten ein von Blau und Gold fünf Mal rechts 
durchſchnittener und roth eingefußter Schild, als das 
alte Wappen von Burgund. Das vierte Duartier iſt 
ebenfalls getheilf, und enthält oben einen blauen, mit 
goldnen Lilien befderen Schild mit einer in Silber und 

Roth geſtickten Einfaſſung, als das neue Wappen von 
Burgund, und unten einen goldnen Löwen im ſchwar⸗ 
ſen Felde, das Wappen von. Brabaut. Der Mittel 
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ſchild hat im blauen Felde drei goldne Lilien, und if 
roth eingefaßt; dies ift das Wappen von Anjou *). — 
Der ganze Wappenfhild iſt mit der Ordenskette des 
goldnen Vließes umgeben, und oben mit der URN 
bededt, Die Scildhalter find zwei Löwen. 


Das kleinere Wappen, das man befonders auf den 
Münzen fieht, befteht bloß aus den Wappen von Car 
fiilien und Leon und dem von Anjou. 


Bon den Aemtern der hohen Krons und Reichsbes 
amten, als z. B. eines Reichskanzlers, eines Connes 
tables, eines Admirals von Eaflilien u. f. w. find jegt 
‚nur noch die Titel übrig. 


Der fpanifhe Hof iftfehr glänzend, und es herrſcht 
an deuſelben viel Prunk und eine ſehr ceremonioͤſe Eti— 
kette. Der Koͤnig, ſo wie die koͤnigliche Familie wird 
von den vornehmen Herren und Damen bedient, und 
was ihm oder den Seinigen überreicht wird, muß knieend 
dargeboten werden. Wenn der König fpeift, fo fiehen 
gewöhnlich der Ober» Marfhall, der Groß: Almofenirr 
und der dienfihabende Hauptmann der Leibwache hinter 
feinem Stuhle; zwei Grandes warten ihm auf; der 
eine fegt die Speifen auf die Tafel, welde die Bedien⸗ 
ten hereinbringen, und der andere Eredenzt den Wein, 
and überreicht ihn dem Könige, indem er fi auf ein 
Knie niederläßt. — Der größte Prunk des Hofes zeige 
fib an den Salatagen, deren es große und Feine giebt. 
Die große Gala wird am Neujahrstage, und an deu 
‚ Namensfeften des Königs, der Königin, des Prinzen 
und der Prinzefin von Aſturien, des Königs und 
der Königin von Neapel gehalten, An den Namense 


m) Philipp V. war Herzog von Anjen; ebe er den 
ſpaniſchen Thron beſtieg. 
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ſten Der übrigen Königlichen Prinzen und. Brinzeffinnen 
T Daldgala.. An diefen kleinen Galatagen braucht 
ran nur etwas beffer und forgfältiger als gewöhnlich 
‚efleider zu erfcheinen. Aber an den großen Galatagen 
eigt fich Jeder in feinem glängendften-, obgleih nihe 
mıner gefhmadvollften Putze. Ale in Dienften des 
Hofes fiehende Perfonen vom Dberhofmarfhall an bis 
su dem geringfien Bedienten herab, tragen bei folchen 
Gelegenheiten, die ihren Stellen eigene Hofuniform, 
Veder, der theild wegen feiner Civil» und Militärbes 
dienung, theild auch wegen feines Ranges mit dem 
Hofe in einiger Verbindung ſteht, fo auch die höhere 
Geiftlichfeit, zu welcher fih immer auh Mönche ges 
ſellen, findet fih an folhen Hauptgalatagen Morgens 
im Schloſſe ein, um dem Könige und der Königin, fü 
wie den übrigen Perfonen der koͤniglichen Familie die 
Aufwartung zu machen, und denfelben Pnieend die Hand 
zu füffen. Daffelbe hun auch die vornehmften Damen, 
Die jedoch nicht Öffentlich, wie die Männer, fondern im 
den innern Zimmern den Handfuß ablegen. Die Gran 
dinuen kuͤſſen jedoch nur den Prinzeflinnen von Afins 
sien die Hand, 


Der jegige König Karl IV., geboren im 9.1748, 
König feit 1788, ift ein fehr anfehnliher Mann, über 
ſechs Fuß hoch, breit von Bruft und Schultern, und 
von ſtarkem Körperbau, der eine feſte Conftitution und 
viel phyſiſche Kraft andeuter ; dabei befigt diefer Mor 
narch eine herfulifche Leibesflärfe, die er ald Kronprinz 
oft an Menſchen und Thieren zu uͤben pflegte; auch war 
ed damals fein Vergnügen, die größten Schweine nies 
derzumerfen. — Sein frifches, blühendes Anfeben, fein 
feuervolles Auge, fein Adlerblic; feine. bourbanifhe Nafe 
ond fein hoher Wuchs geben ipm zufammen genommen 
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ein wahrhaft imponirendes, wirklich koͤnigliches Anfeben, 
Er ragt majeſtaͤtiſch aus der Mitte feiner Hoͤflinge her— 
vor; feine Miene ift immer ernfthaft, oft finfter; in fee 
nem ganzcu Anflande berifcht viel Hoheit. — Als er 
noch Kronprinz war, verfprach feine rauhe Gemüthsart 
nicht viel Gutes; auch mußte anfangs feine Gemahlin, 
eine Prinzeffinn von Parma (geboren im J. 1751) die 
er (im 3 1765) wider feinen Willen heirathen mußte, 
Veeles von ihm leiden. Jetzt ift aber Alles anders, 
Ms König hat er feine Rauheit ganz abgelegt ; die 
Königinn- hat fich feine Liebe zu erwerben gewußt, und 
num berrfchs die fhönfle Eintracht in der koͤniglichen 
Bamilie *). 

“Der König fieht fowohl im Sommer, als im 
inter fehr frühe auf, und da müffen die Höflinge 
{don auf ihn warten; er läßt ih ankleiden, trinft dann 
Schokolade , die ihm ein Kanimerherr Friend übers 
reicht, und befucht hierauf die Mefle. Iſt die Wittes 
zung günflig, fo fährt er nachher auf die Jagd, wo 
nicht, fo befchäftige er fih mit Drechfeln,, zuweilen bes 
fucht er .auch die Tiſchlerei; denn. er iſt überhaupt eim 
großer Liebhaber von mehanifhen Arbeitet. Jeden 
Morgen muß die ganze Föniglihe Familie dem Könige 
die Aufwartung machen. Die Königinn ift beinahe im— 
mer um ihn, und hat daher Mondes von dem ſteifen 
‘ Hofceremonief abgeändert. Gie wohnt felbf oft deu 
Defpaho, oder der Ausfertigung der Staats» und 
Kegierungsfachen bei, “uud has einen bedeutenden Ein« 
fluß auf dieſelben. An den Ausfertigungstagen müfjen 
"die Minifter die Papiere zum Unterfreiben * —— 
Inicend darreichen. 


*) Dieſe Schilderung iſt entlehng aus: Spanien, wie. 
es gegenwärkig iſt. J. ©. 350 u. ff, 


* 


— 
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Beinahe täglich fahren die fremden Gefandten furz 
vor Tiſche nah Hof, um ihre Aufwartung bei der Tafel 
zu machen, wobei zugleid die Minifter und die vor⸗ 
nehmften Militärperfonen , ae und andere Vor⸗ 
nehme erſcheinen. 


Der König und die Königin eſſen gewoͤhnlich al⸗ 
keine; denn jede Perfon der föniglihen Familie hat ihre 
eigene Hofhaltung. Bei der koͤniglichen Tafel‘ warten 
die erfien Hofbeamten auf, welde lauter Grandes find. - 
Dabei wiminelt ed von Pagen und Aufwärtern ; die Bea 
dienten bilden eine lange Reihe; einer reicht die Speise 
ſen dem andern, bis fie zu dem Rammerherrn fommen, 
der fie auf den Tiſch fegt, und der auch vorfchneider. 


Die Tafel iſt wahrhaft Föniglich eingerichter; doch 
iſt in neueren Zeiten mehr Deconomie dabei eingefuͤhrt 
worden; ja die fönigliche Küche ift jegt verpachter, und 
ale Gerichte find taxirt. 


Der König iſt ein großer Liebhaber der Jagd, und 
wenn die Witterung es erlaubt, fo jagt er oft Tage 
lang. Den Abend bringe er in Gefellfchaft der Könie 
gin zu. — 

7 Der König if ein liebevoller Satte, ein guter Va⸗ 
ter, ein nachfichtiger Herr, und ein feine Unterthanen 
liebender König. Ungluͤcksfaͤlle, welche feine Untertha⸗ 
nen betreffen, Finnen ihn bis zu Thränen rühren. 
Schade, daß er nicht Alles ſelbſt ſehen kann! 


So glaͤnzend der Hofſtaat auch iſt, und ſo zahl⸗ 
reich die mannichfaltigen Hofbedienten auch ſind, ſo lebt 
doch die koͤnigliche Famalie ſehr im Stillen; Luſtpartieen 
und ſchimmernde Feſte fallen hier nicht vor; der Koͤnig 
beſucht keine oͤffentlichen Schauſpiele, und geht 

N. kLander⸗ und Volkerkunde. Spanien. f 
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den Galatagen immer ganz einfach gekleidet. Meun er 
ausfährt, fo müffen. ihn immer. ſechs berittene Leibgar⸗ 
diften begleiten ;. zuweilen lenkt er, die Pferde felbft. 


| Die fönigliche Leibgarde zu Pferde (Guardias de 

'cors) beſteht aus drei Compagnien, welde die Namen 
von den verſchiedenen Nationen haben, aus welchen fie 
beſtehen; es ift nämlich eine fpanifche, eine ita lie— 
nifche und eine flamändifhe Compagnie. Die 
Leibgardiſten follen von Adel, der Fatholifchen Religion 
zugerhan feyn, und jeder jährlich wenigſtens hundert 
PB iafter eigene Renten haben, Gie werden fehr gut ges 
halten, haben Lientenantsrang, blaue Uniform mit Sil- 
ber, freie Wohnung u. f. w., und jeder taͤglich 10 Rea⸗ 
len oder 15 Groſchen fächfifch Gehalt. — Außerdem 
giebt es no eine Compagnie Hellebardierer- 
Garde (Guardias Alabarderos) zu Fuße, welde 
‚aus anfehnlihen Leuten, meift Unteroffizieren beftehen, 
die aus den fremden Kegimentern ausgehoben werden; 
fie find ebenfalld in Blau mit Silber gekleidet. Die 
Mallonengarde, die ehemals aus lauter Nieder- 
kindern beftand, beſteht jegt aus Fremden von man« 
cherlei Nationen; fie hat aber feinen Vorzug vor audes 
ren Soldaten, 


Der Adel, der in Spanien fehr zahlreich if, denn 
im $. 1787 zählte man 480,589 Edelleute, wird in den 
hohen und niedern Adel abgerheil. — Der hohe Adel 
befteht aus den fogenannten Grandes von Spa: 
nien,. weihe in drei, (nah Andern jegt nur in zwei) 
Elaffen adgerheilt find, deren Verfchiedenheit aber kaum 
bemerkbar if, Dieſe Grandes haben den Titel Er 
cellenz, und das Recht, in Gegenwart des Königs 
den Huf aufzuſetzen. Dies find aber auch beinahe alle 
ipre Vorrechte; zwan verſehen fie auch meiſtens die vor⸗ 
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uehmſten Hofaͤmter, und die Kammerherrenſtellen; doch 
ſteht es in der Gewalt des Koͤnigs, auch andere Erels 
jeute zu ſolchen Stellen zu erurnnen. Der Koͤnig erhebt 
zu der Wuͤrde der Grandezza, wen er will; aber 
nicht immer mit dem Rechte, in ſeiner Gegenwärt ſich 
zu bedecken; auch iſt die ertheilte Wuͤrde nicht immer 
erblich. Die Grandes unterſcheiden fih daher auch 
in Grandes von alter und in Grandes von 
neuerer Abkunft. Die erſteren dutzen ſich unter eine 
ander. — Die Grandes haben meiſtens den Titel als 
Herzoge (Duque), Marquis (Marques) uud Grafen 
(Conde).. Aber nidt alle Marquis und. Grafen find 
auch Grandes von Spanien Der größte Theil 
derfelben ift nur das, was man Titulirte (Titulos) 
von Eafilien nennt Dieſe caftilianifchen Titel bes 
weifen feine höhere Adeldfiufe, fondern nur die Gnade 
des Königs, womit er irgend einen geleifteten Dienft bes 
lohnen will; gewöhnlich wird demjenigen, der mit eis 
nem folchen Titel beehrt wird, verſtattet, denfelbem einen 
von feinen Gütern beizulegen. Zuweilen wird aud noch 
eine Benennung beigefügt, welche den geleifteten Dienf 
begeichnet; auf diefe Weiſe has in unferen Zeiten, der 
aus dem Staube emporgehobene, und zum Herzoge 
von Alcudia ernannte Günftling ded Königs und 
der Königin den Beinamen Friedensfürft (Prim 
cipe de la Paz) —— *) 
fe 
*) Es — wohl unſeren Leſern nicht nnangenehm ſeyn, 
von dieſem berühmten Manne, deſſen Name auch ſchon 
oft in den Zeitungen vorgekommen iſt, etwas Raͤheres 
zu erfahren, und darum mögen folgende Rachrichten 
bier ſtehen. — Sein eigentliher Name if Emanuel 
- BodoY, er ift gebürtig von Badajoz; feine Groß⸗ 
ültern trieben Ackerbau; feine Aellern verkauften die 
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Die betitelten Edelleute erhalten das Praͤdikat: 
Euer Herrlichkeit (Vueftra Senoria, fur; zufante 
‚mengezogen Ufhia).. Den Erzbifchöffen, Biſchoͤffen und 
hohen Magiftratsperfonen wird der Titel: Euer er 
laudtefte Herrlichkeit (Vueftra Senoria: illu- 
ſtrima) gegeben, welcher aber für geringer als der 
Excellenztitel gehalten wird. ( 


Ä Die Würde eined Grande von ———— ſo 
wie die Titel Marquis, Grafu.f. w., welche der 
Koͤnig ertheilt, tragen demjenigen, welcher ſie erhaͤlt, 
nicht nur nicht das Mindeſte ein, ſondern werden ger 
wöhnlid nicht einmal unentgeldlich ertheilt. Die Tare 
für die Würde eined Grande beläuft ſich nebft den Koften 
md Kanzleigebuͤhren auf ungefähr taufend Carolins, ein 
. für alle Mal; doch muß der Erbe diefer Würde bei dem 
Antritte derfelben auch wieder eine Tare bezahlen, die 
ſich aber nad) der nähern oder entfernteren Verwandtſchaft 
des Erben mit dem Erblaffer richtet. Weberdies find die 
in Spanien wohnenden Brandes zu einer jährlichen 


Güter, und lebten von ihren Kenten, die jedoch nicht bus 
trädhtli waren. Der Sohn, von welchem die Rede ift, 
Fam unter die Fönigliche Leibgarde, worunter auch fein äls 
terer Bruder gedient hatte; durch fein gefhidtes Guitars 
tefpiel, feine ſchoͤne männliche Figur, und durch feine weis 
tern Kenntniffe empfahl er fich dem Hofe; er flieg von 
Stufe zu Stufe, bis ee Grande, Herzog, Fürf, 
Staatsminifler ward; er ſteht noch immer in 
großer Achtung, auch läßt man ihm die Gerechtigkeit 
wieberfabren, daß er ein guter Mann iſt, der während 
feiner Minifterfchaft guten Rath annahm, und viel Gus 
tee fliftete, (Spanien, wie es gegenwärtig 
iſt. I ©. 360 u. f. Fiſch erꝰs Reiſe, ©, 367.) 
N 
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Abgabe verpflichtet, weldhe die Langen (Lanzas) heißt, 
weil fie den ehemaligen Vafallendienft erfegen fol. 

Es giebt ferner auh Bicomsen (Viscondes) und 
Sreiberren (Barones), — Bor Zeiten hießen die 
Edelleute in Spanien blos reihe Leute (Ricas 
hombres). Die Perfonen vom niedern Adel werden in 
Eaftilien Hidalgos (Söhne der Bornehmen, Junker), 
auch wohl Cavalleros und Escuderos (Kitter 
und Schildinappen) und in Catalonien, Hombres de 
Pareja (Ritterleute und Turnierleute) genannt, — 
Nicht nur die Edelleute, fondern auch Gelehrte und an— 
dere Honoratipren fegen das Wörthen Don vor ihren 
‚ Ramen. j 

Der hohe Adel ift größtentheild ungemein reich und 
die Grandes haben fehr weitläuftige Güter, welchen 
fie den folgen Nomen Staaten geben. Gie leben aber 
nicht in ihren Staaten, fondern beinahe alle in der 
Hauptftadt; nur einige wenige find in Provinzialftädten 
anſaͤſſig. 

Der Ritterorden find jetzt fieben, *) naͤmlich: 

1) Der Orden von Alcantara (Aufangs der 
Drden von St. Julian genannt) wurde im J. 1156 
von zwei Brüdern, Edelleuten von Salamanca ge 
bürtig, gefliftet, welche fich mit mehreren anderen Edel- 
leuten verbanden, um die Ungläubigen zu befriegen; ihr 
Plan ward befidtigt; König Alpbows VIL erkannte 
den Rittern Alles das als Eigenthbum zu, mas fie den 
Ungläubigen abnehmen wurden. Im I. 1219 ward ihr 


) Ehemäls- waren ihrer mehrere, welche in den Zeiten der 
Kriege gegen die Mauren pon den fpanifchen Königen 
geftiftet wurden, theils um die Zapfern zu belohnen, 
theils um ihre Unterthanen zum Kampfe aufjzumuntern. 
(Person, über Sitten zc. von Spanien II. 9.266 u. ff.) 
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vorzuͤglichſtes — nach Alcantara verlegt; 
daher der jetzige Rame des Ordens. Er iſt nicht mehr 
fo reich, wie ehemals, doch bat er noch 33 Kommen⸗ 
thursien, 4 Alcadien und eben fo viele Priorate; die 
jährlichen Einkünfte belaufen fich ua 80,000 Ducaten. 
Das Drdensfreuz ift grün. 

-2) Der Orden von Ealstrars entſtand in 
Caftilien im J. 1153, als Sandez III. bekannt 
machte, daß er demjenigen die Stadt Calatrava erbs 
und eigenthuͤmlich überlaffen wolle, der -fie gegen die 

Mauren vertheidigen würde Da fih foıft Niemand 
dazu meldete, fo übernahmen die Tempelherren diefe 
Vertheidigung, zogen noch eine Menge anderer Edelleute 
berbei, und fo entftand auf ihren Vorſchlag, der Orden 
von Calatrava, der jegt noch 34 Kommenthureien, 
3 Priorate und ungefähr 120,000 Ducaten jährlicher 
Einkünfte hat. Das Kreuz ift roth. Der Drden war 
vormals geiftlich; er ift es aber nicht mehr. 

3) Der militdrifhe Ritterorden von Sant 
Jago entſtaud in Galicien im $. 1170 unter der 
Regierung Ferdinands IL, Königs von Leon, durd 
die Verbindung mehrerer Edefleute, welche fih mit den 
Domberren des Stiftd Loyo bei Sant Jago de 
Eompofella verbanden. Der Orden ward Befldtigt, 
und nach der Kegel des heil. Auguftin eingerichter, 
Er hat jegt noch 87 Kommenthureien und 270,000 Du— 
caten Einkünfte. Die Ritter tragen eine Medaille mit 
einem rothen Schwerte im Knopfloche. 

4) Der Ritterorden Unferer Lieben 
Frauen von Montefa wurde im J. 1319, nach der 
Vertilgung der Tempelderren, von Jayıme IL, König 
von Balencta und Aragoniem gefliftet, der ihm 
die in feinem Gebiete gelegenen Güter des Tempelberren. 

rdens einraugite. Die Rilter tragen ein rothes Kreuz. 
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Der Orden iſt jetzt mehr geiſtlich, als militäriſch, und 
beſteht bloß noch aus einigen Kloͤſtern von regulären w 
Chorherren. 

Dieſe vier älteren Orden find eigentlich geiſtl ich 
militaͤriſche Ritterorden, welche bloß für Edel- 
leute geſtiftet wurden. Der Koͤnig iſt immer Großmeiſter 
der drei erſteren und. genießt die Einkuͤnfte davon. 

Eigentlihe, weltliche Ritterorden find die folgenden : 

5) Der Drden des goldnen Bließes, geftif- 
tet im J. 1429 von Philipp dem Guten, Herzoge 
von Burgund, bei feiner VBermählung mit der portu⸗ 
gieſiſchen Prinzeſſin Iſabelle. Der Koͤnig von Spas 
nien iſt Großmeiſter dieſes Ordens, welcher nur an 
Prinzen, Herren vom hohen Adel und Männer von aus⸗ 
gezeichneten Verdienſten vertheilt wird. (Oeſtreich dat 
diefen Orden aud). 

6; Der Karld» Drden, der reinen Eimpfängniß 
der heil, Sungfrau gewidmet, ift im 3 1771 von König 
Karl III gefiiftet worden. Der König ift beſtaͤudiger 
Grogmeifter defjelben. Die Ritter find in zwei Claſſen 
getheilt, in Großfreuze und penfionirte Ritter; der erſte— 
ren find 60 und der legteren 200. Um das große Kreuz. 
zu erhalten, muß man (außer den Gliedern der Eönigli« 
hen Familie) 25 Jahre alt ſeyn. Die Großkreuzritter 
zeichnen fi durch ein himmelblaues, mweißgerändertes 
Band hus, an welchem ein Kreuz hängt, auf deffen einer 
Seite das Bild der Empfängniß, auf der audern der Na« 
meuszug Karls ILL mit der Umfcprift: Virtuti et me- 
‚Tito — zu fehen ift. Auch das auf der linfen Bruft des 
Kleides geftichte Kreuz fielt die Empfängnig vor, Der 
weite Mantel der Großfreuzritter ift von weißem Moire, 
blau eingefaßt. Die penfionirten Ritter tragen bloß ein 
kleines Kreuz im Knopfloch an einem blauen, weiß eins 
gefaßten Bande. Ihr Mantel iſt nur von Wolle, Jeder 
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penſionirte Ritter hat jährlih 250 Thaler Gehalt. Alle 
Monate wird bei dem Großfauzler des Ordens Berfamut- 
lung gehalten. Der Orden ift für jede Art von Verdienſt 
geftiftet. Das Peine Kreuz koͤnnen auch Bürgerliche 
erhalten. 


7) Der Marien-Luifen- Drden if im 9. 
1792 für Damen gefliftet worden. 


Auch der Maltefer= oder Johanniter- Dr 
den bezog bisher beirächtlihe Eiukuͤnfte aus Spas 
nien, die aber vor einiger Zeit von dem Könige in 
Beſchlag genommen worden find, 


16, 
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Das hoͤchſte Kesierungs Eoflegium von Spanien 
ſollte zwar feiner erften Befimmung zu Folge der koͤnig— 
lihe Staatsrath ſeyn, der aus 24 Gliedermbeſteht, 
und in allen wichtigen Angelegenheiten fein Gutachten 
ertheilen ſoll; da er aber dadurch die Gewalt hatie, den 
Diniftern das Sleihgewicht zu halten, fo wurde er eben 
deswegen in neneren Zeiten außer Thätigkeit geſetzt. Er 
beftebt zwar noch, hat aber feine Gefchäfte; die Staats: 
‚räthe, welche folche Ruhepoſten befleiden, haben den Zi. 
el Ercellenz, fo wie jegt auch die Minifter, in deren 
‚Händen eigentlich die wirkliche Staatsregierung iſt. 
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Der Miniſt er find fechfe; ihre Zufammenberufung 
bei dem Könige, wann er ihres Raths bedarf, bilder ge⸗ 
wiſſermaßen ſeinen geheimen Rath. 


Dieſe Miniſter ſind: 


ı) Der Miniſter der auswaͤrtigen Ange 
legenheiten, welcher vorzugsweife den Titel eines 
Staatsſecretaͤrs führt, und gewöhnlich der dirigie 
rende oder Premier» Minifter ift, 

2) Der Kriegsminifter, deffey Gewalt ziemlich 
beſchraͤnkt iſt; zwar iſt er Praͤſident des Kriegsraths; 
dieſer iſt jedoch mehr ein Gerichtshof, als ein dirigirendeg 
Eollegium; aud führen die Infpectoren der Infanterie, 
der ſchweren Eavallerie, der Dragoner und der Provine 
zialmiliz, die Gefchäfte der ihrer Aufficht anvertranten 
Zruppen felöft, und der Kriegsminifter bat blos das 

Refultat davon dem Könige vorzulegen. 

3) Der Seeminifter arbeitet ohne Gehuͤlfen. 
- Die Vorſteher von drei Departements, naͤmlich die Ans 
fpectoren ernennt der König auf feinen Vorſchlag. Die 
das ganze Seewefen betreffenden Befehle ertheilt er als 
lein, mit Beifimmung des Königs, 

4) Der Finanzminifter, welcher jegt —— 
General⸗Inſpector der Finanzen fl (diefer 
war vormals fein Dberauffeher) ift zugleich Präfident des 
Finanzratbs. _ 

5) Der Minifter von Indien hat das weit 
läuftigite Fach, da die ganze bürgerliche, militärifche, 
kirchliche und Hfonomifche Regierung und Verwaltung 
‚des fpanifhen Amerika muster ihm ſtehet; vormals 
war feine Gewalt durd) den Kath von Indien bes 
ſchraͤnkt, deffen Prafident er aber jegt it. (Diefe Stelle 
iſt oft mit der des Seeminifterd verbunden, zuweilen 
wird fie aber wieder davon getrennt). 
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6) Der Miniſter der Gnaden- und Ju— 
ſtizſachen, mwelder das gefammete Juſtizweſen und 
das geiftlihe Departement unter fih hat. Seine Gewalt 
iſt teils durch die große Kammer (Camara de Cas 
ftilia) des Raths von Gaftilien, theild bei Verge— 
bung der geiftlichen Beneficien oft durch die Dazwiſchen⸗ 
Eunft des Föniglichen Beichtvaterd beſchraͤnkt. ( Diefe 
- Stelle ift zuweilen ‚auch mit: dem Departement der aus- 
wärfigen Angelegenheiten verbunden). 


Die fpanifhen Minifter find fehr arbeitfamt, und zie⸗ 
‚ben ihre Gefchäfte allen Vergnügungen vor; das Spas 
zierengehen ift beinahe die einzige Serfireuung, die fie 
fi erlauben; fie leben überhaupt fehr zurückgezogen, und 
ihre meifle Geſellſchaft befteht bloß in ihren Secretären, 
die auch mit ihnen an ihrer Tafel ſpeiſen. Durch diefen 
beftändigen Umgang befeſtigt fih auch die Einigkeit zwi— 
fhen dem Vorgefegten und den Untergebenen und der Ge— 
ſchaͤftsgang wird gleichförmiger. 


Die übrigen hoben Reichscollegien find: 


ı) Der hohe Rath von Eaftilien, weiqer 
die Oberauſſicht über die Staatsverwaltung, Landes⸗ 
JInduſtrie, Juſtiz und Polizei fuͤhrt, beſteht aus 6 Kame 
mern (Salas), welche find: 

(1) Die erſte Regierungskammer. (Sala de 
‚Govierno), die fih allein mit der Staatsverwaltung 
befchäftigt. 

(2) Die zweite Regierungsfammer peiche 
über einige, durch außerordentliche Recarfe an-den Kath 
von Eaftilien gelangte, Sachen, und befhäftigt ſich 
hauptfählih mit dem Fabrik» und Gewerbsweſen, und 
Allem, mas die Brücken und Heerſtraßen im ‚ganzen 
- Köntgreiche angeht. 
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(3) Die Kammer der Funfzehenhunderte 
‘(Sala de Mil y Quincentos)) ſpricht in den Proceßfge 
chen, welde durch Apellation von den hoͤchſten Gerichts« 
hoͤfen an fie gelangen, und hat ihren Namen daher, daß 
die aprellirende Partei 1500 Ducaten hinterlegen muß, - 
Die fie verliert, wenn das vorige Urtheil beftdtige wird. 

(4) Die Suftigfammer (Sala de Jufticia) bat 
gewiſſe eigene königliche Rechte auszuüben. 

(5) Die Propinzkammer (Sala de Provincia) 
fpricht das Urteil über gewöhnliche Appellationsfachen, 

(6). Die Polizeifammer (Sala de los Alcal. 
des de Cala y Corte), melde eigentlich eine zugegebene 
Kammer ift, die aus der Berfammlung der Alkalden— 
oder Diiartierridter von Madrid beflcht, welche 
einen Polizei= und Gerichtshof bilden, von welchem an 
den hohen Rath von Caſtilien appellirt wird, welcher 
auch der einzige Gerichtähof für die Grandes iſt. 

Die vorzugsweiſe ſogenanute Kammer (La Ca. 
mara) welche. aus den dlteften Gliedern des Raths von 
E aftilien befteht, bilder eine eigene Behörde, welche 
gewifjermaßen den geheimen Rath des Monarden 
vorſtellt; fie iſt das hoͤchſte Gericht in allen Angelegens 
heiten, weiche das Patronatsrecht, die Erbfchaften der 
Föniglihen Perfonen, die Privilegien der Städte u, f. w. 
"betreffen; aud werden in diefer Kommer alle Eönigl. 
Guadenfahen, die Vergebung geiitliher Pfründen und 
Die Beſetzung der obrigfeinlipen Stellen u. f. w, aus⸗ 
gefertigt. 

Au der Spige des hoben Raths von Sapı. 
lien, ficht ein Präfident oder Gouverneurs 
den erfien Titel hat er, wann er ein Grand von Spas 
nien if; widrigenfalls führt er nur den eines Gouvers 
neurs. Es iſt eine hohe, glänzende Würde, mit welcher 
große Gewalt, Gutes zu wirken, verknüpft iſt. 
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2) Der oberſte Kriegsrath, welchem bie Sorge 
für das Kriegswefen überhaupt obliegt, ift in zwei Kane 
mern abgetheilt; die Kegierungsfammer, welche 
die Auflicht ber das Militär hat, und deren Mitglieder 
hohe Militärperfonen find, und die Zufijfammer, 
welche Rechtshaͤndel fchlichtet; beide Kammiern zufammen 
machen das hoͤchſte Militär» Zribunal aus, 

3) Der koͤnigl. Rath der Kitterorden, au 
von, zwei Kammern, beforgt alle Angelegenheiten , wel⸗ 
che die Ritterorden betreffen. 

4) Der koͤnigliche Finanzrath, welchem die 
Sorge für das ganze Finanzweſen, die Verwaltung deſ— 
felben, die Anordnung der Auflagen und die Entfheidung 
der dahin einfchlagenden Procefje übertragen iſt. Die beis 
den General» Schagmeifier, welchen der koͤnigl. Schag 
anvertraut if, find Mitglieder diefes Finanzrathd. Der- 
felbe ift in vier Kammern abgetheilt, wovon die erfte die 
Regierungskammer, die zweite die Juſtizkammer ift, und 
die zwei übrigen die Aufficht über Steuern und Auflagen 
führen, Dazu gehört auch noch eine Ober: Rech, 
nungskammer (Contaduria mayor), welde die 
Rechnungen zu unterfuchen und zu probiren hat. — 
Eine andere Rechnungskammer oder Staats: 
Buchhalterei (Contaduria de valores) führt Buch 
und Rechnung über alle Staatseinkünfte, über alle Be: 
gnadigungen, und alle von dem Könige den Sıödten und 
Gemeinden bewilligte Vorrechte. 

5) Der Kath der Kreuzbulle hat alle die, 
unter dem Namen Kreuzbulle befaunte Auflage (wo⸗ 
von unten) betreffenden Angelegenheiten zu beforgen. 

6) Das oberſte Föniglihe Hoandeld-, Münze» 
und Bergwerks-Collegium, weldes über die 
«in feinem Titel benannten Gegenfiände, die Oberauf⸗ 


ficht führt. 
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7) Das koͤnigl. Ober⸗Bau⸗ au Zorfi- Cole 
legium. 

8) Die Tabadsverwaltung iſt ein beſonde— 
res Collegium , welches über die Einnahme vom Tabaks⸗ 
monopol und über die Beobachtung der Gejige, in Rüde 
ficht der Zabafd » Eontrebande zu wachen hat, und das 
Bin einfchlagende Streitigkeiten. entfiheidet. 

9) Die Eönigl. Dber» Poftwefend- Die 
recetiom. 

Die Statthalter der Provinzen heißen theils Ge: 
neralcapitäne, theild Bicekönige, wie wir bei 
den einzelnen Provinzen fehen werden, 

* * 
2 

as das Juſtiz weſen betrifft, fo herrſchen Hier 
noch mancherlei Mißbraͤuche, DVBerwirrungen und Unord⸗ 
nungen, und die fpanifhe Juftiz wird im Ganzen von 
Fremden wenig gerühmt. 

Ein Richter in erfter Inftanz beißt in Spanien 
überhaupt Alfalde, *) vom Dorfſchulzen an bis zum 
Fönigl. Hofrichter, der die Anmwartfchaft auf eine Stelle 
im hoben Rathe von Eaftilien har. 

Man muß daher die Alfalden, nach ihren Bei- 
namen, wohl von einander unterfcheiden. Es giebt ihrer 
fünferlei. 

ı) Der Alfalde Pedaneo iſt eine Art von Ge⸗ 
richtsdiener, der die Befehle des Richters vollzieht, die 
Strafbaren vorführe u. f. w. 

2) Der Alkade ordinario ift der gewöhnliche 
Unterrichter erfter Inftanz, ſowohl in Dörfern und Zles 
den, ald in Städten; er wird theild durch das Loos 


®) Bon dem Arabifchen Kadi oder Alkaid, dah. Richtem 
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erwählt, theild von der Ortsherrſchaft, theild von dem 
oberen Gerichtöhofe der Landfchaft ernannt, Diefe Une 
terrichter werden jährlich gewechfelt. 

3) Der Alkalde de Barrio if zu Madrid 
ein Polizeicommiffär, der einem Hofrichter (Alfalde 
be Eorte) beigeordnet iſt. 

4) Der Altalde Mayor oder Eorregidor 
ift ein fludierter Richter erfier Juſtauz, in einer Stadt. 
oder fiber einen Gerichtsbezirf (Corregimento) ger 
fegt, vormals nur auf drei Jahre, jegt auf ſechs Jahre, 
und zwar fo, daß der, welcher ſich durch Geſchicklichkeit 
und Dienfleifer empfiehlt, durch drei Claſſen, von Elaffe, 
zu Elaffe immer auf eine beffere Stelle ſteigt, und wenn 
er dann die dritte Stufe erfliegen, und fih auf derfelben 
ebenfalls ausgezeichnet hat, fo wird er Togado, d. h. 
er erhält Titel, Rang und Vorrechte eines Raths bei ei⸗ 
nem höheren Gerichte, im welches er entweder eiunruͤckt, 
oder feine Stelle Iebenslänglich behält. 

In Madrid und Sevilla behalten die Cors 
regidores ihre Stellen Iebenslänglid ; und es Eöunen 
aud Unſtudierte dazu erwaͤhlt werden; doch find diefe 
eigentlih nur Worfieher der Polizei. Die Stadt- 
fhultheißen (Tenientes de villa) ‚üben in diejen 
Städten die niedere Gerichtsbarkeit aus. — Eine andere 
Art Unierrichter werden Regidores genannt, * 

Die oberen Gerichtshöfe ſind: | 
ı) Die zwei föniglihen Canzleien zu Gras 
nada und zu Balladolid, zu deren Gerichtsbarfeie 
gewiſſe Sachen ausſchließend gehören, Won ihren Auge, 
fprüchen hat aber die Appellation nur in zwei Fällen Statt, 
entweder wenn man fid) an die Kammer der Füufzehnhun⸗ 
dert wendet, und alſo 1500 Ducaten hinterlegt, (wovon 
oben) oder im Falle verweigerter Juſtiz. Bei jeder dieſer 
Canzleien iſt auch eine beſondere Kammer für die Angele⸗ 
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genheiten und die Eriminal= Proceffe der Edelleute. 
Die Vorfieher diefer Eanzleien heigen Präfidenten. 

2) Der koniglihe Rath von Navarra, von 
welchem bis auf die neueren Zeiten Feine Appellasion Statt 
fand; jegt find aber auch Fälle eingetreten, in welchen der 
hohe Rath pou Caſtilien die Appellation annahm. 

3) Adt Audienzen, nämlich viere für die Krone 
Aragonien zu Saragoffa, Barrelons, Ba- 
lencia und auf Mallorfa; und viere für die Krone 
Caſtilien zu Sevilla, Corunna, Dviedo und 
auf den Canarien-Juſeln. — Die Borfieher 
der Audienzen werden Regenten genannt, 

Jede Eanzlei, jede Audienz, bat, fo wie auch der 
Pöniglihe Rath von Navarra, eine befondere Kammer 
als Criminalgericht (Sala de Crimen), weiches in 
Eriminalfällen in legter Inftanz ſpricht, uud das Urtheil 
vollziehen ‚läßt. 

Bon diefen Gerichtshoͤfen kann nur in beſtimmten 
Faͤllen appellirt werden. Der vorzuͤglichſte Unterſchied 
zwiſchen den Canzleien und den Audienzen beſteht darin, 
daß die erſteren ihre Sentenzen, fo wie der Kath von 
Eafiilien, im Namen des Königs ausfertis 
gen. — u einigen Faͤllen kaun man von den Audienzen 
su Corunna und zu Dviedo an die Eanzlei zu. Vale 
ladolid, und von der Audienz zu Sevilla an die 
Canzlei zu Granada appelliren,. In gewiffen Fällen 
hingegen muß an den hohen Rath von Eaftilien 
appellirt werden. — Auch giebt es oft Zurisdicriongftreie 
tigfeiten, da die Graͤnzen der Gerichtsbezirke diefer Tris 
Bunale nicht genau genug beftimme find, — In Fällen, 
wo von diefen Gerichtshöfen Feine Appellation Statt fin 
det, bleibt fein anderes Mittel übrig, als die Reviſion 
des Proceſſes (Supplica), indem man denfelden Gerichts⸗ 
hof bittet, den ale aufs neue wieder anfangen ju laſſen. 
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Die Geſetze, nach welchen die Proceſſe entſchieden 
werden, find theils alte koͤnigliche Geſetze und neuere Ver⸗ 
ordnungen, theils oͤrtliche Statuten u. dgl. Das roͤmiſche 
Geſetzbuch iſt ganz ohne geſetzliche Kraft; dennoch nimmt 
kan im Rothfalle feine Zuflucht zu demſelben. Die Ge⸗ 
ſetzſammluugen machen eine ganze Reihe upn Folianten 
aus, — Die Eivilproeeffe werden bei den Gerichtshoͤfen 
Öffentlich und muͤndlich geführt ; fie werden nicht von Glies 
dern des Tribunals, fondern von eigends dazu befolderen 
Rechtsgelehrten, welche Referenten. (Relatores) ges 
naunt werden, referirt. Die Zahl der Advocaten iſt 
fehr groß, und diefe verfiehen befonders die Kunft, die Pros 
‚ceffe in die Länge zu ziehen, welches ihnen auch bei dent 
ohnehin langſamen Gange und den unendlichen Formali« 
töten der fpanifchen Juſtiz meiſtens vortrefflih geliuge, 
Proceſſe dauern daher auch oft eine lange Reihe vou Jah⸗ 
ren. Ueberhaupt beklagt man ſich über eine Menge von 
Mißbraͤuchen und Gebrechen der fpanifchen Juſtiz. *) 

Die peinlihe Juſtizverfaſſung ift mo möglich noch 
ſchlechter eingerichtet, als dir Eiviljufti. Man behandelg 
Die Beklagten, ehe fie noch uͤberwieſen find, fehr hart; auch 
‚werden fie nicht Öffentlich erhört, Die Tortur ift überdies 
noch nicht förmlich abgefchafft. Die Ereeutionen find jes 
doch in Spanien ziemlich felten. Die gewöhnliche 
Hinrichtung ift das Aufhängen; doch werden. qualificirte 
Mordthaten mit dem Rade beftraft; geringere Strafen find 
Staupbefen, Landesverweifungen und Galeeren. 

Noch müffen wir der fogenannten heil, Bruders 
fhaft (Santa Hermandad) gedenfen, die ein Corps - 
von Polizeimächtern ift, das in Gaftilien für die en 
beit auf dem platten Lande zu forgen hat. 


2) Perron: Ueber Sittenzc, von Spanien, H. 6.274 u. fl. 
. PR — — 
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Das SpaniſcheStaats⸗Finanz weſen iſt zwar 
in neueren Zeiten in eine weit beſſere Ordnung gebracht 
worden, als worin es ehemals war; es laſſen ſich jedoch 
noch viele erhebliche Verbeſſerungen darin anbringen; 
auch iſt es ein ſehr großer Fehler, welcher manche Ver⸗ 
wirrung veranlaſſen muß, daß die Abgaben nicht in ganz 
Spanien gleich find; dag manche Provinz Auflagen 
bat, welche in einer andern gar nicht bekannt find, u. ſ. w. 

Von der Oberaufſicht des Finanuzweſens, dem Fi⸗ 
nanzminifter, dem Finanzrathe und den Rechnungskam— 
mern, haben wir ſchon geſprochen; noch müffen wir aber 
anmerken, daß es drei Hauptdirectoren giebt, welche 
alle Eaffirer, Steuer, und Zolleinnehmer und den gans 
zen betraͤchtlichen Haufen von Unterbeamten beim Zinanze 
und Zollwefen unter ſich haben. *) 


*) Bourgoing (ILS, 117. u. f.) fagt: „Man wird 
in gang Europa feine befferen Finanzbeamten oder 
Bedienten des Fifeus finden, alsin Spanien; wären 
fie eben fo unbeſtechlich, als fie wach ſam find, fo Fönnte 
man fie. als Muſter anführen, — Um mid. über meine 
Stennung von Spanien zu tröffen, werde ich mid 
nur an die dafıgen Zpllbedienten und an die ganze Fifcafe 
Hierarchie zu erinnern brauchen, “ — Fiſcher merkt. 
dabei an: „daß, als er im Sommer 1798 aus Spa» 
nien nah Portugal reifen wollte, der‘ her 
im Zolpaufe zu Badajoz ihm ganz höflich fagte, dap 
ev. nach einer ‚gewiffen Tage zu viſttiren pflege. Vier 
Realen (6 Gar.) fey das mwenigfie, was er annaͤbme; 
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Vormals waren die Staatseinkünfte alle verpachs 
tet, woraus unzählige Bedruͤckungen entſtanden; jegtwer- 
den fie aber großen Theils verwaltet. | 

Die panifhen Staatseinfünfte, (die aus dem 
fpanifhen America und den übrigen auswärtigen Beſitzun— 
gen nicht mit gerechnet) theilen fih in allgemeine Ein- 
fünfte und in Provincial-Ginfünfte, 

A. Die allgemeinen Eiufünfte befiehen in: 

1) Den Zoͤllen, von der Ein- und Ausfuhr der 
Haaren in und aus Spanien (Aduanas) und von 
den Waaren, die aus einer Provinz in die andere ges 
hen. — Diefe Zoͤlle find fehr verfchieden, und verurfa- 
chen daher mandhe Verwirrung, — Almorizfago 
wird noch aus den Zeiten der Mauren her ein Zoll ges 
nannt, der in den ehemals maurifchen Landfchaften ein- 
geführt war. Er hat auch noch Statt auf den canarifchen 
Juſeln, wo er 6 pro&ent beträgt. In den meiften Pros 
vinzen ift der Ein-und Ausfuhrzoll auf ı, pro@ent er- 
hoͤht worden; in Catalonien und Navarra iſt er 
weit geringer; an der Gränze von Portugal wird er 
Puertos ſecos genannt und betraͤgt 123 proCent. — 
Außerdem muͤſſen verfhiedene Waaren, z. B. Kakao, 
Schokolade, Zuder, Papier u. f. w. noch befondere Abs 
‚gaben bezahlen. | 

Der ganze Ertrag der Zöle betrug, als fie noch 
verpachtet waren, nur 1,750,000 Thaler fähf.; als fie 

aber unter koͤnigl. Berwaltung Famen, fo betrug derfelbe 
. angefähr 3 Millionen Thaler und drüber, 


aber dann müßte er fchon ſtrenger ſeyn. Wollte man 
"aber zwölf (18 Ggr.) geben, fo koͤnnte man ihm zu 
‚. Gefallen Taufende bey fih haben. — Dies geſchah 
dann; und er gab ſich nicht einmal die Mühe, dem 
*Mantelſack aufjzumachen. N 


pres 
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Hiezu werden auch noch die Abgaben an: das Ge« 
ſundheits⸗ Collegium in jedem Geehaven und an den 
Großadmiral gerechnet, welche zu den Staatseinfünften 
gefchlagen find, und zufammen mit den Zöllen, nach der 
Rechnung des damaligen Finanzminiſters Lerena im J. 
1789 betrugen: «+ . . , 159,108,172 Realen, 

Die Erhebungskoſten nebſt der 
Beſoldung der Aufpaſſer betrus 


gen.200876,449 — 
Folglich blieb reine Einnahme: 148,281,7423 — 
oder ungefaͤhr 9,264,482 Thaler. 


2) Den Einkuͤnften von den Fönigl. Monopolien 
(oder den Waaren, die, wie man bier fagt, in Estanco 
find), mit Taback, Salz, Branutwein, *) Quedfilber, 
Blei, Schießpulver, Stämpelpapier und Spielkarten. 
Im J. 1787 ertrug der Salz⸗ 


handel 122,857,678 Realen. 
Die Ansgangszoͤlle von der 
Wolle + + 27,449,246 


Das Tabaksmonopoi . 1829,007,414 — 
Das Schießpulver, nebſt den 
Kupferminen von Rio Tinto und 


den Spielkarten für die Colonien. 8,468, 124 — 
Der Schwefel 369,417 — 
Das Quedfilblr . ; 436,844 — 


Die Spielkarten für Spanien 1,072,649 


9 Der Branntwein und die uͤdrigen geiſtigen Getraͤnke 
find zwar nicht eigentlich in Eſtanco, d. h., daß fie nur 
für Fönigl. Rechnung verkauft werden dürfen; denn feit 
dem Jahre 1746 ift der Handel damit freigegeben; aber 
es find Magazine davon für Fönigl, Rechnung angelegt 

worden, welche in Nücficht auf Güte und Wohlfeils 
beit der Waare den Vorzug vor allen anderen haben, 
(Bourgoingl. ©, 135.) 
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3) Den Einkuͤnften von ndem * ſt⸗ und Münze 


wefen. 
4) Den Einkünften von den Srosmeißerthür 
mern der Ritterorden. 

4) Den Abgaben von adeliden Gütern (Ser- 
vicio de Lanzas) und’ von den Standeserhöhun- | 
gen (Medias Anatas), fo wie.von den neuen Be fo ls 
dungen. 

6) Den Eiufünfter von der Kreuzbulle oder 
runs ada, *) welche über 13. Millionen Thaler jaͤhrlich 


) Dieß iſt die paͤbſtliche ahfagbafe, welche in. den Zeie 
ten der unaufhoͤrlichen Kriege, gegen die Mauren er- 
theilt wurde, um die Spanier zu, dieſen Kriegszüs 
gen, bie als Kreuzzüge angefehen wurden, aufjumuns 
teen, und die fpanifchen Regenten durch die daraus 
fließende Einnahme in diefen heiligen Kriegen zu unters 
ftügen, Sie war Anfangs nur auf 5 Jahre ertheilt, 
und mußte dann wieder von dem Pabſte erneuert Wer» 
den; jetzt iſt fie (Kraft des Concotdats vom J. 1753) für 
beſtaͤndig, und obſchon jene Kreuzzuͤge aufgehoͤrt haben 

(doch müffen jetzt die ſpaniſchen Befagungen in Nord» 
Afrika ihre Stelle vertreten), fo danert diefe Reli— 
Hiong = Kriegsftener dennoch fort, und die Bulle wird 
alljaͤhrlich verkauft; denn fie giebt dem Käufer großen - 
Ablaß, und die Erlaubniß, in der Faftenzeit Butter, 
Eier / und Käfe zu eſſen. Der geringfte Preiß iſt ı/ 
Realen (3 Ggr. 9 Pf ſaͤchſ.). Reiche bezahlen ſie theurer, 
und kaufen auch welche für Arme. Denn Niemand kann 
derfelben entbehten, wenn er nicht für einen Ungläubis 
gen oder Ketzer gehalten feyn will, Jede Perſon muf 
eine ſolche Bulle haben, um fuͤr baares Geld als guter 
katholiſcher Chriſt angeſehen zu werden. Um den Glau⸗ 

‚ben daran zu erhalten, ſchenkt man fie den ganz Ars 

men; auch wird daranf gebettelt, Zedem Todten mug 
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betragen. — Die Oberauffiht über diefen Ablaßhaudel 
- führt ein General:&ommiffär der Kreuz 
bulle — Auch die Geiftlichkeit if von Ddiefer Abgabe 
nicht ausgenommen, | 
7) Den Abgaben der Seiflihkeit, welche 
hauptſaͤchlich von dreierlei Art find, namlich: 

(1) Die Accifeoder Auflage derMilloneg 
(Effettos de la Camara) auf Conſumtibilien, wobei fie, 
wenn man ed genau nimmt, welches jedoch nicht überall 
gefhieht, wie die Laien mitftenern muß. Zur Erneuerung 
diefer Auflage muß der Pabſt alle ſechs Jahre feine Ein— 
willigung durch ein Breve geben. 

(2) Der Escufado oder Caſadezmara, das 
Recht des ſtaͤrkſten Zehends in jeder Pfarre, das der 
Krone zuſteht, und fehr einträglich feyn Fönnte, wenn 
man genau dabei verführe, iſt jest verpachter. 

(3) Das Subſidio iſt eine Fleine Zufhußabgabe 
der Geiftfichkeit, 

8) In der Wiefenftieuer (Valimiento de yer- 
vas) und dem Bergdienft mit der Bergfteuer 
(Servicio y Montazgo de los Ganados). 


9) Inder Accife und den Rammergefällen 
von Madrid, 


10) Inden KammergefällenvonRavarra. 


ı1) In den Broprios und Arbitriog oder 
Abgaben zu 2 proßent von ehemals wuͤſten Ländereien. 


fie vor dem Begräbniffe auf bie Bruft gebunden wer, 
den; hat er Feine, fo kauft man fie erfl nah feinem 
Sode, um, fie ihm ins Grab mitzugeben, Ehemalg 
wurde dem, ber Feine hatte, ein ebrliches Begräbnig 
verweigert. Alle Jahr muß eine neue Bulle gekauft 
werden. 
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12) In allerlei Kleinen Kammerg erellen, Die 
bier nicht aufgezählt werden, können, 


B) Die Provinzialeinfünfte, welche eigent⸗ 
lich nur von deu 22 Provinzen von Gaftilien, im en— 
gern Verſtande erhoben werden, und. in folgenden Ab⸗ 
gaben beſtehen: 


1) In der Alcavala, einer Abgabe von dem Vers 
Faufe oder der Bertaufihuug aller bemweglihen und unbes 
weglichen Güter und Waaren; welche im 3. 1342 zuerfl 
von den Reichöftänden bewillige wurde, und damals 5 
proßent betrug, Im J. 1349 wurde fie auf 10 pro Cent 
erhöht, und für immer eingeführt. Im 16ten Jahrbuns 
dert wurde fie viermal erhöht, jedesmal um ı proßent 
(diefe Zufäge beißen daher quatro Unos par Ciento, 
oder Cientos), fo daß alfo die ganze Abgabe (Alcavala 
y Cientos). ı4 pro&ent betragen follte, ‚aber die Quote 
ift in jeder Stadt und Provinz nach Beſchaffeuheit der ihr 
ertheilten Privilegien verſchieden; ganz vollſtaͤndig wird 
fie nirgends bezahlt; doch ift fie auch fo ſchon für Handel 
und Betriebfamkeit drücend genug. 

2) In der fogenaunten Millionenfleue r., (Ser- 
vicio de los Millones) die ihren Namen daher hat, weil 
fie auf eine gewiffe Zahl Millionen Ducaten beſtimmt 
war. Es ift eine Art Accife oder Licent auf Wein, Oehl, 
Fleifh, Effig, Lichter u. ſ. w. Sie wurde zuerſt im J. 
1590 von den Reichsſtaͤnden unter Bedingungen bewil— 
ligt, welche aber nicht gehalten worden find, und feither 
ift fie auch noch erhöher worden, Sie wird theils von 
dazu ernannten Einnehmern erhoben, theild finden ſich 
auch ganze Ortſchaften, durdh eine Art von Abonnement 
(Encabeziamento) mit der Staatskammer darüber ab, 
und bezahlen jährlich eine beftimmte Summe überhaupt, 
Darunter muß aber der gemeine Mann wieder Teiden; 
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denn in diefem Halle legt die Ortsobrigkeit Magazine 
von allen mit diefer Auflage befihwerten Artikeln an, 
(foihe Magazine werden Abaſtos genannt) und in den» 
felden muß dann Jedermann bei hoher Strafe feine dies— 
follfigen Bedürfniffe einkaufen; wobei. die Unternehmer 
noch gewinnen. 

3) IndemEöniglichen gehenden» Anteile 
(Tertias reales), welder von allen geiftlihen Sehens 
den, feit der Verwilligung des Pabſtes vom J. 1274 in 
natura bezogen wird, und drei Neuutheile von den geifts 
lichen Zehenden beträgt. Da man es nicht fo genau da⸗ 
bei nimmt, fo trägt diefe Abande dem Könige jährlich 
nicht über 400,000 Thaler ein, 

-4) Inder FGamiliensoder Bermögensfteuen 
(Servicio ordinario y estraordinario), welche den 1 5ten 
Theil vom Taufend betragen fol, nur auf Bürger und 
Bauern gelegt ift, und mit der Alcavala nah einen 
von den Gerichtshöfen beſtimmten Taxe bezahlt wird, 

5) In der Auflage auf den Verkauf von Sode 
und Pottaſche. * 

6) Suder Aichſte uer (Fiel Medidor), zu welcher 
von jeder Arrobe flüffiger Dinge eine —— Abgabe 
entrichtet wird. 

7) In einigen andern kleineren Sefätten em, 

Die faͤmmtlichen Brovins 
zial-EinkünftevonSpanien 


betrugen im 8.1787... 122,857,678 Realen. 
Die Erhebungskoſten beliefen 
ſich auf 9974,085 - 


golglich bleiben rein übrig: 112,8893,593 — 
oder ungefähr ; "706,537 Thaler, 
Die Landfhaft Galicten iſt von der Alcavala, 
von den Tercias Reales und von der Millionenſteuer bea 


. 
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freit, bezahlt aber dafür eine Landſteuer. Die vormals 
zur Aragonifhen Krome gehörigen Länder find von 
den erwähnten Provinzialfienern frei geblieben ; dafür ift 
ihnen ader eine fogenannte außerordentlihe Auf— 
lage aufgelegt, welche ungefähr eben fo viel beträgt, 
aber; nicht fo laͤſtig ut, da fie in einer einzigen Abgabe 
beſteht, weiche jede Stadt, jeder Zleden, jede Gemeinde. 
unter ihre Bewohner vertheilt. Die Landfchaft Balene 
cia und die balearifhen Inſeln bezahlen dafür 
die fogenannte Aequivalentſteuer; Catalonien 
bezahlt eine Cataſterſteuer; auch die Landſchaften 
Afturien uud Biscaja haben folde Auflagen Nur 
die Landfihaft Navarra ift ganz frei von den Propine 
eialfteuern, bezahlt auch die allgemeinen Abgaben nicht 
alle, und genießt dabei das Recht, daß die übrigen Ab— 
gaben nicht in den koͤnigl. Schag fließen, fondern zu 
den Landesbedürfniffen verwandt werden, — Die Ca» 


narien-JInſeln bezahlen die Steuern auf den Fuß 


der raftilifchen Provinzen. 

Nach der Mgabe des Finanz⸗ 
miniſters Lerena betrugen im J. 
1787 ‚die ſaͤmmtlichen Staatsein⸗ 


kuͤnfte von Spanien (außer den 
‘ gmerifanifchen) : ; 


E 


616,295,657 Realen. 
Davon giengen fuͤr Erhebungs⸗ er 
koſten (wovon 27,875 dabei anges 


ſtellte Perfonen befofder wurden) ab, - 51,485,893 — 


Reſt reiner Einnahme: _564,800,764 — 
—oder33300,610 Thaler. 

Die Einnahme des Staats aus den amerifanifchen, 
mefindifchen und anderen fpanifchen Eolonien, die als 


Steuern , Zedenden und Zoͤlle einfliege, foll die Koften 
nicht um gar Vieles übertreffen; doch firdmen große 


x 
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Reichthuͤmer von daher nach Spanien und zum Theil 
auch in den koͤnigl. Schatz. 
Die ſaͤmmtlichen Staatseinkuͤnfte von ya 
werden. heut zu. Zage auf 70 Millionen Thaler geſchaͤtzt. 
Die Ausgabe überfieige aber gewöhnlich bie Eins 
nahme. 
Im J. 1777 belief fih die 
Staatsausgabe *) auf i .. 476,385,565 Realen. 
Die Einnahme — aber nur — 
betragen: . 372,346,884 — 
Folglich blieb ein Deßeit von 104,038,681 Realen. 
Im J. 1784 war die Ausgabe: 685,068,068 Realen. 
Um das Deficit zu dedfen, hat man Papiergeld 
(Vales reales genannt) gemacht, wovon im J. 1796 für 
1,490,000,000 Realen im Umlaufe warten; diefes Papier- 
geld verlor in neuern Zeiten beilächtlich. 
| Am J. 1784 belief fih die Summe der Staatsſchul⸗ 
- den auf: 1,543,906,944 Realen, oder 
96,494,184 Thaler. | 
Seither find diefelben noch vermehrt worden, 


*. * 
* 


Das ſpaniſche Kriegs weſen iſt ebenfalls nicht in 
dem Zuſtande, in welchem es ſeyn ſollte. | 

Die Land macht ift auf folgende Art eingerichter, - 

Die hoͤchſte militärifche Würde if die der Gene- 
tale Eapisäne, **) deren in neueren Zeiten nur 


) Davon für die Landtruppen; 210,000,000 Realen. 
Sür das Seewefen: . . 86, 000,000 — 


" Die man aber nicht mit den ebenfogenannten Staat⸗ 
baltern der Provinz verwechfeln muß, 
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zwei waren; dann folgen die $eneralliegtenants 
(47), die Feld marfhälle oder Generalmajors 
- (67) und Brigadiers 156 an der Zahl). *) 

Die Anfanterie befieht (außer. dem fpanifchen 
und wallonifchen Garderegiment, jedes von 6 Bataillon 
und 4200 Mann) aus zı Regimentern, worunter ein ita⸗ 
lieniſches, 5 Schweizer » Regimenter, und 2 Regimenter 
Jeichter Infanterie.‘ Vor dem legten Kriege befand die 
Infanterie aus 44 Regimentern, jedes von 2 Bataillong, 
das Bataillon zu 684 Maun; darunter waren 2 ifds 
lienifche, wovon eines aufgehoben worden, 3 flamdndi= 
ſche, die nachher untergefiecft wurden, und 4 Schweizer— 
Regimenter, die mit einen vermehrt worden find. Dazu 
wurden dann, ald der Krieg ausbrach, noch ı2 Nationale 
Regimenter errichtet, und jedes Regiment follte aus 3 
Bataillond, und jedes Bataillon aus 700 Mann nah 
dem Friedensfuß, und -$oo- Mann nach den Kriegsfuße 
beſtehen. Gie wurden aber nie komplet, und flatt der 
100,000 Mann, welche die fpanifche Infanterie im legten 
Kriege (ohne, die Landmiliz) Fark ſeyn follte, kam fte 
doch kaum auf 80,000 Mann. In Friedenszeiten iſt ihre 
hoͤchſte Zahl 70,000 Mann. — Die guf eingerichtete 
Laudmiliz beträgt über 30,000 Maun, und iffin 42 Rer 
gimenter, jedes von 720 Mann, abgetheilt. 

In Friedenszeiten befrägt die Löhnung des Soldaten 
täglih 11 Quartos (ungefähr 2 Gr. 6 Pf.). Die Schweis 
zer haben 13 Quartos (beinahe drei Groſchen). Die Re— 
frusirung gefchteht theild durch freie Anwerbung, theilg 
durch Ausiwahlen und in Nothfällen auch durch Soldaten» 
preſſen. Was den Soldatenſtand ſehr herabſetzt, iſt, daß 
man auch große und kleine Verbrecher unter die National: 


Regimenier ſteckt. 


*,Bor dem letlen Kriege. (Bourgoingl. ©. 284. 
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Die Savalleriebefieht aus 22 Regimentern, wor» 
unter ı Regiment Garabiniers, ı Regiment Hufaren, 8 
KRegimenter Dragoner und die übrigen ſchwere Caval« 
lerie; jedeg Regintent foll aus 4 Escadrons zu 150 Manı, 
folglid aus 600 Mann beftehen, fo daß die yanze Caval- 
lerie 13,200 Mann ſtark wäre, Sie ift aber bei weiten 
nicht komplet, und die Mannfchaft ift nicht alle beritten, 
weil es bei der vernachläßigten Pferdezucht. an tüchtigen 
Pferden fehlt. Die ſpaniſchen Eavalleriepferde find lau— 
‚ser Hengfte, und die Cavallerie ſieht fehr gut ans, 

S 


Die Artillerie beficht (außer der Cadettencom— 
pagnie zu Sego vi a) aus einem einzigen — 
das aber 5 Bataillons ha. 


Das Ingeniercörps iſt von der Artillerie ge- 
frennt, und beſteht aus 140 Dffieieren, worunter 10 Dis 
rectoren, 10 Dbriften, 20 Obriſtlieutenants, go Haupt: 
leute, 40 Obere uud 40 Unserlieutenants find, 


Die ganze Land macht ift nach ihrem gegenmwärti- 
gen effectiven Beftand Hoch ſten s 90,000 Paunfarf, 


Die Uniform der Infanterieift weiß; (Tafel 9.) die 
der Garde = und der SchweigersRegimenter aber blau. 
Die Uniform der Eavallerie ifi theils bhau, theils roch, 
theils grün und gelb; die der Artillerie und des Imn 
geniereorps iſt auch blau. Auf den Knoͤpfen ftchen die 
Namen der Regimenter, die von Provinzen oder Städten 
genommen find; nur die Schweizer-Regimenter werden ' 
nah ihren Oberſten benannt. — Die Officiere unters 


fheiden fich wie bei: den Franzoſen, durq die Epaus 
letten. 


Fuͤr alte Officiere und Soldaten iſt ein Jnvali— 
dencorps von 46 Compagnien errichtet, die im Reiche 
umher vercheile find, und nur leichte Dienfte thun 


\ 
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Die ganz Dienftunfähigen machen ein Corps von 26. Com⸗ 


pagnien aus, und find ebenfalls in mehrere Städte ver- 


theilt. Fuͤr die Belohrung braver Officiere iR auch, theils 
durch Ertheilung von Drden und Penfionen , theils durch 
Verleihung von einträgliden Ruheſtellen geforgt. Alle 
Dfficiersmwittwen erhalten nah Maaßgabe ihred Ranges 
angemefjene Penfionen, zu deren Fonds ein Leihhaus 
angewieſen iſt, ſo daß keine leer ausgeht. 


Für die Erziehung und Bildung junger Militärpers 
fonen find verfhiedene Inftitute vorhanden. Zu Sego— 
via ift eine Arfilleriefchule, zu Ocana eine Cavallerie- 
fhule; *) zu Carthagena eine Fortificationsfchnfe, 
und zu Barcelonaund Ceuta -(in Nord - Afrika) 
find Iugenieurd » Akademien. Die Schule der Tak— 
tif, die für fhon erwachſuere Zünglinge und junge Of⸗ 
ficiere beftimme ift, darf als ein — Juſtitut 
dieſer Art angeſehen werden. 


An wohleingerichteten Canonengießereien (es ſind 
deren zwei zu Barcelona und Sevilla), Klingen— 
und Zlintenfabrifen, Salpeterfiedereien und Pulvermüh- 
len fehlt e8 auch nicht. Das in neueren Zeiten fabri— 
zirte fpanifche Schießpulver ift von vorzüglider Güte, 


Der Spanier iftein guter Soldat, und bat alle 
zum Kriegsdienfte erforderliden Zalente; er bedarf nur 
einer guten Leitung, um ein Kriegcheld zu feyn. 


- Nach Bourgoing II. S. 162 ift diefelbe aber im 
J. 1785 aufgebpben worden. — In den Jahren 1793 
und 1794 ift auch die adeliche Militaͤrſchule zu Avila 
und die Schule der Taktik zu Puerto deMaria 
wieder eingegangen. (Mach demf. Verf. III. ©. 109.) 
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Die fpanifhe Seemadht, die vor Zeiten fo 
berühmt, und nachher fo tief herabgefunfen war, hat 
fih zwar in neueren Zeiten wieder fehr-emporgehoben, ift 
aber doch noch nicht auf der erforderlichen Höhe, vorzuͤg⸗ 
lih, weil e8 der Flotte allzufehr an hinreichender und 
guter Bemannung fehlt. 


Die panifhe Marine ift nach den drei ariegsha⸗ 
ven: Ferrol, Cadiz und Carthagena, in welchen 
fie ſtationirt iſt, in drei Departemente abgetheilt. — 
Sie ſteht unter einem Großadmiral, einem Viceadmiral, 
Generalcapitäͤn genannt, 17 Generallieutenants, 15 Es⸗ 
cadrechefs, 44 Brigadiers, 115 Schiffs- und 152 Fre 
gattencapitaͤns.*) — Außerdem iſt ein Generalinfpector 
vorhanden, unter welchem die drei a der 
drei Seedepartemente ſtehen. 


Es fehlt auch nicht an geſchickten fpanifhen Seeof⸗ 
ficieren ; fie werden aus dem Corps der Seecadetten ges 
nommen, das nad den drei Marinedepartements in drei 
Eompagnien abgetheilt iſt. — 


Die Zahl der eingefchriebenen Matrofen belduftfich 
auf 40,000 Mann, die Seetruppen beftehen aus 12 Bas 
tailons Infanterie, zufammen 12,000 Mann, und einem 
Artilleriecorps von 2595 Mann, das in neueren Zeiten 
auf 3320 Mann in 20 Brigaden vertheilt, vermehrt wers 
den follte; aber die Zahl aller diefer Eorps war nie volle 
fiändig. Es mangelt an Matrofen, weil die fpanifche 
Handelsſchifffahrt nicht lebhaft genug‘ if, 


”,B or dem ledten Keiege. (Bou rgoing, I, &, 303 
u. 394.) 
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Die Zahl der fpanifchen Kriegsſchiffe Fannjegt 
nicht genau angegeben werden. Dieganze fpanifche Flotte 
beftand im X. 1789 aus 283 Kriegsfahrzeugen,, zufant- 
men mit 8984 Ganonen, worunter 58 Linienfihiffe was 
ren. : Sie hat feitdem großen Berluft erlitten. - Im Durch- 
fchnitte rechnet man gewöhnlich die fpanifche Kriegsflotte 
zu 50 Linienfhiffen, 30 Fregatten und 100 Fleineren 
Kriegsfahrzeugen, welches aber nur eine ungefähre Schaͤ—⸗ 
sung iſt. 


Leder der drei Kriegshäven hat eine Marine - und 
See = Artilleriefhule. Der Steuermannsſchulen find 9. 
Seearfenale und Schiffswerfte find in den drei genann= 
ten Kriegshäven ; die wichtigften Magazine und Arfenale 
find aber zu Cadiz. Auch auf der Infel Eu bamerden 
Kriegsfchiffe gebaut. Die ſpaniſchen Schiffe find meifteng 
gut und fchön gebant; doch wiffen die Spanier die 
Producte ihres Landes noch nicht gehörig zum Sciffsbaue 
zu benugen, und bei der fpanifchen Marine herrſchen — 
“ manche große Mißbräuge und Fehler. 
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Topograppie, 
Eintheilung des Landes. — Befchreibung der vorzüglichften 
- Städte und merfwärdigfien Drifchaften, 





Da⸗ Staatsgebiet von Spanien begreift (wie wir 
ſchon angezeigt haben) nicht nur das eigentliche Könige 
reich Spanien, als das Hauptland, ſondern auch 
mehrere betraͤchtliche Laͤnder und Inſeln außerhalb Eu⸗ 
ropa, welche die Nebenlaͤnder von Spanien find, 


Sauptland. 


Das Königreih Spanien beſteht aus 17, indie 
teren Zeiten getrennt gemefenen Landſchaften, welde 
theils Königreiche , theils Fuͤrſtenthuͤmer und Herrſchaf⸗ 
ten heißen, (Titel, welche fie noch jetzt führen) und erſt 
nach und nach im zwei größere Koͤnigreiche ECaftilien 
und Aragomien vereiniget wurden; diefe beider Kö. 
nigreihe famen fodanı auch durch Heirath unter Einen 
Beherrſcher, und jene 17 Landſchaften bilden nun das 


R. Yauders u. Bollerkunbe. Spanien, H | 5 
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‚eigentliche Königreid Spanien *). - Im ſpaniſchen 


Kanzleiſtyle werden die ſpaniſchen Provinzen noch jetzt in 
die Laͤnder der caftilifhen und die Länder der ar a⸗ 
sgonifhen Krome abgetheilt **). — In geograppie 


ſcher Hinfiht aber iſt jetzt bie Einpeilung von 3: Pros 


vinzen angenommen. 


A) Zu dem Reiche Gafitien werden folgende. 


Königreiche und Fuͤrſtenthuͤmer gerechnet: 

ı) Das Königreih Neucaftilien (in 5 Provin⸗ 
zen abgetheilt. 2) Das Koͤnigreich Altcafiilien (von 

4 Provinzen). 3) Das Koͤnigreich Leon (6 Provinzen), 

R Das Königreih Granada (auh Ob er: Yudas 
Iufien genannt). 5) Das Königreih Galicien. 
6) Das Königreih Sevilla (oder Weh-Andalus 
ften). 7) Das Königreih Cordova (dieſes macht 


nebft Sevilla und Jaen die Landfhaft Andalus. 


ſten aus, 8) Das Königräih Murcia. _ 9) Das 
Königreih Xaen. 10) Das Fürftenthum A f urien, 
und 11) die Landfhaft Efhremadura (Von allen 
dicfenlegteren Landſchaften bildet jedenur eine Provinz), 

B) Zu dem Reihe Aragonien gehören: 

ı) Das Königreih Aragonien. 2) Das Kb 
nigreih Valencia. 3) Das Fuürſtenthum Catal o⸗ 
nien und 4) Das Koͤnigreich Mallorca, (Jedes 


bildet nur eine Provinz.) 
C) Befonders find — noch himzugekommen: 


| 1) Das KönigrihH Navarra (oder Dber-Nas 
varra, das nur eime Provinz bildet) und 2) die Land⸗ 


*) Wir haben bei der. ſkizzirten Ueberſicht der Gefchichte 
diefes Landes ‚gefehben, wie Spanien vor Zeiten zers 
theilet, und dann wieder vereinigt worden iſt. 


*"). Diefer Unterſchied gilt hauptſaͤchlich noch in binſicht 
der Auflagen und mancher Provinzialrechte. 
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ſchaft Biscaja, nebſt Alava und Guip vie o a (im; 
3 Provinzen abgetheilt.) 

In militaͤriſcher Ruͤckſicht find die fämmtlichen Bros 
vinzen von Spanien in 13 Statthalterfchaften abgetheilt z 
die Statthalter von ı2 derfelben heißen General» Eapis 
täne (Capitan general), .nur der von Navarra hat 
den Titel ald Vicekoͤnig (Vice - Rey). 

Man zähltin ganz Spanien 145 Städte (Ciudades), 
4364 Zleden (Villas), 9393 Dörfer (Lugares), 944 
Meile (Aldeas) und 815 Borwerfe oder Meierhöfe 
(Granjas), welde in 18,972 Kirdyfpiele und 18716 Ges 
richtsbezirke (Pueblos) vertheilt find. | 

Wir wollen hier, ohne deswegen von der gewoͤhn⸗ 
lihen Abtheilung in Königreihe, Fürftenthümer, Hertz 
fihaften und Provinzen abzuweichen, eine willkuͤhrliche, 
aber der Lage der einzelnen Landſchaften beſſer angepaßte 
und zum Gebrauche bei der Landcharte bequemere Abthei⸗ 
lung in das mittlere, nördliche, öfllihe, ſüd— 
lihe Spanien und die dazu gehörigen Infeln ans 
nehmen und mit erflerer verbinden, 


-dder der mittlere Theil des Königreichs Spänten bes 
greift die vormaligen Königreihe Neucaftilien, Alta 
saftilien, Fer n.und die Landfhaft Efiremadura,. 

J. Das Königreih Neu: Enftilien (El Aayno 
de Castilla la nueva). 


Dieſe Landſchaft liegt beinahe in der Mitte von 

Spanien, zwifhen Altcaftilien, Aragonien, 

Valencia, Murcia, Jaen, Eordova, Eſtre— 

madura und Leon, iſt ungefähr 1706 Quadratmeilen 

groß und enthaͤlt uͤber eine Million Einwohner. Das 

Sand if. beraig; hohe en foffen es auch auf der 
IE 
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Nord⸗, Oft» und Südfeite ein. Die vorzuͤglichſten Ges 
birge im Innern des Landes find die von Toledo und: 
von Molina. Das ganze Land ift fehr hoch gelegen; 
das Klima ift im Sommer, befonders in den tiefer ges 
" Iegenen Gegenden, fehr warm, doch ift die Luft gefund; 
de Boden iſt zwar ziemlich dürre, - fandig und fleinig, 
doch fruchtbar an Gettaide und Wein, bauptfächlich in’ 
den bewäflgsten Gegenden; er fordert viel Bewaͤſſerung 
und Dünger; man baut auch Safran; doch ift der Ane 
bau im Ganzen fehr vernachlaͤſſigt. Waldungen find: 
ziemlich felten. Der Hauptfluß Tajo, der auf der Oft- 
gränze diefes Landes entfpringt, durchfirömt daffelbe mit 
mehreren Rebenflüffen ;; in den hohen Gehirgen von ' 
Euenca entfpringt der Ouadiand, der Aucar und 
andere kleine Fluͤſſe. 
Dieſe Landſchaft iſt in fölgende fünf Provinzen abs 
getheilt. 
.. ı) Die — von Madrid in dem noͤrd⸗ 
lichen Theile des Landes, enthaͤlt außer der Hauptſtadt 
"in 76 Flecken und 3 Dörfern, 59,000, mit Einfhluß der 
Haupiſtadt aber 216,000 Einwohner. 


% % 


— der Saupt- und MENDERI® 
ſtadt Madrid ”.. 


Madrid (Lat, Madritum, vermuthlich das alte 
Mantua Carpetanorum) liegt unter 13° 57’ 20“ Länge 
und 40° 25’ 18“ nördl, Breite in einer hügeligen, ſehr 
bochgelegenen Ebene, am Fluͤßchen Manzanares, 


" Su befferem Verftändniffe vergleiche man den mit der 
dritten Stude ansgegebenen Plan von Dradrid. 


— nn — —— — 


—— — — — — 


— F von R (alk Mavor. 

— — — Llaza ÄMMAYCR. 
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18 im Sommer austrocknet, im Winter aber anfchwillt, 
1d worüber zwei fchöne fleinerne Brüden in die Stadt 
ihren; iſt zwar die Hauptfladt von ganz Spanien und 
e föniglihe Kefidenz, fo wie der Sitz der Regierung, 
ler hohen Landescollegien, der vorzüglichfien Gelehrten 
nftalten und der gewöhnliche Aufenthalt des hohen Adeld5 
ber eigentlih nur ein Fleden (Villa). Diefer foges 
aunte Flecken *) bildet jedoch. eine der wichtigſten, au⸗ 
hulichſten und merfwürdigfien Hauptfiädte in Europa. — 
zon außenher kündigt fich diefe Hauptſtadt nicht‘ für das 
n, was fie if. Ihre Geftalt bildet ein unregelmäßiges 
Biere, wovon zwei Seiten gegen den Fluß, die übri» 
en gegen das Land gefebrt find. Die Stadt ift mit eis 
ver ſchwachen, aber hoben Lehmmauer umgeben. In 
iertehalb Stunden. kann man fie umgehen. Die größte 
änge, von dem Thore von Fuencarral big zu dem 
Thore von Toledo, beträgt in gerader Linie ungefähr 
ünf Viertelſtunden, und die Breite von dem Thore von 
Alcala bis an das von Segovia etwa drei Viertel: 
Runden. — Man zählt bier **) 15, Thore, 15 Kird- 
fviele; 7389 Häufer, 77 Kirden, 37 Manns, und 
35 Frauenklöfter und 16 (nach Anderen 19) Hospitäler. 
Die Bevölkerung wird in runder Zahl zu 150,000 Gee«., 
len angegeben. Im Sabre 1787 zählte man 147,543 
) Madrid war vor Zeiten ein unbefannter , armfeliger ud i 
Flecken in einer dürren Gegend, und gehörte damals“ 
dem Erzbifchofe von Toledo, 


"") Nah dem Censor espanol, vom $. 1787, woraus der 
fellge Sprengel uns in feinen Neuen Beiträgen zur 
Völker» und Länderfunde, VIIL TH. S. 199 m. fi. eis 
nen / ſehr fchägbaren Auszug geliefert hat, — Andere An« 
gaben, die aber wohl’ feinen fo — Grund haben, 


weichen davon ab. .. Er — 
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Einwohner weltlichen Standes, worunter maͤnnlichen 
Geſchlechts 3618 Edelleute (Hidalg o s), 595 Advoka⸗ 
ten, 257 Notarien und Schreiber, 727 Studierende, 
102 Aderleute, 8935 Tageloͤhner, 898 Kaufleute, 14% 
Fabrifanten, 6884 Handwerker, 17,273 Knechte und 
Bediente. Die Drdensgeiftlien waren 1322 Möude- 
und 794 Nonnen, — Die Stadt ift jest in 8 Viertel 
(Quartales) abgetheilt, deren jedes uriter einem Richter 
(Alcalde de Corte) fiebt und 8 Bezirke oder Sectionen 
(Barrios) unter fi begreift, von weldem jeder einen 
Polizeiauffehir (Alcalde de Barrio) hat, deren folglich 
64 find. Im Ganzen genommen ift die Stadt hübſch; 
die Strafen find zwar, der unchenen Lage wegen, eis 
was abhängig, meiſtens aber breit, gerade, reinlih und 
gut gepflafiert; zu beiden Seiten find breite Steine. für 
die Fußgänger, Die Häufer find auch arößtentheild gut 
"gebaut, ob es gleich noch viele alte und’ zum Theil auch 
unanfehnlihe Gebäude girbt, Die alten Häufer- find alle 
aus Badfeinen und Fachwerke gebaut und zum Theile 
mit allerfei Figuren bemalt ; die neuen hingegen aus Gra⸗ 
nit, und darunfer find manche wirflih fhöne, wenn 
fhon nicht befonders anfehnlihe Gebäude, Alle Häufer 
haben mit eifernen Geländern umgebene Balfone vor 
deu Fenfiern; mande auch Arcaden pder Schwibbogen. 
- Ueber vier Stodwerfe hoch darf fein Haus mehr gebaut 
werden. Die Namen der Straßen find alle an den Eden 
derfelben angefhrieben, und die Häufer find durchgehends 
numerirf. Die fhönften Straßen find die Alecala>, 
die Ant och a- dieZoledo- und. die lange Straße, 
und einige andere, Beſonders fhön ift die Alcalas 
fr aße, die zu dem Alcalathore fuͤhrt, welches das 
fhönfte der Stadt, von Dugderfteinen erbaut und ſchoͤn 
verziert iſt z es bat drei große Mebenthore und zwei Pfors 
ten; von ba koͤmmt man dann durch eine Allee von Ri 
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fern in den Prado. Diefe Straße ift befonders ſchoͤn bes 
leuchtet, fo wie überhaupt die ganze Stadt jegt eine fehr 
gute Beleuchtung hat, — Die Kreuzfiraßen und die df- 
fentlichen Plaͤtze find mit Springbrunnen geziert, die aber 
großentheils nicht ſchoͤn und zum- Theil Lächerlich gebaut 
find. — An der Stadtmauer him ziehet ſich die fhlech- 
tefte, aus armfeligen Hütten befiebende Straße, La 
Muralla hin, wo der niedrigfte Pöbel und die tiefite 
Armuth wohnt, „En 

Die vorzüglichfien oͤffentlichen Pläge find : der 
großePlag (laPlaca mayor), der St. Jo ach ims- 
Platz, der Plag der Puerta del Sol, der Plag de 
Liganitos, der St Dominicusplag und der 
Platz de la Cevada. — Der beträdhtlichfte ift der fos 
genante große Platz, welcher ſich durch feine Größe, 
Regelmaͤßigkeit und durd die fhönen, hohen Häufer, wo⸗ 
miter umgeben ift, auszeichnet, deren Zahl fih auf 136 
beläuft, und die auf Pfeilern ‚ruhen, welche Bogengänge 
bilden. Diefer Platz, in deffen Mitte der Markt gehal« 
ten wird, bat 1536 Zuß im Umfange, naͤmlich 434 Fuß 
in der Länge und 334 Fuß in der Breite; es fehlt ihm 
- aber au großen, offenen Sugängen; er ift zu fehr einge» 
fhloffen, um ein wahrhaft ſchoͤner Plog zu feyn. u 

Verſchiedene fhöne öffentliche Gebäude und Pallaͤſte 
zieren die Stadt; doch würden ihrer gewiß noch mehrere 
feyn, wenn die Stadt älter wäre, 


Wir wollen die vorzüglichften derfelben aufzählen. 

Der neue föniglihe Pallaſt (oder das neue 
Schloß) wurde aufgeführt, als das alte Schloß, der vor» 
malige Alkazar, das ſchon zu den Zeiten derMauren 
bier fand, im J. 1734 abgebrannt war, Im 9. 1737. 
wurde der Bau angefangen, Er liegt auf einer Auhöhe, 
an einem Ende’der Stadt, nicht weit von dem Thore 
SanBintent, und genießt einer fehr gefunden Luft 
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und einer trefflichen freien Ausſicht. Das Gebäude iſt 
fo maſſiv gebaut, daß man es eher für ein feſtes Ka— 
ſtell, ala für einen koͤnigl. Refidenzpallaft halten follte *), 
So ſchwerfaͤllig und wirklich plump diefer Pallaſt au im 
Ganzen aufgeführte ift, fo hat er doch ein ziemlich impo— 
nirendes Anfehen und viele feiner einzelnen Theile find 
gewiß des Beifalls der Kenner wirdig — Er bildet ein 
vollkommenes Viereck, jede Seite vou 470 Fuß, mit 2ı 
Fenſterſtoͤcken. Die Hoͤhe uͤber der Erde beträgt 100 nf. 
Die Haupffafade liegt gegen Mittag; vor derfelben liegt 
ein großer vierediger Plag mit mehrern fhönen Gebäus 
den umgeben, worunter auch, dem Pallafte gerade gegen: 
über, der fönigl. Marftal und das Zeughaus (la Ar- 
meria); das Hauptfiodwerf deffelben beſteht in einer 
großen Galerie, die reich an Alten Rüftungen von Könis 
gen und Helden, auch von ehemaligen amerifanifchen Für= 
fien iſt. Auf.diefer Seite hat der Pallaft drei Stockwerke, 

aufder Morgen: und Abendfeite (die erfiere geht nach der 
Stadt zu) vier, und auf der Mitternachtfeite (welche, fo 
mie bie Abendfeite, auf das Feld. hinausgeht) fünf Stock⸗ 
merke, ohne die Zwifenfiode (Entrefols) und Erdges 
fhoße (Souterrains) zu rehnen. — Bom Grunde auf 
bis zum erften Stodwerfe, beſteht das Gebäude aus eis 
ner ganz einfachen Waffe ohne allen Zierrath; auf diefer 
Unterlage ruht das Uebrige des Gebäudes, welches zwar 
nicht ganz, doch beinahe in jonifher Ordnung aufgeführt 
iſt. Die Faſade hat zwölf Säulen, vier im Mittelpunfte 
und vier an jedem Ende; der Raum zwifchen diefen Saͤu⸗ 
len ift mit Wandpfeilern ausgefüllt, Die Nordfeite hat 
acht Säulen in der Mitte, und die Kapitäle der Wand 

pfeiler ſind von doriſcher —* — leder dem Ges 
finfe, welches den obern Rand. des Gebäudes einfaßt, iſt 


*) Person, über Sitten sc, Spaniens, N, ©.3. u. f. 
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‚ eine rings. umherlaufende Baluftrade, welche mit ſteiner— 
nen Urnen und Vaſen verziert ift, und das bleierne Dah - 
verdeckt. — Die Fenfter in der Mitte der Fafade find 
mit Bierrathen überladen. — Beim Eintritte in den Pal: 
laft koͤmmt man in einen ungeheuern Bogengang, der auf 
einer Menge plumper N feiler rubt, deren Schwerfälligs 
keit fehr auffällt. Diefer Bogengang führt zu der großen 
Zreppe, welde ſchoͤn und gerduntig ift; die Stufen und 
‚das Geländer find von fchwarzgefledtem Marmor; aber 
fie ift auch zu fehr mit Bierrathen uͤberladen. — Das 
Gebäude hat fehsThore. Im Innern ift ein fhöner Hof, 
der 140 Zuß lang und eben, fo breit ifl; rings um den- 
felben her läuft ein Bogengang. Das ganze Gebäude iſt 
aͤußerſt folid gebaut; aber die wahre Pracht findet man 
erft ins Innern deſſelben, das dußerft fofibar verziert iſt, 
und worin man einen reihen Schatz der vortrefflichſten 
Gemälde finder; vorzüglich hat der berühmte teutſche 
Maler Rahael Mengs fehr viele Meifterfiüde zur Ver- 
zierung diefes Pallaſtes geliefert *). — Befonders präd: 
tig iſt der große Staats » oder Königsfaal, welder 120 
Zuß lang und 40 Fuß breit if. — Die Schloßfapelle 
ift nicht groß, bilder ein Dval, bat marmorne Säulen 
und. ift nur zu.fehr mit Zierrathen überhäuf. — Ein 
großer Fehler, dieſes Palaftes ift es, daß er feine Gaͤr⸗ 
ten hat. 

Ein anderer koͤniglicher Pallaſt, der vormals 
die Reſidenz war, nämlich das Schloß Buen-Retiro, 
liegt an dem entgegengefegten Eude der Stadt, zwiſchen 
welchem fih der Spaziergang Prado hindurchzieht. Dies 
fer Pallaſt it auf einer Anhöhe in einer Vertiefung ers 
baut, und hat. nichts Empfehlendes, als feine großen 
. Gärten. Der Pallafi befieht aus vier großen Hauptgeb dus 


*) Dian hat befondere Berzeichniffe von allen diefen Gemälden. 


! 
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den, mit eben ſo viel Pavillons, die zuſammen ein voll⸗ 


kommenes Vlereck bilden, in deren Mitte ein weiter Hof» 


raum if. Das ungeftaltete Ganze, das von 8. Phi» 
Jipp IV. in großer Eile und bloß aus Fachwerk erbauf 
ward, befteht aus Fleinlihen Zeilen, die auf feine Weife 
einen imponirenden Eindruck machen *). Die Zimmer 


ſind alle fehr groß, ſchlecht eingerichtet und ohne Bes 


— 


quemlichkeit in einer langen Reihe zuſammengebaut. Am 
merkwuͤrdigſten iſt noch der mit 12 ſchoͤnen Gemälden 


geſchmuͤckte Saal, worin die Deputirten von Madrid 


bei der Reichsſtaͤndeverſammlung zuſammen kamen. Es 


find hier noch mehrere ſchoͤne Gemälde zu ſehen; die vor⸗ 


zliglichften find aber in den neuen Pallaſt gebracht wor 
den. Noch mehr ift der fogenannte Safon zu bemers 
ten, ein ovaled Zimmer mit einer Kuppel und mit treff- 
lichen Frescogemaͤlden. — Das Theater dieſes Pallaſtes 
hat fih noch vollfommen gut erhalten. Es ift Klein, aber 
Fünftlih angelegt. Der Hintergrund der gerdumigen 


Schaubuͤhne geht in den Garten hinaus, und hat gleiche 


Höhe mit demfelben. Dadurd wurde dann die theatra⸗ 
lifhe Zauberei gar fehr beglinfiigt, indem man, durch dies 


ſes Mittel die Perfpective bis ind Unabfehbare ausdehnen 


und ſelbſt Reiterei auf das Theater bringen konnte. Dies 
Theater ruht num im Staube; feit beinahe zo Jahren ift 
es nur ein einzigesmal, nämlich bei der Vermählung der 
jegigen Königin, damaliger Prinzeſſin von Afturien, 


gebraudjt worden, — Im Schloßhofe feht die gut ge= 
‚arbeitete Bildfäule K. Philipp’s V. zu Pferde. — 


Die Gärten des Buene Retiro find fehr groß und 


hlͤbſch, auch find. fhöne Statuen darin. Die Alleen find 


fehr angenehm; aber es fehlt den Gärten zum Theil an 
Waſſer. Diefem Mangel wird jedoch durch kuͤnſtliche 


- 


5) B onrgoing, 1. ©. 139.0. ff. 





| 


Zopographie, | 479 


Waſſerwerke abgeholfen. Auch iſt hier ein ſchoͤner Teich. 
Die Gärten find jetzt für Jedermann offen, werden aber 
wenig von Spagiergängern befucht, Es ift hier auch eine 
eingefchloffene Faſa nerie, wo der König zumeilen Fa« 
fanen ſchießt oder fih mit einer Art Kugelfpiel beluftigf, 
und eine Menagerie. — In der Witte der Gärten 
Liegt die Böniglihe Porz ellanfabrit, zu welder man 
den Zutritt nur durch unmittelbare koͤnigliche Erlaubniß 
erhalten kann. Sie liefert vorfreffliche Arbeiten, die aber 
nit in den Handel fommen ; auch wird bier fchöne 
Moſaikarbeit gemacht. | 
I Die vorzüglihften öffentlihen Gebäude find: Die 
Fönigl, Kanzlei oder der Rathspallaſt (de los 
Consejss) ein fhönes folides Gebäude; das Poſthaus, 
ein wirklich praͤchtiges Gchäude auf dem fehr ſchoͤnen 
DB lagederduerta del Sol, auf welchem acht Straßen 
zufammenlaufen. DagZoll» oder Kaufhaus in der 
fhönen Aleala » Straße, ein fehr anſehnliches, wohlein⸗ 
gerichtetes Gebäude mit großen Magazinen; das Speds 
magazin (EI Saladero) iſt ein ziemlich anſehnliches 
Gebäude bei dem Thore de Sta, Barbara, worin 
die Spedfeiten eingefalzen, an der. Luft getrocknet und 
‚aufbewahrt werden; denn ohne Sped kann der Spa- 
nier nit leben, — Die Hofgefängniffe (Carcel 
„de Corte) find auch ein hübfihes Gebäude, das im J. 
3634 aufgeführt wurde; die Zafade ift einfach und edel, 
‚und das Portal fhön. Auch das Haus, worin fich dag 
königl. Raturalienkabinet befindet, iſt ein ſchö— 
nes Gebaͤude. F 
Da dieſe Stadt nicht alt und auch kein biſchoͤflicher 
Sitz iſt, ſo fehlt es derſelben an ausgezeichnet ſchoͤnen 
Kirchen» und Kloſtergebaͤuden. Keine einzige prächtige 
Kirche von befonders ſchoͤner Banart ift hier zu ſinden. 
Bei aller Nettigkeit der. Kirchthuͤrme und manden recht 
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artigen Kuppeln, iſt doch alles entweder zu Fein und 
niedlich, oder zu ungeheuer und geihmadios *) Auch 

ift das Geläute fehr unbedeutend, - Die Hauptkirche zu 
Santa Maria, iſt gerade die Feinfle und unanfıhus 
lichſte. Die Kirche des heil. Paſchalis ift nicht beſon— 
ders ſchoͤn, doch regeimäßig gebaut; fie hat eine Menge . 
vortreffliher Gemälde, Ferner find zu bemerfen: die 
Kirche, der heil, Sfabelle mis einem Ronnenklofter ; die 
ſehr große und ſchoͤne Kirche des ebenfalls ſchoͤngebauten 
Trinitarierflofersin der Antohafraße ; die, Kirche 
von San Zfidro , vormalige Zefnitentirhe, deren 
Kollegium auch ein ſchoͤnes Gebäude iſt; die Pfarrkirchen 
von St, Midel, St-Andreadg und Gt Mars 
tinu. f. w,, die Kirche des Klofters der Franziska 
nerinmen; befonders aber zeichnet fich die Kirche und 
das Klofter der Salefianerinnen und das. fönigliche 
Klofter des heil. Philipp aus, welches eines der ſchoͤn—⸗ 
fien Gebäude in Madrid if. Ueberhaupt find die Kir⸗ 
chen in M a drid, wenn fchon das Aeußere der Bauarf 
nicht viel verfpricht, doch im Junern prachtvoll gefhmüdt, 
oft nur zu fehr mit Sierrathen uͤberladen, und enthalten 
manche fhöne und trefflihe Gemälde. 

Die Palläfte der Großen find zwar lauter weit: 
läuftige Gebäude; aber es find ihrer nur wenige darunter, 
welche ‚mit den Valläften des hoben Adels in andern er 
ropdifchen Refidenzflädten verglichen werden dürfen. Der 
anfehnlihfte adelihe Pallaſt ift der. des Herzogs von 
Albba, welder aufder Hauptfeite 200 Fuß breit iſt und 
85 Fenfter hat. In Rücficht der Bequemlichkeit und Ziers 
lichfeit übertrifft aber der Pallaft des Herzogs von Ber- 
wid alle andre zu Madrid, — Das Innere der Haͤu— 
fer der Großen iſt meiſtens trefflih verzieret, und zum 


*) Eifher’s Gemalde von Madrid, S.a7. 
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Theil auch mit herrlichen Gemaͤlden und guten Biblio. 
thefen verfeben. 

Ucherhäupt fehlt es hier auch nicht an mancherlei 
ſchoͤnen literariſchen Anſtalten und Erziehungs-Inſtituten. 
Der hieſtgen Akademien, gelehrten Geſellſchaften und Se— 
minarien find allein zwanzig *). Auch ſind die oͤffentli— 
hen Bibliotheken ziemlich zahlreich. Die vorzüglichfte, - 
derfelben it, die fönigliche Bibliothef, welde 
einen großen und koſtbaren Bücherfchag enthält, und täge 
lich zwei Male geöffnet wird ; aber das’ Gebäude, worin. 
fie ſteht, im der Rähe des neuen Pallaſts, if unanſehn⸗ 
ch und etwas dunfel, Mit der ſchoͤnen Bibliothek zu 
St. Ifidro, die ebegfalls täglich geöffnet wird, ift eine, 
fhöne Kunft: und Waffenfammlung verbunden. Außerz 
dem find bier noch fünf Klofterbiblioihefen und die des 
Herzogs von Oſſuma, die jedem Liebhaber ohne Schwies 
rigfeit geöffnet werden, Auch find hier noch andere Bis 
bllotheken, zu welchen man Zutritt haben kann. 

Das konigliche Naturalienkabinet, das 
erſt unter dem vorigen Könige (Karl IL) angelegt 
wurde, ift fehr anfehulih und von großer Wichtigfeit; 
es iſt ihm ein hübfches Gebäude in der Ylcalafiraße 
neben dem Kaufhaufe ongewiefen, wo es im zweiten 
Stockwerke aufgefiellt ift; das .untere it der Malerafas. 
demie eingerdumt,. Wei diefem jegt ſchon fehr reichen 
und Foftbaren Nasuralienfabinette, das täglich mehr bes 
reichert wird, ift aud eine fhöne Bibliothek. 

Ein fönigliher botanifher arten if 
im $. 1779 in dem Prado angelegt worden und-hat außer 
mehreren Gewähshäufern ein eigenes Gebäude, worin 
der eu und ein chemifches Laboratorium M. Der 


*, Das Noͤthigſte hieruber iſt ſchon oben geſagt worden. 
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Sarten fol aber nach dem Urtheile eines Keuners *) gat - 
nicht gut eingerichtet und beforgt ſeyn. ur — 

Auuuch iſt hier eine königlicheSternwarte. — 
Außerdem findet man hier noch mehrere Kunſt⸗, Natus 
ralien, und andere Sammlungen, theild in Klöftern, . 
theils in den Haͤuſern der Großen. 

Der Bildungs > und Erziehungs » Anflalten find 
hier mehrere, Man zäplt allein 12 Kollegien. Die vors 
zhıglichfte Anftalt diefer Art iſt das boͤnigl. Collegium 
(Estudios reales genannt), das in neueren Zeiten ziems 
Lich gut eingerichtet worden iſt. — | 

An guten und zweckmaͤßigen wohlthätigen Anſtalten 
ift hier ebenfalls gar fein Mangel. Die Zahl der Hoſpi⸗ 
taͤler iſt ziemlich anſehnlich, und die meiſten ſind ſehr gut 
eingerichtet. Unter allen dieſen Anſtalten ſteht billig das 
Fönigl San Fernando— Hofpital (Real Hos- 
picio de San Fernando) oben an, das eine Verſor⸗ 
guugs anſtalt fuͤr Waiſen, Arme, Gebrechliche und zu⸗ 
glei ein Arbeits⸗ und Zuchthaus if, Es if ein vor» 
greffliches Inſtitut, deffen erfter Zweck ift, arbeits loſen 
Haͤnden Beſchaͤftigung und dadurch Unterhalt zu geben; 
alte, arme, nahrungsloſe, gebrechliche Leute, Straßen⸗ 
bettler, Waiſen, auch Kinder, die ihren Aeltern nicht 
gehorchen wollen, werden darin aufgenommen, und ihs 
nen wird eine ihrem Alter, ihren Kräften und Faͤhigkei⸗ 
sen angemeſſene Arbeit angewieſen. Das dazu beftiunmte 
Gebäude ift fehr weitläuftig; auch das Zuchthaus für die 
Freudenmaͤdchen zu Sanfertiando iffdamit verbuns 
den. " ES werden mehr als 1400 Menfchen in diefer An 
ſtalt beſchaͤftigt, gekleidet und ernaͤhrt; das Haus enthaͤlt 
daher eine Seiden⸗, Tuch⸗, Leinwand⸗, Flanell⸗, Naͤh⸗ 


H Des Prof. Link, eines tuhmlichtt befannten Matnts 
ſorſchers, in ſeinet Reiſe nach Portugal. 
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und Steckuadelfabrik; es hat feine eigene Farberei und 
Walke; man verfertigt auch Seife und Lichter darin; 
Alles ifl hier zweckmaͤßig beſchaͤftigt. Ganz alte Leute, 
die zu ſchweren Arbeiten untüchtig find, zupfen die Wolle, 
Andere kaͤmmen fie; wer no ein anderes Handwerk vers 
ſteht, kann es forttreiben; fo giebt es bier Schuſter, 
Schneider, Zifhler w few. Das Haus führt feine 
eigene Deconomie und ift von aller Accife frei. _ Es hat 
gwar ein beträdhtlihes Grundkapital, bedarf aber doch 
noch der Föniglichen Unterſtuͤtzung. Ueberall herrfcht die 
(hönfte Keinlichkeit und Ordnung. Das weibliche Ge⸗ 
fhlecht ift ganz von. dem männlihen getrennt. Die 
Mannsleute haben einen Kector ‚zum Auffeher ; die. 
Frauensperfonen eine Rectora. Kein Mädchen koͤmmt 
heraus, es ſey denn, daß fich ein Freyer findet, der ihr 
die Hand anbieter, Die lüderlihen Weibsperfonen find 
von diefem Haufe abgefondert und müflen in dem Ges 
fängniffe von S. Fernando ihr Brod mit Striden, Nds 
ben und Spinnen verdienen *Y. — Die Verwaltung 
diefer Anftalt beforgt eine befondere koͤnigl. Eommiffion. . 
Es find ferner hier zwei wohleingerichtete Gebaͤrhaͤu⸗ | 

fer , ein koͤnigliches Ffauͤndlingshaus und ein ſchoͤnes Wai⸗ 
fenhaus, das von der Brüderfhaft Del Refugio erhal— 
ten und beforgt wird. — Bon den eigentlichen Hofpitds 
Iern find die zwei vornehmfien das General: Hofpis: 
tal (Hospital general) für Mäuner und das Paſſi⸗ 
ous-Hoſpital (Hospital dela Passion) für Wei« . 
ber ; beide werden von barmberzigen Brüdern und barm— 
herzigen Schweſtern bedient und ſind vortrefflich einge⸗ 
richtet. — Ueberhaupt fehlt es hier nicht an Verſorgungs⸗ 
anſtalten fuͤr Nothleidende aller Arten und es giebt 
Spanien, wie es gegenwärtig iſt, 1. S. 304. u. ff. 
we dieſes Hofpisium ziemlich ausführlich beſchrieben iſt. 
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mehrere Bruͤderſchaften, die fih der Bedrängten alte 
nehmen, u = 
Das koͤnigl. Leihhaud (ElSacro yReal Monte 
de Piedad) gehört auch unter die wohlthätigen Anflal= 
ten, da es ganz und gar Feine Zinſe nimmt, au Feine 
Schreibgebühren oder andere Abzüge dabei Statt finden. 
Der Öffentlichen Theater find hier drei, naͤmlich das 
Prinzen-Theater (del Principe) weldes größer 
aber nicht fo ſchoͤn ift, ald das Kreuztheater (de la 
Cruz); beide fehen mehr wie Kirchen, als wie Schau⸗ 
ſpielhaͤuſer aus, ſind aber gut eingerichtet und haben 
ziemlich gute Schauſpieler. Das Oper ntheater (Ei 
Coliseo de los Gauos de} Peral) giebt jede Woche 
zwei Vorſtellungen und in der Zaflenzeit werden bier 
Dratorien aufgeführt. Die Schaufpieler und Sänger 

find jegt alle Spanier. nz 

Deffentlihe und fehr ſchoͤne Spaziergänge giebt es 
bier mehrere, alle jedoch vor oder am Ende der Stadt; 
der 'vorzuͤglichſte von allen ift der Prado, welder uns 
gefähr drei Viertelſtunden lang ift und auf der Oſtſeite 
der Stadt hin von dem Thore von Atoch a bis zu dem 
Shore de Recoletos an dem Bien Ketiro (von 
welchen wir fhon-gefprodhen haben) und dem botanifchen 
Gärten vorbeiläuft. Er beſteht aus mehreren Alleen, hat 
bequeme Bänke, und ift mit Springbrunnen. verziert. 
Die Baͤume werden im heißen Sommer bewaͤſſert. — 
Eine Fortfegung des Prado von dem Thore von Atos 
- cha an, außerhalb der Stadt in einer erhabenen Lage 
bin, ift der fhöne neue Spaziergang, die Wonne (las 
Delicias) genannt. — Ein befonders beliebter Spazier⸗ 
gang liegt an-dem Canale, der aus dem Manzanares 
in den Tamara geht; die Ufer diefes Canals find mit 
Alleen befedt; zwifchen demfelben und dem Manzanareg 
liegt eine Wieſe, welche der.große Sanmımels Tummel » 


x 
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und. Vergnuͤgungsplatz der Madrider, befonders deö ge⸗ 
meinen Volkes if, die hier oft einen ſchoͤnen Tag unter 
Gottes freiem Himmel genießen, und im Grafe ihr mit 
gebrachtes Effeu verzehren, Auch Vornehmere machen zur 
weilen ſolche Luſtpartieen. Auf dem Kanale liegt eine 
Jagd, auf welcher man unter dem Schalle der Muſik auf 
dem Waſſer auf und abfahren kann. Kurz, bier fang 
man fi auf jede Art luſtig machen, mit Zangen, Sins 
gen und Springen 

Da es der Stadt, wegen der falpeterhältigen Bas 
Schaffenheit des Bodens an gutem Erinfwaffer fehlt, fo 
wird daffelbe in fehr gut angelegten Wafferleiten aus 
dem benachbarten Guadarramaz Gebirge, das von 
Madrid gegen Nordweften liegt, in die 32 großen 
Springbrunnen der Stadt geführt; aus welchen es von 
den Wafferträgern (Aguadores) die meiftens Galicier 
find, in die Hdufer umher getragen wird, wo Man ed 
in thoͤnernen Gefaͤßen aufbewahrt. Diefes Waffer iſt 
ſehr gut; 

Ueberhaupt find die Lebensmit tel in dieſer Haup⸗ 
ſtadt gut und nicht gar theuer, wie folgendes Verzeichniß 
ausweiſt, wobei die Preife von dem J. 1791 *) mit des 
den vom J. 1798 **) verglichen find, 

sn 3. 1791. ImS. 1708. 
+. fünd Rindfleiib 33 a a4 Duartos t) 
(Der Preis ift jedoch | 
nach der Güte vers 
ſchieden.) 


KRach Spanien, wie es gegenwärtig iſt, J. 
S. 425 üf. 

Nach Fifch et⸗ Gemälde von Madrid, S. 63. uF- 

"a, Acht Quattos machen einen Real, und ein Real iſt 
ungefaͤhr 18 Pf. ſaͤchſ. oder 6 Kr. 


M. Länder + und Völkerkunde, Spaniett: 3 i 
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ı Pf. Schmweinefleifch 

ı Pf. Schöpfenfleifch 

ı Pf. Kalbfleiſch 

ı Pf. Bratwürfte 

ı Pf. Sped 

1 Pf. Rothwildprät 

ı Kaninchen 

- 1 Paar Rebhüner 

ı Hafe 

ı magerer wälfcher Hahn . 

ı Paar Fauben 

ı Pf. weiße Bohnen 

ı Pf. Erbfen 

ı Pf. Reif | 

ı Pf. gewöhnlich weiße 

Kartoffeln 

1 Pf. gute, rothe Kar⸗ 
toffeln 

ı Pf. Mehl 

ı Pf. Weintrauben 

z Pf. Aepfel 

‚1 Pf. inländ. „giegenfäfe 

1 Pf. inland. Darmbutter 

ı Pf. frifhe Butter ang 
der Koͤnigl. Schweizerei 

3 Quartillo*) Ziegenmilch 

1 — — rotber Wein 

1 — — weißer — 

1 — — ſüßer — 

ı Pf. weißer Zucker 8, 

1 Pf. Schwarzer Mehls 
zuder 

ı Pf. Kaffee 

z Dußend Eier _ 


H Ungefähe ein Möfel 


/ 
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Beſonders ſchmackhaft find bier die Sügemlße; Wein 
fann man zu allen Preißen haben; es giebt wohlfeile 
füße Weine, das Nöfel zu 2 bis 4 Realen, und wieder 
koͤſtliche Weine aus Südfpanien die Fleine Stafhe ju 15 
Kealen und drüber, 

Das Brod, infonderheit das von der erften Gattung, 


iſt vortrefflich. Die Preiße waren im Kr 1791 folgendes - 


2 Pf. Pan Canchal. 11 Quartos. 
2 — Franzoͤſtſches Brod. 10 —— 
2 — gewoͤhnliches Brod. 9 — 

2 — Schwarzes Brod, 6 — 


Die Marklpolizei iſt in dieſer Hauptſtadt gut einge⸗ 
richtet; die Marktpteiße und Tara aller Lebensmittel wer⸗ 
den gedruckt und Öffentlich angefchlagen, 

Es giebt bier auch gut eingerichtete Gaſthoͤfe, Trais 
teurhäufer, Kaffeehäufer, in welden ein guter Ton 
herrfept, mo aber wenig Kaffe fondern mehr Schofolate 
u. dergl. getrunfen werden, LZimonadehäufer, (Botelle- 
rias) Weinhäufer, worin nur feine Welnforten zu haben 
find, gemeine Weinfchenfen (Tabernas) in großer Men- 
ge, und andere mehr, 5 


Sur Bequemlichkeit der Badenden (denn das Bas - 
den ift hier im Sommer ein dringendes Beduͤrfniß) were 


den im Manzanares fehr einfache Badehäufer errich⸗ 
tet, welche bloß aus vier Stangen befteben, die man in 


das Waſſer fhlägt, und dann mit. Strohdecken behaͤngt. 
Der Preiß des Bades if von ı bis 6 Realen. Wer 
diefe Ausgabe .beftreiten kann, fährt in Ealefchen, die hier 


flatt der Ziacres dienen, zum Baden hinaus, 


Uebrigens paßt das Meifte von dem, was wir bereits 


von den Sitten und der Lebensart, der Spanier übers 

haupt gefagt haben, auch insbefondere auf die Bewohner 

der. Hauptſtadt, welche Überhaupt auch die meiften Vor⸗ 

zuge und Gebrechen aller Hauptftädte hat, wohin fi 
Sie 


® 
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gewoͤhnlich die Reichen, die Abentheurer, die Nüffiggdi- 
ger und die Taugenichtſe aus nahen und fernen Landfchafz 
ten verfammeln, ‚und mo der Pöbel, wie überall Pöbel 
ift. Die Waſſer⸗, Zaftträger und Tagelöhner find großen= 
theild Galicier (Ballego$); auch aus andern Pro⸗ 
> vingen kommen fehr viele Leute hieher, welche in der 
Hauptſtadt ihr Gluͤck zu finden hoffen. Unter den Srem- 
den, die in gleicher Abficht dahin kommen, find befons 
ders viele Franzoſen. | | | 
Die Hiefige Polizei ift jegt fehr wachſam, und die Un⸗ 
reinlicpkeit, welche man ehemals diefer Hauptſtadt mit 
sollen Rechte vorwarf , hat in neueren Zeiten der fchöns 
fien Reinlicpkeit weichen muͤſſen, welche diefe Stadt jept 
befonders auszeichnet: Auch ftud die Straßen bei Nacht 
ganz ficyerz zahlreiche Patrouillen durchziehen fie vom 
Gindruche der Dämmerung an, und die Nahtwächter 
(Serenos), melde die Stunden rufen, find alle gut bes 
‚waffuet, | 
Madrid iſt der Mittelpunkt des fpanifhen Harn 
dels und Fabrifwefens, fo wie ed auch der Künfte 
und Wiffenfchaften und" der Staatsregierung iſt. Die 
Stadt ift daher fehr gemwerbfam und uahrhaft. Man fa- 
brizirt hier fehr vielerlei Arten von Waren, befonders 
Seidenzeuche, Sammet, Stoffe, Schuupftuͤcher, Lein⸗ 
wand, Tuͤcher, Baumwollenzeuche, Tapeten, Hüte, 
kuͤnſtliche Blumen , gemaltes Papier, Spielfarten, Por 
zellan, Nadeln, Mefferfhmiedswaaren, Uhren, metal 
lene Knöpfe, Bijouteriewaaren, Schnupftabacke doſen, 
Salpeter, allerlei Kunſtwaaren u. ſ. w. — Der bie 
ſige Handel iſt daher ſehr betraͤchtlich, ob es gleich dieſer 
Haupiſtadt an einem ſchiffbaren Fluſſe fehlt; der Canal 
des Manzanares kann nicht in Anfhlag gebracht wer⸗ 
‚den, da er nicht weit geht, und bloß zur Erleichterung 
der Zufuhr von allerlei Bedhrfniffen , nicht eigentlich zum 
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Handelswaarentransporte dient, — Ale Zabriken im 
Lande haben bier ihre Niederlagen; auch ift hier der Sig 
der Haudelögefelfchaft der Gremios, der Rationaldanf, 

zweier Affecuranzgefehfchaften u. w., wovon wir fon 
gefprochen haben. — Der hiefige Jahrmarft oder dag 
girchweihfeſt (las Ferias de Madrid) ift mehr eine 
Öffentlihe Luſtbarkeit, als eine wirkliche Haudelsmeffe, 

und die Stadt fieht dabei wie ein großer Troͤdelmarkt aus; 
denn alle Markipläge, Straßen und Winkel der Stadt 
find dann mit ausgeframten Waaren angefüllt, und Fofi« 
bore Mobilien werden oft neben dem armfeligften Troͤ⸗ 
deifram ausgeboten, fo daß man hier alte Lappen und 
ſchmutzige, zerriſſene Kleider, ganze Haufen von alten 

Büchern, bei Waaren von großem Werthe erblidt, Ein 

bunteres Schauſpiel laͤßt ſich nicht denken. Der Mittel⸗ 
punet dieſes originellen Jahrmarkts iſt der große Platz 
Cevada, wo beſonders der Toͤpfer⸗ und Strohdecken⸗ 
markt iſt; auch find daſelbſt Buden aufgeſchlagen, worin 
Kinderſpielzeug und auch wieder Galanteriewaaren ver⸗ 
kauft werden. Alles aus der Stadt und von dem Lande 
firöme herbei, um einzufaufen und dabei ſich luſtig zu 
mahen; Nachmittags wird jeden Tag eine Kutſchenfahnt 
gehalten, welcher felbft der Hof beimohnt. *) 

Der Stadtrath beſteht aus den Corregidors, 
welche die Prafidensen deſſelben ſind, den Stadiſchult— 
heißen (Tenientes de villa) und ‚mehreren Sdoͤff en 
oder Rathsherrn. — 

Die Staͤdt iſt auch der Sitz der bereits genannten 
höcften Reichs⸗ und Regierungs » Eollegien, des obern 
Te u, it w. 


9 Spanien, wie es gegenwärtig iſt, 1. 6 
an u. fl. 
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Das hieſige Clima iſt zwar warm und die Witte⸗ 
rung oft ſchuell abwechſelnd, doch im Ganzen der Geſund⸗ 
heit nicht nachtheilig. — Die Gegend um die Haupfs 
ftadt her hat nichtd Auszeichnendes; ſie iſt ziemlich oͤde 
und duͤrr; auch fieht man Feine Gärten und Landfige. 


Folgende Fönigliche: — (Sitios) liegen. in 
der Nähe von Madrid. 


ı) La Cafa del Campo, ein kleines meift ver 
fallenes Schloß auf der Weftfeite von Madrid, mit eis 
nem ſchoͤnen Garten, der. aber dem Publicum nicht 
offen fleht. 

2) La Zlorida,. Feines Lufifchloß auf — Oſt⸗ 
ſeite von Madrid, an der ne welche nach dem 
Dardo führe. 

3) El Pardo, am Manzahares, — Mei⸗ 
len von Madrid, ein wenig anſehnliches Schloß, das 
fih aber durch das große und fchöne Zagdrevier auszeich« 
netz um deſſen Willen es zuweilen von dem Könige be— 
fucht wird, 

4) Zarzuela und Billa viciofa, ‚zwei klei⸗ 
ne, alte Lufifchlöffer. 


2, Die Provinz Toledo, ſudweſllich von Ma—⸗ 
drid, enthält 35,000 Einwohner, und folgende bemer⸗ 
kenswerthe Drifchaften: 

ı) Toledo... die Hauptſtadt dieſer Landſchaft und 
Sitz eines Erzbiſchofs, eine ſehr alte, merkwuͤrdige 
Stadt, (ehemals Reſidenz mehrerer Koͤnige) welche auf 
hohen Felſen liegt, die eine vom Fluſſe Tajo beſpuͤlte 
Halbinſel bilden; der Fluß windet ſich hier in einem tie— 
fen Bette zwiſchen ſchroffen Granitfelſen hindurch, fo daß 
die Brüde, welche über denſelben in die Stadt führt, 
eine beinahe fchauderhafte Höhe hat. Die Lage macht 
die Straßen der Stadt fehr uneben; auch find fie meiſt 
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“She, und haben viele verfallene Haͤuſer; denn dieſe ehe⸗ 
mals ſo wichtige Stadt iſt jetzt gar ſehr von ihrem vor⸗ 
maligen Glauze herabgeſunken, und von den “200,000 
Einwohnern, die man vor Zeiten hier zählte, find ihrer 
jegt nur noch 25,000, und ihr Wohlfiand, der fonft fo 
blübend wor, hat fehr abgenommen; mas aber die Bes, 
mwohner diefer Stadt befonders auszeichnet, ift die dufs 
ferfte Reinlichfeit, die man in ihren Haufern findet, wenn 
fie (don mehr arm, als reih find. — Die Stadt iſt 
mit einer doppelten Mauer und einer ‚zahlreichen Menge 
von Thuͤrmen umgeben; auch zählt mau noch in derfelben 
56 Pfarrkirchen, 38 Klöfter, 17 Hofpitdler, 4 Collegien, 
12 Eapellen und 19 Einftedeleien. Die hieſige Univerſitaͤt 
ift von feiner Bedeutung. — Befonders merkwürdig find: 
die im gorhifhen Geſchmacke prächtig erbaute erzbiſchoͤfliche 
Domkirche, welche 160 Fuß. Hoch iſt, und einen fehr rei⸗ 
hen Schatz hat; ſie enthaͤlt viele Sehenswuͤrdigkeiten, 
als Gradmaͤler, Gemälde u. fr w.; zu derſelben gehört 
aud eine fehr fhägbare Bibliorhef; das Domkapitel iſt 
zahlreich und has fehr große Einfünfte, — Der Alla 
zar, oder das alte Schloß der vormaligen gothiſchen Koͤ⸗ 
nige, das Karl V. wider herfielen ließ, das aber 
zu Anfang des norigen Jahrhunderts durch eine Feuers» 
brunft fehr viel gelitten hat, liegt an einer Anhöhe, und 
ift ein’ fehr anfehnliches Gebäude. Der Erzbifchof hat 
ed einiger Maaßen wieder herftelen, und das ganze erſte 
Stockwerk neu aufführen laffen; er hat aud darin ein 
Hofpital, Armen: und Waifenhaus errichtet, und zur 
Beſchaͤftigung der Armen eine Geidenfobrit angelegt; 

auch ift eine Zeichenſchule damit verbunden. — Der erz⸗ 
biſchoͤfliche Pallaſt iſt nicht-gar huͤbſch; von fehöner Baus 
art iſt das St. Johannes Hofpital; auch ift hier 
ein Fündelhaus und ein Irrenhaus. Ferner iſt zu bes 
Ben: daß die ehemals fo — Degentlingenfabrit 
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Hier wieder auflebt, und daß man Hier and huͤbſche rör 
mifche Alterthuͤmer findet, Alles Waſſer muß aus dem 
Fluſſe in die Stadt binaufgetragen werden; ehemals 
wurde es durch eine Fünftliche Mafchine hinaufgetrieben. 
Die Gegend umher ift fahl: doch wird fie durch die um⸗ 
Ber zerfireuten Landhaͤuschen (Cigarrales genannt) et⸗ 
was belcht, J | \ 

2) Aranjwez, bübfcher Fleden am Zajo, 6 Mei⸗ 
fen von Madrid, mit sooo Einwohnern und mit einem 
Zöniglichen Lufifchloffe, das zwar an fi nichts Ausges 
zeichnetes hat; denn es Hi ein einfaches Biere mit 21 
Fenſtern auf der breiten Seiten; aber die Gartenanlagen 
find ungemein ſchoͤn und von großem Umfauge. Das 
Ganze bildet einen fehr angenehmen und reizenden laͤnd⸗ 
lichen Aufenthalt, beſonders, da es hier nicht an ſchatti⸗ 
gen Alleen und Bogengaͤngen zum Schutze gegen die 
Sommerhitze fehlt, Die Anlagen find zum Theil ſehr 
romantiſch und manche Partieen find bezaubernd ſchoͤu, 
Durch die trefflichſten Allen kaun man überall umberger 
ben; die ‚größte und ſchoͤnſte iſt die Königin» Straße 
(Calle de la Reyna), Auch fehlt es bier nicht an Waſ⸗ 
fer; eine Menge prächtiger Springbrunnen verſchoͤneru 
die Gärten; - die vorzuͤglichſte if die Herfuled - Zputänez 
auch if ein Arm aus dem Tajo bieher geleitet, welcher 
eine Infel mit einem Lufigarten bilder, und: dad Öanze 
wagemein verſchoͤnert. An alfen Arten von Verzierungen, 
Statuen u. ſ. w. iſt fein Mangel, Der Park iſt von fehr 
großen: Umfange, und enthält eine Menge Wild; auch 
“ werden bier Cameele gehalten; ferner iſt hier sine Stu⸗ 
terei, eine Holländerei oder Schweizerei und Meierei, 
ein ſchoͤner Obſtgarten und ein Weinberg, — Der Hof 
pflegt fich in den Monaten Mai und Junius an dieſem 
reisenden Luſtorte aufzuhalten, Die Föniglihe Familie 
bewohnt das Schloß, deſſen Iuneres mehrere Merkwüt⸗ 


k) 
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digfeiten hat; auch iſt in einem angebauten Flügel ein 
Schaufpielfagl angebracht, . Die Gefandten und andere 
Bornehme, welche den Hofe folgen müffen, wohnen in 
dem wohlgebanten Fleden, der um diefe Zeit fehr lebhaft 

if. Bon Madrid führt ein ſehr ſchoͤner Dammweg 

ieher. 

3) Annover, ein Flecken von 2000 Einwohnern, 
welche mancherlei Vorrechte genießen und ſehr betriebfam 
find, liegt auf einem Gypsfelſen in einer ſehr fruchtba⸗ 
ren Gegend, (8 ift hier eine Salpeterfabrik; auch baus 
man den Senesblätterfiraud, | 

4) Alcala de Henares, bübfhe Stadt am 
Fluſſe Henaras, in einer weiten fruchtbaren Ebene, 
mit 4000 Einwohnern, einer ehemals berühmten, jetzt 
wenig mehr befnchten Univerfität, ı9 Kollegien, 88 Kirs 
chen ,. 28 Klöftern und 4 Hofpitdlern. Der Erzbifgof 
von: Toledo Hat hier einen fhönen Pallaſt. 

5) Ocaua, Flecken yon 4900 Einwohnern, in eis 
ner wegen ihrer Fruchtbarkeit berühmten Gegend, 

6) Tembleque, Flecken von ungefähr an Ein⸗ 
wohnern, mit einer betraͤchtlichen Salpeterſiederei und 
mehreren kleinen Fabriken in Seide u. ſ. w. 

7) Talavera de la Reyna, hühſcher bemauer: 
ter Fleden am Tajo, mit ungefähr 7000 Einwohnern 
and Fabriken in Seide, Tuch und gefhägtem Thouge⸗ 
ſchirre. Es find hier 7 Parrfirden, ı2 Klöfter und 7 
Hrfpitäler. Die Gegend umber if ſehr (bon, 


3 Die Provinz Guadalarara, liegt oftwärts 
von Madrid, und hat gegen 114,500 Einwohner und 
folgende bemerkeuswerthe Orte: 


Guadalarxara (eigenll. Arab, Mad al Had⸗ 


ſchara, d. h. der ſteinige Fluß) am Fluſſe Henares, 
die Hauptſtadt mit etwa 16,000 Einwohnern, berühmt 


494 Spanien. 


durch die hierher verlegte große Fönigl. Zu» und Ger 
fchefabrif , welche vortrefflihe Waaren, befonders die fo 
beruͤhmten Vigognetücher liefert, und in der Stadf gegen 
4000 Arbeiter und auf dem Lande umber an 40,000 Leu⸗ 
te mit Spinnen befhäftige. Man zablt hier 9 Pfarre 
kirchen, 14 Klöfter und einige Hofpitäler: Hinter dem 
Altare der Frauziskanerkirche iſt das berühmte Pantheon 
erbauf, welches das Erbbegraͤbniß der berzoglichen Far 
milie ift; der Herzog von Infauntado hat ade auch 
einen anfchnlichen Pallaſt. | 

2) Siguenza, fleine Bergftadt am Henares, 
mit 4000 Einwohnern, ift der Sig eines Biſchofs, bat 
eine unbedeutende Univerfudt, 3 — und 3 
Kiöfter. 

3) Zrillo, Dorf am Tajo, beruͤhmt wegen ſei⸗ 

ner ſehr heilſamen warmen Bäder, welche ſtark befahl 
werden. 
* 4. Die Provinz; Guenga, ꝓſtwaͤrts von Madrid, 
eine hochgelegene, bergige Landſchaft, welche guten Säfe 
ranbau hat und über 266,000 nn enthält. - _ Zu 
bemerken ſind: 

1) Guenca, die Hauptſtadt mit — — 
Einwohnern, gewährt einen uͤberraſchenden Anblick; denn 
fie liegt auf einem fehr hohen, nackten Felfen, auf wels 
chem die Häufer wie Adlernefter zu hängen feinen; bins 
ter demfelden erheben ſich noch höhere Berggipfel; in dem 
engen Zelfenthale vereinigen ſich Die beiden Fluͤſſe Hue sſ⸗ 
car und Kucar, weldhe Fruchtbarkeit und Ueberfluß um 
fi her verbreiten, Ihre Ufer find mit Bäumen bepflanzt, 
-welde einen fhönen Spaziergang bilden. Merfwirdig 
if die Brüde San Pablo, welche uver den Kucar 
geht und zwei Berge mit einander — *) — 


*) Perron über Sittenzc, von Spanlen, II. ©. 125 u. fr 
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Die Stadt ift der Gig eines Bifhofd, hat 14 Pfarre 
firhen nnd 14 Klöfter, Die Domkirche if ein merfwür: 
diges altes Gebäude. Die Gewerbſamkeit der Stadt iff 
nicht mehr fo blühend, wie ehemals; doch hat fie noch 
Mollenmanufacturen und einige andere Sabrifen, und 
treibt einigen Handel. | 

2) Requena, gewerbfamer. Flecken auf einem 
Hügel, in einer fehr — Gegend, hat bei > 
Seidenweber. 

3) Molina, anfehnlicher Sleden in dem gleich. 
namigen Gebirge, Hauptort der Herrfhaft Molina. 
Es find Hier Eifen» und Kupferininen. 

5. Die Provinz La Mancha, füdweftlid von vo- 
riger, eine ſchoͤne, zum Theil flache, mohlangebaute 
Landfhaft, deren Weine und übrige Producte berichmt 
find. Die Einwohner, deren Zahl auf 206,000 Seelen 
angegeben wird, find das frohefie, Iuftigfte Bölfchen, das 
Muſik und Tanz über Alles liebt, und dabei gut und fanft 
ift; auch ift es ein huͤbſcher Schlag Menſcheu.*) — Zu 
bemerken, 

1) Ciudad Real, der Hauptort, ein anſehnlicher 
Flecken mit goo0o Einwohnern, in einer angenehmen und 
befonders an Wein fehr fruchtbaren Gegend. Man zähle 
bier 3 Pfarrfirhen, 7 Klofter und 3 Hofpitäler, 

2) Baldepehas, anfehnliher Fleden mit 7700 
Einwohnern, in einer ſchoͤnen, an Getraide und Wein 
fehr fruchtbaren Gegend; es iſt hier nur eine Pfarrkirche 
und ein Trinitarierffofter. Diefer Ort ift befonder& wer 
gen feines trefflihen Weing ea welcher der befte 

"Ra ee — | 


*) Der Kittee Don Quirote von La Manda, beffen 
‚ Seenen pier ſpielen, iſt allen Leſefreunden bekannt. 
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39) Calatrava, Flecken und reiches Kloſter auf 
einem Berge; davon iſt der Calatrava-Orden bekannt. 

4 Almaden, Flecken von 300 Haͤuſern, beruͤhmt 
wegen ſeines reichen und ergiebigen Zinnober ⸗ und Queck⸗ 
ſilberbergwerls. Die zu dieſem Werke gehoͤrigen Ge⸗ 
baͤude, die Faktorei, das Hoſpital u. ſ. w. ſind gut gebaut. 

5) Manzahares, großer, aber nicht hübfch ge» 
bauter Flecken mit 6800 Einwohnern, in einer wein⸗ 
zeichen Gegend, | 
6) Ringranille, Dorf mit wichtigen Stein» 
ſalzgruben. | 


1. Das Königreih Altcafilien, (EI 
Reyno de Caftilla la vieja) füdofimärts von Neucas 
fiilien, zwiſchen diefem , Leon, Aflurien, Biss 
caja und Murcia. Die Größe beträgt 725 D. Meis 
len, und die Volksmenge 900,000 Seelen. Der Duero 
und Ebro, nebſt mehreren Eleineren Flüffen bewäffern 
dieſes Land. Der Boden ift bergig und ſteinig, doch nicht 
unfruchtbar,, aber zum Theil ſchlecht angebaut; er bringt 
in ziemlicher Menge Getraide und Mein hervor; auch 
wird viel Honig gewonnen; die Wolle ifi die befte im 
Spanien; überdieß bat diefe Landſchaft noch eitien 
Keichthum an Holz und allerlei Wildpret. - 

Dieſe Landſchaft iſt in folgende fünf Provinzen abs 
getheilt; BEE 
| 1. Die Provinz Burgos, der nördliche Theil, der 
fih bis an das Meer erfireft, und auch die raube Ge⸗ 
birgsgegend Montanas de Burgos in ſich begreift, 
enthält über 406,000 Einwohner und folgende bemerfense 
werthe Ortſchaften: | 
| 1) Burgos, die alte, ziemlich große Hauptftade, 
ehemals von ganz Caſtilien, liegt am kleinen Fluſſe 
Arlangçon, am Fluſſe eines ‚Berges in. einer-fehr ſchoͤ⸗ 
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nen Gegend, hat etwa 10 ‚00 Einwohner, 16 Pfarrkir⸗ 
den, 18 Klöfter, ein Kollegium und 5 Hoſpitaͤler. Sie 
iſt der Sitz eines Erzbiſchofs, deſſen ſehr große Dom⸗ 
kirche, die von zwei Teutſchen erbaut worden ſeyn ſoll, 
eines der präctigften Denkmäler der gothifchen Baukunſt 
il. In einer dunfeln Kapelle diefer Kirche wird ein 
swunderthätiges Ehrijtusbild verwahrt. Der Marktplatz 
iſt ſchoͤn und groß, und hat Arkaden; in feiner Mitte 
fiebt die Bildfäule 8. Karls IL Die Straßen, der 
Stadt find meiftens enge und unanfehulih; die Häufer 
alt. Bor der Stadt, etwas tiefer als diefelbe, liegt die 
Fraueu » Abtei Las Huelgas und das fchöne koͤnigl. 
Hofpital; auch find fehöne Spaziergänge angelegt. 
Die Stadt treibt Karten Wollenhandel, und hat eine vom 
Bea Könige errichtete Handeldcompagnie, 


2) Santander, befefligter Flecken am Meere, 
mit vier Kaſtellen, war erfi noch ein fehr geringer Dre, 
hebt fich aber jege fehr durch den Handel empor; es 
ift ein alter, ſchlechtgebauter und zum Theil unreinlicher 
Ort; er iſt der Sig eines Biſchofs, hat aber nur eine 
Pfarrfiche, zwei Kollegiotfirhen und 3 Klöfter. Der . 
Haven ift bequem und groß; an demfelben Hin ir eine 
Keihe neuer Hänfer erbaut, unter welchen ſich das neue 
Zoll» und Waghaus auszeichnet; auch. ift bier eine fer 
henswerthe Schiffswerfte, In neueren Zeiten find hier 
einige Fabriken angelegt worden; der Handel breitet ſich 
feit der erhaltenen Freiheit immer weiter aus, 


3) Sagres, legte Stadt am Ebro, mit 5000 
Einwohnern. 


4) Aranda, gewerbfamer, aber ſchlechtgebauter 
| Sleden am Duero, Gig eines Biſchofs. 
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2) Die Provinz Soria, füdöftlih. von voriger; 
enthält über 170,000 Einwohner. — Zu bemerken 
find. hier : 

" 1) Soria, die ziemlih gut — Hauptſtadt | 
von 6000 Einwohnern, am Duero, über welchen hier 
eine fhöne ſteinerne Brüde führt. Man zähle hier 13 
Pfarrkirchen, 11 Kloͤſter und 4 Hofpitäler, Mit Wolle 
wird ziemlicher Haudel getrieben, 

2) Dsma, geringes Städten von 2000 Einwohs 
nern, am Duero, Gig eines Biſchofs. 

“ 9) Ealahorra, Eleine Stadt, in einer fruchtba— 
ten Gegend, auf eiher Anhöhe am Slüßchen Eidanc Dr, 

Sis eines Biſchofs. 
| 3. Die Provinz Segovia liegt weſtlich von vori⸗ 
ger, wegen ihrer trefflichen Schafwolle berühmt, und 
enthaͤlt gegen 680,000 Einwohner, — Zu bemerken?“ 

ı) Segoovia, die berühmte Hauptftadt, bat eine 
malerifche Lage auf zwei Bergen und in dem. dazıpifchen 
liegenden Thale am fhönen Fluſſe Eresma. Sie if 
nicht mehr fo anfehulich wie ehemals, wo ſie noch 24,000 
. Einwohner hatte ; fie zähle deren jegt nicht viel über yooo5 
doch hat fie noch 27 Pfarrfirden, 24 Klöfter und mich» 
rere Hofpirdler. Sie ift der Sig eines Biſchofs, deffen 
Domkirche ein merfwürdiges altes Gebäude ifl. “ Außers 
dem hat die Stadt ſelbſt keine ausgezeichnete Gebaͤude, 
doch iſt fie im Ganzen genommen gut gebaut. Ihre vors 
zuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten find: der Alkazar, die 
afferleitung und die Wollmanufacturen,. Der Alkas 
zar ift ein altes Maurifches Schloß, das der Stadt ge= 
genüber auf einem fhroffen Zelfen liegt und jegt eine Ara 
tifferiefchule enthaͤt. — Die Wafferleitung iſt ein bes 
wundernswirdiged Denkmal röntifcher Baufunfl. Sie 
geht über gooo Schritte weit, ‚von einem Berge zu Dem 
andern; fie bat 160 Da ent und iſt in ihrer groͤß⸗ 
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- ten Höhe 104 Fuß hoch. — Beſonders berühmt find die 
hieſigen Zuchmanufacturen, die aber vor Zeiten weit An« 
fehnlicher waren, als fie jegt find, ob fie fich gleich wieder 
etwas emporgehoben haben. Vormals nährten fie über 
12,000 Menfchen, jest nicht mehr volle 3000. Der 
Wollwaͤſchereien find viere; der Webſtuͤhle nur noch 70, 
welche jaͤhrlich ungefähr 4000 Stüde Tuch liefert, die 
nebſt den Bettdecken und anderen Fleineren Wolenarbeie 
fen einen Debit von ungefähr 700.000 Thalern ausma⸗ 
chen. Eine von diefen Tuchfabriken heißt die fönıgliche, 
weil der König ein Eapital dazu vorgefchoffen hat, uud 
alfo dabei mit intereffire ifl. Ferner iſt bier ein gut ein 
gerichteter Münzhof. Auch wird hier Papier und Fayence 
verfertigt. | | 

2) San Ildefonſo, Flecken von einigen Tau—⸗ 
ſend Einwohnern, der ehemals ein ſehr geringer Ort war, 
aber durch das Luſtſchloß, welches K. Philipp V. im 
J. 1716 bier erbaute, und welches Anfangs bloß der 
Meierhof (laGranja) hieß, jegt aber unter dem Nas 
men San Ildefonſo bekannt ift, "ziemlich anfehnlich 
geworden, und befonders während des Aufenthalts des 
Hofes, der wegen der hier herrfchenden Kühle gewöhnlich 
die heißen Sommermonate bier zubringt, fehr lebhaft. 
Der Ort liegt am Guadarramagebirge, 14 Meilen von 
Madrid und zwei von Segovia. Das Schloß if 
ganz einfach gebaut, doch if die Fafade gegen den Gars 
ten hin geſchmackvoll, 2 Stodwerk hoch, liegt auf. einer 
Anhöhe, welche eine ſchoͤne Ausſicht gewaͤhrt, und wird 
vorzuͤglich durch die aͤußerſt reizenden Gaͤrten und vielen 
Waſſerwerke; zu einem ſehr angenehmen, erquickenden 
Sommeraufenthalte. Die Anſicht des Schloſſes iſt von 
außenher der des Schloſſes von Verſailles aͤhnlich. 
Man zaͤhlt der Waſſerkuͤnſte 27, worunter die groͤßte das 
Bad der Diana genannt wird, Die Becken der ſchoͤnen 
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und kuͤnſtlichen Springbrunnen ſind alle mit weißem Mar⸗ 
mor eingefaßt. Das große Hauptbecken, welches die 
Waͤſſer auffaßt, die von dem Gebirge herab in daſſelbe 
fliegen, und von mo es dann weiter in die Übrigen 
Springbrunnen geleitet wird, nennt man das Meer; 
um welches her die ungefünftelte Gegend ungemein ſchoͤu 
it. Auch iſt der Plag der acht Alleen zu bemerken, Der 
Garten iſt in franzoͤſiſchem Geſchmacke angelegt; aber 
eiwas ſteif und zu gekuͤnſtelt; doch wird dieſer Fehler 
durch saufend Schönheiten erſetzt; der Garten iſt au 
mis Statuen und Vaſen reichlich vergiert; den Eingang 
derſchließt ein kuͤnſtliches Gitterwerk. — In dem Schloſſe 
felbſi iſt die Yntifenfanmmiung, die. Bildergalerie und 
die Kopelle zu bemerken, worin das Gradmal des K. 
Philipp V. if. — Bei dem Schlofie iſt die beruͤhmte 
Spiegelfabrit; auch ift hier eine Olnshüite , eine Tuchs 
manufaktur, eine Leinwaudfabrik und Papiermüplen. 

In der Gegend von San Ildefonſo haben wir 
noch zu bemerken: das überreiche Karthäufer » Klofiee 
San Vaular, das auf der andern Seite des Gebirged 
in einem reizenden Thale lieg, — Das Fünigl. Schloß 
Rio-Frio mitten in einem mit Wild angefüllten 
Walde. — Das alte koͤnigl. Jagdſchloß Balfain liegt 
bei dem gleichnamigen Dorfe. | 

5). El Escorial *), geringer Sieden in einem 
Öden, dürsen Thale im Gebirge Guadarrama, aber 
merkwürdig durch das bei demfelben erbaute prachtvolle 
Hieronpmiten=Klofigr.genannt: San Lorenzo 
el real del Escorial, Moͤhnlich aber nur das Es⸗ 
corial over Eskurial. Ein Prachtgebäude, das 7 
Meilen von Madrid, im Hintergrunde eines Thaales 
am Fuße hoher, wilder Gebirge kegt, auf der einen ” 

Seite 


*, Dan febe die Anficht des Escariat auf Taf. X. 
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Seite von waldbefrönten Hligeln, auf der andern von Fah» 
Ien, mit Schnee bedediten Felfenbergen umgeben; nur auf 
einer Seite gebt die Ausficht in eine weite Ebene hinab. 

Diefes ungeheure Gebäude ließ 8. Philipp IE. 
vermöge eines Gelübdes aufführen, das er bei der Schlacht 
von St. Quentin,.die er im J. 1557 über die Frans 
zofen gewann, dem beil. Lorenzo gethan hatıe, an 
deffen Fefitage der Sieg erfochten wurde. Daher hat auch 
das Gebäude die Form eines Rofted; weil der heil. La us 
rentius als Märtyrer auf einem Roſte gebraten 
worden iff. — Das Gebäude wurde im J. 1563 anges 
fangen, und erft im 3.1584 vollendet, Der erſte Baus 
meiſter deffelben war Johann Baptifta von To» 
ledo und fein Schüler Juan deHerrera vollendete 
e3. Der ganze Bau koſtete 5,260,570 Dukaten; die 
Kirche allein aber ı,240,000 Dulaten. 

Das ganze ungeheure Prachtgebaͤnde macht bei dem 
erfien Anblicke einen fehr imponirenden Eindrud, Nur 
bedanert man dabei, daß es in einer fo traurigen Gegend 
liegt. ‘Das Ganze mat ein laͤngliches Viereck aus; die 
Haupffeite, welche 740 Fuß lang und. bis an das Karnies 
6o Fuß hoch if, und an defien beiden Enden ſich zwei 
hohe Thürme , fo wie an den entgegengefegten Enden, 
befinden, die ſchoͤn verziert find, iſt gegen Abend nah 
dem Gebirge zu gekehrt; von den beiden Seiten if jede 
250 Schritte lang. Die Höhe des Gebaͤudes giebt ihm 
nicht nur eine ſchoͤne Ausfiht bis nah Madrid him, 
fondern macht den Aufenthalt darin aud fehr gefund, 
Die Hauptfafade Hat 7 Pforten und 247 Fenſier. — 
Dur das mittlere Portal koͤmmt man in einen großen 
Hof, welcher zu der Kirche führt, in die man auf 6 
Stufen hinanſteigt; fie ift nah dem Modelle der St» 
Peterskirche zu Rom gebaut, hat die Geflalt eines 
Kreuzes, drei Thürme, iſt fehr groß und im Innern mit 

M. Länder» m. Volkerkunde. Gponien. — 
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großer Pracht verziert. Sie hat 24 Altäre, 8 Orgeln, 
eine mit den koſtbarſten Kircheuzierratben und Meßge— 
wändern angefüllte Safriftei und einen fehr reihen Kir- 
chenſchatz mit vielen Reliquien. Der Hochaltar ift befon- 
ders prachtvoll ausgefhmüdt, und das Tabernafel. ift 
ein Meifterftii von Kunft und Pracht. Unter dem Hod- 
altare fleigt man im die nicht minder pradivoll ausge- 
ſchmuͤckte Föniglihe Gruft hinab, das Pantheon ges 
nannt, weiche das königl. Erbbegräbniß if. — Da$ 
Hauptkloſter, das von 160 Hieronpmiten: Mönden be: 
wohnt wird‘, ift ebenfalld ein Pracdtgebäude. Au daf- 
felbe ſtoͤßt die berühmte Bibliothef von 30,000 Bänden, 
mit 6000 Bänden fehr Eofibarer und treffliher Haudſchrif⸗ 
‚ten; fie-ift fehr kunſtvoll verziert. Es ift hier auch ein 
theologiſches Seminarium. — Die koͤnigl. Wohnuug iſt 
in dem Theile des Gebaͤudes, welches die Handhabe des 
Roſtes bildet; ſie iſt geraͤumig und ſchoͤn; aber nicht be— 
ſonders praͤchtig. — In dem ganzen Gebäude bewundert. 
man eine Menge von Kunftmerkiwärdigleiten, fhönen 
‚ Gemälden und anderen Pradrfiüden. Das Ganze bilder 
in jeder Hinfiht ein Kunſtwerk ohne feines gleihen, wo 
man einen unbefhreibliden Prunf und Luxus gleihfam 
aufgebäuft findet. -Das ganze Gebdude hat 20 Höfe, 
17 Kreuzgänge, goo Säulen und ungefähr 4000 Fenſter. 
Der Zimmer find fo viele, daß die ſaͤmutlichen Schlüffel 
derſelben einige Zentner waͤgen. Es find hier mehrere 
ſchoͤne Gärten, auch ein Thiergarten. Der Umfang der 
"äußeren Mauer beträgt 8000 Fuß. — Der Hof koͤmmt 
gewoͤhnlich nur im Herbfte hieher. 

4 Die Provinz Woila weſtwaͤrts von voriger, iſt 
nicht groß und enthält über 115,000 Einwohner. ‚Wir 
haben folgende Drtfchaften zu bemerken: 

Avila;.die Hauptfladt, eine ziemlich. huͤbſch ge> 
baute, aber todte Stadt, anf einem Oranitfeljen. am 
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Fluſſe Ad ajo, mit ungefäpr 1000 Haͤuſern und .H000 
Einwohnern; fie it mit Mauern und 88 Zhürmen umge⸗ 
ben; bat einen Bifhof, deſſen Domkirche huͤbſch und ziem⸗ 
lich merkwuͤrdig iſt, 8 Pfarrkirchen, 16 Kloͤſter, eine ge— 
ringe Univerſitaͤt, eine neue Militaͤr-Akademie und einige 
nicht ſehr bedeutende Manufakturen. Man baut viel Sa— 
fran in der Gegend, Es iſt hier auch ein altes Schloß, 


. II Das Königreid Leon. (El Reyno de 
Leon) liegt weſtwaͤrts von Alt» und Neu » Caftilien, 
und ſtoͤbt an Afturien, Galicien, Portugal und Eſtre⸗ 
madura. Es umfaßt einen: Flaͤchenraum von 800 Duas 
dratmeilen, worauf ungefähr 100,000 Menfchen leben, 
Das Land, das von. dem Fluſſe Duero, nebſt der Dis 
fuerga und anderen Heinen Nebenflüffen durchſtroͤmt 
wird, iſt bergig, zum Theil wenig fruchtbar und noch 
ſchlechter angebaut; der Boden iſt meiſt ſteinig; man fine 
det hier viele Tannenwaͤlder und viel Wild darin. Die 
Thaͤler haben treffliche Weide für die Schafe; auch waͤchſt 
hier Wein und in den Gedirgen findet man Tiirfisgrits 
ben. — Das ganze Königreich iſt jegt in folgende 6 
Provinzen abgetbeilt:. oo | SE 

1. Die Provinz Leon, der nördliche Theil des 
Landes mit ungefähr 250,000 Einwohnern. Wir bemer⸗ 
fen hier: 

ı) Leon, die alte Hauptfladt des ganzen Könige 
reichs, liegt am Zluffe Ey la, am Anfange eines frucht · 
baren, gegen die Hordwinde gefchügten Thales, hat gen 
gen 10,000 Einwohner, einen Bifhof, der unmittelbar 
unter. dem Pabſte ſteht und deffen. Domkirche fehr huͤbſch 
und zierlich iſt, 13 Pfarrkirchen, 9 Klölter und 4 Hoſpitaͤ⸗ 
ler. Die Stadt ift feht herabgefömmen 5 fie hat, außer 

einigen ziemlich unbedeutenden Leinwandfabriken, wenig 
Gewerbſameit mehr. N © 
Kt 


A 
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2) Aſtorga, alte bemanerte Stadt, am Fluſſe 


Juerto, mit 3500 Einwohnern, einem Biſchof, 8 Pfarte 
firden, 4 Kloͤſtern, 9 Hofpitälern und einem alten 
Schloſſe. 

2. Die Provinz Palencia, oſtwaͤrts von vori⸗ 
ger, enthält über 112,000 Einwohner. 


Palencia, die alte fehr berabgefommtene Haupt 
ſiadt am Fluſſe Carrion, iſt nicht uͤbel gebaut, aber ziem⸗ 
lich ſchmutzig; fie bat ungefähr 9500 Einwohner, einen 
Bifchof, deſſen Domtirche ein wahrhaft prächtiges Ge⸗ 
baͤude if, 5 Pfarxkirchen, 11 Kloͤſter, 2 Hoſpitaͤler und 
ziewlich beträchtliche Wollenfabriken. Die Gegend umher 
iſt wegen ihrer Fruchtbarkeit beruͤhmt. 

3. Die Provinz Toro iſt flein und liegt zerſtuͤckt, 
theils zwiſchen Zamora und Valladolid, theild im Um⸗ 
fange von Palencia und enthält nicht viel über 92,000 
Einwohner. 


Toro, die alte Hauptftadt mit 6500 Einwohnern 


liegt an dem Abhange eines Hügeld am Duero, und hat 


02 Pfarrkirchen, 14 Klöfter und 4 Hoſpitaͤler. Im J. 
1505 hat der hier verſammelte Reichstag mehrere noch 


jetzt beobachtete Geſetze gegeben. Es waͤchſt hier ſeht 
guter Wein, | 


4. Die Provinz Valladolid zwifhen Alt. Eos 
ſtilien, Palencia, Leon, Galicien, Zamora, Zorro und 
Salamanca ift anſehnlich und hat 200,000 Einwohner, 
Zu bemerken find hier: 


1) Valladolid, die alte, anfehnliche Hauptſtadt 
und vormalige koͤnigl. Refidenz, die aber jegt fehr berab» 
gefommen if, und in 17,000, meiſtens dreiſtoͤckigen Haͤn⸗ 
fern, nur noch hoͤchſtens 20,000 Einwohner zählt, da 
fie deren doch vor Zeiten 100,000 hatte, Sie liegt in is 
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ver ſchoͤnen Ebene am Fluſſe Pifuerga und bat einen Bi- 
fchof, deffen Domfirche eine kunſtloſe Steinmafie ift, 16 
Pfarrkirchen, 46 Klöfter, 3 Hofpitdler, eine ziemlich 
ſtark befuchte Univerfität, die in neueren Zeiten gegen 
2000 Studenten zählt, ein Eollegio mapyor, einen 
hohen Gerichtshof, Kanzlei genannt, daher fieht man 
bier auch fo viele Advokaten, Schreiber und Sollicitan⸗ 
ten, und ein Inquifitionsgericht. In neueren Zeiten iff 
' hier eine Zeichenfchule und ein mathematifhes Collegium 
angelegt worden. Der alte koͤnigl. Pallaſt iſt im Vers 
falle. Der größe Marktplatz ift Ihön und regelmäßig 
gebaut; die meiften Straßen, welche zu demfelben füh- 
ren, haben Bogengänge, Ueberhaupt find die Straßen 
diefer Stadt breit und gerade und werden in neueren 
Zeiten auch reinlich gehalten. Am Ende der Stadt, 
zwifchen dem dußeren und inneren Thore, iſt der große 
Dlag Campo gramde, ehemals der Kichtplag der In⸗ 
quifitio, auf welchem allein 13 Klöfter fliehen. — Man 
findet bier einige Wollenfabriten. Die fo tief gefunfene 
Gewerbfamfeit wird fi) aber wieder emporheben, went 
der projectirte. und bereits angefangene Canal von Eaflis 
lien vollendet feyn wird. | 


2) Medina de Rio Seco, alte, vor Zeiten 
anfehnlihe Stadt, die jegt nur noch 8000 Einwohner 
bat, deren Gewerbfamfeit aber wieder aufzuleben anfängt, 
bat 3 Parrfirhen und 6 Klöfer, auch Serſche⸗- und 
Seidenbandmanufakturen. | 


z) Medina del Campo, alter und ehemals 
fehr anſehnlicher Flecken, der jegt Faum nod 5000 Ein⸗ 
wohner zählte, am Sapardiel, bat 9 Pfarrfirchen, 17 
Klöfter und 2 Hoſpitaͤler. Der Verfall diefes Orts ift 
augenfcheinlich. 
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5. Die Provinz Samora liegt zwiſchen Ballado- 
lid, Zoro, Salamanca und Portugal, am Duero, iſt 
klein und zaͤhlt 74 000 Einwohner. 


Samora, die alte befeſtigte Hauptſtadt am Duero 
mit etwa 9000 Einwohnern, iſt der Gig des Militärs 
Gouverneurs von Alt: Caftilien und hat einen Bifchof, 
deſſen alte Domkirche einen merkwuͤrdigen Altar hat, 23 
Dfarrfirhen und 16 Klöfter. Man fabrizirt hier grobes 
Zub, Serfhe, Hüte und Salpeter. Die — amer 
iſt ſehr fruchtbar. 

6. Die Provinz —— ein ſehr beträdhts 
licher zum Theil bergiger, doch fruchtbarer Landſtrich mit 
210,000 Einwohnern, zwifhen Zamora, Toro, Ballas 
dolid, Avila, Efiremadura und Portugal. — Zu. bes 
merken find bier; 


ı) Salamanca, die alte anfehnlihe und bes 
ruͤhmte Hauptfladt am Fluſſe Tor mes, liegt auf und 
zwiſchen Huͤgeln, hat ungefaͤhr 15,000 Einwohner, einen 
Biſchof, deſſen Domkirche merkwuͤrdig und mit vielen 
Bildhauerarbeiten verziert iſt, 39 Kloͤſter, unter welchen 
ſich das Dominikanerkloſter vorzüglih auszeichnet, 9 
Hoſpitaͤler und eine berühmte Univerfität mit 25 Colle⸗ 
gien und Gr Profefforen; die Zahl der Studenten beläuft 
fi noch immer gegen.2000 (vor Zeiten fol fie bis auf 
16,000 geffiegen feyn) ; die Univerfitätsbibliothef iſt ziem« 
lich mit neueren Werfen verfehen. Das ehemalige Je— 
fuitencollegium iſt jegt ein Seminar für junge Theolo⸗ 
gen. Die Stadt ift im Ganzen nicht fehr huͤbſch und hat 
zum Theil enge und ſchmutzige Straben; um fo mehr 
wird man von dem großen Markiplage uͤberraſcht, der 
ſich durch feine Schönheit und Regelmaͤßigkeit auszeich- 
netz er-ift ringsum mit Arkaden um⸗eben. Es iſt bier 
auch eine gute Armenauſtalt. Ueber ven Tormes führt 


— f - 
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eine alte roͤmiſche Brüde von 27 Bogen. — Die Lage 
der Stada ift fehr malerifh, doc ift die Gegend umber 
ju nackt. t 

2) Eiudad Rodrigo, hübfche befefiigte Stadt 
in einer fehr fruchtbaren Begend, am Fluͤßchen Agueda, 
mit 6000 Einwohnern, hat einen Bifhof, 8 Pfarrfirs 
den, 9 Klöfter, 3 Hofpitäler und freibt einigen Handel, 


IV. Die LandfhaftEfiremadura (la Provincia 
de Estremadura) liegt jwifchen Leon, Neu : Eaftilien, 
Andalufien und Portugal, und bat einen Fläd;enraum, 
bon 640 Quadraten, auf welden gegen 418,000 Menſchen 
leben. Die Landfchaft wird von dem Tajo und Gua— 
diana und mehreren Fleinern Flüſſen bemwäffert, Das 
Elima ift heiß, dabei find die Nächte fühl. Der Boden 
ift zum Theil bergig, fleinig und wenig fruchtbar; doch 
noch weniger angebaut ; die Gebirgsgegenden haben gute 
Weide und ftarfe Schafzucht; in den ebeneren Gegenden 
wird viel Getraide, Wein und Obſt gebaut. ‚Man fin 
det in den Gebirgen auch fdönen Marmor, 


Diefe Landfchaft macht für fi eine Provinz aus. 
Die merkwuͤrdigſten Drifhaften find: | 

1) Badajoz. die Hauptftadt am Guadiana, mif 
6000 Einwohnern, ift eine Bränzfeflung gegen Portugal ; 
fie bat einen Bifhof, 3 Parrfirhen und ı2 Klöfter, 
Es ift hier eine Meine E’tadelle mit 2 Forts. Bon dem 
Waffenplage der Eitadelle aus hat man eine ſchoͤne Aus- 
fiht. Die Stadt ift übrigens nicht huͤbſch; aber ziemlich 
gewerbfam , wozu der Eontrebandhandel mit Portugal 
vorzüglich viel beitraͤgt. Gin Öffentlicher Spaziergang 
if in neueren Zeiten angelegt worden. 


2) Alduguergque, Feiner befeftigter Flecken, der 
anf einem Hügel liege und Wollhandel treibt. 
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Ä 3) Suadalcanal, Dorf mit einem reichen Sils 
berbergmwerte. Ä 7 

| 4) Trugillo, Städthen auf einem Hügel, bat 

einen bübfhen Marftplag, 6 Pfarrkirchen, 10 Kloͤſter 

und ein altes Schloß. 


5) Plaſencia, huͤbſche Stadt mit 6500 Einwoh⸗ 
nern, am Fluſſe Zerte,. hat, einen Biſchof, 7 Pfarrkir⸗ 
hen, 7 Klöfter, 5 Hoſpitaͤler und, 2 Eollegien. Die 
Stadt genießt anſehnlicher Vorrechte. Das Waffer wird 
durch eine Wafferleitung von go Bogen berbeigebradt. 
Die Gegend umber iſt ſehr ſchoͤn. In der berühmten und 
fruchtbaren Ebene LaVerade Plaſencia, liegt das 
Klofier St. Zufti, worin 8. Karl V. feine legten Le— 
benstage zugebracht bat. 


6) Coria, Städtchen am Alagon, mit einem Bis 
ſchof, 2 Pfarrkirchen, 2 Kloͤſtern und ⸗ Hoſpitaͤlern. | 


7) Bejat, Flecken im Gebirge, berühmt wegen 
feiner Mineralquellen und feiner Tuchmanufaktur. 


| 8) Dlivenga, fefter Zleden in einer Ebene auf 
der Graͤnze von Portugal, mit 4500 Einwohnern, = 
Pfarrkirchen, 2 Hofpidlern und einem Klofter. (Diefer 
Ort ift nebft dem dazu gehörigen Gebiete von ungefähr 
2 Quadratmeilen im J. 1801 von Portugal an Spanien 
abgetreten worden.) 


Hier müffen wir noch des Landfiriches, Batuecas 
genannt, erwähnen, der zwifchen Alt» Eaftilien und Efire- 
madura liegt, und zum Bisthum Coria gehört. Won dem⸗ 
felben werden eine Menge fabelhafter Sagen umbergetra- 
gen; man hielt diefe Gegend für behext, für den Wohnfig 
böfer Geifter, und fein Schäfer getraute ſich, feine Schafe 
dahin zu treiben. Die Neugierde rcızte den franzöfifhen 
Meifebefhreiber Bourgoimng diefe versufene Gegend zu 
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Befuchen, und er theilt uns folgende Schilderung da: 
von mit *). 

' „DieBatnecas find zwei unbebaute Thäler, die 
nicht einmal eine Stunde lang, und fo ſchmal und von 
ollen. Seiten eingefchloffen find, daß die Soune im Win 
ter kaum im Staude ſeyn mag, darin Tag zu machen. 
Merkwürdig find indeffen diefe Gegenden wegen ihrer ſon⸗ 
Derbar geformten Zelfengruppen , wegen ihrer verſchiede— 
nen Bäume, wegen der Krümmungen eines Pleinen durch⸗ 
firömenden Fluͤßchens und der Höhlungen der Gebirge, 
durch welche die Buchten im Flüßchen entfiehen, und ende 
lich wegen der Menge von Thieren aller Art, welchen fie 
zur Zuflucht dienen. Die einzige menfhlihe Wohnung 
Darin, melde einer Erwähnung verdient, ift ein Bars 
füßer» Karmeliter « Klofter, deffen Zellen unter den flei- 
len, einfturgdrobenden Felſen, und den fie befchattenden 
Bäumen wie vergraben find. Man Fönnte ganz Europa 
durchreifen und würde wohl ſchwerlich einen Ort finden, 
der zu einer Freiftätte des Schweigens und der Einfans 
feit fo gefchaffen wäre, wie diefer. — Da die Gegend 
beinahe unzugänglich ift, und Fein Weg hindurd führe, 
fo wird fie dußerft felten befucht. Man fieht die wenigen 
Neugierigen, welche dahin kommen, für Landfireicher an, 
weil man nicht Begreifen kann, was fie da wollen. Auch 
verlaſſen die Einwohner diefen Aufenthalt nie. — 


B. Nord - Spanien. 

. Der nördliche Theilvon Spanien, mwelder längs 
dem biscaifchen Meere hin liegt, und fi 4 von der nord⸗ 
weſtlichen Ede am atlantiſchen Meere bis an die Pyrenaͤen 
erſtreckt, begreift die Landfhaften Salicien, Aſtu— 
rien, Biscaja und Navarra, welde fih in mans 
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chen Stücken fehr auffallend von den Übrigen ſpaniſchen 
Provinzen auszeichnen. 

V. Das Koͤnigreich Galicien (El — 
de Galicia). 


Dieſe Landſchaft macht die nordweſtliche Ecke von 
Spanien, am atlantifhen Meere aus, von welchem 
fie auf der Nord = und MWeftfeite befpült wird; auf der 
Oſtſeite grängt fie an Afturien und Leon und auf der Süds 
feite an Poriugal. Ihre Größe beträgt 650 Quadratmei⸗ 
len, auf welchen 1,354,000 Menſchen, folglih auf einer 
Quadratm. ungefähr 2083 Einwohner leben, welches für 
Spanien ſchon eine ftarfe Bevölkerung iſt; auch iſt 
diefe Landſchaft wirklich die volfreihfte in Spanien 
Das Elima ift bier ziemlich kalt. Fuͤr der Seebandel iſt 
die. Lage dieſer Landſchaft ſehr bequem, inſonderheit da fie 
einige gute Häfen hat; doch fehlt es ihr an großen und 
ſchiffbaren Fluͤſſen; der vorzüglidfte Fluß iſt der nicht 
unbetraͤchtliche Küſtenfluß Minho. Außer dieſem find 
noch die kleineren Küftenflüffe Minatello, Tambia 
und Ulla zu bemerken. Der Boden ift fleißig angebaut, 
ob er gleich fteinig und bergig , und mit vielen Walduns» 
gen bededt ift; er hat aber geringen Getraidebau, doch 
ziemlich gute Viehzucht, und an den Küften ift ſtarker 
Fiſchfang. Es wird auch Wein, Flachs und Hanf gebaut. 
Die Einwohner find größtentbeild noch rohe Naturfinder, 
aber fehr arbeitfame,Lente, welche um Arbeit und Gelde 
verdienſt zu ſuchen, da fie in ihrem Lande theild zu fehr 
gedrückt find, theild zu wenig Nahrung finden, in die bes 
nachbarten Provinzen, bis nah Madrid, ja auch nah - 
Portugal und bis nah Liffabon auswandern, wo 
fie unter vem Namen Gallegos befannt, vorzüglich 
Laſt- und Wäfferträger find, und überhaupt alle groben 
Arbeiten verrichten, wobei fie unermuͤdet, treu und fehr 
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mäßig ſind. In der Aerndtezeit tommen eine Menge 
Galicier herbei, um ſich in den benachbatten Lands 
ſchaften als Schnitter und Schnitterinnen zu verdingen. — 
In neueren Zeiten find in dieſer Landſchaft Leinwendfa⸗ 
briken angelegt worden; auch iſt der Handel jetzt lebhaf⸗ 
ter, als vormals. 

Galicien, das noch einige Vorrechte genießt, 
bildet fuͤr ſich eine Provinz, unter einem Gouverneur und 
Generalcapitaͤn, in welcher wir folgende Otſchaften zu 
bemerken haben: 

ı) San Jago de Eompofiella oder nur. ' 
fhlechtweg Compoftella, die Hauptſtadt mit 10, 000 
Einwohnern , eine alte, nicht hübfhe Stadt, Tiegt zwi⸗ 
ſchen den kleinen Zlüffen Sar und Sarela, und hat 
einen Erzbifhof, ein Inquifitionsgericht, eine Univerfis 
"tät, 12 Pfarrfirhen, ı2 Klöfter, 4 Hofpitdler u. f. w. 
An der unanfehnlien, aber. reichen und Fofibar ausge: 
ſchmuͤckten Domkirche wird angeblih der Körper deg 
Apofteld-Xacobus, des Züngern, Patrond von Spa⸗ 
nien aufbewahrt, weswegen große, Wallfahrten hieber 
angeftelle werden, und nod jegt, obgleich ihre Zahl ab- 
genommen . ganze Schaaren von Pilgern dahin ziehen, 
Zur diefe Pilger ift ein eigenes Hofpital vorhanden. 

2) La Coruna, Stadt mit 6000 Einwohnern 
am Meere, im Hintergrunde einer Bai, mit einem ſehr 
geräumigen von 2 Caſtellen befhügten Hafen. Die 
Stadt it der Sitz einer fönigl. Audienz, eines Gouver- 
neurd, eines Intendanten und eines Muͤnzhofs; es find 
hier 4 Pfarrkirhen, ı Eollegiatfirhe und 4. Klöfter. Der 
Handel ift in neueren Zeiten fehr anfehnlih geworden ; 
auch find hier Leinwand» und Segeltuchfabrifen. Bon 
bier geben Paketboote nah Amerika. 

3) Ferrol, .bemauerter. Flecken mit 30,000 Ein 
mohnern am Merır, ver dem 1751 nur ein.geringer Fir 
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ſcherhafen, jegt aber ein Kriegshafen und Sig eines 
der drei fpanifchen GSredepartemente, ift befeſtigt, bat 
wichtige Arfenale, Seemagazine, Caſernen für die See—⸗ 
leute, eine Schiffsdode, eine große Segelfabrif u. f. m. 
Es iſt Schade, daß hier das Klima ungefund, die Wit- 
terung feucht und. regnerifch if, und daß man aus dem 
fonft ıwefflihen Hafen nur bei einem einzigen Winde fee 
geln kann; denn diefe Nachtheile wägen die Vortheile 
der Anlage auf. | Ä 

4) Drenfe, Meine Stadt am Minho, Sig eines 
Biſchofs, bat 4 Pfarrkirchen, 2 Kloͤſter, ein Hoſpital 
und warme Baͤder. 

5 Pedanzos, Heine Seeſtadt mit einem Hafen. 
6) Mondonedo, Stadt mit 5000 Einwohnern, 
Sig eines Biſchofs. | 

7) Lugo, Stadt mit 4000 Einwohnern an der 
Quelle des Minho, Sig eines Biſchofs. 

8) Tui, alte Stadt an der portugiefifhen Graͤnze; 
hat 'einen Bifhof und Leinwandmanufalturen. In der 
‚ Gegend währt guter Wein. | 
9) Bayona, Fleden am Meere mit einem guten, 
befefligten Hafen, vor welchem die fogenannten Goͤt⸗ 
ter,» Infeldhen liegen. | 
| 10) Vigo, bemauerter Flecken am Meere, mit einem 
trefflichen Hafen, der durch ein,altes Caſtell beſchuͤtzt wird. 
11) Ribadeo, Flecken an der Mündung des Zlüß- 
hend Eo und Marceca, mit einem guten, durch 
zwei Eaftelle vertheidigten Hafen. _ Ki 
12) Caldas, Dorf mit warmen Bädern, 


"VL Das Fürſtenthum Afiurien (EI Prin- 
eipado de las Asturias). 


Dieſe Landfchaft Tiegt am Meere, zwifchen Gallicien, 
Reon und den Moutanas de Vurgos, iſt ungefähr 235 
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‚ Quodratmeilen groß, und enthält 350,000 Einwohner. 
Das Klima ift gemdßige, doch ift die, Witterung im 
Sommer"ziemlich heiß, aber im Winter feucht, und da« 
ber etwas ungefund. Lauter kleine Küftenflüfie bewäffern 
Diefes Land; die vorzüglichften derfelben heißen: Dve, 
Deva und Aſta. Der Boden ift zwar bergig , beſon⸗ 
ders auf der Sud» und Oſtſeite, doch ziemlich frucht« 
bar; er bringt Waizen, Mais, Wein, Caftanien, Del, 
auch Pomeranzen, in gefhügten Gegenden hervor; es 
waͤchſt viel Obſt; aus den Aepfeln wird Cyder gemacht. 
Die Viehzucht und Fiſcherei find betraͤchtlich Es giebt 
überdies allerlei Mineralien in dieſem Lande, beſonders 
auch viel Gagat und Bernſtein. Die Einwohner find 
gute, biedere, fleißige Leute, die noch in großer. Einfale 
der Sitten leben; dabei find fie aber ſtolz auf ihre uns 
vermifchte Abfunft von den alten Gothen, als von urals - 
ten Ehriften. 

Diefe Landfhaft bilder für ſich * Provinz, in 
welcher wir folgende Ortſchaften zu bemerken haben: 

1) Oviedo, die alte Haupiſtadt des ganzen Late 
des, mit 7500 Einwohnern, liegt am Zuſammenfluſſe 
zweier Flüßchen, die dann dei Bravia ind Meer fal— 
len; bat einen Bifchof, deſſen Domfirche außer ihren 
vielen Reliquien nichts Merfwürdiges enhält, 4 Pfaaͤr⸗ 
firhen, 8 Kapellen, 6 Klöfter, eine unbedeutende Unis 
verfität und einige Hofpitäler, worunter ein Armen», 
Arbeits: und Zündlingshaus, ein großes, wohleingeriche 
tetes Hofpital für Kranke, ein Hofpital für Pilger u. f. w. 
Auch ift hier ein altes Caſtell. Diefe Stadt hat Feine 
Manufafturen. In ihrer Nähe wird Steindl gefotten, 
Außerdem find in der Nachbarfhaft der Stadt zu Nie 
‚vera de Abajo, im einem Thale, heiße Minerals 
quellen, wobei aber die Badeanftalt ſchlecht eingerich⸗ 
tet if. 
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e) Aviles, Flecken, eine. Stunde vom Meere, 
mit etwa 4000 Einwohnern, 2 Pfarrkirchen, 3 Klöftern 


und 2 Hofpitdiern. 


VI Die. Herrfhaft Biscaja ee Senoria 
‚de Biscaya), 
Die Landfehaft Biscapa im weiteren werftande, 


wrelche die ſaͤmmtlichen Basſskiſchen Landſchaften 


‘(Provincias Vasconas) in ſich begreift, liegt am das 
von benannten Bifeajifhen Meerbufen zwifchen Frank: 
reih, Navarra und Altcaftilien, und hat einen Flächens 
raum von efwa 250 Quadratmeilen, - auf welchen nahe _ 
an 450,000 Menſchen leben. Das Klima ift mild, doch 
im Winter ziemlich Falt. Der Boden ift meiftes bergig, 
doch nicht unfruchtbar, fondern ergiebig, da er fehr 
fleißig angebaut wird. „Die Berge find,hier auch nicht 
fo nadt und Fahl, wie in alıderen: Gegefiden von Spas 
rien, fondern mit Bdumen und Gebüfchen bewachfen, 
and mit dem fchönften Grin ‚bekleidet. "Die reizendſten 
Gegenden wechſeln hier miteinander ab. Es fehlt hier 
auch nicht an Bewaͤſſerung. Der Ebro benetzt einen 
Theil ver Suͤdgraͤnze diefer Landfhaft; der. kleine Kü. 
ſtenfluß Bidaffoa, nahe an deſſen Mündung die uns 


bewohnte Fafaneninfel, nahher Conferenzin— 


fel genannt, liegt, welche wegen des im J. 1099 bier 
‚gefchloffenen Pyrendifhen Friedens bekaunt if, bildet 


hier die Graͤnze zwiſchen Spanien und Frankreich. Au— 


Ber dieſem find noch die Küftenflüfe Pbaynſchalval, 


Cadagun, Ovia und Deva zu bemerken. — Man 


baut Getraide, in guten Jahren hinreichend für Die Bes 


"dürfniffe der Einwohner, befonders aber viel Maig, ver 


bier vor£refflich gedeiht, ‚und wovon das Mehl mit Wair, 
zenmehl vermifcht , ein fehr ſchmackhaftes Brod giebt; 


' man füttert auch Schweine und. Pferde mit Mais, und 
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die legteren find nach den Maiswurzeln befonders luͤſtern. 
Der hiefige Wein hält fih nicht lange, Der Dbfibau iſt 
fehr anfehnlih und das Obſt vortrefflih, befonders die 
Aepfel, aus welchen viel und guter Eyder bereitet wird, 
An den wärmeren Gegenden wahfen auch Pomeranzen. 
Holz von mancherlei und auch fehr nuͤtzlichen Arten bat 
das Land im Ueberfluffe; die Viehzucht ift fehr gut, da 
es nicht an Weide fehlt; die Fifcherei an der Küfte iſt 
fehr einträglih ; auch die Mineralien machen einen Reich⸗ 
thum des Landes aus. Es giebt Salzquellen , vorzüglich 
aber ganz vortrefflihes Eifen in Menge; man zählt gegen 
300 Eifenwerfe, Hammerfchmieden,, Eifen » und Stable 
fabrifen, deren Fabrifate fehr gefyägt. werden, weil das 
Eiſen diefes Landes fih hauprfählich durch feine Geſchmei⸗ 
digfeit auszeihne. — Die Biscajer unterſcheiden 
fib von den übrigen Spaniern durch ihren Körperbau 
und moralifhen Charakter; fie find ein ſtarker Schlag 
Leute, . gut und ziemlich groß gewachſen, mit ſtarkem 
Gliederbau und frifher, nit braungelber Gefichtsfarbe z 
die Männer tragen Jacken und. runde Hüte. Filzmügen 
und Haarnege fieht man felten; die Maͤdchen zeichnen fi 
befonders durd ihren guten Wuchs, volle rothe Wangen, 
feine Haut und fhöne Augen aus; fie gehen meiſt mit 
blogem Kopfe und langen Haarzöpfen. Die Biscajer 
ſprechen ihre eigene Sprache, das fügenannte Bafcuenze, 
find noch ziemlich rohe, in großer Einfalt lebende Na= 
turfinder, dabei aber bieder, arbeitfam, lebhaft, feurig, 
ohne Falſch, leidenfchaftliche Freiheitäfreunde, und gang - 
für ihr Vaterland eingenommen ;- doch wandern fie haͤu⸗ 
fig in benachbarte Provinzen, befonderd nah Madrid 
aus, um dafeldft ihr Glück zu fuchen , weil das Erfige: 
burtsrecht den nachgebornen Kindern wenig übrig laßt; 
aber fie kehren wieder in ihre geliebte Heimath zurüd, 
fobald fie fih ein Kleines Vermögen erworben habeu. — 
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Die Landſchaft Biscaja genoß font fehr betraͤchtlicher 
Vorrechte, und war in gewiſſer Ruͤckſicht mehr ein 
ſchutzverwaͤndtes, als ein unterthäniges Land von Spas 
nien. Die Einwohner Befteuerten ſich ſelbſt, uͤberreich⸗ 
ken dem Könige die Abgaben als ein freiwilliges Ges. 
fchenfe und erwählten felbft ihre Vorgeſetzte; aber diefe 
Privilegien wurden von Geiten der Regierung immer 
mehr und mehr gefhmälert, und im Jahre 1805 gänzlich 
aufgehoben. Das Land hat einen Böniglihen Generals 
Capitain, einen Corregedor und einen Seecommiſſaͤr. 

Die ganze Landfchaft wird in folgende, zum Theil 
fehr von einander verfhiedene Provinzen abgetheilt. 


1. Die Herrſchaft Biscaja an ſich (und im 
engern Verſtande) begreift den weſtlichen Theil des gaus 
zen Landes, welcher am Meere, zwifchen Guipozecoa, 
Alava und Burgos liegt, und genen 200,000 Eins 
wohner zähle, die zum Theil fehr zerfireut in einzelnen 
Häufern wohnen, womit das ganze Land wie überfäet 
ift. Jede Gemeinde nennt fih eine Republi, — Zu 
bemerken haben wir hier : 

ı) Bilbao, die Hauptfladt von Biscaja mit 
13,000 Einwohnern, am Fluſſe Ybaychalval (d.h. 
der enge Fluß), in einem engen Thale, drei Stunden 
vom Meere; ehemals konnten die Handelsfhiffe aus den 
Meere auf dem Fluffe bis zu der Stadt hinauffahren; 
jegt hat fi bier .eine Sandbank angehäuft, zu deren 
Wegraͤumung Anftalten getroffen worden find; der Hafen 
ift daher eine halbe Stunde unterhalb der Stadt bei dem 
Dorfe Dlavraja, bis wohin Kauffahrer von Z00 Zons 
nen fommen fönnen. Die Bucht von Bilbao, in 
welche fih der genannte Fluß ergießt, ift fehr fchön, und 
die Ufer des Fluffes find reizend. Die Stadt licgt auf 
dem rechten Ufer deffelben in einer ländlich » romantifhen 
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Gegend, auf einer dreiedigen Ausbiegung des Thales. 

Zwei Brüden, die eine von Holz, die gndere von Stein, 
verbinden die Stadt mit dem gegenüberliegenden Quarz 
tiere. Der obere Theil der Stadt ift alt und haͤßlich, hat 
enge. Straßen und hohe, aber ſchlechtgebaute Häufer von 
Fachwerk; die Straßen ſtoßen alle auf den Marftplag 
am &luffe, auf welchem das Rathhaus mit feinen ſchoͤnen 
Balkonen ſteht. — Die untere Stadt iſt neu, hat ſchoͤne, 
zum Theil prächtige, mafliv gebaute Häufer, und beſteht 
aus drei Straßen, welde auf den ſchoͤnen Spaziergang 
Arenal längs dem Fluſſe hinführen, an welchem noch 
eine neue Straße angelegt worden if. Man zählt hier 
5 Pfarrkirchen und ı2 Klöfter, Die Stadt ift Tebhaft, und‘ 
treibt vermittelt des guten Hafens einen betraͤchtlichen 
Geehandel, befonders mit Wolle, Kaftanien, Del und 
Eifen ; mit den Einfuhrwaaren, die hauptſaͤchlich in Far 
brifaten beftehen, wird ein ſtarker Landhandel getrieben, 


Dan findet bier auch teutfche Kauflente. 
2) Drdung, altes, geringes umd fchlecht gebaue _ 
tes Städtchen aın Ende eincd- Thales, mit ſchoͤnen Me 
leen, hat 2 Pfarrkirchen, 2 Klöfter, 1 prächtiges Graͤnz⸗ 
zollhaus, und guten Weinbau. nn Ä 

3) Portugalete, Zfeden an der Mündung des 
Ybaychalval und an der Bucht von Bilbao, mit 
einem guten Hafen, 

4) Somorröftro, Dorf bei vorgenannten Fler 
den, mit einer fehr ergiebigen und merfmwürdigen Eifer 
grube , welche das vortrefflihe gefhmeidige Erz liefert; 
aber der Bau derfelben wird nicht regelntäßig Befrichens, 
denn Jeder kann hier graben, wie er will, und fo viel 
er will, Ohne eine Abgabe davon zu entrichten, | 
| 2. Die Provinz Guipugcoa liegt am Biscajifchen 
Meere, zwiſchen Frankreich, Ravarın, Alava und Bits 
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caja, iſt ſehr bergig und hat über 120,000 Einwohner, 
Wir haben hier folgende Ortſchaften zu bemerken: 

ı) San Sebaftian, die artige, aber Fleine 
Hauptfiadt mit 12,000 Einwohnern, liegt auf einer Halb⸗ 
infel am Meere, die nur durch eine niedrige und ſchmale 
Erdzunge mit dem feſten Lande zufammenhängt; in der 
Mitte der Stadt ift ein huͤbſcher Marktplatz; fie iſt der 
Sig de3 General - Capitänd von Bifcaja, bat 2 Pfarr⸗ 
firchen, 5 Klöfler, 1 Hofpital und mehrere Eifen-, 
Siahl- und Klingenfabrifen ; auch wird fehr anſehnlicher 
Handel, befonders mit Eifen, Stahl und Wolle getrie⸗ 
ben; der Hafen ift fehr Fein und kann nur kleine Schiffe 
faſſen; große Schiffe, beſonders Kriegsſchiffe müſſen 
deswegen in den hiernach genannten Hafen einlaufens, 
Es iſt hier auch eine Ertadelle. 

2) Paffage, Flecken ganz nahe by Sau Gt» 
bafian, auf einem engen Raume anf Meere, und am 
Zuße der Gebirge; das Meer bildet hier eine Bude zwi⸗ 
fhen den Bergen, welche einem Zeihe im feften Lande 
gleich ſieht, und vielleicht der größte und fiherfie Sees 
hafen in ganz, Europa if, deſſen ſchmalen Eingang ein 
feſtes Caſtell beſtreicht. J— 

3) Fuente Rabia, feſtes Staͤdtchen an der Rüns 
dung des Bidaffoa mit einem Pleinen Hafen. 

4) Deva, Flecken und Fleiner Hafen an der Muͤn— 
dung des gleichnamigen Fluͤßchens, sreibt beträchtliche 
Fiſcherei. | r 
6) Blafencia, Flecken am Deva, mit Eifen 
werfen und Waffenfchmieden. u 

6) Bergara, anfehnliher und gewerbfamer Fle⸗ 
cken mit 3000 Einwohnern einer patriotifh » oͤkonomi— 
ſchen Geſellſchaft, welche die Stammmutter aller übrigen 
Gefehfhaften diefer Art in gang Spanien il, einek 
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Bergwerksſchule und einer Stahlfabrit. In der Gegend 
ſind gute Eiſenwerke und Mineralquellen. 

7) Alegria, Flecken am Gebirge St, Adrian, 
merkwuͤrdig wegen des 50 Schritte langen Gewoͤlbes, 
das in den Berg gehauen iſt, und wodurch die größte 
Straße geht. 
| 8) Mondragon, Fledem an der Eva, merk 
würdig wegen feinen ergiebigen Eifengruben, worin auch 
(garız allein in Spanie n) natürlicher Stahl gebrochen: ' 
wird, 

3. Die Provinz Alava, welche zwifhen Nas 

varra,Öuipuzcoa,Bidcaja und Altcafiilien 
liegt, enthält gegen 30,000 Einwohner, Zu bemerfen 
find bier : 
"" 1) Bittoria, die fhlehfgebaute Hauptftadt und 
einzige: Stadt diefer Landfehaft, liegt in einer fruchtbaren 
Ebene, hat 53000 Einwohner, 5 Pfarrfirhen, 4 Klöfter, 
3 Hofpitdler, ein Collegium und eine freie Zeichenfchule, 
Die Hauptfirhe ift von guter gothifcher Bauart. Der 
. neu angelegte Marktplag ift [hön und mit Arkaden ums 
geben., Es giebt hier aud) einige hübſche Häufer, Die 
Einwohner find fehr betriebfam und treiben ziemlich bes 
traͤchtlichen Handel, Hier herrfcht nöd viel-Unverdors 
benheit der Sitten, und zu beſtimmten Zeiten werden 
dafelbfi ale Jahre Feſte für Juͤnglinge, fuͤr Maͤdchen 
und fuͤr Eheleute gehalten. | 

2) Salvatierra,beträhtlicher Bieten mit Gaͤr⸗ 
bereien und Sederfabriten, 


VII. Das Königreih Navarra (EI Reyno de 
Navarra), _ 

Diefes Land, welches jetzt auch zum uaterſchiede 
Ober- —*8 a genannt wird, und das nebſt dem 
jenſeits der. Pyrenaͤen in Fraufreich gelegenen Rieder⸗ 

* er 
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Navarra, beinahe goo Jahre lang feine eigenen Kö— 


nige hatte, wurde im J. 15,2 mit der KroneSpanien 


vereinigt. Diefer zu Spanien gehörige Theil liegt au 
den Pprenden, zwifhen Frankreich, Aragonien, 
Alt» Eafilien und Biscaja, if nur durch eine 
Feine Strecke Landes von dem Meere getrennt, und hat 
einen Flaͤchenraum von ungefähr 250 Düadratmeilen. 
Das Elima ift gemäßigt, doch mehr fait, als warınz 
die Luft. ifi aber fehr geſund. Der Boden iſt gebirgig 
und fteinig. Die rauhen Pyrenaͤen, die jedoch auf dies 
fer Seite einen angenebmern Anblick gewähren, als auf 
der entgegengefcgten, ſtrecken ihre Zweige über dieſes 
Land aus. Hier find die-drei Pyrenoͤegthaͤler, Baften, 
KRoncevalles und Roncal zu bemerken. Die Ges 
dirge haben viele wilde Thiere und Wildpret, ſchoͤne Wal⸗ 
dungen, mancherlei ſeltene und nͤtzliche Pflanzen, gute 
Weide, weswegen bier auch. die Viehzucht ſtark iſt, und 


mancherlei nüglihe. Mineralien.- Die Gebirge Niefern 


auch eine gute Bewäfferung. Der vorzuͤglichſte Fluß ift 
der Aragon, welcher in den Haupifluß-Ebro fälle, 
der einen kleinen Theil dieſes Landes. durd ſtroͤmt. In 
den ebneren und waͤrmeren Grgenden, wird Getraide, 
ein und Del gebaut, Es wird bier viel Honig und 
Salz gewonnen. Auch gicht ed Gefundbrunnen und 
warme Bäder. 
Dieſe Landfhaft, melde eine Provinz für ſich bil⸗ 
det, die mancher Vorrechte genießt, wird: von einem Vie 
cefönig regiert, und enthält folgende bemerfenswerthe 
Drifchaften : * F 
1) Pamplona,- die alte Hauptſtadt von Na⸗ 
varra, am Fluſſe Arga in einer großen Ebene, bat 
etwa 11,000 Einwohner, einen Bifhof, 4 Pfarrkirchen, 
33 Klöfter,. 4 Hofpitäler,. und eine nicht ſehr bedeutende 


- Wuiverfität, Der Vicefönig. von Navarra wohur ie 
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einem alten Schloffe, das auf einer Anhöhe bei der Stadt 
liegt. Auch bat die Pönigl. Audienz von Navarra in 
diefer Stadt ihren Sig. Die Stadt ift befeftigt und bat 
eine ſtarke Eitadelle mit fünf Baftionen ; die Straßen der 
Stade find nicht huͤbſch, fo wenig ald die Häufer,, die, 
jedoch alle von Steinen gebaut find; die beften Gebäude 
ſtehen auf dem großen Marktplatze. Die Kirchen find 
ziemlich ſchoͤn. 


2) Eſtella, artige und gewerbſame Stadt mit 
46000 Einwohnern, am Fluſſe Ega, bat eine Univerfität, 
die jegt in ein Collegium verwandelt ift, ein kleines, al⸗ 
tes Schloß und einige Wollenfabriken. 


3) Biana, Meine Stadt auf einem Berge am: 
Ebro, mis einem kleinen Scloffe und einem reichen 
Hofbitale. 

4) Tudela, hübſche alte Stadt mit 8500 Eins 
wohnern, am Ebro, hat 10 Pfarrkirchen, g Kloͤſter 
und ein altes Kaſtell. Ueber den Ebro fuͤhrt eine ſteinerne 
Bruͤcke. Hier faͤngt der Kanal von Aragonien an. 


5) Dlite, Städtchen am Zidacos, mit einem _ 
Böniglihen Schloſſe. 


6) Tafalla, hübſche Feine Stadt mit 3000 Ein« 
wohnern, bat einen alten Pöniglichen Pallaſt, 2 Pfarr: 
firhen und 3 Klöfter, worunter ein fehr anfehnliches Ka- 
puzinerffofter, Ein Edelmann, Don Carlos, hat im 
Jahr 1739 bier ganz nahe an der Stadt ein Nonnenklofter 
geftiftet,, das, fo wie die Kirche, in welcher der Stifter: 
mit feiner Gemahlin begraben Tiegt, ein ſchoͤnes Gebaͤude 
if, In der Gegend wählt Wein und Del, | 


7) Baltierra, Dorf bei dem Fleden Capar⸗ | 
ro ſo, merkwitrdig wegen feiner Steinfalggruben. 


— 
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Der oͤſtliche Theil von Spanien, der an dem 
pyrendifchen Gebirge und an dem Mittelineere liegt, bes " 
greift die Landfhaften Aragonien, Catalpnien 
und Vale ne ia, die wir nun hier kurz beſchreiben wollen. 


IX. Das Sönigreig Aragonien —* Reyno- 
de Aragon). 


Dieſe Landſchaft liegt an deu — zwiſchen 
Frankreich, Catalonien, Alt-Caſtilien und 
Navarra, und. hat einen Flaͤchenraum von ungefähr 
700 Quadratmeilen, auf welchen jedod nicht mehr. als 
624,000 Einwohner leben. Das Elima ift ziemlich ges 
mäßige und mild, die Luft rein und gefund. Der Haupfs 
fluß, welcher das Land durchſtroͤmt, iff der Ebro, in 
welchen hier die Nebenflüffe Cinca, Noguera,Gals 
bizo, Jſuera u. ſew. fallen. In dem Gränzgebirge 
Cayo entfpringe der Duero, und in einem andern 
Gränzgebirge von Albarracin, enftehen die Flüſſe 
Tajo und Kucar, welde jedoch diefes Land nicht weis 
ter benegen, Der große Kaiferkfanal geht von Na— 
varra aus bis Saragoffa. Der Boden ift großen 
Theils bergig, fleinig,, fandig und dürre; doch in dem 

 bewäfferten Gegenden fruchtbar, aber nicht hinlänglich 
angebaut, aud fehle es an Meufhen. Die angebauten 
Gegenden liefern Getraide, Wein, Del, Flachs, Safran 
und Obſt, und die Wälder allerlei Arten guted Holz, be» 
fouders Buchen « und Eichenholz. Die Gebirge haben 
gute Vichweide und mancherlei Mineralien; beſonders 
Eiſen, Kobalt, Alaun, Salpeter. 

Die Landſchaft Aragonien, welche ehemals aus 
der Grafſchaft Aragon und der Herrſchaft Sobrarbe 
beftand, wurde im eilften Jahrhunderte ein Königreich, 
das fih allmaͤhlig vergrößerte und fehr mächtig ward. 
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Durch die Heirath des K.Gerdinand V. mit Iſa— 
bella, Erbin von Caſtilien, wurden die beiden Reihe 
Aragonien und Caſtilien, mit einander vereinigt. 
Aragonien behielt noch lange manderlei Vorrechte 
und Freiheiten, bis aufd 3. 1714, wo es derfelben ver— 
fuftig erflärt wurde, weil es die Partei des Thronwer— 
bers Erzherzog Karl: gegen den König Philipp V, 
der fih im Befige des Throns behauptete, ergriffen hatte. 

Diefe Landſchaft ift in 13 Corregimentos abgetheilt, 
und begreift folgende bemerfenswerthe DOrtfchaften : 

1) Saragoffa oder Zaragoza, die alte an 
fehnliche Hauprfiodt vonAragonien, mit etwa 40,000 
Emwohnern, liegt ungemein ſchoͤn am Ebro, über wel- 
chen hier eine fchöne 600 Fuß lange und merfwitrdige 
fteinerne Bruͤcke führe, und welcher hier die Rebenfluͤſſe 
Gallego und Guerva aufnimmt. Die Stadt iſt der 
Gig eines Erzbiſchofs, eines Inquiſitionsgerich's, des 
Gouverneurs, des General» Eapitains und der Tünigli» 
chen Audienz von Aragonien, u. f. w. Gie hat ı7 
Pfarrkirchen, 40 Klöfter, ein fehr reiches Hofpital, nebft 
“ anderen milden und nüglichen Anftalten ; auch eine ziem⸗ 
fich blühende Univerfität, die in neueren Beiten noch ges 
gen 2000 Studenten zählte. Beſonders merkwürdig find 
die zwei erzbifhöflichen Domfirchen, eine alte und eine 
neue. Die alte heißt EI Afeu, ift groß und prächtig, 
aber dunkel; fie floͤßt daher eine ehrfurchtsvolle Andacht 
ein; fie ift auch reich an mancherlei heiligen und anderen 
Merkwürdigkeiten. Die neue zn Nucfira Senora 
del Pilar (U. 2. Frau vom Pfeiler) iſt ein majefätie 
ſches und helles Prachrgebäude mit fünf Kuppeln, einer\ 
befonderen Kapelle in der Mitte der Kirche, worin das 
wunderthaͤtige, hochverehrte Marienbild auf einem Jas⸗ 
pispfeiler ‚ftebt, das unmittelbar vom Himmel berabge» 
fommen feyn fol; mund mis einem dußerft reichen Kirchen» 
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ſchatze. Die Kirche der Heiligen Enkralia ift wegen. 
ihrer Katafomben zu bemerken ;. auch find die Kirchen des 
Heil. Laurentius, des H. Peter Velasquez, 
des H. Gaetanus und die Franziskanerkirche ziemlich 
merkwuͤrdig. Der erzbiſchoͤfliche Pallaſt iſt von außen 
ziemlich unanſehnlich; der Pallaſt des General⸗Capitains 
und die Audientia find große, aber plumpe, geſchmackloſe 
Gebäude — Uebrigens bat diefe Stadt wenig Aug 
geichnendes ; doch find hier viele ungewöhnlich lange und 
breite, aber. fchlechtgepflafterte Straßen, unter welchen 
die Galle Santa oder Corſo die vorzuͤglichſte iſt, 
welche auch zum gewöhnlichen Spagiergange dient; außer⸗ 
dem bieten auch die Alleen um die Stadt her ſchoͤne Spas, 
‚zjiergänge. an. Die Stadt iſt nicht ſehr gewerbſam; 
„außer einer Brauntweinbrennerei, einer Hut» und einer 
Mollenfabrit findet man hier keine Manufaktuüren; auch 
iſt der Handel nicht fehr: beträchtlich „ "ob er gleich jegt 
fhon einiger Maaßen dur den Katferfanal begüns 
fiigt wird, - welcher eine Stunde von der Stadt vorbei 
fließt, Doc ift diefe Stadt ziemlich lebhaft, weil fie bee 
fonderd in neueren Zeiten von vielen adelichen Familien 
zu ihrem Wohnorte erwaͤhlt worden ift, fo daß man jetzt 
bier bei gao Equipagen zaͤhlt. — In der fhönen Gen 
gend um die Stadt. her wird vieh und guter Wein ges 
. wonnen. _ 

2) Borja, Stadt mit gooo Einwohnern an einem 
Hügel, Hauptort eines Korregimientos, hat 3 Pfarrkir⸗ 
hen, 5 Klöfier und Hofpital und treibt Handel mit 
Beuerfleinen, die in der Gegeud gebrochen werden, 

3) Tarazona, Hauptort eined Corregimientos, 
Stadt in einer fruchtbaren Gegend, auf der Gränze von 
Navarra, am Gebirge Moncayo und an einem 
Fluͤßchen, das bei Tudela in den Ebro fällt, Hat 
einen Biſchof, 3 Pfarrkirchen, 7 Klöfler und ı Hofpital. 
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4) Ealatayud, Hauptort eined Corregimientog, 
ziemlich anſehnliche Stadt an einem Hügel, in einer ſehr 
fruchtbaren Gegend, nicht weit vom Fluſſe Zalon, hat 
413 Pfarrkirchen, 5 Kloͤſter und treibt Handel mit Wolle: 


5) Daroca, Hauptort eined Corregimientos, 
Stadt mit etwa 3000 Einwohnern in einer ſchoͤnen Ges 
gend, aber in’ einer engen Schlucht am Zluffe Zilorca, 
zwiſchen zwei Hügeln, fo gelegen, daß der Dre fon 
längft von den reißenden Bergfirömen würde weggefpült 
worden feyn, wenn die Einwohner nicht mitten. durch 
den Berg einen Abzugsgraben von 600 Ellen Länge ges 
macht hätten, um eine Verbindung mit dem Fluſſe zu 
bewirfen, welches ein fehenswertbes Werk iſt. Die Stadt 
war ehemals befeſtigt; fie hat 7 Pfarrkirchen und 6 Klöfter, 


6) Carinena, Zleden von etwa 2050 Seelen, 
mit = Klöfern, iſt wegen feines vortrefflichen — 
berühmt. 

7) Albarracim, Hauptort eines ——— 
Stadt auf einer Anhoͤhe in einer ziemlich rauhen Gebirgs⸗ 
gegend am Fluſſe Guadelope, hat einen Biſchof, 3 
Pfarrkirchen und 2 Kloͤſter. Die Berge find hier zum 
Theil mit Rosmarin und anderen aromatifchen Pflanzen 
bedeckt, wohin die Yauern ihre Bienenftöcde bringen; 
denn die Bienenzuht ift bier anfehnlih; eben fo die 
Schafzucht, auch find hier und im der Gegend gute 
Eifenwerfe, f 

8) Termel, Hauptort eined Eorregimientos, ges 
werbfame Stadt anf einer Anhöhe am Fluffe Guada— 
lope, in einer angenehmen Gegend, hat einen Bifchof, 
8 Pfarrkirchen, 5 Klöfler, ein reiches Hofpital, und 
treibt betraͤchtlichen Wollenhandel. 


9) Concud, Dorf in der Nähe vorgenannter 
Stade, auf einem Kaltfeinhügel, merkwürdig wigen 
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der vielen verfteinerten Schneden and caleinirten zhier- 
und Menſchenknochen, die man hier findet. 

10) Alcaniz, Hauptort eines Eorregimientog, 
Fleden am Zluffe Guadelope mit einem Schloffe, eis 
ner Gollegial» und Pfarzlirde und einer Groß - Coms» 
menthurei des Ordens von Galatrava. In der Gegend 
wird in ſchwarzem, ſchwammigem Boden ein fehr reiner 
und guter Maun gefunden, Auch ficht man in der Nähe 
eine merkwürdige Springquelle und die Trümmer eines 
alten maurifchen Kanals. 

ri) Huesca, Hauptort eines Eorregimientos, 
fefte und ziemlich wohlgebaute Stadt am Fluſſe Sfuera, 
bat einen Biſchof, deffen alte gothifhe Domkirche ein 
anfebriliches Gebäude ift, 4 Pfarrkirchen, 5 Klöfter, ı 
Hoipital und eine Univerfität, 

12) $aca, Hauptort eines Gortegimientos, Städte 
den in einer hübfchen Gegend am Fuße der Pyrenaͤen, 
Hat einen Bifchof, deffen Domkirche zugleich die Pfarr- 
kirche ift, 4 Klöfter, ı Hofpital und eine Eitadeile, 

13) Barbafiro oder Balbaftro, Haupfort 
eines Corregimientos, Städtchen am Fluͤßchen Vero, 
in einer an Wein und Del ſehr fruchtbaren Gegend, hat 
einen Bifchof, deflen Domkirche die Pfarrkirche iſt, 5 
Kloͤſter, ı Hofpital und treibt Handel, ‚befonderg mit 
Leder. 

14) Fraga, Flecken am Fluſſe Cinca, in einer 
oͤden Gegend, welche die aragoniſche Waſte genannt 
wird. 

15) Gi Rain oder Giſtau, Flecken in dem gleiche 
namigen Thale in den Pprenden, an der Öränze von 
Sranfreih. Hier entfpringt der Fluß Cinca, bier ift 
der hohe Berg Plan zu bemerfen, und in diefer Gegend 
findet man auch Blei», Kupfer» und Eiſenminen, und 
befonders ein wichtiges Kobaltwerk. 
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- X Das Fürftentbum Eatalonien CEI 
principado de Cataluna), 

Dieieſe große, wichtige Landfhaft *) liegt am mits 
telländifhen Meere, zwifchen Franfreih, von welchem 
fie durch die Pyrenaͤen gefihieden wird, und den Land⸗ 
fhaften Aragonien und Balenciaz ihr Flächen» 
raum beträgt 570 Duadratimeilen, und die Bevölkerung, 
welche ziemlih anfehnlih ift; wird auf mehr als cine 
Million Seelen angegeben, fo daß alfo ungefähr 1755 
Menfhen auf einer Duadrafmeile leben, — Das Clima 
ift auf der ganzen Küfie fehr gemäßigt und angenehm, 
in den Öftlihen Gebirgsgegenden aber ziemlich kalt; doch 
ift die Luft rein und gefund. Die vorzüglichften Fluͤſſe, 
welche dieſes Land durhfirömen, find von Nordoften 
nah Südweften, außer dem Ebro, der jedoch nur eis’ 
nen Fleinen Strich deffelben benegt, Frlgende und zwar 
lauter Küftenflüffe: der Flu via, der bei Ampurias, 
der Ter, der bei Gerona, der Llobregat, der 
mit dem Beſos beiBarcelonaund dergrancoli, 
der bei Tarragona ind Meer fallt; außer diefen üft 
noch der Nebenfluß Segre, mit dem Gränzfluffe Ro» 
guera, zu bemerken, welcher auf der Gräuze von Ara» 
gonien in den Ebro fließt. — Der Boden dieſes 
Landes ift, den fehr ſchoͤnen und fruchtbaren Kuͤſtenſtrich 
am Meere ausgenommen, durchaus gebirgig; doch find 
die Berge nicht fo kahl und, dürre, wie in den meiften 
übrigen fpanifchen Provinzen. Unter diefen Bergen find 
befonders der Sadenberg Montferrat und der Salz⸗ 
berg bei Cardona zu bemerken. — Die fchönften, 
beflangebauten Ebenen find die bigarragona, Cats 


*) Bor Zeiten gehörten auch, die fihon Tange franzöfifch 
gewordenen, Landfchaften Foir, Rouffilon, Con— 
flans, und ein Theil von Cerdagne dazu, 


508 Spanien, 


dagea, Vie und Urgel, melde fehr fruchtbar und 
ergiebig an Grtraide, Wein, Hülfenfrüchten und Gemü« 
fefräutern aller Arten, aub an Del, Reif, Maul» 
beerbäumen u. f. w. find. — Ueberhaupt genome 
men ift das Land ziemlich fruchtbar. Die Gebirge lie— 
fern allerlei nüglihe Holzarten in Menge, aud viele 
Mineralien, befonders Eifen, Blei, Salz, Marmor, 
Jaſpis u. fe w. Auch enthalten fie edle Meralle. Die 
Viehzucht ift auch in den Gebirgsgegenden fehr anſehnlich. 
Die Waldungen haben viel Wildpret, und die Flüffe und 
Küften find reih an Fiſchen. Auch ſiſcht man Korallen, 
Hie und da find Mineralquellen. — Die Catalonier 
zeichnen ſich ziemlich von den übrigen Spaniern aus; fie 
haben einen feften, gefunden Körperbau, und werden 
wegen ihrer Redlichkeit, Standhaftigfeit, Nüchternheit 
und Arbeitfamfeit gerühmt ; der große Haufe ift aber 
noch ziemlich roh; befonders die Sebirgsbewohner in den 
Pyrenaͤen, welhe Miquelets genannt werden. — 
Es giebt in diefer Landſchaft auch mancherlei ziemlich- 
blühende Fobrifen und Handel und Schifffahrt werden’ 
mit vielem Eifer betrieben. — In dem fpanifhhen Erbs 
folgefriege hat Catalonien feine großen Privilegien: 
verloren, doch hat ed auch jest noch ziemlich erhebliche: 
Vorrechte. Es ift eine Provinz, in 15 Gerichtsbezirfe 
abgetheilt, und enthält folgende vorzüglih merkwürdige 
Ortſchaften: | 

ı) Barcelona, die alte, große und wichtige: 
Haupiſtadt diefer Landfchaft, mit ungefähr 110,000 Ein« 
wohnern, liegt in amphitheatralifher Form, in einer 
von Bergen umgebenen Ebene am Meere, Ihre Geſtalt 
iſt rund; fie enthält 360 größtentheild enge und. winf- 
lichte Gaffen, 19,267 meift. huͤbſche, gut und maffiv ge 
bauete Häufer, und iſt wohl befefligt ; der Wall ift praͤch⸗ 
tig, auch wird fie durd eine Eitadelle und durch das 
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Schloß Montjui, auf dem gleichnamigen Borgebirge, 
vertheidigt. Die Stadt iſt aber zu groß, um eine lange 
Belagerung aushalten zu fönnen — Dieſe Stadt iff 
der Sig des General - Capitains und des Milirair-Gous 
verneurd der Provinz, einer Pönigl. Audiencia, eines 
Bifhofs, eines Juquiſitions-Gerichts u. ſ. w. Hier iſt 
das Hauptarchiv der vormals zum aragonifhen Reiche 
gehörigen Länder. Der Kirchen find überhaupt ge, der 
Pfarrkirchen aber nur 9, der Klöfter 45, der Eollegien 
6 und der Hofpisdler 6, worunter nicht nur Krauken⸗ 
fondern auch Arbeit? » und Waifenhäufer find Das 
Zuchthaus (Cara real de correccion) iſt blos für das 
weiblihe Geſchlecht. Auch ift hier eine Afademie der 
fhönen Künfte, eine phyſtkaliſche und eine medicinifhe 
Geſellſchaft, ein. anatomiſches Theater, ein Mufeum, ein 
Naturalienkabinet, viele öffenslihe Bibliotheken, eine 
ngenieurfhule, eine Handels: und Pilstenfhule, eine 
freie Zeidyenfchule und ein Theater. — Die Straßen der 
Stadt werden reinlih gehalten, und bei Nacht beleuch⸗ 
tet; man zählt hier go Öffentlihe Pläge, bei 2000 Gaͤr⸗ 
ten und mehrere große, fhöne, anfehuliche und merkwuͤr⸗ 
dige Gebäude. Die biſchoͤfliche Domkirche iſt fehr alt, 
groß und dunkel; ihr hohes Gewölbe ift merkwürdig. 
Der Audienzpallaft ift ein prächtiges Gebäude von edler 
Bauart; das Innere ift mit marmornen Säulen verziert 
und in dem großen Saale fieht man die Portraits der 
pormaligen Grafen von Bartelona. Auch ein ſchoͤnes 
Gebäude ift der Paitafi des Gouverneurs, welchem ger 
genüber die in neueren Zeiten erbauete Boͤrſe und Kaufz _ 
haus, Lonja genannt, flieht, in welcher auch die gut» 
eingerichtete freie Zeihnungsfhule für goo junge Leute 
it. — Das neue Zollhaus iſt erſt im 3. 1793 erbauet 
worden. Das große Hofpital ift vorfrefflih eingerichtet, 
das Zeughaus (Terfana) iftvon feyr großem Umfauge; 
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denn auch die Arbeitshäufer für das See- und Kriegss 
wefen find dabei, befonders merfwürdig ift die Kanonen 
gießerei; auch die Schiffswerfte und Seemagazine find 
onfehnlich. — Es herrſcht in diefer Stadt fehr viel Ges 
werbsfleiß, und die Sabrifen find zahlreih und wichtig, 
Betraͤchtlich iſt. hier das Gewerbe der Schneider und 
Schuſter, welche in beſonderm Rufe ſtehen, und daher 
auch fuͤr die Bekleidung der Armee arbeiten. Zu den 
übrigen vornehmſten Handwerkern gehören die Seiden— 
weber , Mefferfhmiede, Schwerdfeger, Kupferfchmiede, 
Simmerleute, Tifhler, Drechsler, Franzenmacher und 
Striker. Die Zahl der Goldfchmiede iſt auch betraͤcht⸗ 
lich. Die Buͤchſenmacher find befonders geſchickte Arbeis 
ter. Die biefigen Weber bedienen fih aller neuen Vers 
befferungen in ihrem Gewerbe, — Es ift hier eine 
koͤnigl. privilegirte Geſellſchaft, welche amerikaniſche 
Baumwolle fuͤr den Verbrauch der Fabriken fpinnen laͤßt, 
und 14 Spinnmaſchinen im Gange dba. — Man zähle 
bier überhaupt ı2 Wollenmanufafturen, worunter die, 
von Don VBincente Varnis befonderd merfwürdig 
ift, welche 350 Arbeiter hat, und Tuch fitr das ſpaniſche 
Amerika fabrizirt; man finder in derfelben eine fehr Fünfte 
lihe Maſchine, um das Wollengarn zu. hafpeln und zu 
zwirnen; ein Pleines Mädchen beforgt go Hafpel, und ein 
anderes, das auf einer Bank figt und dabei ſtrickt, fege 
dur Treten mit einem Fuße das ganze Werk in Berves 
gung ; beide wechfeln mit einander ad. — Der Kattuns 
fabrifen zählt man an 150, Die Spisen-, Blonden-, 
Band» und Zwirnfabtifen befchäftigen bei 12,000 Arbeis 
ter, und die verfchiedenen Seidenfabrifen von Zeuchen, 
Sammet, Strümpfen, Handſchuhen, Schnupftuͤchern 
u. f. w. ungefähr eben fo viele. Es werden bier au 
viel Leinwand, Borten, Meſſerſchmieds- und- andre 
Stahlwaaren, irurgifhe, mathematifche und phyſikali⸗ 
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ſche Inſtrumente u. dergl. verfertigt; uͤberdies iff hier eine 
beträchtliche Glasfabrif. — Der Handel diefer Stads 
ift fehr blühend, und’ die Schifffahrt fehr Tebhaft. — Der 
Hafen ift geräumig, hat aber nur Tiefe für Schiffe von ' 
hoͤchſtens 500 Tonnen; denn die binein fallenden Flüßs 
den verfhlämmen und verfanden ihn immer mehr, und 
würden ihn ſchon ausgefüllt haben, wenn er nicht von 
Zeit zu Zeit gefäubert würde. Diefer Hafen ift mit ei— 
nem fohönen Damme (Muelle de San Luis) eingefaßt 
und gut befefligt; außer dem Caſtelle auf dem Vorges 
birge Montjui, wird er auch von einem befondern. 
Bollwerfe und andern Werkern vertheidig.. Am Ende 
des Damm fieht der Leuchtturm. Es laufen ungefähr 
1000 Schiffe jährlich in diefen Hafen ein, wovon unge⸗ 
fähr die. Hälfte fpanifche find. Der Ausfuhrhandel beſteht 
hauptfählih in Wein, Branntwein, Mandeln, Haſel⸗ 
nüffen, Korkholz, Kropp, Seife, Roſinen und andern 
Landesprodutten, und befonders in den Waaren, welde 
bier und in der umliegenden Gegend fabricirt werden. 
Die Einfuhrwaaren beftehen haupıfählid in Getraide, 
Fiſchen, Wolle, Metall- und Eifenwaaren, Bitriolöl, 
u. ſ. w. Es find bier au zwei Affecuranz : Gefellihafs 
ten. — Die Stadt ift in gerichtlicher Hinſicht in fünf 
Bezirke abgetheilt, deren jeder einen Dberrichter hat. 
Der Stadtratb, welcher die Polizei > und Finanzfachen 
beſorget, befteht aus 24 Regidores nobled, 4 Deputir 
ten der Bürgerfchaft und 2 Syndieis. Diefes Rathscol⸗ 
legium flieht unter dem Acuerdo oder Kammercolle» 
gium, welches aus den beiden Eivilgerichten und dent 
Regenten der Audiencia unter dem Vorfige des General 
Capitains zufammengefegt if. — Die Gegend um 
die Stadt her ift fehr ſchoͤn; fie ift mit niedlihen Gars 
tenhäuschen bedeckt; auch. findet man bier angenehme 
Spasiergänge, 
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2) Bardelonette (di. Kleinbarcelone) 
ein Flecken, der eigentlich blos eine Vorſtadt von Bars 
celona ift, wurde, weil diefe Stad® wegen der Befe⸗ 
ſtigung nicht erweitert werden faun, von dem damaligen, 
Generals Eapitän im J. 1752 auf der Erdzunge, welde 
fih in das Meer heraus erfiredt und den Hafen von 

. Barceldna bilder, nen angelegt, und bat. jegt uns 
‚gefähr 13,000 Einwohner, Diefes neue Städtchen bil« 
det ein länglichtes Biere, ift regelmäßig gebaut, und 
hat etwa so breite, gerade und fchöne Gaffen. In der 
Pfarr kirche liegt der patriotifhe Stifter diefed neuen 
Ortes begraben. Es find hier Kafernen für ein Kegi« 
ment Infanterie; auch iſt ein Theater erbauet worden, 
Die Einwohner treiben Zabrifen und Handel... 

3) Caldas de Monbui, Flecken in einer fehr 
romantifchen Gegend mit einem verfallenen Schloffe und 
ſtark befuchten warmen Bädern, treibt fiarfen Delbau, | 

) Mataro, huͤbſche Stadt mit 9700 Einwohs 

x. nem und einem Pleinen Seehafen. Diefer- Ort war. 

- ‚vormals nur ein Flecken, erhielt aber Stadtgerechtigkeit 

wegen feiner Anhänglichkeit an die jegige Königsfamlie, 
Man zählt z Klöfter und ein großes Hofpital. Es find 
bier Seiden-,' Baumwollen -, Spigen-,  Strumpf>, 
Leinwand» und Slasmanufafturen. Die Einwohner find 
fehr betriebſam; fie handeln mit Wein und Branntwein, 
treiben ſtarke Fiſcherei und machen Salz. In der fehr. 
fhönen Gegend umher, wird auch guter rother- Wein 
gebaut... In der Nähe liegen die Dörfer ESvalans 
guera mit einer anfehnlihen Tuchfabrit, und Cal⸗ 
detas mit lauwarmen Bädern, 

5) Martorell, ziemlich großer Fleden am Zus 
fommienfluffe der Nova und-des Klobregat, merkwürdig 
wegen feiner Alterthiimer, welche in einer in neuern Zeiten 
wiedshergefiellten fleinernen Brüde über den Llobregat, 
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die von Hannibal erbaut worden iſt, und in den 
Ruinen eines Triumphbogens beſtehen. Es werden hir 


viele Spigen verfertigt. 

6) Moutferraf(Nuestra Senora de Montser- 
rate) berühmte Benedictiner « Manndabtei mit Einfiedee 
leien auf dem fehr merfwürdigen, ganz einzeln ſtehenden 


Badendberge Montſerrat (d. he der zerfägte Berg) - 


svelcher 9 Meine Stunden nordweſtlich von Barcellona 
‚Siege. *) Diefer Berg ficht wie eine hohe und lange 
and vor der Gegend und da er fich überall von der 
freien Ebene emporbebt, ohne mit einem andern Gebirs 
ge sufammenzuhängen, fo giebt ihm dies ein noch maje— 


ſtaͤtiſcheres Anſehen. Erift, wie fein Name andeutet, fäs 


-genfdrmig eingefchnitten, und zeigt eine Menge wunders 
barer Spigen und Eden, Inder Ferne erfcheint er hoͤ— 


ber und ernfier, als in der Nähe. — Es führen. zwi - 


Wege zu dem Klofter hinauf, das ein wenig über der 
Mitte der Höhe des Berges liegt; der eine: ift fürzer 
und fteiler, aber nur für "Fußgänger 'und Reuter; der 
andre ift ein Fahrweg ‚, der bis in den Hof des Kloſters 
führt, auf weldem man aber einen halben Tag mehr Zeit 
gebraucht, Auf dem Fußfleige, der in Echlangenlinien 
um die Seite des Berges herumfühdrt, doch aber an man« 
chen Stellen fehr fleil it, koͤmmt man in’ ungefähr zwei 


Stunden zu dem Klofter hinauf. — Diefes Klofter iſt 
ein weitläuftiged Gebäude, das mit allen dazır gehörene - 
den Nebengebäuden, einer Eleinen Stadt gleiht. Das . 


Kloftergebäude ſelbſt ift hoch, bat eine Menge kleiner 


Fenſter, und ift von geldlicher Farbe. In dem neuern 


Theile deffelben, ift ein Kleiner runder Zhurm. Der 
Eingang ift duͤſter und feltfam. Man koͤmmt durch dens 


*) Man fehe die Abbildung des Montferrat nach 


Tpitnefe auf Taf. XII. 
N. Länder u. Bolkerkunde. Spanien. Mm 
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ſelben in einen vieredien Kreuzgang. — Rach der Ebene 
‚hin, fiehen die Gebäude au einem. furchtbar fehreffen 
Abgrumde; der Haupteingang des Kloſters iſt aber an 
der Bergfeite, und vor demſelben iſt «ein ſchmaler, laͤng⸗ 
lichter Platz, den vorne und zu beiden Seiten. ungeheure 
Felſen einfließen. — Die Zahl der Menfihen, welche 
in diefer ſchauerlichen Einoͤde wohnen, betraͤgt etwa drit⸗ 
halb hundert, worunter ſich einige und ſiebenzig Moͤnche 
befinden; die übrigen find Laieubruͤder, Choͤrknaben, 
Aufwaͤrter und Perſonen, welche die Oekouomie be ſor⸗ 
gen. — Der Urſprung dieſes Kloſters und ſeiner Ein⸗ 
fiedeleien iſt in Dunkel gepüllt, und maͤrchenhafte Sagen 
treten bier an die Stelle der Geſchichte. Den Kirchen 
und Kapellen fieht man es an, daß fie ſchon fehr alt 
‘find. Die wunderbare Auffindung eined wunderwirfenden . 
; Marienbildes, das noch jegt bier. aufbewahrt, und zu 
welchem häufig gewallfahrtet wird, ward, wie die Le⸗ 
‚gende ſagt, die erſte Veranlaſſung des Kloſterl aques. Es 
kommen hier oft mehrere Tauſende von Pilgern zuſam⸗ 
men. Die Kirche des Kloſters iſt groß, und hat ein fehr 
breites, flaches Gewölbe... Sie ift mit ungeheuter Pracht 
durchaus vergoldet, und mit Arabesken bedeckt, welches 
trotz der Geſchmagwidrigkeit doch einen feierlichen Ein- 
druck macht, Der Platz vor dem Hodalter wird durch 
ein ehernes Gitter. von der Übrigen Kirche dbaefondert- 
Es brennen hier beſtaͤndig einige achtzig ſilberne Lampen. 
| In einer‘ Niſche uͤber dem Altare ſtehet das hochverehrte, 
ind noch immer ſtark beſuchte Märiendild; es iſt von 
Holz. ſchwarz an Haͤnden und Geſicht; dieſes letztere bat 
über reine und edle Züge; feine Heiligkeit ſteht ſchon 
langſt im hoben “Rufe... Das Chor if mit fihönem 
Schnůhwerke verziert. — Der Gotiesdienft geichner fi 

bier durch eine beſondere Feierlichleit mud eine treffliche 
I Kirenmufit aus, — Der En gencre in einer 
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- großen Menge von Go, Silder und’ Edelſteinen AR 
"Die Kloſterbibliothek euthalt eine betraͤchiliche Zahl aler 
Bandſchriften. — Bon Yendiven iſt wenig Bedeuten⸗ 
— vorhanden. 
— Auf der ünken Seite tes ſchmalen Platzes vor dem 
—— windet ſich eine enge Treppe, welche die 
Einfied.ler: Leiter genannt. wird, und oft beinaße 
ſenkrecht ſich erhebt, zwifchen den Zelfen hinauf, melde 
zu den, ‚Einfiedeleien führt, die auf den einzelnen Felſen⸗ 
ſpitzen erhaut ſind, und von welchen einige gleich Adler⸗ 
neſtern an den Felſen hängen: — Dieſer Einfiedeleien 
ind: dreijehei, jede nad) einem Heiligen benannt. , Alle 
: „find, niedrige, doch für ihre Beſtimmung hinreichend ge⸗ 
raͤumige Gebaͤudchen von einem Stockwerke und von ver⸗ 
Achiedener Bauart, nach der Verſchiedenheit ihrer Lage. 
Jede hat; aber eine Kapelle, mehrere Zimmer, eine Küche, 
eine Eifprue; und die meinen. noch einen: Saͤulengang 
um: ‚hie Wobnung oder doch eine Vorlaube. Bei jeder 
fiudet man ein. oder_ mehrere Gartenflüde auf. den Ter⸗ 
ofen... welche die Felſen ringeherum bilden, — Auf 
wen doͤchſen Gipfel ſteht eine Kapelle mit einem Gange 
sim fir ber, pou wo man einer au etordentlich weiten 
Auge ſchoͤnen Aus ficht genießt. — Die Einfiedter führen 
hier ‚ein fehr beichwerliches Leben , da fie der Kälte ind 
‚dem Winde ausgeſetzt, ihre meiſte Zeit mit. Andachtids 
und. Bußuͤbungen zubringen müffen „ feiten zuſammen 
und noch ſeltener i in das Kloſter hinab kommen und das 
ganze Jabr kein Fleiſch eſſen dürfen, . Ein dazu adgeriche 
teter Mauleſel, weldher vom Kloſter aus über alle dieſe 
Belfenipigen. allein und ohne Sührer geht, briugt vv 
ai ihre Lebeugbedürfnige. 
Der ganze Montferras beficht aus img, ‚6 bis 
7 Stodwerten, das heißt ſenkrechten Felreumänden, 
welche durch big 7 Beine (diräge Ebenen verbunden fud. 
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Das unterfie Stockwerk trägt noch Weinfdde und alle 
Ebenen find auf: das ippigfte mit. Bäumen ‚- Gefträuchen 
und Kräutern von -mancherlei Art bewachſen. Bis auf 
die höchfie Spige gehet die Vegetation fort, und felbft 
‚iu den Felfenrigen ranft fi noch einiges Geſtraͤuch bin. 
Diefer fchöne Pflaugenwuhs iſt nur der Reichlichkeit 
des Thaues beizumefjen, da es dem Berge an Quellwaſ⸗ 
ſer fehlt. *) 

Der ganze Berg vom Zuße bis zum Gipfel be⸗ 
ſteht **) ans einem Conglomerat, das meiſt ſehr grob» 
koͤrnig if; zwar find gegen den Gipfel zu feinkörnige 
Sandfteinfhichten. häufiger, doch bilden fie .faum ein 
Siebentel des Ganzen. Die Gefchiebe find zum. Theil 
14 ZoN did, große und Pleine gemengt, meiſt graulich 

' weißer Kalkſtein; doch koͤmmt auch etwas gelber und 
ſcchwarzer, der leicht mit Lydiſchem Steine zu derwechſeln 
iſt, darin vor. | 

Die Höhe des Gipfels diefed merfwürdigen Berges 
beträgt etwas über 634 franz. Zoifen oder 9937 Yheins 
Iändifhe Fuß. Die Mönche verfichern , daß fein‘ Schat: 
ten bis auf 7 fpanifdhe (5% geogr.) Meilen: weit: im 
Meere ſichtbar ſey. Tree 
Noch miürffen wir bemerken, daß den. — 
Heil, Ignatins Loyola im J. 1422 dom hier 
ausgieng, um dem ſo beruͤhmt — Jeſuiten. 
Orden zu ſtiften. ee 5 


WR; 


| *) Thikneſſe (S. 123) fpricht jedoch von einem Bache, 
der bei der großen St, Annenz-Einfiedelei ‚bon 
u dem Berge: hecabfltept. N 


vr, ach der Angabe des Hrn. U: von Sumb oldt 
(In der Beſchreibung Teines Bruders Allg. Geogr. 
| Epdemeriden, — xl. ©. 255 2 


Zopogtabhie | 57 


2 — Hauptort eines Gerichtsbeticte, 
kleine Stadt auf einem Huͤgel in einem angenehmen 
fruchtbaren Thale hat eine Pfarrkirche, 6 Kloͤſter, ı Ho⸗ 
ſpital, rıläniverfität mit.ungefähr 900 Studenten, die 
IR in Sntalonien, und ein Kaftell; + | | 


9, 'S oifona, "Städten auf einem Zelfen, mit 


einem Bifhofe, einer. ud 2 Rlöfere und 2 
Kaſtellen 


to) Car do ona, — Flecken auf einer An⸗ 
höhe, mit: ⸗ Pferrlir hen und einem Kaſtelle; merkwür⸗ 
dig wegen des nahe liegenden —— welcher 
wohl der einzige in ſeiner Art iſt. 


11) Billa franca de Panades, Hauptort 
eines Gerichtsbezirks, huͤbſcher Flecken mit 3000 Ein⸗ 
wohnern; treibt Brantweinhandel. Hier fängt die neu⸗ 
angelegte, aber mißrathbene Straße, an. 


12) Tarrago na, kleine alte bemauerte und ar⸗ 
tig gebaute Stadt mit 7500 Einwohnern romantiſch ge⸗ 
legen auf einem Berge, der ſich gegen das Meer hinzieht, 
das man von demſelben aus uͤberſteht; fie hat einen 
Erzbiſchof, deffen Domkirche ein großes, aber fonft nicht 
ausgezeichnetes Gebäude iſt; außerdem ift hier eine huͤbſche 
Pfarrfirche, 11 Klöfter und ein Hoſpital. Dieſe Stadt 
‚war ehemals anfehnlicher, als fie jetzt iſt. Man. findet. 
bier auch viele fchöne römifche Alterthuͤmer, worunter 
befonders eine Wafferleitung zu bemerken iſt, welde in 
‚neueren Zeiten: wieder hergeftellt wurde. Die Einwohner 
find ziemlich betriebfam und treiben Handel mif Wein 
md. Branntwein, auch Fifcherei . Am Meere liegt der. 
Heine Haven Salo, der dur einen Damm gebilder 
wird. Die fchöne fruchtbare Gegend bei der Stadt wird 
Campo de EEISORE genannte 


— 


“ 
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13) Reus, neuaugelegter Fleden „ ungefähr 3 
Meilen nordweſtlich von Tarragona, im Lande in ei⸗ 
ner fruchtbaren, wohlangebauten Ebene; dieſer Dre‘ iſt 


durch die Grwerbfamteit. feiner Einwohner ſchon ſehr em⸗ 


porgefommen, er foll jegs 20,a00, €: uwohner entholten. *)7 


trieben. Viele Kaufleute von Barcelona hatten Hier” 
Fattorei n. Es werden hier und in’ der Gegend. 
viele Haͤute —S auch iſt bier eine Blanntmein⸗ 
b:euncrei; der Ort hat überdies ein Iheater u und. ‚blos 
Kaſernen. 


14) Hofpitaler, nahe am Meere begeht ebt 
nur noch aus den Ruinen eines alten Rafı 


in deiien Mauern angebrachten Soldatenwohnungen, eis 
sem Wirthshauſe uud einigen Fiſcherhůlten KRoate da⸗ 


bei iſt der Gebirgspaß Col’ de Balache tan an wel⸗ 
chem auf einer delſeaſpie eiunnenes ‚sitbefeftigten 


Kaſtell ſteht. 


15) Tortoſa/ Hauptort eldes Werichtößähiers, i 
alle Stadt mit 10,000 (had Andern nur JI060) Ein⸗ 


mwohnern, am Abhunge eined Berges, an dem bier‘ ſch ff⸗ 
baten. Eb vo, uugefaͤhr 4 Meilen von dem Meere; hat 
einen Bifchof, 4 Pfarslirchen und 9 Kloͤſter. Die Stadt 
iſt nicht huͤbſch gebaut. Sie hat Aber rine große Vor⸗ 
ſtadt. Eine Sciffbrüde führt hier über deu — — 
weiche durch Schanzen und ein Kaſtell gedeckt iſt. 


iß die Fiſcherei bier betraͤchtlich. Die Gegend umber, ı 
wehhe: Garten. — de zostetat geuanut 
wg end an 


” Swisbaie g 0. | 


ells einigen | 


30 


Velmiltelſt des Meinen Havens Salo wird hier ein be⸗ 
trͤchtlicher Handel mir Obſt, Weln und Vraun ſweli ge⸗ 


hieher können Schiffe den Fluß hiuauffahren; aber ‚ed | 
Feine von hoͤchſtens zo Tonnen. Die Einwohner sreis 
den ziemlichen Handel, beſouders mit Getreide; auch 
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wird, iſt ungemein reigend und fruchtbar an Getreide 
und koͤſtlichen Suͤdfruͤchten. 

16) Sau Carlos, deu angelegter zieden und 
Seehafen an dem Alfaques oder der. Bucht welche 
die Muͤndung des Ebro bilder. Die Anlage if, im I 
1780 angefangen worden, _ Man bat hier einen ‚neuen 
Haven gegraben und einen Canal ‚angelegt; aber das, 
Ganze war im J. 1800 noch nicht vollendet, Der Fle⸗ 
den liegt dicht dam Straude und befteht aus zwei ſchoͤnen | 
Gebäuden längs der Straße, die durch einen großen ' 
länglichten Plag von einer andern Keihe ſymmetriſcher | 
Häufer getrennt werden, worunter ſich auch der. ‚dortreffe | 
lich eingerichtete. Gafıpof befindet, Die zu, if jedoch 
hier ungeſund. 

17) Lerida,hübſche Stadt in ‚einen, Ge ange ⸗ 
nehmen ‚Loge am Fluſſe Segre, unser dem. Schutze eines 
Hügel, auf welchem ‚ein: alted Caſtell ſteht, fie hat 
6000 Einwohner, einen Birhof, eine Dome. und, 4, 
Pfarrkirchen, 6 Kloͤſter und ein Hoſpital. ‚Man 
findet. hier mandperlei Maul; die ‚Gegend, — 
iſt ſchoͤn. ip gr * * 

18). Urgel, Städshen: * un fbönen Gxge 
am. Fluffe Segre, bat * ee ;. 2 —2 
3 Kloͤſter und ein Caſtell. 
| 9 Bich oder Vigu e ui — am Ainfe 
Guere, mit 8400 Einwohnern, einem Biſchofe, einer 
Pfarrkirche, einigen Kloͤſtern und einem "guten Hofpie _ 
tale. — In einer Entfernung von 5 Stunden liege der 
ſchnerbedeckte Berg Mout⸗ Sem; — der 
hoͤchſte in Catalonien iſt. Ta, 
20) Geronma, Fehr fehbri ligne Sie seit 600° 
Einwohnern am Zluffe Ter, welcher hier den Duhar 
aufnimmt, ift befeftige, has einen Biſchoß, 3 Pfarrlir⸗ 


1 
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den, ı3 Alöfer md ein Hofitaf. Die Univerfitdt if 
aufgehoben: Es wird hier: ziemlicher Handel getrieben. 

21). O lot, ſehr gewerbfames Staͤdtchen an der 
Quelle der. Flubia; man fabricirt hier allerlei‘ Waas 
ren, Siriumpfe,. Tücher, Zeuge, Bänder‘, Karten, 


| Seife, Papier u. f..w. *) 


22) Figueras, Flecken und Brönpfeftung mit 
nade an z000 Ei⸗ wohnern, if fehr fhön gebaut und 


; eingerichtet. ; Der Flecken au ſich iſt offen, aber die dabei 
angelegte Feſtung wurde fuͤr unuͤberwindlich aehalten; 


fie gieng jedoch im J. —— ‚mit; — au die 
Ftanzoſen uͤber. 


XI. Das Königreig Balencia ke Reyno 


de Valencia,). 


Dieſe anſehnliche und — Landſchenu ⸗ 
am Mitie lmeer⸗ zwiſchen Catalonien, Aragonien, NReu⸗ 


caſtilien und Murcia in einer Laͤnge von etwa 50 Mei⸗ 


len ‚liegt, hat einen Flaͤchenraum von ungefaͤhr 490 Qua⸗ 


draimeilen, auf welchen 932, 150 Menſchen leben. Die⸗ 


ſes Land beſitzt ſo viele natürliche. Vorzuͤge, daß mehrere 


Scbbriftſteller uͤbereiuſtimmend es ein irdiſches Paradies 


nenuen. Das Clima iſt im Gauzen ſehr gemaͤßigt und 


angenehm. Der noͤrdliche und gebirgigere Theil hat ein 
minder ſanftes Clima; aber in den fuͤdlicheren uud. fla⸗ 


cheren Gegenden iſt es aͤußerſt mild und angenehm, 
Die Sommerhitze wird durch die erfriſchenden Srewunde 
abdsekůhlt, und der Winter iſt ſo gelinde, daß man nur 


* 


eine Abnahme der Wärme, aber feine wirkliche Kaͤlte 
verfpürt. — Das Land ift theils bergig, befonders-ges 


gen Nordweften zu, theils eben, hauptfächlich. läugs dem 


\» 


Meere hin und in dem füdlihen Theile. Au.. Bewaͤſfe⸗ 


Bourgoing. III ©, 328. 
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e “rung 3 fehle es bier nicht; eine Menge: Bäche: und Flüße 
chen ſtroͤmen von den valencianiſchen Gebirgen herab, 
und befeuchten das Land; es fließen hier aber lauter Kuͤ⸗ 
fenflüffe, von welden die Segura, der Guadala⸗ 
viar-(arab. UadsalsAriar, d. h. der klare Fluß), 
der XRucar, der Murviedrom. ſoaw. Es giebt hier 
auch mehrere kleine Seen. Der größte und merkwirdigſte 
iſt der fiſchreiche See Albu fera bei Valenkia, in 
welchem man beſonders ſehr ſchmackhafte Aale faͤngt. — 
Der Boden dieſes ‘Landes iſt uͤberhaupt ſehr fruchtbar 
md ergiebig; die Gebirgsgegend iſt zwar um vieles. 
rauber und minder ergiebig, als das fladhe Land, aber- 
ſelbſt die Berge find bis an. ihre Gipfel angebaut, und 
überall. zeigt fih die üppigfie Vegetation. Die Ebene 
gleicht dem reizendften Garten. Der Boden befteht bier 
aus zwei Lagen Thon, in:deren Mitte eine fandige Erde 
und ein reiner Saud iſt. Dieſe Erde iſt ausnehmend 
fruchtbar = Die nüslichen und Pöflichen Producte die⸗ 
fed Landes find auch ſehr zahlreich und werden in großer 
‚Menge gewonnen. Die wichtigften Producte- des Pflan⸗ 
zeureichs ſind: Getraide, beſonders Waisen, Hafer, 
Mais, Reif, *) Wein, Hanf, Flachs, Efparto, treff- 
liches Obſt, beſonders erle Suͤdfrüchte, auch Mandeln, 
Feigen, Datteln, Johannisbrod u. dgl., hauptſaͤchlich 
iſt auch der Oehlbau ſtark und das Oehl von vorzuͤglicher 
Sitte; ferner Soda. Rosmarin und andere wohlriechende 
Pflanzen erfüllen das ganze Land mit ihren erquidenden  - 
-Düften. In den Gebirgen ift auch. treffliche Viehweide 
und daher gute Viehzucht, Der Seidenbau iſt fehr ana 


) Trotz allen Verboten und Cinfchränfungen nimmt der 
der Geſundhtit nachtheilige Reißbau doch zu , und diefe 
Provinz allein. verfiept beinahe aanz Spanien mit 

Ber (Bourgoing, Ill. 9.249, uff.) 
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ſehnlich. Fiſche giebt es in Menge, und von Mineras 
lien vorzüglich Salz, Gyps, Marmor, Jafpis, u.f.w. *) 
Die ſehr fleiigen und gutmuͤthigen Einwohner wiſſen alle 
dieſe Naturgeſchenke ſehr gut au benutzen; fie find indu⸗ 
firiös und treiben einen anſehulichen Handel, der blos 
durch den Mangel an guten Häven auf dicfer flachen Kuͤſte 
—— Man ſpricht bier einen befördern Dialekt. 
Die gange Landſchaft Valencia, welche eine Pro⸗ 
vin ausmacht; ſteht unter einem General. Capitaͤn, der 
zugleich Oberbefehlshaber der Landſchaft Murcia iſt, 
und iſt in 13 Gerichtsbezirke abgetheilt. * höre hier 
j folgende Ortſchaften zu bemerken: 
"1 4) Valencia, mit dem Beinamen die (Höne 
(1a hermiösa), die Alte und ſehr anſehnliche Hauptſtadt 
diefes ganzen "Bandes mit mehr als 100,000 Einwohnern, 
Heat in’ einer ungemein reigenden und fruchtbaren Eben, 
welche der Garten von Valencia genatint wird, 
am Miete, in das ſich hier der Fluß Guadalaviar, 
der die Stadt benegt, ergießt, and über welden bier 5 
Brüden führen, Die Stadr if mit Mauern umgeben 
und hat tie Eitadelle. Sie kaun nicht eigentlich ſchoͤn 
genaunt werden, da die Straßen enge, wicht gepflaftere, 
Hoch ſeht reinlich find, und fie wenig ausgezeichnete Ge 
baͤude enthält. Die‘ Straßen werdet bei Nacht beleuchten. 
Die Städt ift in 14 Kirchſpiele abgetheilt, und hat einen 
Erzbiſchof, 13 Pfarrfirden außer ber Dorglirde, 41 
KZihſter, mehrere Hoſpitaͤler, zwer Woifenhäufer, , eine 
umverfität, eine’ Kunſtakademie, eine patriotiſch oͤkono⸗ 
miſche Geſellſchaft, und andere, gute Anſiallen, auch loͤf⸗ 
‚fertige —“ Sie iſt der Sig ded Generale - 


* Man — den Werth der ——— welche | 
dieſes reiche Land jährlich hervorbrings, auf ı6 Min. | 
"she. Saͤch ſiſch. 
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Cayisdnig, einer koͤnigl. Audieuz, eines Inquiſttionsge⸗ 
richts pn. ¶ w. Die Domkirde hat einen ſehr ho 
ben, aber plumpen Thurm ‚das Schiff der Kirche hat’ . 
Dagegen ‚eine unbetraͤchtliche Höhe und ihr Inneres iſt 
mehr augeuehm, als mgjeſtaͤtiſch; der. Hochaltar ift, mas 
fio, ven Silher; die Thuͤren vor demſelben find- koſtbare 
Kunſwerke außerdem hat dieſe Kirche noch moncherlei 
Merkwürdigkeiten. — Das Collegium des Patri⸗ 
are n;, das, ſuͤt das ſchoͤuſte und regelmäßige Gehdude 
diefer ‚Stadt gehalten wird, hat eine einfache und deg- 
wegen huͤbſche Kirche, welche manchetlei Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten, und befonders eine Menge, Reliquien enthaͤlt, und 
worin, der. Golttesdienſt mit großem Pomp gehalten 
wird. Der, Tempo iſt eine, neue, ganz moderne,‘ - 
in eiuem einfachen, edeln Geſchmacke erbaute Kirche. | 
Der Pqlaſt El Real, welchen der General. Eapitän . 
bemphpt, ih,ein altes. fehr-arobes, Gebäude... das auichts 
Vorzůgliges bat, als ſeige „Sage. — Zu bemerken. find 
auch Dit Zoeten das neun Jolldaus,, Das Upiverfisdsggee . 
baude und ginigeandege.n; Die -Aniperfität iſt zietulich 
bluͤhend zu figdat, 70, Peoleſſoren, und zaͤhlt. in neueren 
Beiten ungefühk ;3400, Studenten, „,Die- Univerftdtobie 
blintbet, Ah wirkt, bändeseigh; ‚ abyr ‚gut ausanmäple; die 
ersbiggäßlisbe „Bibrebef enıhär. 2,900 Bände; ‚hei dern... 
‚ felben, iß,, auf, eine. Aufiguitdien , Sammlung ;' ‚8 ‚giebt. 
bier, noch andere fhöne Siblipihefen und Muͤnzkabiuete · x 
In dem, „wopleingerichteten "allgemeinen, Arbeitöpaufe, 
Hofpicig.,mirden arıne ale. Leute, und Kinder fehr 
gut werfirgt. "— Bine andere, ſehr wohlthaͤtige Anfale 
iſt der Monde. Po ober das "Leihhaus, welches noch. 
leidenden Laudleuten Geld ohne Zinfen vorfirede — Die 
Privarhäufer find meiftens hoch; viele derfelben haben - 
flache Dächer; in dem‘ Junern der. Häufer finder: man 
Reinlichkeit, Bequemlichkeit und schhinatvolle Mpbis 
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lien; unter den, Gebäuden find auch die Paldfie Dofa- 
guasund Jura zu bemerken, — Künfte und. Wiffen- 
ſchaften blühen hier; die Stadt hat mehrere geſchickte 
Mahler geliefert; überhaupt berrfcht bier fehr viel Indus 
firie;. man. ſteht überall Gefchäftigfeit und, Thätigfeit, 


offene Werkſtaͤtten und ſchoͤn aufgeputzte Gewoͤlber; aber 
au. eine große Menge Bettler , die von der uͤbelange⸗ 


wandten Mildthätigkeit der. Klöfter erhalten werden. Im 
Ganzen;genommen find die Einwohner wohlhabend; es 
herrſcht aud) ziemlich viel: -2urus unter ihnen , aber auch 
viel Geſellſchaftlichkeit und feine Bildung — Die hie⸗ 
figen Fabriken find.von großer Wichtigkeit, inſonderheit 
die Seidenmanufakturen , welche den größten Theil: der 
in diefer Landſchaft erzeugten rohen Seide (über eine 
Million Pfund) verarbeiten, uͤberhaupt wohl eingerichtet 
find, und ungefähr 25,000 Perſonen beſchaͤftigen. Man 
zähle über 4000 Seidenſtuͤhle für Zeuche, Sammer, 
Bänder, Borten, Strümpfe u. ſ. w. *). Es iſt bier 


‚auch eine Fabrik von fogenannten Fließchen - ( Azulejos) 
oder gemahlten Platten von Fayence, womit man Zußbö- 


den und. Wände belegt. Zu Alcora in der Nachbar⸗ 
fchaft hat der Graf von Aranda eine Fayencefabrif ans 


- gelegt, die gediehen if. Man fabricirt in Valencia 


f 


„auch nodh.allerlei andere Waaren, z. B. Matten und 


Stricke aus Efparto, Pferdehalftern aus Aloefäden u. f. w. 
Alle diefe Fabrication iſt aber unbedeuteud gegen: die 
der Seide. — Der hiefige Handel ift von großer Wich» 
tigfeit Die vorzüglich(ten Ausfuhrartifel find: Bas 
rifte, „Efpartogras, Rei, Zeigen, Mandeln, Hanf, 


-Rofinen, Wein, Branntwein; Wolle, Dehl, Seidenwaa- 
ven u. few. Der ganze en der in ne ſich 


3 


) ———— cam. 6. 248) fügt, im J — habe 
man g000 Webſtuͤhle hier gezaͤhlt. 
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im Durchſchnitte jährlih auf 10 Milionen Piaſter. — 
(Seit dem Kriege liegt diefer Handel fehr darnieder) 
‚Der Haven, welcher bloß eine flache Sandbucht, oder 
offene, auch ſehr gefährliche Rheede iſt, Liege eine halbe 
Stunde von -der Stadt bei dem hübſchen Flecken Grao, 
zu welchen man durch die Alameda oder den ſchoͤnen, 
großen, ſchattigen, oͤffentlichen Spaziergang: anf einem 
ſehr augenehmen Wege gelangt. - Im J. 1792: hat’ man) 
angefaugen, einen beffern "Haven: anzulegen ‚- abet der 
nachher -ausgebrochene. Krieg hat das Werk wieder ins 
Stocken gebracht; Wegen der flachen Kifte, an? welcher 
überall Boote landen können‘, wird bier auch fehr. viel 
Schleichhandel gerieben, — Außer dein bereits genanu— 
sen giebt es noch an den Ufern. des Guadalaviar 
einige andere huͤbſche Spaziergänge. — Die Gegend um 
die Stadt iſt mit fchönen Zaum- und Bluntengärten 
und niedlichen Beinen Landhäufern bedeckt. Der große 
See Albufara, füdlih von Valencia haͤngt mit 
dem Meere zuſammen. | 

2) Benimamet, Dorf auf einer Anhöhe, eine 
halbe Stunde von Balentta, in einer entzuͤckenden Ges 
gend, mit 1200 Einwohnern, mit ſchoͤnen Landhdufern. — 


Eine Viertelſtunde davon liegt noch hoͤher das Dorf Bur⸗ 


jafot, mit 1400 Einwohnern, merkwürdig wegen der 
großen, unterirdiſchen, mit Quaderſteinen ausgemauerten 
Getraide⸗Magazine, Silhos genannt, weiche von den 
Mauren angelegt worden find, m 

3) San Miguel de 108 Reyes, prächttgeh 
und reiches: Klofter, dad mit dem Efeorial Aehnlichkeit 
bat, und von dem legten Herzoge von Calabrien für 
60 Mönche gefliftet worden if. Die Einkünfte follen 
fi) über 20,000 Piafter belaufen. Außer dem Kirchen⸗ 
Shape werden bier auch ſchoͤne Haundſchriften vor⸗ 
wahrt. 


Dr z 


-_ 
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4) Segorve, hüͤbſche und gewerbſame Stobt am 


| Kuͤſtenfluͤßchen Palancia, im Innern des Landes in 


einer ſehr fihönen Gegend, mit 5000 Einwohnern, einent 
Biſchof und einem’ Kaſtelle. Das ehemalige Jeſuitencol⸗ 
leginmi iſt jetzt in ein biſchoͤſliches Seminar verivandelt; 
in deſſen Kirche ſieht man das ſchoͤne Grabmal des Stif⸗ 
ters. Es find hier einige Branutweinbrennereien und an⸗ 
dee Fabriken Nahe bei der⸗Stadt if eine Fehs merke 
wuͤrdige verſteinernde Quelle auch >findihier, Mar mor⸗ 
bruͤche. — In der Gegend äſt auch die Kapelle zu U. 2 
Frauen in der Grotte ‚(de la.Cueva- santa) zu 
bemerken. Auch liegen in dieſer Gegend die bemerkens⸗ 
werthen Flecken: Zerica, Rivel, Bexis, wo man 
och Alterthuͤmer findet, und das Dorf Canales, wo 
die Haupiniederlage des Eiſes iſt, das für den Verbrauch 
von Valencia eingeſammelt und auf bewahrt wird. — 


5) Murviedro(das alle in der Geſchichte der 
Karthager und Römer berüdmte Sagu nt) liegt 


am Kuͤſtenflüßchen Palancia, eine Stunde vom Meere, 


und iſt jetzt nur ein Flecken, dem jedoch gegen 7000 
Einwohner hat.» Außer: Branmiveinbrennereien findet 
man bier feine Fabriken; ‚die, Einwohnernleben von dent 
Ertrage des fruchtbaren: Bodens, der; einen vortrefflichen 
ein, Roſinen, gutes Debl-uof. m.cherbororiäggchuomik, 
fo wie mit Braniuwein ein’ fehe beträchrlider. Handel ge⸗ 
trieben wird. — Man findet hier ſehr merkwür dige Al⸗ 
terhuͤmer, ein altes, in neuern Beiten wieder ausge⸗ 
xaͤumtes, ſehr grobes Roͤmuſches Amphithegter, Ruinen 
eines Bachustempels, eines Circus, und ‚viele, audere 
fehr meıfiwit.dige Denfmähler.. - Ju der Naͤhe dieſes 
Ories und ii einer herrlichen, we nreihen Gegeud , -Tiegt 
das fihöne und reiche Karshäuferk:o er Dorta, oe 


* Le v 


(Dimmelöpforte), welches wefflice Bemäplde enihäls ynd 
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eine praͤchtige Waſſerleitung hat. — Bei Siti⸗ Vieja 
‚find berühmte Heiße Quellen. 

6) Liria, fehr gewerbfamer Flecen mit 9000 
‘Einwohnern, und mehreren Fabriken. 
N 7:.Morella, Hauptort eines Gerichtöbrzirks, 
Flecken in ‚einer. etwas rauhen Gegend mit u Eins 
wohnern. und Wolfabrifen. 
: Hi Peniscola, Hauptort eines Gerichtsbe zuto. 
Stadichen auf einem Felſen am Meere, der eine vn | 
inſel bildes, mit 2500 Einwohnern. 

9) Binaroz, befeſtigter und — Ste 
den am Meere, in einer REDEN Gegend, mit „9000 
Einwohnern, : 4 

10) Benitarlo, Fleden mit 6000 Einwohnern, 
bat irefflichen Weinbau gehoͤrt den Rittern von 
Monteſa und treibt Handel. mit Wein und Baume 
früchten., * 

— ia) Onda, Zlecen mit 450 Einwohnern, einer 
Zayence fabrit und einem Caſtelle. 


22) Cafiello de la Plane, —* eines 
Gexichts begirks, befeſtigter Flecken mit ungefaͤhr 12,000 
Einwohnern; nicht weit vont Meere, hat eine Pfarre 
kirche und 6 Kloͤſter Die: Kapelle Sangre und die 
Fünftliche Wafferleitung von Almafora, die im J. 
1240: bier angelegt und durch einen Kalkfelfen gehauen 
wurde, find befonders zu bemerken. * verfentie bier 
mancherlei Hanfarbeiten, . 


13) Nules, Flecken mit etwa 3400 Einwohnern, 
einer Pfarrkirche und zwei Kidftern; die Gegend i 
ſchoͤn und fruchtbar, befonders an Zeigen. In der Nähe 
find eine Menge Höhlen in den Kaitfelſen ausgehauen, 
— iu Getraidebehaltern dienen, — | na 
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— 44) Ale ira, Hauptort eines: Gerichtsbezirks Dee 
fefigter Flecken mit gooo Einwohnern auf einer Inſel 
im Fluſſe Xucar. Ze Ä 

15) Moutefa, Hauptort “eines Gerichtsbezirls 
und. des davon benannten Drdend, ‚geringer Fleden von 
900 Einwohnern, ift im 3. 1748 durch ein Erdbeben fehr 
befhädigt worden. | 

16) San Felipe (vormald, £ativa), anſehn⸗ 
liche Stadt mit 10,000 (nad Andern 14,000) Einwoh⸗ 
nern, in einer ſchoͤnen und überhaupt fruchtbaren Gegend 
am Zuße des Berges Berinſa, hat 10 Klöfter, auch 
eine Vorftadt uud zwei Kaflelle auf dem Berge; es find 
hier viele hübfche Springbrunnen und unter den Kirchen 
iſt eine. ſchone neugebaute. — Dieſe Stadt wurde im 
ſpaniſchen Erbſolgekriege im J. 1714 zerſtoͤrt, und als 
ſie darauf von Koͤnig Philipp V. wieder hergeſtelll 
wurde, erhielt ſie ihren neuen Namen. 

17) Ontiniente, anſehnlicher und gewerbſamer 
Flecken, mit 11,000 Einwohnern, Papiermühlen, Kus 
pferhaͤmmern, Tuch- und Leinwandfabriten. 

Ä 18) Abaida oder Al boyda, Zleden in einer 
fumpfigen Gigeud , mit 3000 Einwohnern und einigen 
Fabriken, hat Reißbau— Dr | 

19) Denis, Haupforteines Gerichtsbezirks, kleine 
‚Stadt mit sooo Einwohnern qu einer Anhöhe am Meere, 
bat einen Haven, ein Kaftell, einige Fabriken, guten 
Weinbau und treibt Handel. | = 
| 20) Gandia,, bemauerte, wohlgebaute und 
mohlhabende Stadt von Ungefähr 1000 Häufern und 
6ooo Einwohnern, am Fluſſe Alcap, in einer unges 
mein fruchtbaren und reizenden Gegend, nicht, weit 
vom Meere, bat eine Eoilegialfirhe, 4 Pfarrfirdpen, 
einige Klöfter, und eine nicht fehr bedeutende Univers 
ſuaͤt. Hier und .in der Gegend umher, wo auch 
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Zuckerrohr gebaut wird, iſt ſtarker Seidenbau und 
Seidenweberei. | 
21) Dliva, $leden am Fluffe eineg Berges mit 
ungefähr 5000 Einwohnern, 2 Pfarrkirchen, 2.Klöftern 
und einem alten Schloffe, eine halbe Stunde vom, Meere, 
treibt Seidenbau und Aderban. a, — 
22) Alcp,H, ſehr gewerbſame und huͤbſche Stadt 
an der Duelle. des gleichnamigen Küftenfluffes, mit fehr - 
vielen Zabrifen und befonders ſtarken Wollenmanufaftu. 
ren. Inder Gegend finder mon. Eifenminen und eine 
merkwuͤrdige intermittirende Duelle Barchel genannt. 
28) Zigona oder Gejona, Hauptort eines Ge» _ 
richtsbezirks, Stadt mit 4500 Einwohnern , liegt zwi⸗ 
ſchen Bergen in einer ſchoͤnen und wohlangebauten Ge. 
gend, und hat ein Kaftel, j 
24) Biar,  gewerbfamer Flecken mit 2800 Eins 
wohnern, hat Zabrifen und if berühmt wegen feines 
nah Rosmarin riehenden Honigs, | 
25) Ibi., Flecken mit 360 Einwohnern, hat 
Wollfpinnereien, Schneebehaͤlter, zwei Kaſtelle und iſt 
beruͤhmt wegen ſeiner koͤſtlichen Mandeln. Be 
26) Alicante, Hauptort eines Gerichtsbezirks, 
berühmte und. wichtige Stadt, liegt in einem ungemein 
fhönen und fruchtbaren Thale , in ampbhitheatralifcher 
Form am Meere, das bier einen von der Stadt benann- 
ten Buſen oder Bai bildet, welde von den Vorgebirgen 
La Huerta und San Pablo eingefchloffen if. Die 
Stadt ift nicht alt, denn zu Anfang des ı6ten Jahrhun⸗ 
derts ſtand an ihrer Stelle noch ein Fleines Doͤrfchen 
Sie hat gegen 20,000 Einwohner, iſt zwar anfehnlich, 
doch micht fehr huͤbſch; denn die Straßen find meiſtens 
enge; auch find hier fehr wenig ausgezeichnete Gebäude, 
Sie Hat zwei Vorſtaͤdte, einen Biſchof, der aber mit feis 
‚nem Copitel zu Arhuela wohnt, eine Domkirche, 4 
R. Lünder u. Volkerkunde. Spanien. Rn 
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Marrfirhen, einige andere Kirhen, acht Klöfter und 
wohlthaͤtige Anftalten; das Armen» und Waifenhaus iſt 
gut eingerichtet; es iſt hier ferner eine Militaͤrſchule, und 
feit 1798 eine Afademie der Marine. — Das Stadthaus 
ift ein unanſehnliches Gebäude. ' Der Stadtmagiftrat be 
ficht ans 8 Regidoren, zur Hälfte Edelleute, 4 Affeffos 
ren, welthe von den Bürgern gewählt werden, und 2 
Sindiis. Der köoͤnigl. Stadthalter iſt Präfident. — 
Der Hafen der Stadt ift eigentlich bloß eine Vai, welche 
jedoch für große Schiffe nicht tief genug iſt; ſte wird von 
einem ſchoͤnen, breiten und. mit einer Batterie befegten 
- Damme eingefchloffen,, an welchem die Barken ausladen; 
denn größere Schiffe können fih ihm nie nähern und 
müffen ungefähr 1000 Schritte davon ankern. Dos 
Kaſtell, welches die Stadt und den Hafen befhügt, if 
anfehnlih und Tiegt auf einem Kalkſieinfelſen, welcher 
aber den Einſturz droht, ſeit er im J. 1707 bei einer 
“ Belagerung durd eine Mine, die jedoch nicht ganz wirkte, 
eine ſtarke Luͤcke erhielt, die man aber feither wieder aus 
zufuͤllen gefucht hat. — Der Handel der Stadt if fehr 
beträchtlich, hauptfächlih mit Seide, Wein (der Ali 
cante: Wein ift berühmt), Rofinen, edeln Shöfrüchten, 
Wolle, Salz, Branntwein, Barille. Ferner gehören 
zu den Ausfuhrartifeln: Anis, Kümmel, Mandeln, 
Feigen, Efpartogras, Fifhe, Kermes- oder Scharlad: 
‚eörner, Blei, Süßholz, Lavendelblüthe, Citronenfaft, 
Safran, Effig, u. ſ. w Diefe Stadt iſt die Hauptnie— 
derlage des Handels zwifhen Spanien und Stalien 
Es laufen bier jährlih gegen 1000 Schiffe ein. 

Fünf Siunden von Alicante Liegt im Gebirge 
die große und merfwärdige Eifterne, El Pantono, 
welche 200 Zuß tief iſt; darin wird das von den Ber: 
gen abfirömende Wafler gefammelt und zur Befeuchtung 
im Sommer in die reigenden Zelder und Gärten, um 
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die Stadt her geleitet. — Das reigende, uͤberreiche 
Thal bei Alirante enthält uͤber 20,000 Einwohner. 


08) Las Aguas, Dorf am Gebirge Sierra 
‚Gitana (db. Bigeunernebirge) 4 Stunden von Alis 
cante, bei welchen die beruͤhmten warmen Bäder port 
Buzdt find, welche von 4 minerelifchen -Queilen gelie⸗ 
- fert werden, deren Zemperatur ungefähr 104 Grab Baba 
renheit ift, und deren Waffer einen Stahlgeſchmack Hat 
und Ocker abfeghn Erdbeben find in diefer Gegend gar 
nicht ſelten. 


29) Drihuela, Hatıpfört eines Berihtöezicks, 
hahrhafte Stadt mit 21,000 Einwohnern, Tiegt zu beis 
ben Sciten des Zluffes Segura, aus welhen Ka— 
naͤle gezogen find, die das ganze, fehr ſchoͤne Thal bes 
wäfiern, Es find bier 3 Parrfirden, 13 Klöfier, ein 
Seminagrium für 200 Studenten und eine Univerſitaͤt. 
: Hier wohnt der Bifhof von Balencia mit feinem Ka— 


pitel. Man verfertigt viele Tabafsdofen von Terpentins 


holzwurzeln. Hier find auch Seidenfabrifeh und Brannt— 

weinbrennereien, Bei der Stadt ift ein altes, fefted 

Schtoß und in der Nähe find Salpeterwerfe für Pal 
Rechnungs 


Ä 30) Guardamar, Flecken mit einem Hafen an 
der Mündung des Fluffes Segura, treibt vorzüglich 
ſtarken Handel mie Salz, das aus dem benachbarten 
Salzfee Mata gezogen wird ,. weldher See zwar am 
- Ufer des. Meeres liegt, Aber feine fihtbare Gemeinſchaft 
mit demfelben hat; von der Landfeise iſt derfeibe mit Bers 
gen eingeſchloſſen, und er wird don den Regengüffen, 
die im Winter herabſtuͤrzen, mit Waffer angefüllt; bie: 
ſes dunſtet allmaͤhlich bei der Sontienhige aus, und dad 
Salz kryſtalliſirt fi im folder Menge, dad man in 
| ne. a 109,000 Tonnen jede zu 2000 Pfund, 
na 
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(folglich im Ganzen = Millionen Centner) davon Ausfüh- 
ren kann. 

zı) Elche, Zleden in einem Palmenwalde, mit 
etwa 20,000 Einwohnern, 3 Marrfirhen, 3 Klöfetn 
und einigen Fabriken. 

An der Kuͤſte liegt die Felſeninſe Nueva Ta— 
barca, auf welcher im J. 1771 eine Kolonie und Eſpar⸗ 
tofabrik für Spanier, welche aus der barbariſchen Skla⸗ 
verei auf der Juſel Ta barca losgekauft worden, an⸗ 
gelegt wurde. 


D. Süd-Spanien. 


Der ſuͤdliche Theil von Spanien, liegt laͤngs 
dem mittellaͤndiſchen Meere hin und begreift die Land: 
fhaften: Murcia, Granada, Jaen, Cordova 
und Sevilla, die wir bier nöpır zw befchreiben 


haben. 
| xU Das Königreih Murcia (EI Rayno 
de Murcia.) 


Diefe Landfchaft liegt am mitteländifchen Meere 
zwifhen den Landſchaften Valencia, Cuenca, Las 
Maucha, Jaen und Granada. Der Zlädhenraum 
beträgt ungefähr 240 Quadratmeilen, auf welchen unges 
fähr 350,000 Einwohner leben. Das Elima ift warın, 
doch gefund. Die vorzüglichften Flüffe, welche diefes 
Land durchſtroͤmen, find die Küftenflüffe Segura und 
Guadalentin mit ihren Nebenflüßchen. Der Boden 
ift theild bergig, theils huͤgelig, aber fehr fruchtbar an 
allen Arten von Produften, befonderd an Seide, Föftlis 
chem Obſte, edeln Suͤdfruͤchten, Reif, Honig, Garten- 
gewädhfen, Soda, Efpartogras u. f. w. Getraide und 
Wein wird nicht in genugfamer Menge gewonnen. Die 
Gebirge haben gute Weiden und daher auch ziemlich gute 
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Viehzucht, und find mit allerlei Gefiräuche, wohlriechen⸗ 
den und :beilfamen Pflanzen und Kräutern bededt. — 
Man gräbt auch Schwefel. — Das wichtigfie Produkt 
it die Geide; denn der Bpden und das Klima diefes 
. Landes find dem Maulbeerbaume und dem Seidenwurme 
befonders günftig; die Mauren haben den Seidenbau hie: 
her gebracht. Man fchägt hier die Zahl der Maulbeer: 
bäume auf 360,000, die jährlich ausgebräteten Seiden⸗ 
würmers Eier auf 40,000 Unzen, und die Seide, die 
jährlich gewonnen wird, auf 250,000 Pfund. — Die 
bewäflerten Felder werden in 71,897 fogenannteZahul« 
las abgetheilt; jede Tahulla ift ein Quadrat, deſſen 
Seite 40 Baras, folglich das Ganze 1600 Quadrat 
Varas *) Hält. Das Land ift übrigens nicht fo 
fhön und micht fo gut angebaut, als das benachbarte 
Valencia; doc hat es auch fehr fhöne Streden. 
Die ganze Landfchaft wird in 6 Diftrifte abgerheilt, 
in welden folgende die bemerfenswertheften Ortſchaften 
find : | 
Murcia, die Hauptfiadt der ganzen Landfchaft, 
in einer überaus fhönen Gegend, zu beiden Seiten des 
Fluſſes Segura, über melden bier eine vortreffliche 
Brüde führt. Die Stadt iſt weder groß, noch fchön 
(fügt Swinburne); fie enthält ungefähr 15,000 Einw., 
ift der Sig des Biſchofs von Earthagena, eines Inqui⸗ 
fitionsgerichts u. f. w. und hat mit Einfhluß der Doms 
firhe, 11 Pfarrkirchen, 20 Klöfter, 2 Hofpitdler und 3 
Collegien. — Die meiften Straßen der Stadt find zwar 
siemlich gerade, aber aud enge; die Häufer haben größ- 
sen Theils flache Dächer; man fieht auch ſchoͤne Gebäude 
darunter; der Kai oder das Geftade längs dem, Fluſſe 
*) Eine Bara (fpanifche Ele) Hält 32 Parifer Zoll, folg 
lich find 40 Varas — 106 Fuß 8 Zoll, und 1600 Qua⸗ 
drat -Varas = 11,245 Quadratfuß 4 Zoll. 
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hin, iſt ſehr huͤbſch; der Platz der Stiergefechte, der an 
der Bruͤcke liegt, ik nicht fhön, auf der andern Seite 
der Stadt in der Sarı » Domingo « Plag, auf weldem 
das große Dominifanerflofier ſteht. — Die Domfirde 
ift ein einfaches, gothiſches Gebäude von Quaderſteinen. 
Die Vorderſeite iſt mit 16 korinthiſchen Säulen und 32 
- Statuen in Lebensgröße verziert. Das auffallendfte 
Stuͤck dieſes Gebändes iſt die Eapelle de$ Marquis de 
108 Beles, Das Junere diefer Kirche entfpricht dem 
Aeußern nicht; doch enthält fle eine Menge von Koftdars 
keiten; zwei filberne Altäre und einen Außerfi beträchtlis 
hen Kirhenfhag. Der Thurm ift vieredig und ſehr 
hoch; in demfelben iſt ein Zimmer, das als Zufluchts ort 
für Verbrecher eingeraͤunt iſt; von dieſem Thurme herab 
hat man eine ſehr ſchoͤne Ausſicht. — Das Fronzisfas 
nerklofer iſt das merkwuͤrdigſte, in Ruͤckſicht feiner Baus 
art, feiner Größe, feiner Reichthümer und feiner Biblio⸗ 
theken, und daß Kapuzinerinnenflofter ift das niedlichſte 
- der hiefigen Klöfter. — Es werden hier feidene Schuupftüs 
‚her und Taffer in ziemlicher Menge verfertigt ; auch ift hier 
eine Salpeterſiederei. — Un den Ueberſchwemmungen 
des Fluſſes abzuwehren, iſt ein mit Baͤumen beſetzter 
Damm aufgefuͤhrt, welcher in das Land hinein geht und 
einen angenehmenSpaziergang bildet, Male gon genannt, 
Außerdem giebt es bier noch audere fhöne Spaziergänge, 
2) Arhena, Dörfben, zwei Meilen von Murs 
ein, bei welchem berühmte mineralifhe warme Bäder 
- find, welche für fehr heilfam gehalten werden ; auch wird 
das Waffer getrunfen, | | 
3) Karthagena (Neu-Kartbago), alte bu 
ruͤhmte See - und Handelsftadt, die fhon 1413 Jahre vor 
der chriſtlichen Zeitrechnung unter bem Natten Co ntefia 
vorhanden gemwefen ſeyn fol, liegt in einer ſehr ſchoͤnen Ge: 
gend, am Abhange sinne Huͤgels am Meere; die umliegen. 
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den Anhöhen find befefligt. Die Stadt iſt groß, "anfehn- 
lich, bübfch und hat ungefähr 30,000 (nad Anderen 
- 60,000) Einwohner, Die Straßen der Stadt find mei- 
fiens breit, und die Haͤuſer bequem; fie haben beinahe 
durchgehends platte Dächer, auf welchen fi die Einwoh» 
ner nad Souneriuntergang verfammeln, um ſich von den 
fühlen Scewinden eriri.chen zu laſſen. — Der neue Pas 
radeplag ifi am Hafen nach einem regulären Plane ans 
gelegt; auf demjelben finder man viele Kaufmanndge- 
wölbe, und am Ende das Tönigl. Hoſpital. Die ehemas 
lige Domkirche (der biſchoͤfliche Sig iſt jegt nad Murcia _ 
berlege ), ift ein elendes Gchdude. — Der Klöfter. find 
neune. — Hier ift der Sig eines koͤnigl. Marine - Des 
partements, Der Hafen ift gerdumig und tief; er beſteht 
aus einem fehönen und fiheren runden Beden, das von 
den umliegenden: Hügeln befhüst, und deffen Bingang 
durch einige Schanzen vertheidigt wird. Diefer Hafen 
wird aber immer feichter. Die Schiffswerfte, Schifft- 
doden, Seemagazine, dad Zeughaus und andere dahin 
gehörige Gebäude find fehr anfehnlih. Alle ſchweren Ars 
beiten werden von Galeerenſklaven verrichtet, deren ges 
wöhnlich hier eooo find. — Man verfertigt hier Stride, 
Matten u« dergl. aus Efpartogras; die Fifcherei ift beträcht> 
lich, befonder3 der Thunfiſch- und Mafreelenfang, und 
der Handel ift fehr anfehnlih. Die vorzüglichften Aus- 
fuhrartitek find: Barilla, Seide, Wolle, Del, Dliven, 
Kofinen,, Feigen, Mondeln, u. f. w. 

| In dem benadbarten Dorfe Almazarron wird 
‚die berühmte rothe AlmagrosErde, eine Art Ocker, 
gegraben , die zur Mifhung unter den fpanifchen Schnupfe 
tabaf und zum Polieren der Spiegel gebraucht wird. 
Man finder bier auch Federalaun. 

4) Lorca, anfehnlihe Stadt von 21,000 Einwoh⸗ 
nern, welche meifiend von getouften Mauren abflammen; 
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liegt in — ſehr ſchoͤnen Gegend auf einer Anhöhe am 
Fluſſe Guadalentin und hat 9 Pfarrfirden, 10 Kid« 
fer, fehr gefunfene Zabrifen, dod gute und mweitläufs 
tige Salpeterwerke, auch wird viel Barille, bi$ 300,000 
Gentner, zuweilen in einem Jahre verfertigt. Die Stadt 


hat außer einem anfehnlichen Hauptplage noch mehrere 


fehr Schöne Spaziergänge. Bon der Vollendung des bier 
vorbeigehenden Kanals von Huescar hängt das Wie: 
deraufblühen der Gewerbfamfeit diefer-Stadt ab. 

5) Albacete, gewerbfamer Fleden in einer gut 
angebauten Gegend mit Eifen- und Stahlfahrifen. 

6) Billena, ziemlich huͤbſche und anfehnlice 
Stadt mit etwa 10,000 Einwohnern, in einer wohlbe 
waͤſſerten und fehr fruchtbaren Ebene, an der Sierra 
de San Ehriftophal; hat 2 Pfarrkirchen, 3 Klöfter, 
einen Palaft des Marquis von Billena, welcher Herr 
des Dres ift, einige andere huͤbſche Gebäude, auch eis 
nige Fabriken, vorzüglich Branntweindbrennereien, Eeis 
fenfiedereien und Leinwandmanufakturen, Man-finder bier 

fhöne Spaziergänge, Auf dem benachbarten Berge liegt 
ein uraltes Gaftell, In der Nähe findet man einen Salzfee, 
der zwei Stunden im Umfange bat, und weiterhin einen 
Salzberg. — Das DorfS ag hat eine fehr romantifcheLage- 
7) Almanza, großer, hübfcher Fleden mit vies 
len Leinwebern, ift merkwürdig wegen der in anfloßender 
Ebene im 3. 1707 zwiſchen den Engländern und Zran- 
zoſen gelieferten Schlacht, in welcher die legtern fiegten, 
und dadurch dem König Philipp V. die Krone ficherten. 
Das zur Berewigung diefes Siegs bier aufgefellte Denk» 
mal ift fehr Peinlich. 
XII. Das Königreid Granada (El Reyno 
de Gränada:) 
Diefe in. mehr als einer Ruͤckſicht wichtige und 
merkwürdige Landfihaft, die auch Ober: Andalufien 
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genannt wird, liegt am mittelländifhen Meere , zwiſchen 
den Landfihaften Murcia, Saen, Eordova und 
Gevilla, und hat einen Flähenraum von 560 Qua⸗ 
dratmeilen, auf welchen ungefähr 670,000 Menfchen les 
ben. Das Elima ift warm, die Hige wird aber durch 
die Winde abgekühlt und iſt ziemlich gemäßigt; auch die. 
Zuft ift gefund ; nur der heiße Wind Solano ift bier 
zuweilen fehr beſchwerlich. — Das Land ift auch ziem⸗ 
lich wohl bewäffert. Es wird jedodh nur von Nebens 
und Küftenflüffen durchſtroͤmt, unter welchen die bemer⸗ 
Fenswertheften find: der Leni, welcher in den Gebir⸗ 
gen bei Granada entfpringt, Cordova durchſtroͤmt und dann 
. in den Guadalquivir fällt; der Suadalentin, der 
bei Guadiz entfieht, und nah Murcia fließt; der Al⸗ 
meria, der bei der gleichnamigen Stadt, der Rio 
Grande, der bei Motril, der Guadajoz, der bei 
Malaga, der Guadiaro, der an der Süd» Oftgränge 
ins Mittelmeer fällt. Das Fluͤßchen Rio Frio hat 
fehr Fühles, und der Darro fehr heilfames Waſſer. 
Ueberhaupt fehlt es diefem Lande nicht an frifhen Quel⸗ 
len; denn es ift ziemlich bergig, und durch den noͤrdli⸗ 
chen Theil zieht fich eine rauhe Bergkette hin, zu welcher 
das Gebirge Alpujarras, als Haupttheil gehört, 
Der Boden ift jedoch überhaupt genommen fruchtbar und 
ziemlich gut angebaut, doch lange nicht mehr fo, wie zu 
den Zeiten der Mauren, welche ein wahres Paradies aus 
diefer Landſchaft gemacht hatten, die damals auch fehr 
ſtark Hevölfert war. Sie iſt jegt noch überreich an treffe 
lihen und Eöftlihen Produkten aller Arten, ald: Ge: 
traide, befonders treffliher Waizen, doch ift der Getrai- 
debau etwas vernachlaͤſſigt, fo wie der Zuckerbau, koͤſt⸗ 
liche Weine, Rofinen, edle Südfrüchte, Datteln, eßbare 
Eicheln, Kapern, Granatäpfel, Pataten u. f. w. Fer⸗ 
ner Del, Maulbeerbäume, Gallaͤpfel, Korkbaͤume, Ter- 
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pentinhbäume, Efpartogras, Sumach, Glasfraut und 
viele andere nutzbare Pflanzen. Der Seidenbau iſt noch 
ziemlich betraͤchtlich, da man den Ertrag der‘ Geiden« 
Aerudte, Doch noch auf 100,000 Pfund jährlich berech⸗ 
net; aber bei den Mauren mar der Seldenban weit be 
traͤchtlicher; dern damals ſoll ſich der Getrag der Seide 
auf anderthalb Millionen Pfund belaufen haben. — 


Die Schweinezucht iſt auch anſehnlich. — Ju den Ge 


Dirgen findet man allerlei Mineralien, Silber, Eifen, 
Marmor, Alabafter, Hyazinthen, Granaten n. f. w. 
Auch fehlt e3 nicht an Salz und an Mineralquellen. — 
Die Induftrie iſt zwar noch lebhaft, doch feit der Aus⸗ 
treibung der Mauren ift fie fehr geſunken. 

Dieſes vormalige maurifhe Königreih macht jetzt 
eine Proving aus, in welcher wir haupsfächlich folgende 
Drtichaften zur bemerfen haben: 

rs) Granada, die alte, anfehnlihe, große und 
berühmte Hauptftadt des gleichnamigen Königreichs liegt 
“tm Iunern des Landes in einer paradiefifhen Gegend, 
am Zuße des Schneegebirgd (Sierra Nevada) auf 
zwei Hügeln, die der Heine Fluß Darro trennt, wels 
her Goldflitterchen mit fih führt; der Fluß Kenil, 
welcher die Stadtmauern benest, fol Silberflitterchen 
in feinem ande haben, Dieſe Stadt hat jege noch une 
gefähr 80,000 Einwohner, ift der Sig eines Erzbiſchofs 
mit 175,000 Thalern jährliher Einfünfte, eines Inquis 
fitiondgericht8 , eines Statthalter oder Generals Capi=‘ 


taͤns, einer koͤnigl Kanzlei mit einem zahlreichen Perfo— 


nale und einer beträdhtlihen Menge Advofaten u. ſ. w. — 


Die Stadt ift fehr groß und war ehemals in vier abge⸗ 


fonderte Duartiere abgetheilt. Die Stadtmauern find größs 
tentheild zerftört oder eingefallen; fie hatte ehemals <o 
Zhore, von welchen jegt mehrere zugemauert find. Die 
alte Stadt hat fehr enge, abhängige, ſchlechtgebaute 
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Straßen und viele Gäßchen, durch welche feine Kutſche 
fahren kann, die neue Stadt, die in der Ebene angelegt 
ift, hat hingegen fhöne, breite Straßen und viele guts 
gebaute Häufer, — Auch findet man in der Stadt mehs 
rere anfehnfiche Gebäude und vffentlihe Pläge, Von 
diefen legteren find die vorzüglichfien der große Markt- 
plaß, Bivarambla genannt, und der neue Platz vor 
dem Kanzleigebaͤude. — Man sählt bier 23 Pfarrkir— 
hen, 4o Klöfter, 3 Beaterioß, 17 einzelne Gapellen, 8 

Eollegien und 9 Hofpitäler, außer anderen oͤffentlichen 
Anſtalten. — Die groͤßte Merkwuͤrdigkeit dieſer Stadt 
- und das anſehnlichſte Gebäude iſt der Alhambra *), 
oder alte, noch gut erhaltene Pallaft der vormaligen maus 
rifhen Könige; eim fehr intereffanes Denkmal — Dicht 
neben dem neuen Plage vor dem Kanzleigebäude ift das 
Thor Al bambra, das in einem bezaubernden Spazier⸗ 
gange von mehreren Alleen beſteht, wo auf allen Geiten 
Quellen fprudeln „ die fih von dem bemoosten Felſen 
herabſtuͤrzen, auf welchem der Alhambra ſteht. Dies 
ſer Spaziergang fuͤhrt zu einem ſchoͤnen Springbrunnen, 
der unter der Regierung K. Karls V. angelegt wurde. 
Einige Schritte von demſelben ift der Haupteingang des 
Schloſſes, ein Thor, das aus einem feſten Thurme bes 
ſteht. Das ganze Gebäude ift fehr anfehnlih. - Der erſte 
Hof iſt ein laͤnglichtes Viereck, 150 Zuß lang und. ga 

Fuß breit, mit weißen Marmorplaften belegt. In der 
Mitte ift ein kaͤnglichtes Becken, das beinahe den ganzen 
Hof einnimmt; an jedem Ende-ift eine Eolonnade, Der 
vorzüglichfte Hof iſt der fogenannte Lömenhof -mit einer 
Colonnade von 140 fihönen marmornen Säulen; er iff 
überhaupt prächtig verziert, und hat den Namen von eis 
nem in demfelben befindlichen aläbafternen Becken, das « 


*) Eine Absiltung dieſes Schloffes f. auf Taf, VIII. 
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Fuß im Durchmeſſer hat, und von ı2 Loͤwen umgeben 

il? — Die unteren Gäle haben Springbrunnen und 
find fhön geziert. Eine fhöne Treppe führt in die obes 
ren Zimmer. Kurz, das Ganze ift ein Prachtgebäude 
eigener Art, deſſen mancherlei Merkwürdigkeiten eine be: 
fondere Befchreibung fordern, die bier keinen Raum fins 

‚den fann. Weberall findet man auch poetifche Infchriften 
in arabifher Sprade, — An diefen Alhambra fieng 
K. Karl V. an, einen fehr fhönen Pallaft zu bauen, 
der 60 Zuß hoch ift und ein Quadrat bildet, wovon jede 
Seite 220 Fuß lang if. Er fieht aber noch unvollendet 
verlaſſen da. — Nahe dabei fiebt die unanfehnlihe Wohs 
nung des Statthalterd, und am Abhange das alte Ca⸗ 
fiel. — Dem Alhambra gegenüber liegt das Lufls 
ſchloß der alten maurifhen Könige, Keneralife ge 
nannt, in einer dußerfi malerifhen Lage auf einem 
Berge, das fchöne Särten, viele Springbrunnen und 
dabei einen Luſtwald hat, — Die erzbifhöflihe Doms 
kirche ift hauptfächlich wegen ihres Altars undihrer Größe 
merfwürdig; fie it in z Navaten abgetheilt, Nicht weit 
davon flieht auf dem Vivalambra der erzbifhöfliche Pale 
Soft, welcher groß, aber nicht fhön if. Das Hieronys 
mitenkloſter ift prächtig. Vor der Stadt fieht auch eine 
fhöne Karthaufe. Die Kirden und Klöfter enthalten 
überhaupt mancherlei Merkwürdigkeiten, befonders. meh- 
rere ſchoͤne Gemälde, — Es ift hier auch eine Univerfitde 
und eine Kunftatademie. — Die Induftrie iſt hier fehr 
gefunken, und die Manufakturen find im Verfalle; von 
den ehemals fo wichtigen GSeidenfabrifen find nur noch 
48 Stühle im Gange; daher ift auch der Handel nicht 
mehr bedeutend. Ein großer Theil der Einwohner lebt 
in Unthätigkeit. — Die Stadt hat ſchoͤne GSpaziers 
gänge. — An der Spige des Stadtmagiftratd fieht ein 
Corregidor. — Inder Nähe der Stadt find Salpeterwerfe. 
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a) Santa Fe, Städtchen von etwa 2000 Ein⸗ 
wohnern, am Kenil, init einer Pfarrfirhe, wurde 
von K. Ferdinen d erbaut, waͤhrend er Granada be⸗ 
lagerte. 

3) Loja, Stadt mit einer Vorſtadt, am Kenil, 

bat 3 Pfarrkirchen, 4 Klöfter, und in der Nähe einen 
Kupferhammer und ein Salzwerk. 
4) Albama, Grade auf einem. fleilen Berge, 
beinahe ganz mit einem Abgrund umgeben, am gleich— 
namigen Fluffe, mit etwa 4000 Einwohnern, einer 
Pfarrkirche und 3 Klöftern. In der Nähe find warme 
Bäder. 

5) Ronda, Stadt an dem gleihnamigen Gebirge, 
Auf zivei Felfenbergen, bat 2 Pfarrfirhen, 8 Klöfter 
und ein altes maurifhes Schloß. In der Nähe findet 
Man die Trümmern der. alten römifchen Stadt Aci» 
nipd, Auch find merkwürdige Hölen in dem Gebirge 
KRonda. 

6) Märbella, Stadt mit 6000 Einwohnern am 
Meere, bat ein Caſtell, Gärbereien, und treibt Sar⸗ 
dellenfang. 

7) Malaga, alte, berühmte Handelsftadt, in eis 
ner reigenden Gegend in einem Thale, am Meere, mit 
ungefähr 42,000 Einwohnern, bat einen Bifhof, 6 
Dfarrfirchen, 25 Klöfter, 9 Hofpitdler und ein Beaterio. 
Hier refidirt auch der Militärgouverneur der ganzen 
Landſchaft. Die Stadt ift mit einer doppelten Mauer 
eingefaßt, hat 9 Thore und ein altes Caftel, Die Hdus 
fer der Stadt find hoch, die Gaffen fhmal, manche fehr 
enge und meift ſchmutzig. Die Domkirche iſt das merke 
mwürdigfie Gebäude der ganzen Stadt. Es ift hier auch 
ein Leihhaus für Landleute. — Die hiefige Induſtrie 
ift unbedeutend ,, und der Manufalturen find wenige; 
man bemerkt unter denfelben bloß eine Zaffet » und eine 
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Kartenfabrik. Der Handel aber ift don großer Wichtig: 
feit. Bon bier werden fehr viele fpanifche Produkte vor— 
zuͤglich Wein (der in der Gegend wachſende und daher 
benannte Malagamein ift allenthalben berühmt) Ro⸗ 
finen, Eitronen, Pomeranzen, Feigen, Mandeln, Del, 
Rosmarin, Pataten, u. ſ. w. verfhifft. Der Werth der 
jährlichen Ausfuhr wird auf 5 Million Piaſter geſchaͤtzt. 
Zur Begünfigung dieſes Handeld trägt der bequeme und 
große Hafen das meifte bei, der von brittiſchen, teut⸗ 

ſchen, hollaͤndiſchen und andern Schiffen aͤuftg beſucht 
wird, Dieſer Hafen wird durch dad Caſtell San Lo⸗— 
renzo beſchuͤtzt und vbn einem 1200 Fuß langen Has 
fendamm eingefhloffen, der einen angenehmen Spaziers 
‚gang bildet. Im Jahr 1805 ward dieſe Stadt von dem 
fogenannten Gelben - Zieber fehr heimgefucht. 


8) VBelez » Malaga, Handelsftadt niit etwa 
10,000 Einwohnern, in einer fehr fhönen Gegend am 
Fluſſe Velez, bat 2 Pfarrkirchen, 6 Klöfter und ein - 
Caſtell auf dem Berge, - 

9 Motril, Feine offene Stadt nahe am Meere, 
mit ı Pfarrfirhe und 4 Kloͤſtern, treibt noch etwas 
Zuderbau, u * 

to) Almeria, Stadt mit etwa 4000 Einwoh⸗ 
nern, am gleichnamigen Fluſſe und gleichnamigen Meer— 
bufen , der von dem Cap de, Gata gebildet wird; hat 
einen Bischof, 4 Pfarrkirchen, 4 Klöfter, ein Caſtell, 
das die Rheede beftreiht, und treibt Handel mit Kants 
desproduften. . 

11) Guadir, Stadt an der Sierra Revada, 
mit 8300 Einwohnern, bat einen Biſchof, 5 Pfarr: 
kirchen, 7 Klöfter und einige Manufalturen in Flachs, 
. Hanf und Seide; auch werden hier fehr gefihägte Ta— 
ſchenmeſſer verfertigt. Die Domfirde iſt ein huͤbſches 


Topographie. 563 


" Gebäude. Bor der Stadt ift ein angenehmer — 
—— angelegt. 


12) Ujixar, Staͤdtchen oder Flecken mit etwa 
2000 Einwohnern, Hauptort der Alpujarras, hat eine 
Collegiatkirche und ein Kloſter; eſ wird hier — ein 
anſehnlicher Viehmarkt gehalten. 


Das Gebirge Alpujarras ſtreckt ſich im Innern 
der Landſchaft Granada, in einer Laͤnge von unge— 
faͤhr 10 Meilen hin, und iſt 4 bis 6 Meilen breit; es 
iſt zum Theil ziemlich rauh und hat hohe Bergſpitzen; 
aber die Thaͤler ſind fruchtbar und von den arbeitſamen 
Einwohnern ſehr fleißig angebaut; fie find Abkoͤmmlinge 
von Mauren; ihre Zahl fol fih gegen 9600 Familien 
oder auf 40,000 Seelen belaufen; fie haben fehr vieles 
von ihren alten Gebräuden, und, wie man verfichert, 
sum Theil’ auch ihre muhamedanifhe Religion beibehals 
ten.” Sie treiben Atckerbau, Viehzucht und befonders 
Seidenbau. Sie ziehen vorzüglich viele Schweine, und 
die Schinfen aus diefem Gebirge find unter dem Namen 
Schneeſchinken berühmte. Die fleißigen Gebirgsbe⸗ 
wohner find aber von der Negierung fehr hart mit Abs 
‚gaben belegt; fie bezahlen allein in die koͤnigliche Kaffe 
jähelih 50,000 Thaler. — Die ganze Gebirgsgegend 
ift in 10 Tahas oder Diftrifte abgetheilt. — Hier 
ift auch das Dorf Portugos mit einem Gefundbruns 
nen zu bemerken, 


XIV. Das KRönigreih Jaen (EL Reyno 
de Jaen). 


Diefe Landfhaft, melde einen Theil von Andas 
Iufien ausmadt, und auh Notdofi-Andalufien 
genannt wird, liegt von dem Meere entferne zwiſchen 
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den Landſchaften Murtia, Granada, Cordova 
und Mancha, und hat einen Flähenraum von unge» 
faͤhr 200 Quadratmeilen, auf welchen nicht valle 
125,000 Menfchen leben, Es iſt ein großes hügeliges 
Thal, welches der Fluß Guadalquivir der Länge 
nad durhfirümt, und das auf der Nord» und Suͤdſeite 
von hohen und ziemlich rauhen Gebirgen eingefaßt iff, 
unter melden fih vorzüglih die Sierra Moreng 
auszeichnet. — Der Boden ift Überhaupt nicht ſehr 
fruchtbar; doch fehlt es hauptfählih am Anbau. Die 
wichtigften Produfte find Anis, Del, Salz und Blei. 
Der Aderbau iſt gering und daher wird aud wenig 
Getraide gewonnen, Die Viehzucht ift auch nicht ſtark 
genug ; doch giebt es fehr viel Federwild. 


Dieſe Landſchaft macht jegt eine Provinz aus, und 
enthält folgende bemerfenswerthe Drtfhaften : 


1) Jaen, die alte Hanptfiadt des Landes mit 
27,000 Einwohnern, liege am Fluſſe eines Berges, auf 
welchem ein altes Eaftell-fieht, nicht weit vom Fluͤßchen 
—Guadalbollon, hat einen Bifhof, ı2 Pfarrkirchen 
15 Klöfler, 12 Kapellen und 11 Hofpitäler. Es find 
hier einige Manufakturen und die Gegend umber ift * 
ſchoͤn und fruchtbar. 


2) Andujar, kleine Stadt mit — 7000 
Einwoynern, am Guadalquivir, bat ein Eaftell, 
5 Pfarrkirchen und ı2 Kloͤſter, und treibt Handel mit 
Seide, In der Nähe wird. der weiße Thon Barro 
gegraben, aus welchem die Waffergefhirre (Buecarosy 
verfertigt werden; die ganze un ift ne, aber 
ungefund, 


| 3) Baeza, Meine Stadt mit 2500: Cinwopners 
und einer geringen Univerfität, 
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d) Aleala Id Real, hüuͤbſche Stade auf einer 
Anhöhe, mit 9000 Einwohnern, 4 Vorſtädten, 2 Pfarre 
kirchen, 6 Kloͤſtern, mehreren Kapellen, einem Hoſpi tale 
und einer reihen Abtei, deren Abt exemt ift und 12000 
Dufaten Einkünfte hat. Die Gegend it fhön und frucht⸗ 
bar, und bringt auh Wein hervor. 

5) Linares, Fleden mit ſehr reihen Bleiberg⸗ 

werfen, die widtigften in Spanien; hie tderden abet 
ganz kunſtlos beiriceben. 
6) &arolina, Feine Hauptſtadt der Kolonie von 
Sierra.Morend, jeöt nur noch mit ungefähr 2008 
Einwohnern, iſt neu und regelmäßig angelegt und hat 
hübſche Häufer, ah eihige Manufakturen. 

Die Sierra Morena ivar lange ein rauhes, 
unwirthbares Gebirge, wo nut wilde Thiere und Raͤu— 
ber haufen, Graf DIavides, damals General: Cds 
pitaͤn von Andalufien, befhlog mir Hülfe der Neu _ 
gierung ; einen Verſuch zür Utbärmachung diefer ſchauer⸗ 
lichen Wirte zu wagen, und zit dem Ende eine Eolonik 
von fremden Arbeits = und Adersleuten darin anzulegen, 
Fin 3. i767 ward dad Werk dugefangen; man warb 
haupıfählih Zeutfche dazu an; das‘ Werbgefchäfte bes 
ſorgte vorzüglich der baieriſche Baron Thietriegel; 
inan brachte 10,400 Anfiedler zufammen; innerhaib io 
Jahren kam dieſe Colonie zu Stande, und bluͤhete zu ei⸗ 
nem kleinen Paradieſe auf, und ein ſchoͤues fruchtbares 
Laͤndchen hat. nun die Stelle der ſchauerlichen Einsde 
eingendumen. Aber feit dem Sturze des Stifters diefer 
Anlagen, find diefelben fehr von ihrer Blüte herabges 
ſunken, und gegenwärtig in einem fehr ſchmachtenden 
Suflande, fo daß mau bier faum noch 5800 Einwohner 
zaͤhlt; doch ſteht man bier immer noch mit Bewunderung 
die Wirkung des ieuiſchen gieipes! - _ 


“. 
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XV, Das Königreih Cordoda (EI Reyno 
de Cordova. ) 

Diefe Landfchaft if auch ein Theil von Anda lu— 
fien, und wird zum Unterfhiede Mittel: Andalı 
fien genannt, liegt zwifhen den Landfchaften & r a⸗ 
nada, Jaen, La Mancha, Eſtremadura und 
Sevilla, und hat einen Flaͤchenraum von ungefähr 
- soo Quadratmeilen, auf welchen nur 236,000 Menſchen 
leben. Das Elima ift fehr gemäßigt, doch zuweilen im 
Sommer ziemlich heiß, beſonders wenn der Oſtwind 
weht: Der Guadalquivir, der dieſes Land von 
Oſten nah Weſten durchſtroͤmt, ſcheidet die Gebirgäge 
genden von den Thaͤlern und Ebenen; außer demſelben 
iſt der Nebenfluß Kenil, der wichtigſte Fluß des Lan— 
des, welches überhaupt nicht ſtark bewaͤſſert und daher 
auch nicht uͤberall fruchtbar iſt; denn ein großer Theil iſt 
bergig und ſteinig; den ebeneren und beſſeren Gegen 
den fehlt es an gehoͤrigem Aubau; dennoch iſt das Land 
ziemlich reich an mancherlei nuͤtzlichen Produkten, vor 
züglih an Wein, Del, Honig, Caſtanien, edeln Suͤd⸗ 
früchten (worunter auch die koͤſtlichen, wohlriechenden 
Eitronen Damasquinas), Wildpret, Salz u, f. w. 

Außerdem hat das Laud noch mancherlei nüglihe Bäume 
und andere Pflanzen; auch ift die Schaf und Ziegenzucht 
anfehnlih. Der Getraidebau ift-vernachläffige; die Pfer⸗ 
dezucht ift auch nicht mehr fo gut wie fonft. Weberhaupt 
liegt der Gewerbfleiß in diefem Lande ſehr darnieder, 
da der Bürger und Landmann zu arım und zu fehr ges 
druͤckt iſt; denn der meifte Reichthum iſt in den Haͤuden 
der Geiſtlichkeit und des Adels, welche das Land ausſaugen. 

Dieſe Landſchaft bildet fuͤr ſich eine Provinz, in 
welcher wir folgende Ortſchaften zu bemerken haben: 

ı) Cordova, die alte Hanptfiadt des Landes 
von 3300 Haͤuſern und 30,000 — (ehemals 





| Topographie: — 567 
jänlte indıt deren 300,600) liegt in amphitheaträlifcher 
Form an einer Anhöhe am Guadalquivir, fiber 
welchen eine vortreffliche von den Mauren. erbaute 
fieineine Brüde führt, — Diefe Stadt hat von ihrer. 
ehemaligen Größe nichts mehr übrig ald ihten Umfang; 
der zum Theil mit halboerfallenen Häufern angefüllt if; 
Eine alte Mauer umgiebt die Stadt, und eine andere 
ſcheidet das oͤſtliche von dent weſtlichen Quartiere. 
Die Straßen der Stadt find meiftend enge und ſchlechi 
gepftaſtert. Die Stadt hat einen Viſchof, und außer 
der Ooinkirche eine Collegiätkirche, i5 Pfarrkirchen, 
40 Kloͤſter; 16 Hoſpitaͤler, 2 Waifenhäufer, 1 Zucht⸗ 
haus und 2 Collegien der hoͤheren Schulen. — Der 
Hauptplatz der Stadt zeichnet ſich durch ſeinen Untfang 
und durch die Höhe nud Regelmaͤßigkeit der Haͤuſer aus; 
die ihn umgeben: — Das vorzüglihfte und merfivärs 
digite Gebäude der Stadt ift die difhöfliche Domkirche, 
welche noch jest Mosquita genannt wird, meil fie 
eine muhamedanifche Mofchee war; welche der manrifche 
König Abderraman, mit ungeheueren Kofen und 
großer Pracht erbaut hat, um fie zu einem zweiten Tem⸗ 
pet von Mekka zu machen, Die Kirche iſt 600 Fuß 
lang und 290 breit; fie hut 16 Ihürme, -i6 Thuͤren 
ind zeichnet fi ſowohl durch die Bauart, Als dürd ihre 
Draht aus: Bon anfen fieht das ange jedoch etwas 
plunp aus: — Der alte mauriſche Pallaſt ift jetzt 
theils dem hieſigen Juquiſitionsgerichte eingeraͤumt, theils 
if er zu einer Stulerei gemacht. — Die Stadt iſt jetzt 
fehr im Verfall, Die ehemals fo wichtigen und zahle 
teichen Fabriken find jetzt ſehr geſunken: doch fabricire 
man hier noch Baͤnder, Galonen, Huͤte, Wollenzeuche 
und beſonders das von dieſer Stadt benannte € or d u a n⸗ 
leder, das aus Ziegenfellen bereitet wird. — Eine 
Stunde von des Stadt liegt Alt⸗ Cordova, chen 
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mals ein Kaſtell, jetzt ein bemauerter ai 
für die Stuterei. 


2) Montilla, Stadt mit einem fchönen Tha 
mit 4000 Einwohnern, 2 Pfarrkirchen, 7 Klöftern und 
einem prächtigen Palafte des Herzogs don Medind 
Eeli. Hier wächft vortrefflicher Wein. 


KVL Das Königreih Sevilla (EI — 
de Sevilla.) . | 


Berrächtlihe und wichtige Landſchaft, ein Theil 
von Andaluſien, eigentlich Nider-Andalu— 
fien genannt, liegt am. Mittelmeere und am Melt 
zhieere ,. die fich bier durch die Straße von Gibraltar 
mit einander verbinden, und zwiſchen den Landfchaften 
Sranada, Eordova, Efiremadura umd det 
Königreihe Portugal: — Der Flaͤchenraum beträgt 
650 Duadratmeilen, auf welchen gegen 760,000 Mene | 
fhen leben. Das Elima. diefed Landes if zwar heiß, 
doch wird die Hitze durch die Seewinde wieder abges | 
kuüͤhlt; zuweilen weht aber 'auch der laͤſtige Sylans: ; 

Die Hauprflüffe find der Guadiand und Guadals 
quivir und die Eleineren. Fluͤſe Zenil, Guada⸗ 
bete, Zinto wu ſ. w. Der Boden ift meift eben 
und fruchtbar; nur an den. Grängen laufen Gebirge 
hin, und das Meerufer if fündig, — Die wichtigen 
Produkte find: Waigen, Mais, Del, Wein, auf 
Drfeille und Baummole, deren Aubau. aber vernach⸗ 
Täffige wird, Pferde, Fiſche, Kupfer, Salseter, 
Schwefel uf. mw. Das Land ift im Ganzen nicht ge⸗ 
hoͤrig angebaut. 





Das Königreich Sevilla macht jetzt eine Pro⸗ 
vinz and, "und iſt in 10 Diſtriete (STeſorerias) 
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abgetheilt, in welchen wir folgende Ort⸗ in bemer« 
ken haben; 


1) Sepgilka, alte und wichtige Stadt mit 
90,000 (vor Zeiten 400,000) Einwohnern in einer 
grogen Ebene am Guadalquivir. (Auf-der andern Geite 
des Fluffes liegt Triana). Sie hat weitlduftige Vor⸗ 
ſtaͤrte. Die Stadg ſelbſt ift mit einer Mauer, und Thürs 
men umgeben und hat ı2 Thore. Sie ift der Gig eis 
nes Erzbifhofs und eines Inquifijonsgerihts, bat 29 
Pfarrkirchen, 82 Kiöfter, 24 Hofpitäler, eine ziemlich 
 berabgefommene Univerfität, eine Afodemie der fehd- 
nen Künfte, einge Pilotenfhule u, fe wm. Die Stadt 
iſt im Ganzen nicht fehr ſchoͤn, da die Straßen meiſt 
enge find; doc find die Haͤuſer größtentheils maſſiv und 
es giebt. hier viele anfehnlihe und merkwürdige Gebäude, 
z. B. die große und. prachtvolle Domkirche *), die auf: 
dem Fundamente einer Mofchee erbaut iſt, und große 
Keihthümer und mancherlei Merkwitrdigfeiten, auch 
Grabmaͤler **) enthaͤlt. Bei dieſer Kirche iſt auch eine 
Öffentliche Bibliothek. — Der Alcazar oder alte. 
Maurifhe Koͤnigspallaſt ift ein fehr anſehnliches Ge⸗ 
bäude; in, demfelben findet man aud eine ſchoͤne Anti⸗ 
kenſammlung. — Der Münzhof, ein fehr altes Ges 
baͤude. — Die beträchtliche Kanonengießerei. — Die 
ſchoͤne, einzeln ftehende Börfe (Lonja) — Die 
große Tabadsfabrif ift ein fehr weitlaͤuftiges Gebäude 
mit Mauern, Graben und 2 Zugbuäden, fo dag es 
ganz einer Fefung gleicht. — Der Schauplag zu den. 
Stiergefegpten iſt der größte diefer Ars in Spanien. 


*) Dan fehe die Abbildung derfelben auf Taf. XL, 


*) Man bemerkt befonders das Grabmal des Eutdecers 
von Amerika, Sheikond Colon. 
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Es ift bier auch ein Dpernhgus, — Man finder hin 


ebenfalls fehr fhöne und aut angelegte Öffentliche Spa 


ziergaͤnge. — Außer der ‚gedachten großen und. mterf, 
würdigen. Tabaksfabrik, melde über taufend Menſchen 
beſchaͤftigt, finder may bier noch Fabriken in Seide, 
Holle, Salonen, Leder u. f. w., die aber lange nicht 
mehr das ſind, was die Fabriten hier vor Zeiten war 
ren, beſonders ift bie Seidenmanufaftur fehr gefunfen, 
die in diteren Zeiten bier allein ungefähr 16,000 Men⸗ 
ſchen beſchaͤftigte. Eben fa iſt auch der Handel geſun⸗ 
ken, und dieſer Vorfall datirt ſich vom J. 1717 ber, my 
der Hauptfig des indiſchen Handeld von hier nad Ca 
diz verlegt wurde‘, weil die gllmaͤhliche Verfandung des 
Fluſſes, den Schiffen vpn einiger Größe wicht mehr ers 
laubte, bis hieher zu fommen. — Doc iſt der. hiefige 
Handel noch immer ziemlich beträchtlich. ie wichtig: 
fien Yusfuhrartifel find: Wolle, Del, Safran, Suͤß— 
Es edle Südfrügte, Kappern, Tabak u. f. w. — 

n der Gegend finder man ſchoͤne römifche Alterthuͤmer 
der vormaligen Stadt Italica, infonderheit ein 
ziemlich gut erhaltenes Amphitheater. 

.) Ayamopnte, Stadt an der Mündung des 
GBuadiana mit einem kleinen Haven und Kaſtelle. 
Die Einwohner treiben betraͤchtliche Fiſcherei, vorzůglich 
von Sardellen und Thunfiſchen. 

9) Cazalla, Flecken, merkwuͤrdig wegen feines 
Bleibergwerkes und ſeiner Silberminen. 

4) San Lucar de Bgrrameba, Hauptort 
-, eines Oiſtrikts, offene Stadt an der Mündung dei 
‚ Buadalquivir, mit einem von 2 Kaftellen beſchuͤſe 

fen Haven. 

=) Xeres de la Frontera, huͤbſche, ziemlich 
wohlgebaute und nahrhafte Stadt mit 9 Pfarrkirchen 
und 21 Alpin; liegt in einer angenehmen Ebene, hat 
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einige Fabriken, und ift wegen ihres trefflichen Weins, 
und der im J. 7ı2 bier vorgefallenen , Entfdyeidungss 
fchlacht zwifchen den Mapren und Gothen berühmt. — 
In der Naͤhe liegt eine ſchoͤne Larthaue, welche die 
reichſte in Spanien iſt. 

6) Eadiz*), (uon den Phönisiern Gadir ges 
nannt) große, berühmte und alte See» und Handels 
fiadt von etwa ‘sooo, Häufern und gegen 80,000 Eins 
mwohnern,, ‚liegt auf der Weftjpige, einer von der Inſel 
Leon und vom feften Lande durch einen ſchmalen Kanal 
gefrennten, Erdzunge, am atlantifhen Dceau außerhalb 
der Meerenge von Gibraltar. Ein Wal mit Ba- 
ſtionen, deren Stärke noch durch Zelfenflippen vermehrt 
wird, umgiebt die Stadt und macht fie zu einem fehr 
feften Mage. - Sie ift in 17 Quartiere getheilt; die 
Straßen find meiftend unregelmäßig, enge und dunkel, 
da die Häufer gewöhnlich fehr hoch, aber hübfch gebaut 
find, mit flahen Dädern. Die Straßen werden de& 
Nachts beleuchtet. ‚Die fhönfte und breiteſte Straße. if 
die Galle Ancha und die vorzüglichfien , Öffentlichen 
Pläge find der Seeplag: (Plaza del mar) und der. 
St. Antoniusplag. — Es iſt hier ein Bifchof, 
deffen Domkirche, die einzige Pfarrkirche der Stadt und. 
merfwürdig ift; man hat audı am Ufer des Meeres. eine, 
neue Domkirche erbaut. Man findet ferner hier 13 Kloͤ⸗ 
fer, 5 Hofpitäler, worunter das. große, Seehofpisal mit 
einem chirurgiſchen Inſtitute. Das allgemeine Arbeitss 
haus Hoſpicio if ein anfehnliches Gebaͤude — 
Eine Akademie der fehönen Künfte, ein See» Departes 
ment und eine Akademie fiir Seecadetten, eine Sterns 
warte auf.dem — des alten Caſtells, ein Theater, 


+) Man ſehe den Plan der Bay von Cadiz im — 
Stuͤcke diefes erſten Bandes. 


* 
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ein Opernhaus, das in neueren Zeiten zu einem Leſe— 
Faale eingerichtet wurde u. fe. m. — Die Zahl der ans 
febnlichen und bemerkenswerthen Gebäude, ift wegen 
des engen Raums. nicht betraͤchtlich. — Die Stadt ifl 


aber wegen ihres Handels befonders michtig; denn der ') 


Babrften giebt es hier nur wenige... Sie iſt der Mittels 
„punkt des fo eintraͤglichen fpanifhen Handels nad Ame- 
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rika; weswegen ſich bier auch viele fremde Handelshaͤue 


fer etablirt haben; alle europdifche Handelsnationen has | 


ben bier Eonfuls, Agenten oder Correſpondenten. May 
Fann. fhon daraus auf-die Wichtigfeit des hiefigen HaRs 
dels fliegen, dag die Zoͤlle hier dem Könige allein 
aͤhrlich ungefähr 700,009 Piafter eintragen. Es if 
* der Gig des indiſchen Commerzcollegiums; von hier 
aus gehen dir großen Zlotten nah Amerika, und hier 
Jauff die Silberflotte ein. Man zählt hier 679 große 
Handelshaͤuſer. — Der Haven iſt groß und gut, und 
wird dur Gaftelle, Sandbänte und Felſen beihügt; 
nur wird er zur Zeit der Ebbe zum Theil trocken. 

Die Bai pon Cadiz, zwiſchen der Stade und 
dem gegenüber liegenden feſten Lande, befteht qus jmei 
peiten Buchten; die eine Bahia de Cadiz genannt, 
Hiegt zwiſchen der Stadt und dem Fort Catalina, 
die andere beißt Bahia de Puntales und liegt 
zwiſchen dem Fort Yuntales und dem Fort Mata⸗ 
gorda auf dem feſten Lande; dieſe iſt der eigentliche 
KFriegshaqven, in welchem die koͤnigl. Kriegsſchiffe liegen, 

An dem Eingange der aͤußern Bai ſtehen die Fortg 
Fota md Gt. Sebaſtign mit einem Leuchte 
ſburme. F 
78 Quertp de Santg Maria, büͤbſch 
gebhaute Gee» und Handelsſtadt mit ungefähr 12,009 
Einwohnern, einer Pfarrkirche, 9 Klöfern und 3 Hos⸗ 
nitctern, Tiegt auf dem feſten Sande, an der Mündung 
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des Guadalete, gegen Cadiz über, hat einen 
ziemlich guten, von dem Fort St. Catalina be 
ſchuͤßten Haven, treibt ſtarken Handel und fabricirt 
Seeſalz. 

8) Puerto Real, Städshen von 6a00 Eins 
wohnern an der Bai von Puntales, mit einem Has 
ven, iſt merkwuͤrdig wegen der großen Seemagajine 
und der neuen Schiffsdocke für- Kriegäfchiffe, 

9) 2a Caraca, Aufel in der. Bat von Yun 
tales, mit den großen See + Arfenalen und Schiffs⸗ 
werften. 

10) Tarifa, geringe Stadt an der Meerenge 
yon Gibraltar. | 

11) San Koque, Städtchen auf einem Berge 
bei Gibraltar. 

12) Ylgeziras, Flecken mit einem Haven an 
dem Meerbuſen von Gibraltar. Rerlwuͤrdig iſt die 
neue Waſſerleitung 

13) Gibraltar, merfwirdige Stadt auf einer 
Bandzunge, an und auf einem Berge, am gleihnamis 
gen Meerbuſen, und an der davon benannten Meerenge, 
mit einer ſtarken berühmten Feſtung auf einem beinahe 
unzugaͤnglichen Felſen. Sie iſt im Jahre 1704 von 
den Engländern erobert worden, weiche fie aller Ans 
fehtungen ohngeachtet, noch jept befigen. Die legte 
Belagerung im J. 1782 ,*) mobei ſchwimmende Battes 
yien von neuer Erfindung gebraucht BEN, iſt noch 
in friſchem Andenken. 

14) Dffuna, hüuͤbſcher Flecken mit. einer arte 
und Collegiatkirche, 13 Klöftern, 3 Hofpirälern und eis 
ner kleinen Univerfität, ' | 


2) Eine Anfiht von Sibraltagr und der, Gegend ig 
der Epouque dieſer Belagerung, iſt dem aten Suf 
dieſes Bandes: ame j 

ER y 


R "u 
7 
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15) Ecija, bübfche, aber menig ‚gewerbfame 
Stadt mit 12,000 Einwohnern am Zluffe Zenil, bat 
6 Pfarrkirchen, zo Klöfter und 5 Hofpitäler. — Yu 
der Nähe ift die Eleine neue Kolonie La Luifiang, 
die aus Meiereien befieht, welche ſich — der Straße 
hinziehen. 

16) Cermona, huͤbſche Stadt q on den Fluͤßchen 
Carbones und Guadgha, mit 7 Pfarrkirchen und ıq 
Kloͤſtern. 

17) Antequera, große, alte Stade mie 14,000 
Einwohnern, in einer Gedirgsgegend zwifhen Gra— 
nada, Sevilla und Cordova, ift mit ihrem Ge— 
biete ein ganz abgefonderter Bezirk, der eigentlich 34 
Feiner ſpaniſchen Provinz gehört, fondern mit gewiffen 
anfehnlichen Vorrechten, gleich einer freien Reichsſtadt 
für fi) befteht. Die Stadt iff fehr nahrhaft, hat 4 
Pfarrkirchen und 22 Klöier; fie hat Seiden » Boy - und 
andere Fabrifen, auch Särbereien , und treibt anfehnlis 
hen Handel mit Drfeile. Das Gebiet begreift ig Fle> 
en auf 8 Quadratmeilen. In geiſtlichen Angelegenheis 
ten ſteht die Stadt unter dem Bifhoffe von Malaga 
und in milisärifchen unter dem Örnergl » Capitaͤn von 
Hranada, uibrigens hat ſie ihre eigene Verfaſſung. 


E. Die Infeln auf der Sudoftfeite von 
Spanien. 


Dieſe Infeln = ein Baar größer und einige klei⸗ 
nere bilden 
XVII Das Koͤnigreich Majorca oder rich 
tiger Mallorca (EI Reyno Mallorca.) | 


welches aus zwei Snfelgruppen beficht, die na 
und wg von Griechen, Karthagern ,. Römern; Van⸗ 


— — — 
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dalen und dann Arabern oder Mauren in Befig genom⸗ 
men wurden; endlich croberse fie König Jacob I. von 
Aragonien, der fie. den Mauren vom $. 1229 an, eine 
- nach der andern gbnahm; fa Famen fie an die Krone 
Aragoniens, und dann durch Die Verbindung mit 
Eaftilien, an das vereinigte Spanien, von wels 
shem dies Königreich jegt eine Provinz ausmacht, die 
unter einem General» Gouverneur fteht, | 


Die beiden Inſelgruppen find; 
| a) Die Balearifhen Infeln *), welde 
nordoͤſtücher liegen, als die uͤbrigen, und aus den bei⸗ 
den Hquptinſeln Mallorcg und Minorca, nebft 
einigen kleinern um fie ber Tiegenden Inſelchen beftehen. 


ı. Mallorca (Mallorca) die Hauptinfel, liegt 
ungefähr 20 Meilen von der fpanifchen Küfte entfernt, 
hat einen. Zlähenraum von 70 ‘Quadratmeilen, und 
‘ enthält 136,000 Einwohner. Das Elima ift gemaͤßigt, 
mild und gefund. Der Boden ift theild bergig, theils 
eben; im Ganzen fruchtbar, doch mehr in den Gebirgs⸗ 
gegenden, als in den Ebenen. Die vorzüglichfien Pror 
dukte find: Getraide, befonders, Waizen, doch nicht bins 
Yänglihd für den Verbrauch der Einwohner, viel Del, 
deffen Bau fehr dmfig und forgfältig betrieben wird; 
guten Wein in Weberfluß; streffliches Obſt und edle Side 
fruͤchte; fehr ſchmackhafte Zugemüfe und Huͤlſenfruͤchte; 
Safran, doch in geringer Menge, Die Viehzucht if 
nicht beträchtlich , doch bat die Inſel große Schäpfe und 
Schweine; die Maulefel werden gefhägt. Der Seiden⸗ 
Bau ift nicht beträchtlich. Außer Hafen und Kaninchen 
giebt es auch yiel Federwild. Die Küften find fiſchreich 


*) Der Name iſt an und bedertet Joſeln * 
Schleuderer. 
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Die Gebirge enthalten Spuren von maucherlei Mineras 
dien, edeien und andern Mesallen, auch Marmor, Stein— 
kohlen, Siegeierdeu. ſ. w. Die Einwohner haben ſehr 
viele Aehnlichkeit mit den Catgloniern und ſprechen 
verdorben Cataloniſch. 


‚Hier find zu bemerken: | 


ı) Palma, die feſte Hauptſtadt, in einer ſchoͤnen 
Gegend an einer Bai, mis einem Bleinen Haven, bat 


30,000 Einwohner, 5 Pfarrkirchen, 21 Klöfter und eine - 


Uninerfität. Sie iſt der Gig des General» Gouverneurg 
der königl. Audienz, eines Biſchofs, eines Inquifitionse 


gerichts u. ſ. w. Die Straßen der Stadt ſind nicht 


huͤbſch; die Haͤuſer aber meiſtens gut Und mehrere ſchoͤn 
gebaut. Die oͤffentlichen Gebäude find huͤbſch, beſon⸗ 
ders ſchoͤn iſt die Boͤrſe; es ſind hier auch 3 oͤffentliche 
Bibliotheken, verſchiedene andere Sammlungen, ein 
Schauſpielhaus, einige Fabriken, in Seiden- und Wol⸗ 
— auch ſind hier geſchickte Kunſttiſchler, und 
der Handel iſt ziemlich betraͤchtlich. 

2) Alcudia, große, aber wegen ihrer ungefuns 
den Lage jegt meift entoölferte Stadt, an einer Bai, im 
welcher Korallen geftfcht werden, 

Die Heineren Infelden um Majorca ber, find; 
Cabrera, Lad Bledas, Foradada und Dra⸗ 
gonerq. 

2. Minorka (Menorca), die zweite diefer Ins 
feln ift nur 15 Quadratmeilen groß, und enthält 28,000 
Einwohner. Das Elima ift nicht fo. mild, als das von 
Majorka. — Der Boden ift bergig und hügelig, im 
Bauzen fruchtbar, doc weniger in den Thaͤlern, als auf 
den Auhoͤhen. — Die vorzuͤglichſten Produkte find; 
Waizen, Gerſte, doch nicht hinreichend, ſehr viel und 
outer Wein, Obſt, edle Suͤdfruͤchte, Zugemüfe und 
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Hülfenfrüchte u. ſ. w Del wird wenig gewonnen. Holz 
. giebt es nicht viel. Die Viehzucht iſt beträchtlich , beſon— 
ders die Maulthier-, Schaf: und Schweinezudt, Die 
biefigen Käfe werden fehr gefhäst. Der Honig ift vor« 
trefflih. An Kaninchen, Fedzrwild und Fiſchen ifi Ueber— 
fluß. Die Infel hat auch Salz, einen großen Reichthum 
an trefflihem Marmor, und Spuren yon Kupfer, Eis 
fene, Bleiminen und anderen Mineralien. — Die Eins 
wohner zeichnen fi durch ihre Lehhaftigkeit und Ihätigs 
feit aus, — Diefe Infel war zu zwei Malen mehrere 
Sabre lang in den Händen der Englauder, welche bier 
einige Culiur verbreitet haben. 

Sie wird in 4 Gerichrsbezirfe abgetheilt. 


Zu bemerken find bier vorzüglich: 

1) Mahon oder Port Mahon, die befeftigse, 
aber kleine und wenig auſehnliche Hauptfladt, an einer 
Bai mir einem: vortrefflichen Haven; hat eine Domlirche, 
g Kloͤſter, cin Lazareth, ein Gechofpital u. ſ. w. Hier 
iſt ſtarke Auſternfiſcherei, und in der Nähe find Salzteiche, 

Eiudadella, vormalige Hauptſtadt von 600 
Häufern, hat einen guten Haven, 2 Kirchen und 3 Kloͤ⸗ 
fer: In der Näbe if eine Tropfſleinhoͤle. 

3) Die Pythyuſiſchen Infeln *) liegen füde 
ivefilih von den vorigen, und find folgende: . 

i. Spiza, Eleine Iufel 5 Meilen lang, und 4 
breis, bergig, doch nicht unfruchtbar, hat viele Fichten, 
auch Wein ind Obſt. Die Einwohner, deren Zahl fih 
auf 14,000 Seelen belduft, nähren fich meiftend von 
. ber Salzbereitung: 

Joiza, die Feine befeſtigte Hauptſtadt mit einen 
Viſchof und einem Haven; | 


2) D. v. —— | | 
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2. Formentera, iſt klein, ftuchtbar, aber aufs 
von wilden Eſeln bewohnt. 

3. Die, Infelchen : Euntllera, Isla del Be 
drä, Isle de Vedranell, Espalmador, Is⸗ 
la de Arabi, As la de Tago, Mago u. ſe w⸗ 

—— 
NRebenlander. 

Spaniens Nebenländer beſtehen in deffen Nies 
derlaffungen ; Kolonien und Befigungen außerhalb Eu⸗ 
zopa, welche folgende find: 

A: In Afrita— 
a) Auf den feſten Lande 
in Nordafrifa auf der Kuͤſte der Barbarei 3 | 
die Feftung Ceuta, nebſt den Eleinen Plägen 
Merilla, Abhacenas md Penom 

b) Inſeln 

auf der Nordiveftfeite : 

Die Kanarien » Infeln, deren zwoͤlfe find : 

auf der Kuͤſte von Guinen, im Meerbufen von 
Guinea: 


die zwei Lanien » Infeln : Annobon und Fer 
nando Po. 

!) Die Philippiniſchen Infeln. 
— 29) Die Ladronifhen oder Marianifhen 
Sufeln. 

9) Die Garolinifhen oder Neu» Philip 
yinifhen Juſeln, auf welden die. Spanier feine 
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Niederlaſſung haben, ob fie gleich dieſelben für ihr Eis 
genthum anerfaunt wiffen wollen. 


4) Die Feſtung Samboäng am nebſt einigen 
geringeren Drtfehaften auf der Inſel Mindanao; 


C Sn Amerika 
a) In Weftindien. 


Die Infeln Euba, Dortorich, — 
‘ba und einige Fleinere, - 


b) In Nordamerika, 
1. Die Statthalterfhaft Florida; 
2. Die Statthalterfhaft Neu - Merito; 
-3. Das Vice» Köugreich — oder 
Mexico, nebſt Californien. 


c) In Südamerifa. 
i. Die Stadthalterſchaft Guatemala. 
2. Das Bice- Königreich Neu-Granada. 
3. Die Provinz Benezuela und Caracas, 

4. Die Provinz Quito, 

5. Das Vice» Königreid Peru mis der JInſel 
& hiloe. | 
6 Das Reich Chili. 

7. Das Vice: Königreih La Plata oder Pas 
raguai. - 
WVon allen dieſen, zum Zeil fehr wichtigen und 
weitlaͤuftigen Befigungen, fprechen wir bei den Erdtheis 
len, au welchen fie in gebraphiſcher Hinſicht behoͤren. 


— 
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| 19: | 
ziteratur der vorzuglichfien Chatten und Schriften über 
die Erdkunde der Pyrenaͤiſchen Halbinfel: 





Da in den Befhreibungen der Kinder und Voͤlter 
- in unferer neueften Länder» und Völkerkunde, 
Manches ganz Übergangen werden muß, und Manches 
nur flüchtig angedeutet werden fatın, was beide betrifft, 
wenn nicht die Abſicht in diefen Befchreibungen zugleſch 
eine unterbaltende, nicht ermüdende Lectüre, zu 
‚ geben, verloren gehen, und doch der beſchraͤukte Raum 
nicht Üüberföhritten werden fol, fo glauben wir, daß es 
demjenigen Leſer, der ſich weitere Kenntniß von dent 
Sande verfehaffen will, angenehm feyn wird, die Q ueli 
fen angegeben zu finden, mo er foldhe zu füchen bat: 
Es it daher der urfprüngliche Plan diefes Werks dahin, 
‘and wir glauben, zu Nusen. unferer 2efer, erweitert 
worden; dag der Vefchreibung jeded Landes ein Vers 
zeihniß der vorzäglihften geographiſchen 
Schriften und Charten als Anhang beigegeben 
wird, in welchem keine von beiden fehlen ſoll, aus der 
einige Belehrung za erlangen iſt, aͤltere, minder bes 
deutende Nachrichten, und ganz mangelhafte Charter 
aber weggeblicben find. Bei der Anfzählung der Schrif⸗ 
Jen und Charten ift eine allgemeine ſyſtematiſche 
Abtheilung zum Grunde gelegt, und in jeder Und 
terabiheilung für die einzelnen Schriften und Charten 
die hronologiſche Ordnung gewaͤhlt worden. 


| * 
4 * 
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Verzeichnifß 
| | der 2 
vorzuͤglichſten ſtatiſtiſchen, geographiſchen und kopogra⸗ 
phiſchen Schriften, Landcharten und Plaue 
| über 


Portugal und Spanien 





F I. 2 
Statitifche, geographifche und topographiſche 
Schriften. . 
A. Ueber die Pyrenaͤiſche Haldinfel übers 
| baupt, | 


. » ‘ 

Drake’s Franz,, Voyages to Cadix and diverse other plä- 
ces upon thé coast of Spain and Portugal in the V. 1587: 
In Rich. Hakluyt’s principal navigations. London 1600, 

‚in Vol;ll. Partı 2. 

Wingfield’s Anton, Voyäge to Spain and ‘Portügal iii the 
Y. 1589: Ebend: i 

Resendii, Andr., Deliciae lusitano - hispaniae; Colon, 
Agripp. 1613. 8. ; 2 

Kaet , lo; de, His pania sive de regis Hispaniae regnis ei 
opibus: - Lugd. Bat. 1829, 16. | 7 

Sier — von Portugal gegeben, was damal⸗ 

| u Spanien gehörte. Ä 

Zeilleri, FE itinerdriurh Hispania& oder Reifebefchreibung 

durch Spanien und Portugal, Ulm 1637. 8. 

Du Val, Pierre, Description et l’Alphabet d’Espagne et 

“de Portugal. 1660. 1%, 

De Moncöny’s, Balth,, Jourrial des voyages en Europe; 
Asie, Aftique etc. depuis 1628 jusqu’ä 1664, Publie par 

' YCaspar de) Monconys. 3Vols: Lyon, 1665 — 1666. 4 
— 3 Vols: Paris, 1667. 44 — 4 Tomes en 5 Vols.. Paris, 
1695, gr: 12. av. fig: — Ins Teutſche uͤberſetzt von 
(Ehr. Junker. Leipzig und Augsburg 1697: 4.m. 8) 

Limbergs von Koden, 3, dbenfwärdige Reiſebeſchrei⸗ 

bung durch Teutfchland, Italien, Spanien, Portugal, Ens⸗ 
land, Franfreih, Schweiz u. fi w. Leipzig, 169 224 ° 
D, Sünder» m Vollerkunde. Spanien, Pr 


J 
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M. * * * Voyages faits en divers tems en Espagne, Portu- 
al, Allemagne, France etc. Amsterdam, 1699. gr. 12. 
Ebendaſ. 1700. gr,..ı2,. Mit Kupfeen. 
Several years travels tlırough Portugal, Spain, Italy, Ger- 
many, Prussia, Sweden, Denmark and the united Provin- 
ces by a Gentleman. London, 1702. \ 
Der Schauplag von Spanien und Portugal, Umflerd. 1703, 
12; Mit Kupfern 
Var dem Burge. Wül,, nieuwe historische en geographische 
Reisbeschryving van Spanien en Portugal. Gravenhage, 
1705, 2- Deele in: 4. | 
(De Colmenar, Juan Alvarez,) Delices d’Espagne et de Por- 
tugal, Leiden, 17107 — 15. 6 Vols. 12. 
Daſſelbe Buch mit des Verfaſſers Ramen und dem Titel: 
| Annales d’Espagne et de Portugal avec la description 
de tout ce qu’il ya de plus remarquable en Espagne 
‚ en Portugal. Amsterdam, 1741. 8 Vol.8. Avecfhig. 
Beschryving van Spanien en Portugal, Spain, Italy etc. 
Lundon, ı712. 8. 
Remarques d’un voyageur sur la Hollande,- d’Allemagne, 
> d’Italie, 1’Espagne, le Portugal et quelques isles de l’A- 
merique. A la Haye, 1778. ı2. 
Udal’s af Rhys Account of the most remarkable places 
and curiosities in, Spain and Portugal. London, 174% 


r. 8. 

Ebradaß 1760. gr 8. 

Der gegenwärtige Staat von England, Portugal und Spas 
nien: 2 Theile. Danzig 1755 8. (Auch unter dem Titel: 
Lehrreiche Nachrichten für einen Keifenden in verfchiedene 
europäifche Staaten). 

Silhouette, Voyage de France, d’Espagne, ‘de Portugal et 
de !’I:alie en 1729 et 1730 Paris, 1769—70, 4. Vol. 1%; 

' Baretti, Jos., Journey from London to Genua through Eng- 
land, Portugal, Spain and France, London, 1770. 4 Toın. 
gr. 8 — Teutfche abgekürzte Ueberf. (von 3%. Tob— 

Köhler). Leipzig, 1772. 2 Ihe 4 — Franzöf. 
Ucberf,. Amfterdan, 1776. 4 Sb. 8. 

Befchreibung der Königreiche Spanien und Portugal, Im 
zten Bande der: Sammlung der beften. und neueften Reis 
febefchpreibungen. Berlin, 1765 u. f. 3. 8. 

Twifs, Rich., Travals trough Portugal and Spain in the 
V. 1772 and 1773 London, »774. gr. 4. With. Cop. pl. 
— With an appendix.containing a summary of de history 
of Spain and Portugal and an account of, spanifh and 
‚portug. Litterature. London, 1775. gr. 4. w.c. — Frans 
aöfifche Ueberf. Bern, 1776, 8: a.f.— Teutſcheüeberſ. 
von(6.D.) Ebeling. Leips 1776, gr.8, mit Kupfern. 
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Dalrymple's, Will., Travels trough Spain, and Portugal in 
1774. with a [hort account of the spanifh expedition 
against Algiers in 1775. London, 1777. With a Map. - 
Teutfch. Leipzig, 1778. 8. i 

Erome’s, A. F. W., Europens Produete. Zweiter Ver; - 


fuch, Hamburg, 1784. 8. se Theil. Portugal und Spas . 


nien nebft ihren oft» und weflindifchen Eolonien 

Hervey’s, Christ,, Letters from Portugal, Spain, Italy and 
Germany in the Y. 1759—1761. London, 1785. 3 Vol. 8. 

Southey’s, Rob., Letters written during a [hort residence 
in Spain and Portugal. London, 1797. 8. 

Croker’s, Rich,, Travels ttough several provinces of Spain 
and Portugal. Londun, 1799, 8. 

(Ueber die Bergzüge in Spanien und Portugal, von D. 9. 
F. Link. In den Allg. Geogr. Ephbemeriden, 
B. VII. St. 3.) 


Link's, D. p. F., Bemerkungen auf einer Reife dur 
pa 


Sranfreich, nien und vorzüglich Portugal. Kiel, 1801. 
2 Bde. 8. Mit einer Ch. zr Bd. 1803. Englifdhe 
Weberfegung ber beiden erften Bände, London, ıBor. 8 
— Franzöf. von denfelben. Paris, 1803. 8, | 
Gemälde des Zuftandes der Sitten, Oebraͤuche und Lebens⸗ 
art der Portugiefen und Spanier. Vaprenth, 3403. | 


B. Veber Portugal, 


De Faria y Sousa, M., Eutopa, portugueza; 2d, Edit, 
Lisboa, 1678-80, 3 Vol. Fol, .’ 

De la Hontan Suite de ses voyages etc. avec les voyages 
en Fortugal et en Danemarc, Amsterd. 1704. 12. , 

Brockwell’s, C., natural and political history of Portugal. 
London, 1726. 8. . 

Geographia historica todos los estados soberanos de Eu« 
ropa por de D. Luis Caetano:de Lima, Lisboa 1734 = _ 
36. 2Vol, 

Beide Bünde handeln von Portugal, 


Faria, Severino, Notitias de Pörtugal. Lisboa, 1740. Fol, “ 


De Castro, J. B., Mappa do Portugal. Lisboa, 1745 - 48. 
5 Tom, 8. i 
Fieldings, Henr., Journal of a voyage to Lisbon. London, 
1755: 8 — Teutſch, Altona, 3764, 8, — Frans 
zöf Laufanne, 1783. 12. | 
Carvalho, Corografia portugueza. Lisboa, 17. +» 3Vol. 
Folio. 
Nolasco dos Reys Portugal sacro e profano. Lisboa, 17 . » 
3 Vel 1m “ 
Pp⸗ 
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IT Literatur. 


Ltat prösent du Royaume de Portugal et l’annde 1766, . 
Lausanne, 1775. 12. — Seutfh, Leipzig, 1776. 8. 
(Berichtigungen dazu in Junk's Vorrede zu f. portus 
giefifhen Grammatik. Franff. a. d. D., 1778. 8) — 
Neue verbefferte Ausg. Leipz 1796 8 

Letters on Portugal on ihe present-and former stade of that 
kingdom. London, 1777. 8. — Franzöfifh, Pa 
ris, 1780. 8. — Teutſch mit Anmerf., und einem 
Anhange von Brafilien, von Matth. Chr. Sp rengel. 
Leipzig, 1782. 8. . u 

Novaes Desripcäo de bispado de Elvas. Lisboa, ı7 ., 
Kl. Fol, 

Merkwürdigkeiten von Portugal, oder kurzgefaßte Rachrich⸗ 
ten. don der Beſchaffenheit des Landes. Frankf. und Leip;. 
iv. 4 Stüd. | 

Da Camara, Maunoel Ferreira, Descripcäd fizica e econo- 
mica da comarca ‘dos Jlheos. Lisboa, ı7 ,« 

Baptilta, Manoel Dias, Descripgäo fizica e economica da 
comarca de Goimbra,  Coimbra, ı7 .. 

Keifen in Portugal aus Baretti und Daleymple im 
24ſten Bande der Berliner Sammlung der beften und 
neueften Neifebefchreib. 1784. u 

Nunez de, Ledo, Ed,, Descripcäo do Reyno de Portugal, 
Ed, If, Lisboa, 1785. 8, | 

Die erfie Ausgabe erfchien ı610. 4. 

Da Costa, D. Ang. Rebelho, Descripcäo da cidade de 

Porto e seu hispado, Lisboa, 1789. 8. 


Costigan’s, Arthur W., Sketches of society and manners 
in Portugal in a series of Letters. London, 1788. 2 Vol, 


8. 
— Seutſch, Leipzig, 1789. 2 Thle. gr. g. 

Düumourieuz, C. Tableau de Etat du Royaume de Portugal, ° 
Hamb, 1795. 8. — Teutſch, mit Zufägen von Heirh. 

Mit Kupf Leipzig, 1797. 8. 

Murphy’s, Jam. Travels ip Portugal through the provifi= 
ees of Entre Douro e Minho, Beira, Estrematura and 
Alemtejo in the Y. 1789 a. 1790. 4. £ondon, 1795. Mit 
24 Kupfer. — Teutſch im Auszuge und mit Anmerf. 
dv. Matth. Chr. Sprengel. Leipzig, 3797. 8. 

Sobrino, A. Seb. Sanehez, Viage topozralco desde Granada 
a Lisboa. Madrid, 179... 8. 

Voyage du Duc du Chätelet en Portugal — — revti, corrige 
sur le manuscrit et augment& de beaucoup de notes — — 
par J. F, Bourgoing, 2de Edition. Paris, ıg01, 2 Vol. 
3. Mit ı Charite und ı Kupfer. — & eutfch nad der 
erſten Ausgabe, Leipzig, 1795, 8, 
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Dies Buch ift nicht vom Duc du Chatelet, fondern von Caus 
martın, dem bekannten ropyaliftiichen Anführer während der 


Revolution. | 
T.bleau de Lisbonne en 1796 suivi de Lettres ecrites de 


Portugal sur l’etat ancien et moderne de ce royaume, 
Paris, 1798. 3» — Teutſch: Neuefles Gemälde von 
WLiſfſabon. Leipzig, 1799 8. : 

Tagebuch einer Reiſe durch die portugiefifhe Provinz Aleıns 
tejo, im Jun 3797, mit einer. Beſchreibung der Stierges 
fechte in Portugal. Hildesheim, 1799. 8. 

' The Lisbon guide, containing directions for 'nvalids, who 
visit it and a description of that city, and Tables of the 
coins, measures and weighss of, Portugal, London, 1800, 


8. 

Rangue, H,, Lettres sur le Portugal &crites & l’occasion de 
la guerre actuelle par un Frangais etabli ALisbonne, avee 
des observations sur les voyages du Duc du Chütelet et 
des details sur les finances de ce royaume, Paris, ıgo1. 


8. 
(Ueber das Reiſen in Portugal. Aus Ranqués Briefen. 
U. geogr. Ephbemeriden. XI. Bd, 4. St.) 
Ruder’s, C., Nägra anmärhninger ofver Portugal medde- 
lade genom Bref. ( Einige Bemerlungen über Portugal 
in Briefen mitgetheilt) Stodpolm, 1803. 8 — Teutſch 
von D. 9. F. Link. Roſtock, 1805. 8 


C. Ueber Spanien 


1. Ueberhaupt. 


Gurney’s, Muttk., Voyages against the Moores of Alger, 
toBarbary and to Spain, Um 1350. In Hakluyt's princ. 
Navigations, Vol. II. P. ı. | a 

Novagiero, Andr., Viaggio fatto in Spagna e in Francia 
(1524 e 1525) Vinegia, 1562. 8, 

De Rosmital et Blattna, Leon, I. B., commentarius bre» 
vis itineris- (auch nach Spanien 1565 n. 66.) ex bohemica 
in linguam latinam trauslatus (a Stanisl, Puwlowsiy a . 
Pawlowiez), Olomuct, 1577. & — 

Flicke's, Rob,, Voyage to the coasts of Spain and the Azo- 
res. 1591. In Hakluyt’s princip. Navigations. Vol. II. 
P. 2. | J 

Eichhofil, Cypr., Delieiae Hispaniae et Index viatorius, in- 
diecans itinera ab urbe Toledo ad omnes in Hispania ci» 
vitates et oppida Ursellis, 1604, 4. C. mappa. 

Beyerlin’s, Jae., Reiſen durch Teutſchland, Polen, 
Syanien u. f. w. Straßburg, 1606, 4. 
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Ens, Casp., Deliejae apodrmicae , seu index viatorius His- 
paniae ab urbe Toledo. Colon. 1609. 8, Auch unter dem 
Namen: | 

Luzenkircken, Goill,, Deliciae ete. Ibid, 

Meumanr, von Ramsla, Jo. Wilh., Reiſe durch 

Welſchland und Hiſpanien, genommen aus deſſen Itineta- 
rio Europae, von (Hanf Ehilian) Meumayr. Leipjig, 
1522, 4. Mit Holzichn, 

De Sdlazar, A., inventaire gen. des plus curieuses recher. 
ches des royaumes d’Espagne, traduit de l’Espagnol par 
lui möme, Paris, 1612 8. — Ibid, 1615. 8. 

Scheid’s Hieron., Befchreibung der Reiſe von Erfurt 
nad dem gelobten Lande und der Stadt Zernfalem, auch 
Spanien, Franfreih, England und Holland. Erfurt, 1615, 
4. — Ebend. 1617. 4. — Helmflädt, 1674. 4 — Eben 
däf. 1679. 4. 

Mascarena’s, Hieron., Viage della Reyna Donna Maria 
Anna de Austria (en Espana). Madrid, 1650. 4. 

Joſten's, Jae., Reifebefhreibung-(auch durch Spanien). 

. 2übed, -652.. 4. 

Coulon, L., fidele condacteur pour le voyage d’Espagne. 
Paris, 1654, 4. 

Welfhen’s, Hie ron., Neifebefchreibung (andy durd 
Spanien). Gtuttgard, 1658. 4. — Nürnberg, 1658. 4. 
— Stuttgard, 1664... 4. u. 

(Boisel) Journal d’un voyage en Espagne fait en 1659. Pa. 
ris, 1665, 4 Ebend. 1669, 4. — Ebend. 1722. gr. ı2. 

- P** Voyage d’Espagne curieux, historique et politique 

fait en 1655. Paris, 1665. 4. — Revu et augment£, s.|. 
1666, gr. ı2, — Cologne, 1667. 12. — Hollä ndifc, 
Amfierdam, 1669. 3. 

Relation d’un voyage d’Espagne. Paris, 1664, ız, — Ca 
-logne, 1667, 12. — Teutſch. Franff, 1676, 73 

Viage del Rey D. Felipe IV alla frontera de Francia. Ma- 
drid, 1664 4.0. a 

D Aulnoy ,„ Comtesse , Relation du voyage d’Espagne. Pa- 
‚ris, 1691. 3 Tom. ı2, — à la Haye, 1692. 3 Tom. 12, 
— Paris, 1699. 3 Tom, t2, — a la Haye, 1705. 3 Tom. 
‚32, — Amsterd, 17,6, 3 Tom. ı2. Avecfig. — (Im 
Auszuge im deut ſch. Mufeum. 1785. 9 Gt. u. 786. 
3.548) — Shwedifh, im Ausz. Lpfala, 
1789. 8. | 

Leonhard, J., Journal du voyage d’Anne Märie, Reine 
d’Espagne depuis Neubourg j’usquä Madrid. Bruxelles, 
(691 8. 

Des Königreichs Spanten Land+ Staats» und Städte Bes 
ſchretbung. Lreipzig, 2700, 42. 
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rare? s, E., Account of choice remarks taken in a jour- 

:y through the Low- Countries, France, Italy, part of’ 

»ain etc. London, 1701. Fol. Ä 

ii, J. Andr., Hispaniae, Ducat, Mediolanensis et Regni 

eapol. Descr, ex Museo J. Andr. Schmidü. Helmst. 

702. 4. ö 

'ari, Giov., Viaggio in präctica, ossia instruzione gene- ° 

ale e ristretta'per li viagiatori di Venezia (in Italia, Fran- 

ia, Spagna e Germania) &tc. Venezia, 1718. 12. — 

Ebend. 1753. ı2. — Ebend. 1764. 12. 

Vayrac, Abbe, Etat present d’Espagne. Aınsterdam, 

719. 3 T. 8 

ronims, Aul,, (Adam Ebert’s) Reiſebeſchreibung 

von Billa franca dur Tentfchland, Holland, England, 

Sranfreich, Spanien und Italien. Billa franca (Kranff. 

a.d..D,.) 1723. 8. Vermehrt Franco porto. 1724. 8. 

:evaPs, J.; Remarks on several parts of Europe etc, Lon- 

don, 1726. Fol. 4 Vol. 

ibat, J. Bapt ,„ Voyage en Espagne et en Italie, Paris, 

1730. 8 Tom, gr. 12. — Amsterd. 1731. 8. Tom. 8, Avee 

fg. — Teutfh, von (E. F.) TSroͤltſch. Frkft. u. Leipz. 

1758—61. 8 Thle. 8. M. K. | 

orrubia, Jos., Apparato para la historia natural espanola. 
Madrid, 1754. 2 Vol. Fol. C. Camin. — Teutſch, von 
(Ehrift. Gottl. v.) Murr. Halle, 1773. 4. M. K. 

|. * * * Leitres sur le voyage d’Espagne (ou relation das 
moeurs, coutumes etc. des Espagnols), Pampelune, 1756. 
12. 

Löflingüi, Pet., Iter hispanicum, eller Resa til Spanska 
Länderne uti Europa och America ifräm 1751 til 1765. 
Stockholm 1758. gr. 8 — Tentſch, v (Aller. 
Bernd.) Kölpin. Berlin und Ötralf. 1766. gr. — 
Berlin, 1776. gr. 8 M. 8. — Auszüge darans in 
Bossws Travels through . . . . Lovisiana translated .,.. 
by J. Reinh. Forster. Londen, ı771. 2 Vol. $. 

Escrivano, Jos. Matth., Itinerarie espanol o guia de carre. 
ras. Madrid, 1798. ı2, F 

(Kaime, Norb, Lettere d'un vago Italiano a un suo amico. 
Piniburgzo 1759, 1767. 2 Tom. 8. — Franzöf. ums 
ter dem Titel: Voyage d’Espagne en 1755 trad. par (le 
P. de) Livoi. Paris, 1772: 2 Tom. 12. — 9.d, franz. 

Ueberfegung ins TSeut ſche Leipzig, 1774. gr. 8. 
Campomanes, D. Pedr, Rodr., ltinerario de las carreras de 
posta en Espana. Madrid, 1761. 8. SE 
Clarke's, Edw,, Letters concerning the spanilh Nation writ- 
ten at Madrid during 1760 and 61, London, 1763. gt. 4. 
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— Teuiſch v.(% ob.) Köhler, mite, Anbange 
jiber die fpanifche Schafzucht, a. d Gentlemans -: Maga- 
zine. Lemgo, 1765. & — Teutſch von (E. 9.) Lan⸗ 
ger. Lübeck, 1465. 8. (Enthält nur die fünf erfien 
Briefe.) | 

Befondere Denfwärdiafeiten des hbentigen Zuflandes der Mo— 
narchie in Spanien. Frkft. u, Leipzig, 2767. 8- Iſt aus 
Clarke, der d’Aulnoy,. Usteritz, u.f. w. compilirt). 

Pon:, D. Pedr, Ant „ (de Ia Puente) Viage de Espana &n 
que se da noticia de las cosas mas appreciables y dignas 
de saberse, que hai en ella. Madrid, 1772—74. 2 Tom. 
8 — Secunda lid, corr. eaumm, Madrid, 1776 — 58. 
15 Tom. 8 — Die erfte Ausgabe teutfhb mit Eu 
länterungen und Zufagen v. (3. Audr.) Dieg. Leipzig, 
1775. 2 Theile, $. | 

Marshall’s (Hilfs) Travels through France and Spain in 
the Y. ı770 and ı77ı1. London, 1773. 8 

Viage de Espana. Madrid, 1776. 6 Vol, ı2, 

Lopes, D. Thor., Geografia histor. moderna. Desecripg, 
“ las provincias de Espana. _ Madrid, 17 .. » 2Vol 

olio. 

(Plner’s,.M. RK. Cb.), Reife eines vornehmen Herrn 
in Spanien, in den $ 1764 0.65. In Büfchingf 
Magazine IL. ©. ı — 228 und IV.©. 373 — 470. — 
Befonderg beransgeg. von (E. D.) Ebeling, Leipzig, 
1777. 8. M. 8. 

Thiknesse's, Phil., a years journey through France and a 

- part of Spain, Bath and London, 1777. 2 Vol, gr. 8. w. 
C. — Teutſch, Leipzig, 2778, gr.8 M. K. 

Espinalt x Garcia, Bh, Atlante espanol e-Descri peĩon geo- 
neral de todo el Reyno de Espana, Madrid ,„ 1778—87. 
13 Thle. Kkl.g. | | 

Eampomanes, D. Pedr. Rodr, von der Unterſtützung 
der gemeinen Induſtrie in Spanien. A. d. Span. überſ. 
(m. Aumerf.) von 8.9. Göring. Stuttgardt, 1778. 8. 

Swinburn.!s, H., Travels through Spain in the Y. 1775 
and 1776, London, 1779, 4, w. C. — Il. Edit. London, 
1787. 2 Vol.g 5 — Frauzoͤſiſch, Paris, 1787. 


Dillons, J. Tulb., Travels through Spain with a view to 
illustrate the natural history and physical Geography of 
that Kingdom, in a series of Letters, including the most 
Interesiing subjects contained in the memoirs of D, Guül- 
dermo Bowles, a oihers, London, 1780. 4. w.C. — 
Seutfich und wir Bomles übrigen Nachrichten ver» 
mehrt von J. A. Eugelbrecht. Leipzig, 17s82. gr. 8. 

L hie. M. K. 
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M. /(Peyron) Essais sur l’Espagne, ou l'en traite des moeurs, 
du caractere,, des monumens, du commerce , du theatre 
et des tribunaux particulierss a ce roxaume. Geneve, 
1780. 8. — linter dem itel: Nouveau Voyage en Espagne 
fait en 1777 et‘ı778, dans le quel on traite u, f. w., SH 
vorher. Paris, 1782. 2 Vol. 8. — London, 1783. 2 Vol. 
8. — Teutſch:; Ueber Sitten, Temperamente, Altertbü- 
mer, Handel, Theater und Gerichtshoͤſe Spaniens, vo 
einem reifenden Beobachter, Berlin, 1782, 2 Bde. . 

Letters from an englifh .traveller in Spain in 1778 on the 
örigin and progrels of poetry in that kingdom, wilh oc» 
casional reflections on manners and customs etc. Land, 
1781, 8 

(Auszug ans, den neueren Nachrichten verfchieöener Neifens 
den in Spanien, im 23. und zaflen Bde, der Sammlung 
der beften und neneften Neiſebeſchreibungen in einem Aus— 
zuge. ‚Berlin, 1765 — ı784. gr.8. M. K) 

Willughby's Frane., Travels through Spain in der zweiten 
Ausgabe von John Ray’s observations, topogrephicäl, mo- 
ral and physiological made- in a jonrney ete, ‘London, 

1783. 2 Vol. 8. w. c. 

Berfuch über tie Sthatsverfaffung, Produfte, Einwohner 
und Indufteie von Spanien, Hamburg und Kiel, 17%3. 
ar. 8. 

Bowles, D. Guillermo , Introduction a la Historia natyral 
y Geografio fisica del Reyno de Espana. Madrid, 1775. 
8. — Franzöf. (vom Viromte de Flavignpy), Paris, 
1776. ar. 8. — Nach der zweiten fpanifihen Ausgabe ins 
Italieniſche überf. von France, Milizia, mit Ans 
merf. Parma, 1783. 2 Ehle. 8. 

Cavanilles, Ant. Jos., Observations sur l’Articleı Espagne 
de la nouvelle Encyclopedie (de Mr. Masson), Paris, 
1784: 8 — Teutſch (von J. Er. Bieter). Berlin, 


1785. 5 \ r 
V ——— J. Jak., Neueſte Reifen durch Spanien, 

in Anſehung der Kuͤuſte, Handlung, Oekonomie und Mas 

nufafturen, aussen beften Nachrichten und neueren Schrifs 

ten zufammenaetranen. Leipzig, 1785. 2 Thle, gr..8. 
Randel’s, J. Adf. $-,) Nenere Staatenfunde von 

Spanien. Berlin und Stettin, 1785 —87. 2 Thle. 8. 
Espinalt y Garcia, Bh. Guia general de postas y travesias 
‚ de Espana. Madrid, 1785. u, f. J. & 

Spoͤrl's, 8, Konr. Ehrifl., vermijchte Briefe, welche 
zum Theil Reifebefchreibungen u. ſ. w. enthalten, Langen» 
falza, 1786. ir Z5.. 8. 

(Es befinden fich darin Nachrichten von Spanien.) 

Denina, Abbe Ch. J, Maria, Reponse & la question; Que 
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doit-on ä VEſspagne. Berlin, 1786. — Lettres eritiques 
pour servir de Supplem. au Discours sur la question: Que 
doit on etc” Berlin, 1786. 8. — Spaniſch vonde Ur 
cullu, Madrid, 1788. 4. 

Gonzulez, Santos Diaz, Tabla o breve relation apnlog, del 
merits de los Espanoles en las ciencias, las artes y otros 
obgetos dignos de una Nacion sabia y culta etc. Madiid, 
1786. 8. —— | — 

Forner, J. P., Oracion apologetica por la Espana y su me- 

rito literario, para que serya de exornacio al discarse 
leido por el Ab. Denina. Madrid, 1786. 8. Carte al aw 
tor de la oracion apologetica etc. Madrid, 1787. 8, — 
Antisofisma etc. por E. C. V. Madrid, 1787. 8. — Pasa- 
tiempo de J, P. Forner etc. Madrid, 1787. 8. — Cartas 
de un Espanol residente en Paris sobre la oracion apo- 
logetica por la Espana. Madrid, ı787. 8. 


Beife eines Ungenannten duch Spanien im J. 1655. Im 
terutſchen Auszuge. Kenipten, 1786. 8. | 
‚Larruga,D: Eugen., Memorias politicas. y &conomicas sobre 
los Fıutos, Comercio, Fabricas y Minas de Espana, Ma 
drid, 1787-92. 17 Bde, 4. j . 
(De) Bourgoing,, Chev., Nouveau voyage en Espagne ou 
tableau de l’etat actuel de cette Monarchie. Paris, 1789. 
3 Vols. 8 avee kg. — Teutfh (von Ep. Alb. Lay 
fer). Jena, 1789. 90. 2 Bde. 8. M. K. — Englifd, 
mit Auszuͤgen aus Penron’s Essays. Kondon, 1789. 3 
Vols. 8. — Zweite Ausgabe dee Driginals, mit dem 
Titel: Tableau de l’Espagne moderne, Paris, 1796. 3 
Vol. 8. mit einem Atlas — Dritter Theil der teutfchen 
Ueberfeßung, welcher die Zufäge der zweiten Ausgabe des 
Deiginals enthält. Meberf. von Chr, A. Fiſcher, mit 
Anmerk. des Ueberſetzers Lena, 1800. — Dritte Ansgabe 
des Driginals, Paris, 1803. 3 Vols. 8, Mit einem Atlas, 


Censo espanol hecho por orden superior, Madrid, 1789. 4 
2 Vo, - 
Censo espanol executado de orden del®ey — — commu- 
nicado por el Conde de Florida blanca el en anno 1787. 
Madrid, 1790. 4 | — | 
‘ Description de las provincias de Espana, Madrid, 1779 .. 
“Folio. | 
Townsens, Jos, Journey through Spain in the Y, 1786 and 
1787 with particular attention to the agricülture , man»- 
factures, commerce, population, taxes and revenur of 
" that country and remarks in passing through a part of 
France. London, 1791. 3 Vols. & — Teutſch, mit 
Aninerfungen von J. Jak. Bolfmann. Leipzig, 1792. 
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⸗2Bde. 8. — Holländifh, Haarlem, 1791 — 94. 
2 Deelen, jeder von 2 Stücken. ar. 8. — (Auszüge 
darans in Brun’s und Zimmermann’s Repoſitor. 
ır Bd. ©. 133 — 270. 2r Bd. ©. 133 — 270, 3 Dh, 
©.ı77 — 280) ' 

(Chäntreau) Lettres Ecrites de Barcellone , àun zölateur de 
la liberte, qui voyage en Allemagne ; ouvrage dans lequel 
on-donne des details — ı) sur l’&tat des frontieres d' Es- 
pagne en Mars 1792 ; 2) sur les emigres.dans le pays—; 
philosophiques sur les moeurs, usages et opinions des 
Espagnols. Paris, ‘1792, gr, 8. — Zweite Ausg, Ebend. 
1793. gar. 8, j 

‚ Reife von Wien nach Madrid. Berlin, 1792. 8. 

Gazeta de Madrid, Vorzüglich der Jahrgang 1792 in dem 

- fich viele ſtatiſtiſche Auffage von Eavanilles befinden. 

Baumgaͤrtner's, F. Ghf., Reife durch einen Theil 

Spaniens. Leipzig, 1793. 8. — 

v. Groffe, K. March., Briefe über Spanien an J. Rhld. 
Borfier. Halle, 1793 — 94. 2 Bde. 8. 

Gonca, Don Ant., Deserizione odeporica della Spagna, in 
cui ‚specialmente si da notizia della cose spettante alle 
belle arti · degne deli’ attenzione del curioso viaggiatore, 
Parma, 1ı793—95. 3 Tom, 

Spanien, wie es gegenwärtig iſt, in phyſiſcher, moralifcher, 
pofitifcher, veligiöfer und Kiterarifcher Hinficht, aus dem 
Bemerk. eines Teutſchen während feines Aufenthalts im 

- Madrid in den’ Jahren 1790 —y2. 1. u, 2. Th. Gotha, 

1797, und 98. 8. 

Massier., N., le Prisonnier en Espagne ou coup d'oeil phi- 
losophique sur les provinces de Catalogne et de la Gre- 
nade, Paris, 1798. 8. 

(Ueber den gegenwärtigen Zuffand Spaniens. Allg. geogr. 
Ephemeriden. J. Bd, 48 Öt.) — 
(Fiſcher's, Chr. A, Bemerkungen über fpanifche Zeitune 

gen. A. geogr. Ephemeriden. 111. Bd. 23 St.) 

(Fiſcher, Chr. A, Weber das Reifen in Spanien, Eben 
daf. TI. Bd. 28 St.) 

Censo de la poblacien de Espana en el a, 1797. Madtid, 
1801, i 

Fifcher's, Chr. A., Reife von Amfterdam über Madrid 
und Cadir nach Genua, Berlin, 1799. 2 Theile. 8, — 
Machgedrucdt-unter dem Zitel ; Neurſtes Gemälde von 
Spanien. Wien, 1800. — Frauzoͤ ſiſch von M. 
C. F. Cramer. Paris, 1801. 8. — Euglifb, 
London, 1802. 6. — 5olländiſch, Leiden, 1802 
8. 
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{Monpalau) Diecionario geografico - historico de Espana per 
la Real Academia de la historia., Scccion I. Navarra. Se. 
niora de Vizcaya y provincias de Alava y Guipuzcoa, 

- Madrid, ı801. Vol. IL, II. 4 —— | 

Descripcion de toda Espana. Madrid, 1801. 

ein Ehr. A., Reifeabentheuer. Dresden, ı1gas. 

RE e. 8. — 

Deſſen neue Reiſeabenthener. Poſen, 1802. 4 Bochen. 3. 

Deſſen ſpaniſche Miſcellen. Berlin, 1803. ır Bd. 8. 

Nouveau voyage en Espagne. Pa:is, 18305. 8. 

Spanifhe und portugiefifgye Mifcelen. Herausgegeben vor 
5 B. Bucher. ir Bd. Leipzig, 1806. 8. 

(Bald werden Hen.taborde’3 Voyagepittoresgue de 

V’Espagne und Herren de Laſteyrie's Voyage en 

: Espague, legtere vorzüglicp für die Kenntniß der dor» 

tigen Deconomie und des Ackerbaues wichtig, erfcheie 
nei.) | 


2 Ueber einzelne ‚Theile Spaniens, 
pr Sea (Pyrenäen) | | 


Le Roy Me&moires sur les travaux, qui ont rapport ä l’ex- 
ploitation de la nature dans les’ Pyrenees, London et 


Paris, 1776. 4. 
D’Arcet Discours sur l’Etat actuel des Pyrenes, Paris, 


1776. 

'Palasson, Abbé, Essay de Mineralogie des Monts Pyrendes, 
Paris, 1779. 

Ramond de Carbonnieres Observations faites dans les Py. 
röndes Paris, 1788. 2 Bde. 8 — Teutſch unter dem 
Titel: Reife nach den höchften Franzöfifhen und ſpaniſchen 


Ppräneen. | 
Pasumot, Fr., Voyages plıysiques dans les Pyrenees, en 
1788 et 1789. Paris, 1797. 8. 
Ramond (de Carbonnieres), E., Voyage au Mond Perdu et 
dans la partie adjacente des hautes Pyrönees. Paris, ı801, 


8. M. K. 
* 


s 


> 
(Aragonien.) | 
Diseurso ecengmieo del Reyno de Aragon. Madrid, 1801. 4. 
* * 
1 — Madrid. 
Relation de Madrid ou remarquet- sur les moeurs de ses ha- 


bitans. Cologne, 2665. 12. 
Ropez, Thom., Description de la provincia de Madrid, Ma. 


drid, 1763. 8. Mit e. Eharte. 
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Madrid por adentro y el forastero: instruido y desenganado 
por un ingenio de esta corte. Madrid, 1790, 8, 

Lazarillo, y nueva guia para los naturales y forasteros de 
Madrid en donde se da noticia del origen y zrandezas de 
esta corte con otras cüriosidades, Madrid, 1791. 8. 

Noticias varias y euriosas de Madrid‘ por el anno 1800, 
Madrid. 8. ‚ * 

Fiſcher's, Eher. A., Gemälde von Madrid. Berlin, 
ı802, 8. N = | Zu 

* s * 
(Afurien.) | 

Gasal, Casp., Historia natural y medica de el principado 

‚ de Asturias. Obra posthuma, sacra a luz Dan Jo Jos, 
Garecia.,Madrid, 1762, 4, 

* ® 
* 
| (Almaden.) F 

Hoppenfad, 3. M. über den Bergbau in Spanien über. 
haupt und den Qurdfilberbergbau zu Almaden insbeſon⸗ 
dere. Mit K. und Charten. Weimar, ı 796. gr. 8. 

* 4 
* 
(Sierra Morena) . 

Befchreibung einer Reiſe, welche nach der Sierra Morena. 
im J. 1769 vom Elſaß aus unternommen wurde. Leipzig, 
1780. 8. | 

“ R * 
— (&adiz;.) : 

Voyace to Cadiz in the, . 1569, In Hakluyfs. principal 
navigations. Vol. I. P 

Boldardt’s, Adr. Gottl., Reifen und Scififahrten- 
nach Cadiz, Gibraltar uf. w. Budiffin, 1735. 8. 

(Fifher’s, Epr. A., Anſichten von Eadiz, Allg. geogr.. 
Epbemeriden, III. Bdo. 58 St) 

i * 


— 
(Sibraltar,) 

James, Thom., History of the Hexculean straits, now cal- 
led the straits of Gibraltar including ıhe adjacent parts of 
Spain aud Barbary. London, ı771. 4. 

Kurze doch zuverläffige Befchreibung der Inſel Minorca, deg 
Forts St. Philipp und der Feftung Gibraltar, Leipzig, 
1882. 8. — Bweite Ausg. Ebend. 1783. 2 Bde, 8. 

Lo 


« 
(Baleneia.) 

Carter’s, Franc., Journey [rom Gibraltat to Malaga ete. 
taken in the Y. 1782. Lnndon, 1777: 2Vol. gr.8. w.C, 
— LT entfd. Leipzig, 1779. » Bände. gr. 8. MR. 

Cavauilie’s, Don Ant, Jos., Observationes sopte la Historia 
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natural, Geograßa‘,. Agricultara, Poblacion y Fructos del 
Reyno di Valencia. Madrid, 1795- Fol. 
gifher’s, Chr. U, Gemälde von Valencia. Leipz. 1805, 
3. — Zranzöfifch, Leipzig u. Paris, 1805. 8. 
« 5 ’ 
aeg r 
Montferrat) 

(Bon Humboldt’s, Fehr. W., Der Montferrat bei 
Barcelona. An den Allg. geogr. Ephemeriden. 
Bd. XI. St. 3.) — 

ur » 
et Die Balearen.) 

Camphell’s, Calin, ancient and modern History of tke Ba. 
learick - Islands or of the Kingdom of Majeorca. Transl, 
from the spanilh original, London, 1716- 8, 

Cleghorn’s George, Observations on the epidemical diseases 
in Minorca from the Y. ı744—49. to which is prefixed 
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Sandango, gicklingstant der Giſtain, Flecken. 326 
Spanier. 338 Blobus, 9... 
* — Stadt, 85, 191 at Sta TR 52 


faneninfel. Sn Godop, Emänuel, Friedensf. 
ecken, 513 


ee 467%. 441 


Fetiſch Goͤtterinſelchen. 512 
Fidalgos, hoher Adel, - 133 Grao, Sleden. 545» 

Ar Begraͤbnißplatz. 163 Granade, Königreich. 199 

Figueira, Flecken, 279 265. Gtadt. 556. 558 
laueras, Sieden, 340 Braciofo, Harlefin. 89. 





Sinnifher Meerbufen. 22 Gremios, los. 318 
Bifchers Reiſt durch Spanien, Guadajoz, Fluß. 217 
359. | Guadalata. 217 
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Guadalaxara. 36. 498 Isla be Vedra. 578 
Ernadalaviar, Fluß. 217. 542 — de Bedranell. Ebend. 
Guabalbollon, Flecken. 564 Iſuera, Fluß. 5:6 
Guadalcanal, Dorf, 508 Auden in Portügal. 125, 244 
Guddalope, Fluß, 326 Jviza, Infel 577. Stadt, 
Gnadalquivir, Fluß. 220,564. Ebend, 

6 























566 
Buadiana, Fluß. 58. 220. | A. 

472. 507 0 Kadyav, Stadt, ze 
Buadiz, Stadt. 562 Kaiferfanal, 518. 524 
Guanagahani, Znfel, 33x Kanal von Alfazar. 220 
Guarda, Stadt. 180 — von Caſtilien. 220 
Guardamar, Flecken. 551 — des Manzanares. 224 
Gurrva, Fluß, 523 — von Murzia, 220 
Guimaraeus, Fleden, 182 Kapverdifche Aufeln, 52, 83 
Guipuzcoa. 517 . — Karaibiſches Meer. 22 
Guͤrtel der Erde. 14 Kariſches Meer, 21 

3., Karl III. 428. V. 560 
2 Karpathen. 36 — 
Hahuenſpiel in Spanien, 403 Karthagena, Stadt, 554 
Haiti. 331 ‘ — Karthago. 197 — 
Henares, Fluß. 493 Komorcifger Kanal, 23 
Hinfe aus Böhmen, 359, Kongo. 52 
. Hefperia. 196 Korkkloſter. 173 
Hifpaniola,. 332 Koſmographie. 8 
Hochzeitsfeſte in Portug. 104 Küftenflüffe, 26 
Hofinaungega, Graf von, 177 ß. 


99 
— Deſſen Befchreibung des Lagoa de Albufeira, 50 
fpanif., Bergbaues, Ebend. Lagos, Stadt. ı9ı 


Hoppenfad, Bergdirector. 2< 


Homem, Fluß.“ 181 La Caraca, Inſel. 573 
Hıdfong « Bai, ar Pa Lippe, Eitadelle, 189 
Hursca, Gtadt. 526, Ya Panda. 26 
a Lam, Meerbufen, 24 
a -  Xamego, Stadt, 130 
Jaca, Staͤdtchen- 526 Länderkunde. 7 





Jaen, Königreich. 563. Stadt. Las Bledas, Inſel. 576 








64 Leiria. 114. Jahrmarkt. 8a 
Sapanifches Mierr, 24 Ötiergefedht. 109 — 
Iberien, 196 — Leon. 108. Königreich, 503. 
Iberler. 237° Probinz. 503. Stadt, ıb, 
Ibi, Flecken. 349 Lerida, Stadt, 539 
Sndien. 3212 Lerma, Finanzminifter, 348 
Andifches Weltmeer, 23 Letrados (Advofaten) 140 
de Jongs Reiſen. 83 _ Lica, Slüßchen, 60 
Isla de Arabi. 578 kima, Fluß. ı8ı 


— de Tage. Elend: Linares, Fleckchen. 565 


* 


606 


Finieninfeln. 52 ‚ 
Lints Neifebefchreibung., 43 


70. 
Liria, Fleden. 547 
Liffabon. 35. 152 Bettler. 
162, Tonſumtion. 16 
Ginwohner. 160. Erdbe- 
ben im 9. 1755- 154» Be“ 
brifen. 169. Faklorei der 
Engländer. ı68. Fronleich⸗ 
namsfefl. 127. Gaftböfe. 
167. Gefellfchaften. 164. 
Handel. 167. Handelsfhule, 
96 Kafferhäufer 167. 2% 
bensmittel. 165. Merfivürd. 
Wafferleit.” 169.  Zeitun« 
gen und MWochnblätter. 92. 
giteratur. 580 581. — 
Lerena, Finanzminifter. 
Llobregat, Fluß. 277 
Yoarono, Stadt. 497 
Lojo, Stadt. 561. 
Longrociva, Flecken. 180 
Korca, Stadt. 555° 
Loule, Flecken. 192 
Loyala, Ignatius. 
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536 
Pudovici, Yriedr. 173 
Zuge, Stadt. 512 
Enifiana. 57h. 
Lufitanien., 44. 196 


M. 


Maderiſche Inſeln. 51. 83 
Diadrid, Provinz. 472. vr 
fchreibung der Stadt. 472. 
Alcalafiraße. 474. Li⸗ 

ter. Anitalten. 483. Bades 
bäufer. 487: 
monufafturen. 287 Bevöls 
ferung 43. Nönigl. Bi- 
‚bliotbed. 481. Botanifcher 
Garien ibid, Erziebungss 


Anflitute. 482. Fabrikwe⸗ 
fen. 488. rien. 479. 


Safthöfe. 437: Deflentlidye 
Gebäude. 475. Handel. 488. 


Hofpitäler, 482. Human: 


Kegifter. 


faftur. 287. Kircyweibfefte. 
489. Preife der Lebensmit⸗ 
tel. 480: Lurus und Armutb. 
370. Masferaden, 303. Nae 
men der Straßen und Numse 
mern der Häufer. 444. La 
Muralaftraße. 475. Natur 
ralienfabinet.ugı. Palfäfte. 
480. 474. Deffentl. Plaͤtze. 
475: Prudo, Spaziergang. 
477: 484. Schloß Ben 

ctiro. 474. Fapetenmas 

een Theater. 
484. Wafferleitungen. 485. 

Mafra, Fleden. ı7e. 

Magelhaens (Magellan) Ferd. 


316 
Mago, Inſelchen. 578 
Maban, befeſtigte Stadt. 577 
— Königreich. 574- 
nfel. 575 . 
Mufao. ee 
Malaga, Stadt. 561 
Malhao da Serra. ı78 
Mallorka, Koͤnigreich. 
Juſel. 575 
la Mancha, Provinz. 
Manzanares, Flecken. 
Fluß. 472. 487 
Marbella, Stadt. 561 
Marceca, Fluß. 5ı2 
Martorell, Flecken. 532 
Matador, Erklaͤrung des Wor⸗ 
tes. 11 
Mataro, Stadt. 502 
Maͤthematiſche Geographie. 9 
Mauren. 45. 97. 108. 315 





57h. 


495 
496%. 





Baumwollen-⸗ Mauritanien. 45 


Maya, Manoel de, 

Medina del Campo, 
595 F 
— de Rio Seco, 
5 

Meer. 21. — von Marmora. 
22 

Meerbufen von Bengalen. 23. 
von Ealifornien. 24. von 


170 
Flecken. 


Stadt. 
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Guinea. 22. v. Mexico. 22. Mozaraber. 193 
p. Siam. 13. von Tunkin. Murzia, Koͤnigr. 552. Land⸗ 
24. Wang Ha. 24 Schaft. 542. Stadt. 553 
Mieerenge von Gibraltar, 204 Murro de Burraageiro,, 181 
Meiho, Joſe Mariade, Groß» Murpicdro, Sleden, 346 
inquifitor. 724 | 
—— Stedt und Gebiet, Navarra, Königreich. 199. 510 
a { Neue Caftilien. arı , 
{ 5 “ j 
Meridian. u 350 477 Men. Karıhago. 554 


,. Nomaden. ‚29 
Miltons verlornes Paradies, Nordifches Änfelmeer. 24 


vr Hordimeer. 21 
Millionenſteuer. 460 2* 
Diinatelo, Rihfen. 217. 510 een 563 
— Fluß. 217. Nordfpanien. 506 
en A Mueva Saharca. 552 
- Minorka. 575 —  Nules, Fleden, 3547, 
Miranda do Douro, Städtchen, O. 

Ober⸗Andaluſien. 556 


136 
Mircudella, befeſtigter Flecken. Ober⸗Navarra. 519 
186 




















186 Obidos, Kleden. ı74 
Mittaͤglicher Oeean. 23 Dcana, Flecken. 493 
Mittellaͤndiſches Meer. 22 Deean. 2ı — 
Mittelmeer. 204 Ochlokratie, 34 
Mitten-Kanal. 220 Ochozkiſcher ——— 24 
Modinhos, Liedchen. 89 Olavides, Graf, 420. 565 
Molina, Flecken. 495 Olavraja, Dorf. 516 
Moncajo, Berg. Olite. 521 
Monchique, Flecken. 192 Oliva, Flecken. 449 
Montego, Fluß. 59 Olivenga. 51, -508 


Mondonedo, Stade, 512 Dlot, Grädtchen, 540 
Mondragen, Fleden. 519 O Porto. 85. 183 


Monomoviana. 52 Orduna, Staͤdtchen. 517 
Mouſſet, Berg, 24 Drenfe, Staͤdtchen. 512 


Montanas de Burgos. 497 Orihuela, Stade. 551 
Monde Gordo, Fifberdorf. 191 Dffung, Flecken. 373 
Mortemor o noyd, Zleden, Dftfee. 22 








188 Dft» Syanien. 522 
Montefa, Fleden, 547 Durique, Fleden, 189 
Montilla, Stadt. 568 Dutiniente, Fleden. 548 
Monıferrat: 523 Dvar, Kanal. 59 
Morella, Fleden. 547 Dve, Küftenfluß. 513 


Moteil, Städtdien, 562 Dviedo, Stadt. 513 
Moz, Kleden. 185 — 3 
Mozambit. 52 Palaneia, Fluͤßchen. 546 


608 


Palencia, Provinz. 304 Stadt. 
Ebend. — 
Valma, Stadt. 576 
Pamplona, Stadt. 520 
Dantono, Eifterne, 330 
Parallelzirkel. 12. 14 
Porejas, ſpaniſche Ritter ſpiele. 


403 

Paſſage, Flecken. 518 
Pedanzos, Seeſtaͤdtchen. 512 
Pedrendes ritterl. Uebungen. 


256 
gpellejo, Don, Faftnachtsfpiel. 


ol 
Pennafiel, Fleden, 184 
Pennaflorida, Graf vom. 262 
Meniscola, Städtchen, 537° 
Derfifcher Meerbufen. 23 
Phönizier. 197. zı4 — 
chᷣyſikaliſche Geographie. 15 
Pichurimbohne. 98 
Piſnerga, Fluß. 5303 
Plau, boher Berg. 5320 
Planiglobium. 10 2 
Pᷣlaſencia, Flecken, 5318. Stadt. 








o8 E 
amfad, der fpanifche, 401 
Polarzirkel. 14 | 
Pole. 10 
Poiyneſien. 26 
Pombal, Flecken. 
Pombal, Kof. 


174 


09. Zopographie. 
appen 
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fen. 141. Geiſtlichkeit, Men⸗ 


 gederf. 121. Geſchichte. 43. 


geſellſchaftl. Leben. 105. Ge⸗ 
waͤſſer. 57. Gewerbe. 73. 
Gewicht u. Maaß. 86. Hans 
bei. 76. Inquiſition. 124. 
Inſtizweſen. 137. Karne⸗ 
val. 108. Königliche Fami⸗ 
fie, I Köͤnigl. Titel. 130, 
Kricasweſen. 145. Lage und 
Größe, 5o. Lebensart. 70, 
Minzen, 85. Naturbefhäfe 
fenheit 53. Naturproducte, 
60. Prinz Regent. 30, 
Prozeffionen. ı27. Regie— 
rungsform. ı29. Neligtongs 
zuftand. ı20. Nitterorden. 
134. ſchoͤne Kuͤnſte u. Wiſ⸗ 
ſenſchaften 87. Schuldzet⸗ 
tel der Krone. 1441 Seewe⸗ 




















fen. 147. Sitten und Ges 
branche,. 97. Staatarath. 





137: Staatsregierung. 136. 
Staatsſchulden ı42.Gtaatss 
verfaff. »29. Gtiergefechte. 
148 
. 313% 


Mortugalete, Fleden. 5ı7. - 
Portugos, Dorf. 
Portus Cale, (D Porto). 45, 
Prinzeninfel. 52 J 
Sebaſt. Car⸗ Produktenkunde 160 
voilto, Marquis von, Mini: de la Puente Reiſe. 


563 


354 


fier. 75—95. 125. 333. 156. Puerto de G: Maria 373 


ı4?2. 


191 
— Flecken. 


Hnertoͤ Neal, Staͤdichen 573 
182 Yuertos ſceos, Zoll. 456 





Porta Coͤli, Kloſter. 446 Pyrenäen, 210 
Sorialeare, Stadt. 1897 Yythyuſiſche Inſeln. 377 


Port Mabon, 577 
Porto OPorto. 583 


Quelus, Doͤrfchen. 72 
Portobello, Meſſe daſ. 344 | R. 


Portoſanto. 51 Nefreſca. 390° 

Portugal 43. — Mel. 134 Reinoſa, Berg. 211 

Auflagen. 142. Wedienten, Nequena, Fleden, 405 
Menge derf. or. Bsdenn. Reus, Sleden. 538 
Gibirge, 55. Einkünfte. 143. Ribades, Flecken. 5ı2 


Einwohner. 65. ‚Sinanzwrr Rio Frio. 557 . 
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Rio Grande, 217 | 
— Gnadiaro. 21 | 
— mayor, Dorf. 176 

— f ©, Pedro. 237 

Tinto, 216 : 


—— 


Roldan, Luife, 354° 
Rouda, Stadt. #51 


Rondalla, ritterl, Uebungen. 
256 

Roſarlos, relig. Umgang 428 

Rothes Meer. 23 

Ruder's Bemerk. über Portu: 


Seguedilla, Tanz, 
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Sarella, Fluͤßchen. 1 
Sar, Dorf. 5 — 
Schueeſchinken. 553 


Schnupftabafsg:ld, 100 


Schwarzes Meer. de. 


Gegorve, Stadt, 546 
Segovia. 286. 498 


Segre, Fluß. 539 

388 
Segura, Fluß. 21% 

Serpa, Fleden. 188 

Serra de Arrabida. 56, 182 


gal, 4% 68. — de Cintra. 56 
: 6 \ — de Efirella. 56. 177 
Sabäism. 31 — de Serez. 56. 181 
Sado, Fluß. 151 — de Mararo, 1981 
Saeres, Feſtung. 191 — de Montadique 56 
Sagunt. 547 Ä 155, 187. 192 - 
Salamanca, Prov, 306, Stadt. — de Montezinho. 185 
Ebend. - — de Dfe 187 
Sale, Hafen. 537 — de Biana. 187 . 
Salvages.. zı Sefta, (Ruheſtuͤndchen). 08 
Salvarerra de Magos. ı75 Setuval. 85. 176 
Salvatierra, Flecken. 519 Sevilla, Königr.. 560, Stadt. 
San Carlos, Sleden 539 291. 508. Tabaksfabrik daf 
Domingo. 51. 331 292 . 
Felipe, Stadt. 547 Sierra de Euenca, 211 
Jago deEompoftella,5srı — Gitana. 551 
Ildefouſo. 305°, —  Morena, 212. 213, 
LucardeBarrameda. 570 420, 564 , 


Miguel de los Reyes. 
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Paular, 500 
Roque, Staͤbtchen. 573 
Salvador, 331 

— Sebaſtian. 518 

St. Adrian, Gebirg. 211 


— Carlsbauk. 347 
— Lorenzbuſen. 22 
— Quentin. 502 
— Shomas. 52 

Santa Fe, Stödtchen, 561 
Santander, bef, Zleden, 497 
Santarem, Stadt, 175 
Santos. 398 

Sar, Flüßchen: 511 
Saraguffa. 523 
Sarazenen, 198. 515 


deSanChriſtoval. 556 
Gignenza, Berafladt. 494 


Sizandeo, Fluß. 151. a70 


Sofale. 3a 

Solano, Wind. „ro 
Solfono, Städtchen. 

Somorrofiro, Dorf. 

Soria, Provinz. 498. 


537 


Suadt. 


Ebend. 
Spanien. 195. Aberglaube, 
407. Ackerbau. 254. Adel. 
441, Arzneikunde. 359 


Ausfuhr von Amerika. 341. 
Bergbau. 298. Bibliothefen, 
366. Bienenzudt. 276. Bis 
Jouteriefabrif. zar. Brannut⸗ 
weinbrennereien. 295. Buchs 








1) \ 


) 


610 Regiſter. 


handel. 367. Cenſur. 367. Staatenkunde. 18. 
Charakter der Spanier. 247. Staatenverein. 34, 

Clima. 106. Dialeft: 240. Staufif. 18 

Dichtkunſt. 360. Einwoh⸗ Stilles Meer. 24: — ſuͤdli⸗ 
ner. 237. Finanzweſen. 455. ches. 25 
Fiſcherei. 279. Frauenzim⸗ Suͤdindien. 26 

mer. 398. Gebraͤuche. 369. Suͤdliches Weltmeer. 23 
Geiftlihkeit.ı5. Gewerbe, Südfee. 24 | 

291. Größe, 203: Handel, T. 

314. Handelsgewicht. 351. Tafalla, Staͤdtchen. 521 
Hof. 436. Holzzucht. ⁊70. Tagus, Tago, Fluß. 58 
Jagd. 279. Inquiſttion. 417. Talavera de la Reyna. 493 
Jurisprudenz. 358. Juſtlzwe⸗ Sambia, Fluß: 247 
fen.az1. Kanaler2 18: Kleis Tarifa, Städten. 573 
dung. 376. Kriegswefen. 465. Tarragona, Stadt. 537 
Künfte und Handwerke. 282. Tavira, Stadt. 191 
Landmacht. 463. Landwirih⸗ Tembleque, Flecken. 493 
fdhaft. 2600 Lehranſtalten. Zertulien, 390 

61, Keinwandfabr, 280. Teutfches Meer, 22 
Manpe. 351; Metalfabr. Thomar, Kleden. 175 

297.  Mineralreih, 221. Thürriegel, Baron. 365 
Miniſter 447. Münzen,3a9 Zilefius, Du 131. 
Mufit: 356. Naturbefbaf: Timer, Inſel. 52 

fenheit. 206. Raturgeſch. Tinte, Flüßchen. 216 

350 Nebenländer. 578. f. Zöpograpbiu ı7 

D 






































fultur.270. Delbau.e7o; Tormef, Fluß, 106 
Hapierfabrifen, 295. Pflan- Toro, Prov 504, Stadt. Eb. 
jenreih. 226. ‚Philologie. Torge de Moncorvo, 185 

,.Philoſophie. 358. Pbhy⸗ Totres. VBedras. ı7ı 
‚ &b. Porzellanfabrifen. Tortofa, Stadt. 538 
305.  Prozeffionen, 428. Townſend's Reife; 509 
Dulermühlen; 308: Relis Tras +08 Montes. 76. 184 
gionszuftaud. 405. Religiofis Trillo, Dorf; 94° OO 
tät. 406, Nitterotden, 443. Trurillo, Städiden: 508 
Galpeterfiedereien. 308: Zudela, Stadt, 52: 
Scafj.273. Schifffabrt.314. Zungufifher' Meerbufen, 24 
Schöne Künfte und Wiſſen⸗ Zuy, Stadt. 512 — 
ſchaften. 353. Seemacht. U. 
467. Seidenbau. 285. Sit⸗ Ujixar, Städtchen. 563 
ten. 369. Spiegelfabrifen, Ulla, Stufe: 217. 510 
‘ 303. Sprache. 239. Staats» Unhaes, Dorf, 177 
einfünfte. 456. Staatsregies Urgel, Städtchen 539 
tung: 445, Staatsverfafs V. 
fung; 451. Tabaksfabriken. Valança, Flecken. 184 
292. Theologie. 358. Titel Valdepenas, Flecken. 495 
des Koͤnigs. a454. Wappen. 43 Valencia, Königreich. 340, 
Spezialgeographie. 170 Stadt, 542: Univerf, 363 
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Valladolid, Prov. 504. Stadt. Voͤlkerkunde. ıy 


Ebend. | DBorgebirge in Portugal. 57 
Baltierra, Dorf. 521 Vouga, Su 59. 179 
Varnis, Vincente. 530 


Berez+ Malaga. ı Wang Hai, Deerbufen 24 
— 22 


— M mie Dieer. 21 
ergara. 518 Weltmeer. 21. dliches. 23. 
Vero, Flüßchen. 326 dftliches. 2. füblies. 23 
Viana, Stadt. 182. Städte Wendezirfel(Mendefreis). 14. 
chen. 521 Weſtgothen. 198 
. (Biane) Stadt, 539 *X*. 
Vigo, Flecken. 512 Xarama, Fluß. 220 
Villa do Condo. 184 FXativa, Stadt. 548 


— Franca da Panades. 537 Keneralife, Luſtſchloß. 560 
— nova de Cerveira. 182 Kenil, Fluß. 558. 561 

— — do Portimas. 191 Keres, Schlacht daſ. 8 
— — do Porto, 184 Xeres de la Frontera, Stadt. 
— real, Flecken, ıgo. Städte 570 





— 191 Kimenes, Ant. über die Mufik, 
— vigofa. 189 357 

— vieja. 547 — Cardinal. 357 
Villaflor. 186 Xucar, Fluß. 472. 494. 522 
Villena, Stadt. 556 

Vinaroz, Fleden. 547 — Küſtenfluß. 514 


a. Stadt. 180, Meffedal 516 
Driarte, Thomas de, la Mu. 
Wittoria, Stadt. .5ı9 
Völker, ihre Berfhiedenbeit Yufatan, Halbinfel 336 
‚in Rüdficht der Leibesfarbe, 
28, der Lebensart. 29. der Zamora, Provinz, 506: Stadt. 
Kleidung u. Wohnung. Ebd. Ebend. Pe 
der Kultur. 30. veligiöfer Zaragoffa, Stadt. * 523‘ 
Meinungen. 30, der Abſtani- Zatar Fluͤßchen. 151 
mung. 32. der bürgerlichen Zezere, Fluͤßchen. 58. ı51 
Verfaſſung. 33- Zonen, 14 — 








Ber ® e i Hni i$ 
Charten, Plane und — zu — Bande 


der neueſten Fänder + und (ferfunde 


zur neueften Kunde von Sur tugut und Spanien: 





&bartin und Plane. Zu Seite 

Die Erde inzwei Halbfugsin, der öftlichen nnd mweftlir 

chen nach den neurſten ee dargefielt ; 534 
Sharte von Europa do 
Eharte von Spanien nnd Poriugal zu Ende des Bandes, 

Plan von Siflabon. ; N N ; ; ———— 
Dan von Madrid.. & N — — . 472 
Mean der Bay von Eadiz. — u 371 
Anſicht von Gibraltar u Br 
Auſicht der Brücke uͤber * zobtegan 332 


Kupfe | 
Taf. 1. DortugicfifäeBotfstrachten. Fig, 1, EinGui⸗ 
tarrenſpiel. 3. Foffataͤnz. z. Ein Bauernweib. io6 
Taf. II. Portugieſiſches Stiergefecht. Fig. ı. Kaͤm⸗ 
pfer zu Pferde (Picadores). 2 guptämpfer 
(Crpinhos)., 3 Matador, , ; e 11% 


| : Taf. III. Spaniſche Nationaltrachten. Fig: 1. Ein 


7 Andaluſier. 2, Ein Murcianer. 3. Ein Bar⸗ 
bier, als Majo. 4. Ein Buͤrgermaͤdchen, als 
Maja. 5. Ein Alguazil oder Berichtsdiener; 
6. Eine Altcaflilianerin. 7. Ein blinder Mus 
fifant. 8. Ein gemeiner Delhändlet. ‚376 
Taf. IV; Spanifche- Nationaltrachten. Fig. 1. u. 2. 
Veen von Salamanca: 3.u. 4; 
eragoneferZändleute; 5. u. 6. Leoneſer ð* 
"Kandleite,7.u:8: Bäuerinnen don Burgos.. 376 
wZaf. v. Spaniſche Natioualtrachten. Fig. 1. m. 2. 
Einwohner von Avile, 3. u. 4. Eatalonier 
"5.11. 6. Gaͤrtuer aus Murcia. 7. u. 8 Mas 
tadores aus Stiergeiehten. .  Iy6 
Taf. VI. Spanif. Rationatır. Fie.ı. Vornehme Mal 
«-lorcanerin. 2 Handiverfer. 3. Bürgerfrau, 
4.Bauer, 5. Hirt.. 6; Hirtin, 7.0.8 Buͤr⸗ 
. gerfrau aus Minorea. 9. 10. 112: Baner:; 
Bünernfrau und Gaͤrtner aus Doica. *" ; 376 
afrii. Anficht u. Grundriß des Alhambra b, ranada 559 
Taf. VI. Mufif des Fandango.. . ne 
Taf. IX. Spaniſches Militait, ss.  % F A 
Taf. X. - Anficht des Eſcorial. : Pe ee 7 
Taf. XI. Der Dom von Sevilla. - : . 
Sof. Xi. a cht des Diontferrat bei Barcchona, ‘ 
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